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den Heren Doctor, 


Eduart Sandifort, 


berühmten Arzt im Haag, 
Der Kanferl. Academie der Naturforfcher 
und andrer gelehrten Gefellfchaften 
Mitglied, 
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lie und. — ⸗ 
Schriſten zu kennen, um Sie von 
ganzen Herzen gwäichen; und Shre 
Berdtenftei hoch zu Ihägen: 7 Ein 
jeder Gelehrter ;: welcher mit den 
uneigennuͤtzigſten Abfichten nuͤbliche 
——— —— und nuͤtz⸗ 
wi 9 liche 





liche Kenntniſſe gemeinnuͤtzig macht, 
erwiht ih ghaſtreiug Werben, | 

Sie befißen die Verdienſt in einem — 
hohen Grade, da Sie Roſenſteins 
| vortrefliches Werk Ihren Landsleu⸗ 
ten nicht nur in ihrer Mutterſprache 
zu leſen geben, ſondern auch durch —J— 
| eignen Gelehrſamfeit dies ſchaͤßbare 
Werkiberrichert Wie liebenswuͤr⸗ 
dig ſind im unſern Tagen ein Tiſſof 
Zimmermann Medicus, Hens⸗ 
ler, Murray, Hirzel, Schuͤ⸗ 
tzer, Bikker, Kirkpatrick, Pel⸗ 
begrini, Unzer und andere, welche 
vordas Publtrum geſchrieben haben. 
et Alle 





Alle Tagebuͤcher find voll vun dem 
Lobe diefer würdigen Männer, denen 
nun auch Sandiforts Nahme bey⸗ 
rät wird. | 


Und Ihre —— zur Natur⸗ 
runde und Arzneywiſſenſchaft wie 
nubuch wird nicht dieſe Ihren Landes⸗ 
leuten ſowol als auch 2 


Wir afreulth ER 4 mir daher 
nicht fen ald Sie mir Ihre greund · 
ſhaft anboten, und mir die neue me⸗ 


diciniſche Shoaͤhe Ihres gelehrten Va⸗ 


terlandes mit zu theilen verſprachen. 
24 Ihre 


—* 
| 


— 


m hr reundſcheft it mir auuerdlich 
ſchaͤbbor und unendlich wichtig: · Aber 
id muß es Ihnen oſſenherzig ſagen, 
daß ich ein wenig eigennuͤtzig bin; 39 

geize nach gelehrten Schägen, und ich 

Bin. uner ſttlich „wenn. ed, gelehrte 
Soriften aller Zeiten und Völker be⸗ 
triſt. Rur dadurch unter ſcheide ich mich 
vonandern Geijigen, daß ich meine Gu. 
ter nicht vor mid) behalte, fondern tof- 
che gemeinnuͤtzig mache, ſo gemeitt- 
hg alb es nur immer er mögti ft. 


gndein nuhzbare Schriften leht 
| Li ausbreiten und semeinnößig ma— 


sär kann jo glbubeichian dem Ber 
dienſt Ihrer Verfaſſer einigen. Autheil 
nehmen zu koͤnnen. | 
WERTE ie nyallal Kap d 
g Es aſt dies näin; Meiner: Stolz * 
ober if eiuiteder chaſt⸗ die in allen 
Republilen noch wohl zu dulden iſt und 
ad der Pad manes Gute ꝛentidchen 
Pole De nme Naar 





Kae Male.‘ ’ din ige hat 
Und wenn n irrt Diät 


federn der menſchlichen Handlungen 
ſo genau nichmen wollen z3’ tie: ver · 
ſchieden wird. manemanche Dhatbe 
Saiten muſſen/ ia fo ie x 
*25 nem 


— z t 
gs 


nem nun ande x Odin 
bahn. BOT us 
eine renadur | 
& — ten die Menſhen 
nicht gegen einander Handeln, denn ed 
moͤchte dahurch manche gute Handindg 
unterlaſſen werden, die uns im Ganzen 
nuͤtzlich werden Fat Das ſey genug 
zur Rechtfertigung derer Scriftſteller 
welche Verdienſte und Gelehrſamkeit 


= IHRER fudenais: nal Gl 


el ad. make 129 rtxjv 
uddier war meine Abſucht-als ich 
mich entſchleß Biographien jetztleben· 
der Nerzte und Nꝛaturforſcher zu ſhrei⸗ 
BR Br ben. 


hen. Ich widme Ihnen den ;eriten 
Verſuch als — Beim: meiner 
Eee 7m . 





a3 tar madd 

PN Vie Beh 
Berfelben zu beſchleunigen, und: wenn 
dies erſte Stuͤck noch nicht ſo vollk am 
men iſ als es ſeyn ſollte und ich ſelbſ 
wimſche ii anhält es dochn ejnigeß/ 
das Ihre Neugierde reizen ann: EA 
enthält das Leben Ihres groffen Lands · 
mannes des I: Swieten, und der 
Rahme eines Kaͤſtner/ der uns mit 
Ihrem Lulof und mit der Harlemer 
dihemie bekannt gemacht/niſt: Ih⸗ 


— nen 














nen nzuverlͤßig wigtig. Auc die 


Nahmen einiger andern Gelehrten, 
deren in dieſen Bogen erwaͤhnt wird, 


ſind Ihnen nicht fremd. Sie wuͤnſch · 


ten von mir Nachrichten aus Deutſch · 
laͤnd zu hoͤren, und mit vielen ſchriftli⸗ 


chen Nachrichten, die ich Ihnen übers 


ſchreibererhalten Sie hier auch ges 


⸗ 


erh j 





| B. IB —** 15953 —* * ea, IF 4 


nd BEE a 


— Re ehr; 0b ich 
piano Zeit zů Zeit aus meinem 


| Vaterlaide Remiſen won neuen leſens · 


wurdigen — enden kann, 
7 und 





nmnd ich werde vorzüglich dahin bedacht 
Fon; „Sie mit, unfer guten Genies 
and -meebienten Aerzten befannt zu 
Au — denke w mid ı um m“ 
meine Landsleute verdient zu machen, 
fo wie ich dieſe dagegen durch Nah 
richten von auswärtigen Gelehrten zu 
———— werde 





Die Da ein 
fentlihen Lehrer heſtimmt, einPoften, 
der mir deshalb erwuͤnſcht iſt, weil er 
taͤglih Gelegenheit giebt lehrbegieri. 


1J Pe 8en | 


gen Studierenden alles das vorzutra · 
gen, was in unſrer Kunſt wahr iſt, 

Wwelche durch vereinigte Bemuhung ſo 
vieler Nationen ſich ſo one empor 
| — 





Wir Here find ——⸗ Alle 
dre Gelehrte. Wie reizend iſt «8 
icht, daß in unſern Augen die ganze 
Anzahl geſchmackvoller Aerzte: dahin 


J uͤbereinkommen ‚, daß unſre Willen» 


ſchaft night "an das Syſtem eines 
Mannes gebunden, und daß es Wahr⸗ 
heiten gebe / die dennoch Wahrheiten 
find, wenn fie ſich gleich nicht demon⸗ 
Ze u | | ſtri⸗ 


eiren laſſen Wie giüeetic find Bi, 
daß unſre Wiſſenſchoft eine ſolche ver- 
becſſerte Geſtalt bekommen, die allen 
Genies den Beyfall abdringt. Wie 
biel groſe Progreſen haben wir migt 
in kurzer Zeit in unſrer Kunſt noch 
gu: erwarten, da ſo viele vortrefliche 
Genies nah einerley Plan denken, 
und die mannigfaltige Natur der 
Dinge nad fo verſchiedenen Geſichts · 
vunkten betrachten, dieſelbe Natur, 
die man noch vor kurzen nach einen 
ſelbſt erdachten Syſtem iu erPläven | 
| Dingte — 
—.64 


Zur 0 Bahren 


Gehren "Sie: fort, vorteeſlichter 
Freund, auch dutch Ihre ſchaͤtbare 
Bemůhungen Kenutniſſe und: Wiß | 
Kiga —— 
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er wete mi, nat; wenn * | 


Sie ferner mein Freund ſind un 
mich in meinen —* teen 
- — ur era —— 


Bi 
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Herr 
Gerhard Freyherr van Stwieten, 
Roͤmiſch Kayſerl. Königl. Rath und erſter Leibarzt, der 
Kanferlichen Bibliothec Vorſteher, der medicinifchen 
Facultät zu Wien beftändiger Präfident, Director aller 
medicinifchen Dinge in den Kayfer!. Landen und Büchers 
vichter, ber Königl. Academie der Wiffenfchaften und der 
Acad. der Chirurgie, der Rußiſch Kayſerl. Acad. ber 
Wiſſenſchaften zu Petersburg, der Nömifch Kayſerl. Acad, 
ber Naturf. des Inſtituts zu Bononien, der medic. Ges 
ſellſch. zu Edinburg, der Societät zu Harlem, der Bos 
taniſchen Gefellfch. zu Florenz, der deutfchen Geſellſchaft 
zu Jena, der Geſellſch. degli Agiati und zu 
Rovoredo Mitglied. 





wietens Nahme iſt ſelbſt den meiſten pra⸗ 
ctiſchen Aerzten, die ſonſt eben nicht viel 
Buͤcher leſen, aus den Commentarien 
= über Boerhaavens practifche Lehrfäge 
anf, x 


Aber wenn fie weiter nichts von den Verdien⸗ 
ften diefeg groffen Mannes mi en, fo Fennen fie 
ſolche nur halb. Swietens Berdienfte um die 

I, B. I. St. | 4 f Auf 
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Aufklärung der Arzneproiffenfchaft in unfern Tas | 


gen, find fo wichtig, Daß ihr Angedenfen auf die 


— 


Nachwelt gebracht zu werden verdient. So groß 


auch immer die Swietenſche Verdienſte ſind, und 


ſo leicht ich in Verſuchung gerathen koͤnnte, mit Lob⸗ 
ſpruͤchen freygebig zu ſeyn, ſo ſeht werde ich mich 
zu maͤßigen ſuchen, daß ich nicht ein Lobredner wer⸗ 
de, indem ich das Leben eines ſo merkwuͤrdigen 
Mannes und die Geſchichte ſeiner Verdienſte um 
die Arzneykunſt beſchreiben will. 

Der Freyherr Gerhard van Swieten, iſt aus 
einem uralten adelichen Hollaͤndiſchen Geſchlechte 
gebohren worden. Seine Ahnen haben bereits die 
wichtigſten Kriegsbedienungen und Hofaͤmter be⸗ 
kleidet, und ihre Verdienſte haben fie mit dem groͤß⸗ 
ten Vermögen überhäuft, daß fie in den noͤrdli⸗ 
chen Gegenden Hollands die wichtigften Güter an 
kaufen Eonnten. Sie find bereits von mehrern 
Kapfern und Königen mit der Ritter: und Freys 
herrn Würde belehnt worden, 

Adrian van Swieten, ein Sohn Cornelii(a), 
und Mitglied desBrüffelifchen Bundes, Dereinen 
Theil der Niederlande der Herrfchaftder Spaniet 
enttiffen , fheilte diefes adliche Geſchlecht in zwey 
Linien, wovon die eine bey den m 
verblieben, und noch jest Der Proteftantifchen Re⸗ 
ligion zugethan ift, Die andre aber bey den übri- 
gen zehn Provinzen ausgehalten, und bey der Roͤ⸗ 
mifchcatholifchen Religion verblieben. 
Aus dieſem legten Zweige des adelihen van 
a. Swierenfchen Geſchlechts it Gerhard Freyherr 
oo. van 
() ©, von dieſem Simon van Leeuwen in feinem 
Buch: Batavia illuftrata, | J 


v 


x 9 * 


von Swieten am 7. May im Jahr 1700. geboh⸗ 
Ten worden. | 
"Er verlohr in der zarten Kindheit feine Eltern, 
Sein Genie war von je her vor die Wiffenfchaften 
eingenommen. | 
Erhat in Leiden, feinem Geburtsorte, ſehr fruͤh ⸗ 
jeirig die Gründe in den Kenntniffen der Spras 
en gelegt, und wählte nachgehends Löwen, um 


daſelbſt Die Weltweisheit zu fiudieren. Ineinem 


Alter von ſechzehn Fahren übertraf er eine Anzahl 
von wwoͤlf Mitfchülern, welche alle fähige: Köpfe 
waren. F 
Schwieren hatte in Leiden neben der lateinl⸗ 
Shen Sprache auch die Griechiſche bis zu einer 
ziemtichen Vollkommenheit erlernt, und er übte 
fi) zu Loͤwen neben den philofophifchen Wiſſen 
ſchaften noch mehr in diefen Sprachen, Er kehrte 
nunmehro wieder nad) Keiden zurück, Seine vor⸗ 
ügliche Neigung und Boerhaavens berühmter 
Nahme, widmeten Ihn ganz vor die Xrznepkunft. 
Er wohnte zu Leiden bey einem gefchickten Apothes 
ter, bey welchen erandyfpeifete, und Diefer Mann, 
deſſen Nahme mir entfallen, mar auch fein Lehrer 
in der Chymie und. Aporheferkunft. | 
Damals lad Swieren die griechiſchen Aerzte 
An ihrer Grundfprache, vorzüglih den Hypocra⸗ 
“ es, Balenus und den Herander Trallianne, 
— — ey ring | 
B anve Mar übrigens fein Lehrer, en 
Fimlihe Vorlefungen Swieten befuchte. Man 
weißes, Daß Swieten einzwanzigfähriger Schd- 
ler dieſes verewigten Boerhaave geivefen, und 
abe: I da noch gehört, als er ſchon ſelbſt mit 
eyfall die Arzneykunſt ausübte. 
A 2 Swie⸗ 





4 EN 00 

Svwieten fagt es felbft in der Vorrede feiner 
Eommentarien; „Rara certe felicitate mihi contigit, 
‚forte unico, viginti fere annorum /patio magni 
.„ Boerhaavii infticutionibus frui, tam publicis quam 
„privatis: nec defuic occalio confulendi magiftrum, 
„fi quid minus rede percepiflem. 

Herr Jacob van Erme bezeugt Diefes ebenfalls 
in der Vorrede zu der Ausgabe von Boerhaave 
Prale&. de morb, nervor. (5) wenn er Dafelbft fast: 
„uſtriſſimus Gerardus L.B, van Swieten,. licet pra- 
„xin jam exercens, tamen adlıduus fummi Præce- 
„ ptoris in exercitiis publicis fuit auditor. « 

Swieten befliß fid) in Boerhaavens Lehrftuns 
den der Ramſayiſchen Geſchwindſchreibkunſt, 
‘wodurch er fich eine folche Fertigkeit im Geſchwind⸗ 
ſchreiben erwarb, daß er. noch jest vermögend ift, 
Die Reden eines jeden fogleich völlig nachzufchreis 
ben. Diefem Hülfsmittel haben wir es zu ver 
danken, daß ung Swieten Boerhaavens einne 
Erklärung über feine praktiſche Lehrfäge hat aufbes 
halten koͤnnen. nn \ 

‚Boerbaave bewies vor feinen Schüler die zärt 
fichfte Liebe und Sreundfchaft duch unzählige Merk⸗ 
male. Er gab ihm Unterricht, bediente fich feiner 
Huͤlfe bey chymifchen und praktiſchen Gefchäften. 

Am Jahr 1725. erhielt Swieren zu Leiden die 
Doctorwurde, und fieng an feine Wiſſenſchaft 
auszuüben. 3 | Ä 

Boerhaaven befuchte mehrmalen die Kranke, 
welche fih Swieten anvertrauer hatten, und um 

4 7 dem 


3. by Die unde erichien L. B. 1761. in 8 ' und 
— Mr gas nacgrösudt worden. . 


Rx ⸗ ? 


dem Schuͤler noch mehr Anfehn zu geben, fo ſen⸗ 
dere Boerhaave unfern Swieren mehrmalen zu 
den ieingen Kranken. 

Der Freyherr konnte daher mit Necht von ſich 
faden: ‚‚Contigit mihi, forte unco — „» UNd 
Boerhaave pflegte mehrmals öffentlich zu fagen: 
„er wüßte Eeinen würdigern Nachfolger auf feis 
nem Lehrſtuhle, als Swieten, wenn es nur die 
„Randesverfaffung zulieſſe | - 


‚ Die Religion, zu welcher fi) Swieten beken⸗ 
net, war Die einzige Hinderniß, daß man in pros 
teftaneifchen Rändern demſelben die Belohnungen 
nicht geben Fonnte, melde feine Wiffenfchaften 
längft verdient hatten. Der Rufvon Swietens 
miannigfaltigem Berdienft war Sürften nicht uns 
bekannt. :: 4 
Ihro Kayferl. Koͤnigl Majeftät, damals Koͤ⸗ 
nigin von Ungarn und Boͤhmen, verlangteri den 
Seren van Smwieten unter den vortheilhafteften 
Bedingungen als Leibarzt. Der Hof, Die Acas 
demie, und Die angebotene Belohnungen, waren 
anfehnliche Bedingungen, den Ruf nach Wien 
annehmlich zu machen. - Allein. Swieten flug 
ihn damals aus. Ein ohngefehrer und frauriger 
Zufall entfchied nachgehends Das Schickſal Des je 
Bigen Leibarztes. | 
Die fehr ſchwere Entbindung der Erzherzogin, 
ia Anna, und die darauf erfolgende fchwere 
und zuletzt toͤdtliche Krankheit derfelben, gab Ans 
laß, daß Ihro Mojeftät die Königin, dem Heren 
San Swieten, zu deflen Kenntniß fie Das größte 
Bertrauen harte, Befehl ertbeilte, fich nad 
Bruͤſſel zu begeben, undj der Verſammlung der, 
Az Herite, 


c RE wo 
Aerzte, welche zu Huͤlfe gerufen waren, Horzus 
fiehen. Ben 


Ob es bier nun gleich hieß: Non eft in medico 
femper, relevetur ut æger, interdum docta plus valet 
arte malum, fo wurden Doch die DBerdienfte des. 

ern van Swieten noch mehr bemerkt, und auf 
erneres Erfuchen des Wiener Hofes, uͤbernahm 

r endlich im Jahr 1745. Die Stelle als. erfter Kay⸗ 
| Ferlicher Leibarzitt. 
Die edeln Geſinnungen der Kayſerin Koͤnigin, 
Marien Therefien, für alle Arten Dee Wiſſen⸗ 
ſchaften, die vortrefliche Stiftungen bey der Wier 
nor Academie, das Thereftanum, und andre Atte 
ftalten zur Aufnahme der Wiſſenſchaften, ſind allzu 
bekannt, als daß ich fie hier erzählen follte. 

Der Rayferl. Rönigl. Hof wußte die Swieren ⸗ 
fche Verdienfte zu ſchaͤtzen, und die außnehmende 
Gnade beyder Majeftäten „ erhellet aus den wich⸗ 
tigften Belohnungen und Aemtern, Die man dem 
Freyherrn errheiler. 


Swieten verſtand die ſeltne Kunft vortreflich, 
den Fuͤrſten die Wiſſenſchaſten von der nutzbaren 
Seite bekannt zumachen, und er hat ſich des groͤß⸗ 
ten Zutrauens feines Hofes. auf eine ſolche Art bes 
dienet, die ihm in den fpäteften Zeiten ein unvers - 
eßlich Lob erhalten wird, und weshalb ihn die 
Nachwelt feeän.n wird: Die groffeReformation 
der philofophifchen, natürlichen und niedicinifchen 
Wiffenichaften, in den Kapferl. Erblanden, ſchien 
gänzlih Swieren vorbehalten zu feyn, und Der 
Erfolg der Swietenſchen Unternehmungen iftauf 

alle Weiſe ruͤhmlichh. * 
| Do | " Does 


RM r 
Boerhaave, der groffe Arzt, der Weltweife 
und Ehrift (ec), lebt noch in feinen groffen Schü» 
leen, welche nach) feiner Anleitung im unjern Tagen 
die Arzneywiſſenſchaft fo ungemein aufgeklärt: 
Wenn man Die Herren Haller und Swieten vers 
ehrt, fo ehret man noch die Aſche Boerhaavens, 
der diefe Genies gebildet. Aber mie fehr ift nicht 
das bekannte Mifverftändniß zweyer fo verdienten 
Männer zu beklagen, wovon Herr Zimmermann 
in ſ. Leben Des Herrn von Haller reder (d), wel⸗ 
der auch eben dafelbft (2) aus der Feder eines der 
liebenswürdigften Aerzte (f) eine Bergleichung 
diefer allgemeinen Lehrer angeführt hat. | 
Dem Sreyheren van Swieten war in Wien 
nicht nur die Gefundheitsvorforge beyder Kayſerl. 
Koͤnigl. Majeftäten, fondern auch die Gefundheit 
des hohen Adels bey dem Thereſiano empfohlen. 
Er wurde zum beftändigen Präfidenten der medis 
einifhen Facultät in Bien, und Director aller 
medicinifchen Dinge in denen fämtlichen öfterreis 
chiſchen Landen, ernennt, und hierzu Bam noch die 
medicinifche Vorſorge über die ganze Kayſerlich⸗ 
Königliche Armee, und dieAuffiht über den Kah⸗ 
ſerlichen Bücherfaal, 
Swieten gab der mediciniſchen Facultät in 
Wien eine ganz neue Geſtalt, und fliftete die da⸗ 
fige jege fo glänzende Schule. 
| A4 Swie⸗ 
Ce) Siehe Jacobi, über die herrſchende Mode groß. 
müthig zu fierben. | 
(d) S. 220, bie a25. 
(e) ©. 221. 


(f) Das fel. Werlhof. 
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Swieten ſorgte zuförderft vor Rehrer. Er be⸗ 
rief feinen ehemaligen Mitſchuͤler, den Herrn Ans 
ton von Haͤen, dieſen ſo berühmten practifchen 
Arzt im Haag, nad Wien, und übergab ihm 
den practiihen Theil der Medicin zu lehren (g). 

Faſt zu eben der Zeit, ward der berühmte 
Wundarzt Pallucci, der aus mehrern Schriften 
befannt ift, an den Wiener Hof berufen. 

» Here Gaſſer, ein verdienter Mann, lehrte die 
Anatomie Damals, er ift aber vor ziveyen Fahren 
verftorben. Herr Laugier lehrt Die Chymie noch 
jest, und um der Wiener Schule nüglich zu feyn, 
lehrte Swieten felbft täglich in einigen Stunden 
verſchiedne Theile.der Medicin, und bildete gleich“ 
ſam felbft einige der nunmehrigen Lehrer, von. des. 
nen ich nur den berühmten Eranz nenne, der nach⸗ 
mals ſchon wieder andre Lehrer gebildet hat (4). 

- Die Önade des Kayſerl. Hofes. erftveckte fich 
ſo weit, daß gute Genies auf Kayſerl. Koften rei- 
fen, und in fremden Ländern Kenntniffe einerndten 
konnten, mit denen fie nachgehends ihr Vaterland 
bereicherten. So hat Herr Eranz durch Kayſerl. 
Bengebigteit in Paris die wichtigften Progreſſen 
einer Kenntniß in der Kräuferfunde und Geburts⸗ 
bülfe gemacht, und Herr Jacquin befuchte fogar 
‚Die. Caraibiſche und andre Inſuln, um Defterreich 
Die feltenften Pflanzen Eennen zu lernen. . : 
nr R e 


(g) Bon feinen- Bemühungen haben wir die befte Ra 
richt in feinem Ratio medendi in Nofocomio pradti- 
co, quod in gratiam med, ftndioforum condidit 
Maria Therefia, p. 1-X. Vienn, 1760-1766, 8.maj. 


(5) Als die Herren Profefloren, Marherr und Chad 
daͤus Vayer, welche dermals in Prog lehren, 
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Die Rayferin Königin- belohnte Verdienſte durch 
Gehalt, und Ehrenitellen, als die einzigen Mittel, 
wodurch die Wiſſenſchaften in Aufnahme Fönnen 
gebracht werden. Die Vortheile, melde Bie 
. Kayferl. Lande aus diefer grofien Reform der nas 
türlihen und. medicinifchen WBiffenichaften empfan» 
den, waren fo merflih, DAB man auf neue Der 
figungen dachte, die Wiffenfchaften immer mehr 
ausjubreiten. Bis dahin war die Aufficht über 
alle theologifche, philofophifche und marhematifche 
Wiſſenſchaften den. Ssefuiten- überlaffen geweſen. 
Aber jegt ward beliebt, Diefe einem andern Tribu⸗ 
nal zu unterwerfen. - Swieten erhielt abermals. 
den Worſitz in.der philofophifch und mathemati⸗ 
fen Elaffe Ci). | | 
Die Herren Dalham, Rhell, Redthammer, 
und Schrafer (k) reinigten in ihren Rehrbüchern 
und andern Schriften die Logic, Narurgefchichte 
und Maturhiftorie von dem fcholaftifchen Unſinn 
Diefen Narurforfchern find noch neuerlich die 
Herren Mako, und der zu früh verftorbne gelebrte 
—— Herr Fulgentius Bauer, beyzu⸗ 
en. 
Swietens Anſtalten hat man es einzig zu dan⸗ 
Een, Daß in Wien eine Menge angefehner Schrife. 
\ Us ſteller 
(i) Siehe Ladugi Commentar. de reb. in fe. nat, & 
med. geft. Vol. II. &. 173. und Vol, VIII. ©. 227, 
Bon den Verbefferungen der med. Facultäf in Wien 
S. Goͤtting. gel. Anz. 28. St. 1758. | 
(k) ©. von deren Schriften: Kaoͤſiner phyficalifche Bir 
bliothek. S. 33. Herrin Make phoficalifch Lehrbuch 
iſt bekannt, ſo auch Herrn Bauer ſchoͤne Abhandlun 
de Electricitatis theor. & uſu, welche man neue 
wieder aufgelegt hat. Zr 


— 
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ſteller ſich hervorgethan haben, unter denen die 
Herren. von Haͤen, Cranz, Störk, Heinr. Joh. 
and Matthias Collin, Hafer, Lauter, Leber, 
Locher, Auenbrugger, Heyden, Ouarin, 
Molinar, von Houmburg, haſenoͤhrl, Mar⸗ 
herr, Bayer, Scopoli, a, und neuer». 
lich Here Winterl (1), und viele andre aus ih⸗ 
ren Schriften in der gelehrten Welt genug bekannt 
find. Auch Ältere practifche Aerzte wurden zum 
Schreiben ermuntert, von denen ich nur Herrn 
Plenciz nenne, deſſen Schriften .den Benfall der 
Kenner vor fich haben. F 8 | 
Rerfchiedne Theile der Medicin haben durch 
Schwietens vortrefliche Anftalten viel gewonnen. 
Nahmentlich Haben die Herren von Haͤin, Störk, 
und Collin u.a. die practifche Arzneykunſt mit Be⸗ 
obachtungen bereichert. 
Die Herren Eranz, Jacquin und Scopoli- 
intereffante Werke zur Pflanzengefchichte 
geliefert. | 
- Auch hat Here Scopoli vor die Inſectenlehre, 
und Herr Eranz vor Die Geburtshülfe gearbeitet, 
und ihre Schriften find nügliche Früchte der Swie⸗ 

tenſchen Berbefferung der Wiener Schule. 
Sbvwietens Verdienſt vervielfältigt ſich noch das 
durch, daß die Kayferliche Lande immer mehr und 
mehr mit würdigen Aerzten verfehen werden, daß 
andre Durch den Fleiß der Wiener ermuntert wers 
den, welches felbft Anlaß zur Ermeiterung unferer 
Kunſt überhaupt gegeben. Man hat feit ae 
ahren 


C() Inflammationis Theoria nova. Vienn, 1767. 8v0 
maj. 202. Seite. Bee 
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ven eine Menge der nuͤtzlichſten Probſchriſten 

ae —* u a. —2 Pa 
lich. Fönnen fie nicht alle Du 

merkwürdig ſeyn, aber dieſer Vorwurf ein 


Auch die Streitigkeiten, welche neuerlich unter. 
* Wiener Aerzten entſtanden, ſind nicht ohne 
en. 

"Nachdem die Wiener Schule war verbeffert 
worden, fo Dachte man an eine gleiche Reform der 
Hhnficalifchen und medicinifchen MWiffenfchaften in 
rag. Es wurden dazu die nöthige Anftalten 
gemacht, und die Herren Bohadſch und Scrinck 
unternahmen Reifen, vie Naturgeſchichte von Boͤh⸗ 
men Juuniterfuchen, und fie haben einige ihrer Bes 

ebachrungen durch den Drud bekannt gemacht. 
PVPolansky, Profeſſor der Naturlehre, machte 
einige Schriften bekannt, worinne mit der Natur⸗ 
lehre Die Kenntniß der Mathematik verbunden war. 
Damabs lehrten die Arzneykunſt in Prag die 
“Herren Bohadſch, von Meyerbach, Mac⸗ 
Tieven, Scrinci und du Doy. Herr Scrinci 
it durch einige Schriften zur Naturbiftorie bes 
Tannt, die andern aber, fo viel ich weiß, blos aus 
Differtationen, welche zum Theil fehr ftark find, 
aber auch fchleppend meitläuftig, jedoch viele nach 
Boerhaavs Grundſaͤtzen. Seit deniahr ı 2 0. 
. ! ef ’ j g 


my Die ältern-findet man in den Göttinger Anzeigen 

recenſirt, wo man auch feit ein paar Jahren die merk, 
mirdigften angezeigt findet: Sehr viele Witner Diff, 
findet man feit 1767. in den Jenaiſchen — 

inngen, und aus dieſen in den, Erlangiſchen Bey 
gen angerrerkt. — 
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finde ich unfer den Prager Diff. einige'gany artig 
geſchrieben. Nachdem die meilten Lehrer in Vrag 
mit Tode abgegangen ‚ fo find jege Die daſige behr⸗ 
ftellen mir wuͤrdigen Männermbefegt, die in Wien 
gebildenmorden. Es lehren nemlich daſelbſt die 
Herren RMinkoſch (»), Marherr (o), und 
Thaddaͤus Dayer (p), welche durch leſenswerthe 
Schriften bekannt ſind. | 


Ale Diefe verbefferre Anftalten zur Aufnahmeder 
Arznevkunft, und der Flor der Academien zu 
- Wien und Prag, find $rüchte von Swietene 
Genie und Eifer, welche ihm ein hohes und under’ 
gehliches Verdienſt erworben haben. 


Das Berdienft, welches fih Swieren durch 
die Aufnahme der Wiffenfibaften in den Landen 
der Kayſerin erworben, iſt, wo nicht groͤſſer, doch 
wenigſtens eben ſo groß, als das, welches er ſich 
durch die Erklaͤrung der Boerhaaviſchen practi⸗ 
ſchen Lehrſaͤtze erwarb. Es iſt in der That ein be⸗ 
lohnender Ehren-Nahme, wenn Swieten & he | 

vi 


"(#) Progr. Divifio herniarum, novaque hernia ven- 
tralis fpecies. Prag 1765. Progr. Anatomie partus 
capite monftrofo, ec. Tab. figurarum. . Prag.: 1766. 
Progr. anatomica monftri bicorporei monocephalä 
deſcriptio, Tabulis figurar. Prag. 1767. r 
(0) Di de Affinitate corporum chemica, Vienn. 1762. 
gvo maj. c. Tab. en. Diefe habe ich unter fols 
ender —T uͤberſetzt: Abhandl. von der Verwand⸗ 
3 der Koͤrper Leipjz. 1764. 8. m. K. Iſt aber 
‚nit Druckfehlern verunſtaltet. 
Progr. de. Eledricitato aerea, Prag. 1767. 


Diff.,de Animi affe&ibus. Vienn. ı 760. DW bee 
|. von diefer Materie, fo ıch kenne... 
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Schriften der Aerzte Commientatof maßni Boerhas- 
vii genennt wird, oder, tie ich eben fo häufig leſe: 
‚Magnus Boerhaavii Commentator, 


Diefe Commentarien find an ſich befannt ge⸗ 
nug, und faſt in den Händen aller Aerzte, wenige 
ausgenommen, welche ſich unmürdig Aerzte nen 


nen. | A & 

Aber eine Ältere Erklärung der Boerhaavi⸗ 
ſchen Aphorifmen de cognofcendis & eurandis mor- 
bis ift nicht fo allgemein hefannt, als fie es verdie⸗ 
net, ob gleich mehrere Ausgaben von denfelben 
vorhanden find. 0 | 

Die Auffchrift diefes Buchs ift: Prælectiones in 
Aphorifmos de cognofcendis & curandis’morbis, au- 
&ore Hermanno Boerhaave. Patavii, 1728. V, Volu. 
mina in 8vo. Es iſt eine nachaefchriebne und hier 
abgedrucfte Handfchrift der eignen Vorleſungen 
Boerbaavens. Der Herausgeber ift, fo vielich 
weiß, unbefannt. Dieß Bud enthält viel nuͤtz⸗ 
liches, aber Boerhavens Vortrag ift durch latei⸗ 
niſche Sprachfehler verftellt (g). 


Diefe Handfchrift hat ein gleiches Schickſal, 
wie mehrere Boerbaavifche Borlefungen, erlite 
ten. Es iftnenlich dieß Buch getreulich mit allen 
Sehlern mehrmals nachgedruckt worden, und 
Boerhaavs berühmter Nahme hat mehrmals die 
Geldbegierde diebifcher Verleger und Buchhaͤnd⸗ 
Ver erregt. | | 
| Dieß 


(9) Der Herr von Haller ſagt in Boeyba⸗vii methode, 

- Rudi medici bey der Anzeige diefes Bus: „In bis 
»voluminibus multa.bona inter vilia grainmatice 
„latent, 6 
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Dieß Buch iſt auch in der nemlichen Geſtalt 
unter dem Druckort London in fuͤnf Octavbaͤnden 
erfchienen. » Ich kenne hier zwey Ausgaben, die 
eine von 1731. heißt altera, und editio tertia von 
1738. ift diejenige, welche ich in meiner Buͤcher⸗ 

ſammlung eigen befige, und vielleicht iſt es noch 
mehrmals dafelbft abgedruckt worden. Die erfte 
Londner Ausgabe habe ich nie gefehen, ‚und viel 
leicht muß man jene Ausgabe Patavii u ſ.w. als 
- ‚die erfte anfehen, fo, Daß Londinenfis editio altera 
1731. blos den zweyten Abdruck überhaupt bee 
zeichnen fo. - - 24 

| n eben der Geſtalt iſt eben dieſes Buch mit 
dem Fituldlllcrajei 1745. V. Voll, ing. abgedruckt 
worden, und in der Ausgabe, fo ich gefehen habe, 
hies es editio quarta, Wo ich nicht irre, fo iſt es 
auch zu Turin, ingleichen zu Rotterdam nachge⸗ 
druckt worden, und vieleicht ſind noch mehr Abs 
‚Drücke vorhanden. Seiner verfchiedenen Ausgas 
ben ohngeadhtet, iſt es doch in weniger Händen 
als man glauben follte. Denn verſchiedne Schrift 
> welche von der Bücherkenntniß geſchrieben 
"haben, führen es gar nicht an. I 


Ich komme nun auf die Commentarien deö 
Hertn van Swieten zu reden. i 
Die urfprüngliche Ausgabe derſelben ift die 
Leidner, von denen nun die erften vier Bände in 
den Yahren 1742, 1745, 1753, Und 1764. te 
Schienen find, und wovon noch der fünfte und lebte 
erwartet wird. 

‚Sie find in Paris, Turin, Venedig, felbft 
gu Leiden, und au in Zildburgbaufen wieder 
‚aufgelegt. worden, wie ich unten anmerken werde, 


Bey 
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Bey allen wiederholten Ausgaben ift nichts hin- 
zu gefommen, als bey der Hildburgbäufer, wel⸗ 
che von dem hiefigen ehemaligen Profeffor Beorg 
Erhard Samberger, eine Borrede enthält: de 
praximedica rationali addifcenda & proponenda, 
Die erften Bände der Switenfchen Commen⸗ 
tarien find gar bald engliſch, und Der erſte 1747. 
franzöfifchh erfchienen. Auch hat Herr Paul ein 
paar Stüce einzeln mit Anmerkungen abdrucken 
Aaffen... Deutſch hat man die Ueberſetzung der 
Commentarien, einmal dieDanziger Ausgabe in 


Octav, welche nur den erften Theil enthält) und die .: 


Wiener Ausgabe in Quart. 

Man hat faft noch nie ein groſſes Werk gefe 
hen, zu dem fich nicht ein Epitomotor follte gefuns 
den haben. Auch dieß Schickfaal ift Swietens 
Commentarien widerfahren. Herr R. Schom⸗ 
berg, ein jüdifcher Arzt in Holland, erfchien in 
der Oſter⸗Meſſe 1762. mit einem Eleinen Büchel 
gen, welches die Auffchrift führe: Epitome Com- 
mentariorum in Herm. Boerhaave Aphorifmos, five 
van Sewieden contractus. Tott. 1762, $vo, \ 

Swietens Eommentarien erfcheinen hier wir 
lich fehr contract und verzerrt. Denn mar Herr 
Schomberg vorhin in’ feinen practiſchen Aphro⸗ 
riſmen, die er überal ohne Wahl ausgefchrieben, 
ein elender Schriftfteller, fo mar er es gewiß hier 
nod mehr. . Su 

Viele Aerzte hatten ſich über den Commentar 
beklagt, Daß fie kaum Zeit finden Fönnten, ein fo 
groſſes Berk zu: lefen, und vielen ift es auch im 
Praßzu Eoftbar. Denn wenn Boerhaave zu far; 
war, fo: Elagte man hier, daß Swieren Ju weir⸗ 
lduftig ſey. Ein Auszug, eine ind kurze are 
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Erklärung, wo man noch die Irrthuͤmer hätte ver» 
beffern fönnen, die man Boerbaaven und Swie⸗ 


sen beymißt, hätte aus vielen Gründen Pr 
e 


ſeyn koͤnnen. Allein Herr Schomberg ſchri 

nicht was nuͤtzlich war, ſondern er ſchrieb nur das 
ab, was ihm ſeine eigne Phantaſie eingab, und 
ſeine wenige Bogen ſind das ſchlechteſte, was ich 
in langer Zeit geſehen habe. Kr hat hie und da ei⸗ 
nige Stellen von Wort zu. Wort abgefchrieben, 
aber gewiß ift feine Abfchrift Feine Ehreftomathie. 
Jedoch ich habe noch etwas von den Commenta⸗ 
rien zu ſagen. Boerhaave fchrieb feine kurze Lehre 
fäge zum Gebrauch feiner jährlichen Borlefungen. 
Die groffe Kürze beklagten viele, melche fo viel nuͤtz⸗ 
liches in einem fo kleinen Buche fanden. Wer hät- 
te dieſe Lehren befler erklären koͤnnen ald Boerhaa⸗ 
vens zwanzig jähriger Schüler? Der Commen⸗ 
tator zeige felbft in der Vorrede die Quellen, wor⸗ 
aus er gefchöpft. Boerhaavens Unterricht und 
befondre Sreundfchaft waren Hülfsmittel, die ihm 
forte unico eigen waren. Bey. dem allen find es 
nicht blos nachgefchriebne Vorleſungen, wie noch 


letzthin der nunmehr verſtorbene Engländer Dos 
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ctoͤr William Hillary geglaubt hat. Er muß 
weder den Commentar noch weniger aber die 
Borrede gelefen haben. Denn gleich in der Vor⸗ 
rede heißt es: ‘„pr&ter hæc cuncta, nemlich Boer⸗ 
„bavens Unterricht und Freundſchaft, quæ ex. 
„optimis auftoribus, & imprimis antiquorum medi- 
„corum monumentis, in proprios ufus collegeram, 
„addidi: patebitque credo, quam pulchre Boerhaa» 
„vii dogmata Hippocratis & Galsni placitis, tot Se- 
„culorum fenfu probatis, confonent, Simol hie com» 
atuli illa, qua attenta harum serum meditatio ſug- 
— | j ‚ „gell, 
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‚gefie, vel aliquis jam in arte falutari ufus me dos 
„cuit?“ Das ift Doch wahrhaftig Fein blos nache 
geichrieben Collegium. Und har nicht Swoieren 
jedesmalen Die gebrauchte Schriftfteller angeführt? 
Eben die Schrififteller; die er ſchon in feiner Zus 
gend fo fleißig laß, und ſagt er nicht im Schluß: 
„ultimo. Tomo addam cätalogum auctorum & edi- 
»tonum,. ex quibüs.collegi illa, quæ illuſtrandit 
„aut confirmandis his aphorifmis convenire credidi. “ 
Ich mache es mir im Diefen Biographien zum 
Geſetz blos hiſtoriſch zu fchreiben, ohne mich in ges 
naue Eritifen einzulaffen. Ich bin alfo: meinen 
Leſern noch Die Anzeige.einiger Urtheile fchuldig, 
welche über Die Commentarien find gefällt worden; 
Die meiſten Stimmen find den Commentarien ſo 
günftig,daß fte Ihnenieinen unvergänglichen ABerth; 
beylegen. Dem ohngeachtet find fie nicht von ale 
lein Tadel frey. Die görtingifche Anzeige des drit⸗ 
ten Theils der Commentarien enthaͤlt Das Urtheil: 
„Der Herr van Swieten fey mehr feinem groſ⸗ 
een Lehrer als der Matur gefolgt; 

Und bey der Ankuͤndigung des vierten Theils 
 hafı' man: ebenfalldreinige Fehler bemerkt, welche 
größtentheils anatomiſche und Phofiologifche 
Wahrheiten betreffen iin denen ohnfkreitig der - 
Herr von Haller dem Kapferlichen Arzte überle- 
gen iſt. Werlhofs Urtheil über Swieten habe 
ich oben ſchon angefühtt en: °  .. 9. 

Was Mſr. du Monchaux, Medecin 'de P’Vniver: 
ſite de Douay, in f.Lettres für les Commentaires de 

(r) Siche Leben des Herrn von Zaller vom Herrn Sims 
(au ,mermenn ©. 221, ee ER. 


1,25, 1. St. Pr 
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Mir le Baton. van Sivieten & dur. qüelques autre⸗ 
Ouvrages Paris, 1758. 12moeigentlich gefagt hat, 
kann ich nicht anzeigen, denn ich habe das Buch 
nicht bey der. Hand Cs). Was man an Swieren 
fonft noch tadelt, ift, Daß man in dem vierten Theis 
je weniger Lecture in Den Neuern findet, als man 
erwarten könnte, und eine gewifle Härte, . welche 
nacht, daß gewiſſe Schriftfteller gar nicht anges . 
führt find. ..t , * * > 
Den fünften und legten Theil der .Commentas 
rien hat man noch zu erwarten. Ein Engländer, 
Nahmens Chriſtoph Packe, Medicin® Baccalau+ 
teus, wollte dem Herrn van Swieten zuvor kom⸗ 
men, und ſchon den vierten Theil der Commenta⸗ 
rien Engliſch ausfertigen. Er ließ zu dem Ende 
zu London 1754. eine kleine Probe von 38 Dctap 
Seiten unter folgender Aufichrift abdruden: „an 
„explanation of chat part of Boerhaaus Aphorifms 
„which treats of. che phithiſis pulmonalis or che con+ 
Aſumptions. ia Ping 
- Er hat aber, fo viel:ich weiß, fein Verſprechen 

nicht erfüllt. — a 
Herr Paul, den ich ſchon oben genennt, iſt in 
feinen Anmerfungen zu den beyden Ueberfegungen 
aus den Eoınmentarien mit feinem Text oft nicht 
zufrieden. — 27 

Des Herrn van Swieten kurze Beſchreibun 
und Heilungsart der Krankheiten‘, welche am oͤf⸗ 
terften in den Feldlagern beobachtet. werden, foll 
zugleich in Dreyen Sprachen beſonders erfchienen 
ſeyn, nemlich in Zateinifcher, Deutfcher und Stans 
BE Se Br ER Ei; zoͤſiſcher, 
(s) Siehe Goͤtting. gel, Anzeigen 71. Stuͤch 1757. und 
£eipz. gel. Zeitungen 65. St. 1758.  - ' 
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Mifher, unter den Drucwerkern Wien, Prag 


und Trieſt. 5 
- Das lateinifche Eremplar habe ich mit aler Mi 
he dennody niemals Fönnen zu fehen befommen, fo 
daß.ich an feinem Daſeyn fat zweifle. Derfchie 
denemal find Die deutſche und Die franzöfifche Aus⸗ 
gabeohnveraͤndert wieder abgedruckt worden; doch 
iſt aur die Pariſer Ausgabe von 1760. Diejenige, 
welche von Fehlern gereinigt. | | 
Die Göttinger Anzeige erinnert wenig wider 
dich nugbare Bud, das den Benfall der Herren 
Liffor und Zimmermann vor ſich hat, allein die 
keipziger, Anzeige enthält:eine fharfe Beurtheilung 
und viele Eiriwürfe (2). —— 
Man tadelt in derſelben die hitzigen Arzneyen; 
die ſtaͤrkern Brechmittel; Die aͤtzende Mittel bey der 
Kraͤtze, und ſagt: „Es find mit neuen und wich» 
„tigen Wahrheiten alte Irrthuͤmer fortge⸗ 
„pflanzt worden.“ ea” 
Endlich muß id noch erinnern, daß Tee 
den innerlichen Gebrauch des. freffenden Queckſil⸗ 
ber-Sublimäts wieder eingeführt, , Zwey Brie 
des Herrn van Swieten an den berühnt,n- Ita⸗ 
läniiden. Atzt, Herrn Zenevenuti, hat. Herr 
Prof Lud wig in deipzig bekannt a 
ei.ander ‚ ebenfals über den Gebrauch des Su 
limats, an Herrn Sundertmarf in Leipzig, hat 
Diefer irgen dwo abdrucken haffen (x). :. Aber in der 
nemlichen Schrift iſt as Dere Gemperenaet 


* (0) keip gel. ZeitungenNr, 34. von 176%. Ce 
. (#) Comment. de reb, ih’fc, nat; & mei. geh, Vol. V. 
he U nahen ogng: ge 
. (8) Progr, de Oꝛona venerea, Lipſ. 1758. 4to. 
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der Gegner des Herrn van Swieten, und Tpricht 
dem Sublimat die Heilkräfte ab. Er harte ſchon 
vorhin in feiner Schrift von den Heilkräften des 
Queckſilbers erinnerf, daß er fi wundre, wie 
Boerbaave den Sublimat mit vielen Waſſer vers 
dünne ‚ und mit Biolenfprup vermifcht, In f. Chy⸗ 
mie innerlich zu geben, habe anrathen Fönnen (y). 

Swieren ſchrieb Daheran Hundertmark: pa⸗ 
'„tiaris ut moneam, mercurii ſublimati comofivi ufum 
non adeo efle periculofum,'ac credis —.* 

Er behaupter hundert und acht und zwanzig des 
nerifche Kranke ohne Speihelfluß in Krankenhaus 
fe geheilt zu haben. Es hält aber Sundertmark 
den Sublimat aus zweyen Urfachen vor verdaͤch⸗ 
tig; einmal weil er Eeinen merklichen Auswurf ber 
fördert; zweytens, weil auch Der, Sublimat in der 
Mifhung mit dem Weingeifte in feinen kleinſten 
Sheilgen noch immer giftig bleibe 

Raum hatten die halbgelehrten Aerzte, die we⸗ 
der Soerbaaven noch feine Ehymie kannten, ver⸗ 
nommen, daß Swieten denSublimat empfohlen, 
ale fie überall mit diefem Mittel zu heilen anfiengen. 
Doc waren einige, welche es als eine himmels 
fepreiende Sünde anfahen, Daß man den Sublis 
matgebe(2., en * 


30. AL THF b Ä — 
) edit Lipſ. 1732. gvo. mai. S. a 2as.. 
) Als ich noch bey der Armee ſtund, hatte ich das nu 
ertraͤgliche Schickſaal, irgendwo mit einem Janoranten 

Arzte in Befellichaft zu kommen, der immer mit einem 
Wantejſack, der mit Aecouihier Jnftrumenten, Haalen, 


> 


‚ »,Zohrern.u, f. tw. reichlich geſpickt, auf Dem Rande ums 

> ritt. ee ———— — gehoͤrt, 

daß in dem Preutiſchen Hoſpitaͤlern ber — ge 
ir sy tm Pr Fuge © u... r e 


u WMo⸗ ar 
Als einige Practici endlich erfuhren, daß Swie · 
ten nicht der Erfinder dieſes Mittels, fo laͤſterten 
fie den kayſerlichen Leibarzt auf eine ganz unechös 
te Meife, weil fie in dem Dummen Wahn ftunden, 
Swieten habe fich mit einer fremden Erfindung 
einen unfterblichen Ruhm erwerben wollen. Diefe 
dasten nun Boerhaave fey der Erfinder diefer 


ahacee. | 

Ich kehre mieder zur Geſchichte des Sublimats. 
Herr Bona, ein italiaͤniſcher Art lies ein Baͤnd⸗ 
gen Erfahrungen Drucken, welche vor den Subli« 
mat günftig waren (a). Auch machte Herr Abra« 
ham Bordon in Engtand einige Erfahrungen bes 
— welche die Heilkraft des Sublimats bewie⸗ 
en (6). —— nn. 
x: Man: befümmerte fih nunmehr forgfältiger um 
die Geſchichte des Swietenſchen Recepts, fo unter 
dem Nahmen Spiritus: mercurialis bekannt war, 
Der Herr Profeflor Sammel Aurivillius in Up⸗ 
fal ließ 1760. eine lefenswerthe Probſchrift: de Spi- 
vᷣtu Vini mercuriali (c) unter ſeinem Vorfitz verthei⸗ 
| PERRS: > 5: SW digen, 
geben würde. Der arme Mann dachte Cothenius 
fey der Erfinder, und gab mir deutlich zu verſtehen, 

dag er und vor groffe Ignoranten und Giftmiſcher hiel⸗ 

te. - Er wunderte 4— ſehr, als ich ihm die Geſchichte 

von dem —— des Sublimats erzählte. Denn in 
Pad — enntniß war mein Kerr. Doet or voͤllig 


(6) Jo. Bona, Liſtoriæ aliquot eurationum mercutio 
fublimato corrodente — Veronæ. 1758. 
At. miri. S. Goͤtting. Anz. 99. St. 1759. * 


6) In ven meb. Bemerkungen einer Geſellſch. Aerzte 
London, im B. 1. und 2. u * 
cd. Siehe, Goͤtting. Anz. 177. St. 2763. 44 
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digen, worinne er bewies / daß ſchon Zwelfer ſich 
bes Sublimats bedient, daß ihn Wieſemann 1676. 
gebraucht, daß ihn Sylvius in der Waſſerſucht 
gegeben. Endlich benennt er viele Aerzte, welche 


fon längft den Sublimat in der Luftfeuche ange 


wendet. 

Faſt zu eben der Zeit zankten ſich in Italien die 
Herren Baſſani und er jelli, bey⸗ 
de in Rom, über die Wirkung des Süblimats, 


Zaſſani vertheidigre. ihn und Bonelli verwarf 


ihn (d). Der italiaͤniſche Arzt Herr Zannini 
mifchte fich ‚in dieſen Streit, und machte eine Vers 
theidigungs » Schrift vor den Sublimat bekannt, 
tvelche verdient gelefen zu werden (e). Ä 


Doer berühmte Herr Pröfeffor Spielmann in 
Strasburg machte ſchon 1761. eine leſenswerthe 
Differtafion bekannt worinne vieles vorFontint, 
was zur Geſchichte des Sublimats gehoͤrt (). 
Schon vorhin hatte der gelehrte Here Profeſſor 
Philipp Fridrich Bmelin, in Tübingen, von dem 
ich in dieſen Biographien ebenfalls veden — 


) &. Goͤtting. Ang. z18. St. 1763. 
"£e) Gerunfi Ernefli Zannini, Mercurii fublimati Vindi- 
ecie, diff; epiſt. ad Swieteniam, Rom& 1761, 4t0, 3. 
und ein halben Bogen. 


Siehe Ludwig. Comment. ‚de, reb, in, Te. Hat. & | 


med. gefl, Vol. XII ©. 339. 

“(f) de Hydrargyri preparatorum internorum in Sar- 
guinem.effetibus. G. Commentar. Ludwig Vol. X. 
p. III. Die $$. XVIII--XXIV. dieſer Diff, gehören 
ganz hierher. Im $.XX. ftehen aud) Swieteng Brie⸗ 
fe an Benevenuto / Die ich ſchon oben angeführt.“ 


u 2 .. 
in aner merkwuͤrdigen Differt. den Gebraud) des 
Sublimats wider den Krebs befchrieben (g). 


In der Zeitordnung folgt die Gefchichte des in» 
nern Gebrauchs des Sublimats, welche der Paris 
fer Are Here Le Begve de Preole befannt ge 

madr hat (3). Er fängt feine Gefchichte vom 

Shafis an, liefert aus Herren Spielmanne von 

mir fhon angeführten al einen Auszug, nennt 
au den Eöniglih Englifhen Wundarzt Wiefes 
mann, und will Boerbaaven durchaus zum Ers 
finder dieſes Mittels machen, der es Doch offenbar 
nicht iſt. Im zweyten Theil Diefes Buchs kom⸗ 
men Briefe vom Herrn van Swieten vor. Die 
Auszüge aus dem Werk des Herrn von Zaͤen (i) 
und ein merfwürdiger Brief des Herren Alvarez, 
weicher aus einem Schreiben des Herrn Sanchez 
bewieſen, Daß diefer eibarzt Den Heren von Swie⸗ 
ten die befannte Formul 1742. mitgetheilt habe, 
| d4 auch 

(g) — methodus recentior canerum ſanandi, 

cui. hiſt analyſ. chem. & med pract. ſiſt. refp. acut. 
Achat. Gærtner. 1757. — 
Eiehe Vogel med. Bibl. B. 4. St. 2. Goͤtting. 
— Ans. 57. St. 1757. 
eben daf. 98. St. ı757. Tübinger Berichte 
- 10.68. ı757. Erlanger Benfräge 27.8.1757. 
Die Diff. ift in Aaleri diſſ patholog. pra&. T. VI. 
wieder abgedruckt. Sie enthält den merkwürdigen 
Brief des Herrn Sanchez und viele andere merkwuͤr⸗ 
dige Dinge n 2 

.(b) Mem, pour (ervir a,l'hiftoire de Puſage interne de 

mercure fublime corrofiu. Par. 1763. 32. mai.jimep 


| &. Stting, ‚Anz, 43. St. 1764. 
0) Ratio medendi p. U.Cap, XII. und p. IV. Cap, VIE 


+ 


*24 
u“ 
J 
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auch durch Heren Schreiber den Gebrauch in 
Petersburg einführen laffen. 

Swieten foll ſelbſt 1747. in einem Schreiben 
an Herrn Sanchez dieß Mittel Ie votre genennt 
baben. Herr le Pegve de Presle führt noch die 
befannten Erfahrungen der Herren Störk und 
| — (k) an, welche alle dem Sublimat günftig 


inc bat Herr Lenin einige. Erfahrungen. bes 


kannt gemacht, wo er den Winddorn (fpina ven- 


Ei 7 Dur“ den Gebrauch des Sublimats ge« 
eilt (1). | 

Unter dem Borfi ig des Herrn Geh. Rath Buͤch ⸗ 
ner in Halle ift eine eigne Diff. von Gebrauch des 
Sublimats erfchienen (m). 

Auffer Zundertmark und Bonelli hat der Su⸗ 
blimat noch andre Gegner gehabt, als Malo⸗ 
vin (n) und Hirſchel (0). Dem legtern hat Plenk 
‘geantwortet. 

Swie⸗ 


ch) ( obt pradt. eirca — veneream epilepf. &ma- ' 
niam, Wienn. 1763. 8 
0) Obf. med. Fafcic. 1, Lip & Guelpherb, 1764, ev. 
Die 29. Erfahrung. 
: (m) De mercurii fublimati eorofivi ufu medico inte 
- -B0. Hal, 1758. reſp. Stockhaufen. Der Berf, iſt Her 
Prof. Hartmann ie Sranff, an der Oder. | 
 (») In ſ. med. Chym | 
(0) Hirſchel, Setragjtung ob die Wirfurig des Mercurit 
fublimati corrofivi in den venerifchen Krankheiten in⸗ 
nerlich gegeben, gegründet. fen,.u. ſ. w. Berlin. 176 
gv0. 76 S. — Zweyte vermehrte Ausgabe. 'Zerlm. 
ob Gacob Plen, Schreiben an Herrn Rum 
0 aco reiben an 
„deln morinnen die Wirkſamkeit dd aͤtenden ar 
Lg... 


* 
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Swieten und Cothenius haben den Gebrauch 

des Sublimats bey den Armeen eingeführt, und. 

komp »on Hautefierk hat ihn bey-der franzoͤ⸗ 

iſchen Armee eingeführt, wie man aus feinen Bor, 
ſchriſten erſehen Eann. 


Wie der Herr von Zaͤen in ſeinem Brief v 
Shierlinge verfichert, fo it Swieten und nid 
Herr Stoͤrk Erfinder des Schierlings. 


Ehe ich die Geſchichte des Fanferliches Arztes 
befchlieffe, fo ermähne ich nur noch einige Beioh⸗ 
Rungen, welche der Eapferliche Hof diefem mürdis 
gen Manne ertheilt hattt... F 
Auf Befehl des höchftieligen Kayſers ward das 
Bild unſers Freyherrn mie folgender Auſſchrift in 
Dem Wiener: Hörfaal der medicinifhen Faculcät 
aufgeftelti ı | Sur 
FRANCISEVS & MARIA THERESIA, Augg. 
stm „...ı Hanc Effigiem 
“ :.Gerardi L. B. von Swieten 
ob Studium medicum ab ipfo 
feliciter emendatum -" 
in Audicorio hujus Facultatis Pub, 
Append. jüfferun 
Die XXX. Decembr, 176 3 
e Ds. No 


ten Queckſilbers und des Schierlina® wider Hr. Zirs 
ſchel dargethan wird. Wien 1765. 800. 70. &. Hirs 
ſchel, Beyträge zu f.: Betrachtungen über den -inmerlie 
Gebrauch bes Mercurii fublimati corrofyi und 
des Schierlinges, Berlin 1767. 300. | 
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Noim vorigen Jahre 1767. Ward dad Swie⸗ 
tenſche Verdienft durch die Wiederherſtellung def 
Geſundheit Ihro Majeftät der Kayferin Königin, 
auf eine ausnehmende Weiſe belohnt, | 


Ihro Majeftät ernennten den Freyhern van 
Swieten zum Ritter des St. Stephan Orden, 
von der zweyten Ordnung, und beſchenkten den⸗ 
felben mit Dero Gemählde, fo mit den foftbars 

fien Edelgefteinen befegt, und einer anſehnlichen 
Summe Se (pr) — 


Das Angedenken der Swietenſchen Verdien⸗ 

e wird Den fpäteften Zeiten allemal wichtig blei⸗ 
en, und Swietens Commentarien werden der 
Rachkommenſchaft fein Verdienft bekannt mas 
en, und noch in fpäten Zeiten ” wird man ſich 
dankbarlich erinnern, tie viel Swieten zur Ver⸗ 
befferung der Arzneykunſt beytragen. 


Bor Herrn Cranz materia medica, von der all⸗ 
gemeinen deutfchen Bibliothek, und in Haid's 
Rupferftihen, hat man gefücht ein gehaues Bild 
der Geſichtszuͤge eines fo verdienten Mannes zu 
fiefern, und Das ift auch die Abficht meines Ver⸗ 
— der keine Koſten ſparen wird, auch das 

uſere: 


* 


Anʒei⸗ 


» (p) In den Comment. de reb. in fenät, Be med. gefl. 
Vol, XIV. ©. 364. heißt: Smierenias prater imagi- 
nem. Augutiflime Imperatricis gemmatampretii, 
uti narratar, viginti. millenorum florenorum, ter 
mille aureorum Hungaricorum dona accepit. 


Anzeige m Schriften. 


8* * pro Giado D. de Arteriæ Subfkca & efli- 
cacia in <ofpore humano. L.B. 1725. 4. maj. 
Iq habe ſtie nie setehen, und da nirgend res 
cenlirt gefunden. 


Commentaria i in Hermann Boerkaave Aphorifm. de 
cognofcendis & curandis morbis. T. IJ. Leid. 
7424, 4. mai. . 


— recuſ.ibid. 1745. 
— Turini, Denet. 1745. 


€ hau re Parif. 1745: 
nt 1. bis 9. 556. Aphorifmer. und al 
den ganzen c irurgiſchen Theil. r 


Compmentaria — Tom.If, Leid, 1745. — mals ° 

secuf. Turini, Venet. 1745. 

— Parif. 1745. 

Enthält $. 557. bis $. 874. der Aphorifm. und 

erklaͤrt febrim, febris fjymptomata & fpecies. 

T.l.& ll. recuf, Aildburghuf. accedit Geo. Erk. 

‚ Hambergeri Prefatio:. de praxi medica ra- 
tionali addifcenda & proponenda I 747; 
2 Voll, 4. maj. 


Cominentaria — Tomi, L.B, 1753. 4.maj. 
Enthält $, 875 > 1195. und beſchließt mit dem 


Empyema. 
Siehe Comment. Zipf. de rebus in feient. nat. 
& med. geſt. Vol.IIL. P. III. de 457. ſeq. 
Vogel, ed hiedkin. Bibliothek, 8.2. 


St. 4. 
| Goͤtting. gi. Aigen, St. 49. 1754. 
Snar ,d Ä Com- 


* 


28 Zu w 
Commentaria —— Tom. V. Leid. 
Siehe Goͤtting. gel. Anz. 137. St. 1764. 
.  Commentar. de reb, in fc, nat. & med. 
Vol. XI, &. 293. fe: ı © 
Vogel med. Bibl. 6B. ©.483: u. f. 
Enthält $%. 1196. bis 1378. und die Äbſchnitte: 
Phthifis pulmonalis, Phthifes aliæ, Hydrops | 
Podagra, morbi virginum, gravidäfum, p 
tus difhcilis, morbi puerperii & infantum;, 
Much der dritte und vierte Theil der Commen⸗ 
tarien find ſchon längft in Hildburghaufen 
nachgedrucft worden... | 
Wir haben folgende Ueberfesungen:” 
Engliſch: A translation of the Commentaries upon 
"the Aphorifns of Dr. Boerhaave by Gerard von 
Swieten Lond. g. Enthält die beyde erfte Thei⸗ 
le; bis 1754. erfchienen acht Theile, denn 
man hat das Buch in der Drtavansgabe ges 
trennt, und 1754. erſchien noch Vol. IX, X 
und XL Don dem übrigen kann ich aus 
WMangel der Nachricht nichts fagen. 
Franzoͤſiſch: Der erfte Theil erfchien ſchon 17747. 
ganz Franzöfifch in Quart abgedruckt, und 
eine Duodezausgäbe.:in zwey Bänden era 
ſchien 1753. er ng) 
— ſind mir von dem zweyten Theil fol⸗ 
gende Buͤchergen bekannt J 
a) Traite de la Peripnevmonie de Boerkaaue 
Comm, par Swieten, avec un Difcours 
preliminaire de Mr. Paul. Pärif. 1761, 
ı2mo. 336.©. ... . 
S. Goͤtting. 


2 


Anzeige, St. 11.1763: 
Tre 


"Se 22. Zu 29 
b)Y Traitè de le Pleurefie traduit da Latin de 
Mr. v. Swieten, avec un Difcöurs prelis 
winaire, par Mr. Paul, Parifs 1763. 12. 
&. Goͤtting. Anz, St. 42. 1764. 
Teutſch: 1) Boerhaaviſche Lehrfäge von Ers 
enntniß in Heilung der chirurg. Kranks 
., heiten, nach den Swietenfchen Commen⸗ 
tarien. 4 Th. vo. Danzig, 1751. 
2) : Erläuterungen der Boerhaaviſchen Lehr⸗ 
&or füse, von Erkenntniß und Heilung der 
Kranfheiten. Wien, 1755..4. 
WMan iſt inder Abtheilung der Bände völlig 
den lateiniſchen Theilen gefolgt. ! 
- "Defeription abregee des malädies qui regnent les 
* plus communement dans les Armées, avec la 
methode de les traicer, par Mr. Ger. van Sivie- 
"ten, premier 'medicin de S. M; RK la Reine de 
’ » Höngrie, a Menne chez J. Thx Trattner, 1759; 
8. pl.13. it. 1760. it. Parif, 17760, ie, Amfl, 
& Leipfic, 1762. 12mo. 
Siehe von der erften Ausgabe ' 
Comment. Lipf. Vol, VIN. P,IV. p.707% 
Goͤtting. Ar. St. 99: von 1760. | 
7 Bon-den neuen. lo Inn u 
Erlanger Beptr. 32. Wiit76a. . 
Leipz. gel: Zeit. Nn 34 1762..7 
Kurze Befhreibung und Heilungsart der Krank: 
heiten, welche am öfterften in den Setdlägern 
beobachte werden. Wien, Prag und Trieft, 
„bey Tratener, 1758. 8. maj. 
Hier fteht fo wenig als auf der erften franyöfis 
hen Ausgabe der Rahme des Verfaſſers, der = 
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gar bald bekannt wurde, Ich habe zween Zur 
cher Abdrücke der teutſchen Ausgabe von 1760. 
einmal in gröfferm Detanformat „und. Das zweyte 
mal in Eleinerm in Händen gehabt.: In der Auf⸗ 
chriſt der Zürcher ftund noh: Allen Aerzten 
Stadt und Land zum Gebrauch zum Dru 
befördert, Zweyte —3 ‚bey Heidegger 
und Compagnie. SR habe noch eine Ausgabe 
bigs mit. folgender Aufihrift in Händen gehabt: 
Kurze Vorſchrift vor die Rönigl. Srängsfifche 
Armee. Dieſe Ausgabe unterfchien ſich noch 
durch einen Anhang: Vorſchrift vor die Feld⸗ 
apothek. Dieſe Vorſchrift enthielt aber Die 
Werordnung vor die Aerzte, Wundaͤrzte und 
Krankenmärter: bey der Kapyſerl. Koͤnigl. Armee. 
Man findet mehr Nachricht in m. Buch: Intro- 
du&io in notitiam feripror,;.mediein, militaris, ſo 
letzthin zu Berlin von neuen abgedruckt, ‚und mel 
ches ich viel vermehrter und verbeſſerter werde abs 
drucken laſſFeeee. 6 
Endlich hat der Freyherr van Serien noch 
Antheil bey. der Ausgabe folgender Werke: 
1).Ben Gorter Compend; wie Gorter felbft 
gefteht, und auch Herr Boerner vor mir ber 
merke ha... mr do 
2) Bey Facobi van Eems Ausgabe von Boer- 
.  haave Praejet. de morbis nervor. wie ſolches 
der Herausgeber in Der Vorrede Dankbarlich 


erinnert. Ä —J 
S. Goͤtting. Any. 57.St. 1763. 

) Um den Aetiuc Amidenus , von dem der feel. 

Hebenſtreit 1757. ein Specimen en 

EEE. u > 


T 


m aa age» 


a 


v 


8 


ee 7 u 
laſſen/ nad der Handſchrift, fo vorhin der 
feel. Guͤntz beſaß. Diefe Handfchrift ver, 
glich unfer Freyherr mit derjenigen, fo in der 
Diener Bibliorhef befindlich. 
©. Seipı- gel. Zeit, Oft. 56. von 1737. 


4) Und in der Zufchrift, welche der Herr Rath 


und Profeſſor Cranz ſeiner materia med, an 
den Herrn van Swieten, vorangeleßt, wird 
von dem berühmten Werfaſſer in den Danks 
barſten Ausdrücken des Schülers erinnert, 
Daß den Grund zu dieſem nüglichen Lehrbuch, 
die ehemalige Swietenſche PVorlefungen, 
und ‚Die befondre, Rathſchlaͤge, welche diefer 
Arzʒt feinem Schüler ertheut, gelegt haben. 
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Heinrich Johann Nepomuc 
ne re Ger 
se a Kranz, jan Hu 4 
der Weltiwdeish. und Arznehkunſt Doetor, Ihro Roͤm. 
Kayſerl. Koͤnigl. Majeſtaͤt Raͤth ordentlichen oͤffent⸗ 
lichen Lehrer der mediciniſchen Inſtitutionen und Mate⸗ 
riae Medicne zu Wien, der Roͤm. Kayſerl. Acad. der 
Rare und der botaniſchen Geſellſchaſtthu 

bit gen Florenz Miiglied. ne 





err Eranz ift als ein verdienftvoller Lehrer 
bekannt, und er hat fich Durch mehrere 
Schtiften über die Phyſiologie, Kräuters 
lehre, Materia medica, Und Geburts⸗ 
huͤlfe, ſo viel Beyfall erworben, daß eine Nachricht 
von feinen Reben gewiß von allen, Die feine Schrif⸗ 
ten kennen, mit Bergnügen wird gelefenifderden, 
Ich habe fie ſaͤmtlich aus Privatnachrichten und 
öffentlichen felbft ſammlen müffen, und kann weder 
das Fahr der Geburt unfers Lehrers, ‚noch feinen 
Geburtsort, genau angeben. ° Bon feinem Bas 
terlande giebt er ung felbft Nachricht in der Zus 
ſchrift feiner materiæ med. anden Herrn van Swie 
ten, wenn er von fich ſchreibt: — „ Id. omni in- 
„eenuo viro, tum maxime auftero Luxemburgo in- 
„dignum.«  Diefe Eleine Unvolftändigkeit wird 
man mir leicht vergeben, da fie keine Pine = 
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fände betrift, welche in einer gelehrten Geſchichte 
weſentlich not hwendig find... 
WMan weiß es aus dem Reben des Herrn van 
Swieten, fo ich vorhin erzählt, Daß Diefer vor⸗ 
treflich Mann die Wiener Schule der Aerzte dur 
mehrere Bemuͤhungen zu verbeffern firchte. Und 
dahin gehöre vornemlich, Daß er die.erften Fahre 
feines Aufenthalts in Wien räglih Vorleſungen 
hielt, und der Academie die Eünftige Lehrer bildete, 
Herr Cranz verehret den Herrn van Swieten, 
ſeinen fiebenjährigen Rehrer. Er fagt In der Zus 
(hrift feiner materix medicz zu feinem Lehrer in Dem 
dankbarſten Ausdruͤcken: „Quid in illo eſt ſeil. 
„opere) & grave & ponderoſam, quod Tuum non 
„fit? quod non fir ex Tuis collegiis exſcriptum, aut 
„ demum fic inter colloquendum a 7e profe&umi? ür 
„mei difcipuli non mihi, fed Tibi abſtricti eſſe de- 
„beane.* Herr. Cranz ift auch der erfte Schüler 
des Heren van Swieren, der von feinem Lehrer 
in Wien die Doctormürde erhielt: . Es geſchahe 
diefes im Fahr 1750. nachdem Herr Eranz deicu-* 
ttione Hippocratica, natura monftrante yiam diſpu- 
tict hatte. 


Ihro Majeftät die Kayferin hatten den Ents 
ſchluß gefaßt, junge Aerzte in fremde Länder zu 
ſchicken, um mit fremden Wiffenfchaften. das Bas 
terland zu bereichern. Herr Cranz, welcher vor 
die Geburtshuͤlfe vorzügliche Neigung empfand, 
ward auf Kapferl. Koften nach Paris geſendet. 
Die berühmte Männer, Leprer und Puzzos, wa⸗ 
ten dort in der Geburtshuͤlfe feine Lehren, ı 

Bey feiner Ruͤckkunft nach Wien watd ihm in 
Sehr 1754. die Lehrſtelle ” Verbeſſerung 
E Ge⸗ 


1. St. 


Le u | 
Geburtshuͤlfe aufgetragen " Er gab hu Erfüls 
fung feiner Pflichten die Einleitung in die Hebam⸗ 
menkunft heraus. Bald darauf fchrieb er feinen’ 
Commentar de rupto in partus doloribus a fœtu 
Wtero a); on 4 
Herr Cranz has diefen Zufall ungemein gut be 

ſchrieben. Er zeigt, Daß dieß Uebel meift toͤdtlich 

fey, aber auch faft in allen bekannten Sällen hat 
man nicht gleich Anfangs gefucht Dülfe zn leiſten. 

Daß: die Mutter faft in allen Gegenden reiflen 

koͤnne, wird Durch eine Menge Erfahrungen ers 

wieſen. Die Semiorif Diefes Uebels hut vor 

Herrn Cranz noch niemand fo genau vorgetra⸗ 


© n: . pr folgenden Fahre machte Herr Cranz eine 
werte: Abhandlung zur Geburtshülfe- bekannt, 
welche vom Gebrauch der Fnftrumente in der Ges 
burtshtifehandelt. Er liefert eine kurze Geſchichte 
ee on Det 


® a) Einige aͤhnliche Erfahrungen findet man in folgenden 
Bären: | 

1) Laus. Heiler, fetum ex ‘utero matris mortus 

mature exfcindendum effe, ex rationibus theo- 

logicis, legalibus & medicis oftenditur, & fi- 

mul fingularis obferv. de ruptura Uteri in partu 

exhibetur, Alt 1720.'r. Jo. Petr. Differbach. 

2) Bebling, Jo, Fi, caſus rupti in partu uteri, Alt. 
u HN —— er Ä | | 

3) de Haller, Alb. Progt. I. & II. de rupto in partu 
nutero. Gotting. 1749. i | 

4) Müller, J. J. de utero in partuf tupto. Balſil. 

en = " 24 


"1747. ee ee ge 
f) Piflr, Chr. F de fastu etupto utero in abdomen 


prorumpente. A1g.3.726. TE 
6) Qrellmaltz, Sam. — de utero rupto, ‚Lipß, 
* J 1716. * * er \- | “ a. J mn 
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Rx a ’ 
derfelben, ‚Hält die. Operationen. der Alten vor 
graufam, und vermwirft den größten Theil der In⸗ 
ſtrumente, vornemlich Die Haaken, Perforatoria 
und ale ſchneidende Inſtrumente. Einzig ift er 
noch den Zangen gänftig, Doch hälter Die Zange 
des Smellie, den eingeleilten Kopf ausjusiehen, 
vor ungefchicht. Dagegen ift Die Zange des Herrn 
Zevret in den meiften Fällen nüglich, 109 manbie- 
her Haaken und Bohrer anzumenden pflegte. Er 
geſteht aber auch, daß man nicht in allen Fällen, 
die er naͤher beitimmt, mit der Zange des Herrn 
Levret feinen Endzweck erreichen Fönne 

Herr Koͤderer in öttingen, welcher. von Dem 
Gebrauch der Zangen nicht vortheilhaft Dachte, 
wird: gelegenrlich widerlegt, und beyldufig ange 
merkt/ Daß der Nutzen des Kapferfchnitts noch 
nicht fo genau erwieſen fey, als man glaubt. |. 

Diefe Abhandlung fand gar bald zwey Gegner, 
welche fie ſcharf beurtheilten, und Herrn Cran 
wit vieler Hitze, bis zur Beleidigung: des Wohl 

ſtandes, begegnet. Der eine war Here Roͤderer, 
der fie in den Göftingifchen Anzeigen ungemein 
hart veruttheilte, ind der andre war der-noch le 
bende Herr Deifch.- Beyde verrheidigten den 
Gebrauch der fharfen und. fehneidenden Ynftru: 


mente in der Geburtshülfe, und bewiefen, Daß fie 
voyhnentbehrlich wären. (5). Hua, (a 
* tn ; C 2 * T — Herr 


b) Die Schriften des Herrn Deiſch find folgende : 

‚4,70. Andr, Deifch, Med, D. hiſſ. de ufu cultro- 
gm rum. atque uncinorum ſeindentium qꝛitaio in 
vpartu — nec xetlone fostus „.nec 

apöhieatione forcip s anplicanz ÖL. Leureti ter- 


FL x 


Har Cranz zieht nunmehro verſchiedne Sch» 
fer, welche die angefangne Verbefferung des Heb- 
| ——— in den Oeſterreichiſchen Landen fort⸗ 

etzten. 

Nachdem durch das Abſterben des Herrn Stoͤrk 
zween Lehrſtellen in Wien erledigt wurden, ſo er⸗ 
hielt ſie Herr Cranz, und an deſſen Stelle ward 
Herr Lebmacher zum Lehrer der Geburtshuͤlfe 
ernennt. Herr Cranz widmete ſich nunmehro vor 
die Phyſiologie, Kraͤuterkunde und Materia me- 
dies. Er hat fich in diefen Wiſſenſchaften durch 
mehrere Schriften berühmt gemacht, Die ich unten 
anführe. —J — 

Beſonders ſind ſeine Theorien uͤber die Muskel⸗ 
bewegungen, über die Empfindlichkeit und Reijz⸗ 
barkeit in der gelehrten Geſchichte merkwürdig. 
Sie weichen in vielen von dem Herin won Haller 
ab, ich Fann fie. aber aus Mangel der Zeit und des 

RKaums hier nicht im Auszuge liefern, man.Eann 
ſich aber Diefelbe aus den unten bezeichneten Sarr 
N —— | en 


„minando; fe&ionisque cæſareæ matre adhue 
„vivente inflituenda, Tecuritate atque utilitäte 
„suobæi. 1759. 4to. 7 Bogen. | 
. ©: Götting. Anz. 122. Gt, 1759 


2) Schon 1754. hatte ſich Herr Deiſch vor die ſcharfe 
. Inſtrumente in — * erklaͤrt: Abhandl. 
dab weder die Wendung, noch engliſche Zange im 
Alien Geburtsfaͤllen vor Mutter und Kind ſicher 
lrauchet noch dadurch die ſcharfe Inſtrum⸗ 
eh ar n werden Finnen, u.f. W."Yugsb. 4754. 
990. Diefe Abd. ift ————— 
eh LE fein heraue gefühimen, and gehört 


gr" 


ten leicht bekannt machen (c). Herr Cranz be 
hauptet durch dieſe Gelehrſamkeit und vielen 
— und vorzüglich eine glückliche Zwei 
ellehre | 

Es iſt befonders merkwürdig, Daß Herr Cranz 
in den beyden Diff. welche die Herrn Marherr 
und Atammer in Fahr 1760. unter feinem Vor⸗ 
fis.vertheidigt, fi) auf die. Stablifche Seite 
neigt Cd)... - g” 

Als der Herr von Haͤen im Jahr 1761. feine 
Difheultates circa fenfib! &itricabil, befannt machte, 
fo feßte ihn Herr Eranz feine: folutiones Difhculta- 
sum entgegen. Er vertheidigt: bier den Herten von 
Aaller, widerlegt den Herren von Haͤen, beant⸗ 
mortet dem Heren le Car verfehiedne Einmwürfe, — 
trägt aber auch eigne Rehrfäge vor. 


Diefer Streit wurde endlich heftiger. Herr 
von Haller gab feine Apologie heraus, Herr von 
Saͤen gab darauf fein Bud, Vindiciz difhcultatum, 
heraus u. ſ. w. Es iſt zu vermundern, daß Herr 
von Saͤen in dieſem Buch des Herrn Cranz nicht 
mit einem Worte erwähnt. 

u, € 3 | Herr 

: #) Zu denen Schriften, welche das Cranuziſche Syſtem 
Ä 2,2 4 on ausführen un auf Se ae 
Iogle anwenden, gehört neuerlich Fac. Fof. Winter!, 
inflämmationis Theoria nova. Vienn. 1767. 8vo. 
202. Seiten. Diefe macht dem Herrn von aller 
wviele Einwuͤrfe. Da jedesmal der Herr von “aller 
in die-Einmiirfe ſeiner Gegner zu heben gewußt, fo koͤn⸗ 
nen wir auch hier ficher Antwort erwarten.‘ — 


4) Diefe Neigung aͤuſert er noch mehr in ſeinem Säri, 
Tiſſot. —J— 


guy 


ben an Seren 
1, * 
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Herr Crams beſchloß diefen Streit mit feinem 
Schreiben an Herrn Tiffor, welches ich unten 
anfuͤhre. una? 
- Die Ihägbaren. Bemühungen unfers Lehrers 
um Die materia mediez find wohl dem groͤßten Theil 
meiner Refer befannt. An dreyen fehr leſenswer⸗ 
then Differtationen hat er nügliche Vorſchlaͤge zur 
 Berbefferung der Apotheken ertheilt, "don Venen 
gar fehr zu wünfchen wäre, daß fie einmal in Aus⸗ 
übung gebracht würden...» Bro n GR! 
Aber das wichtigſte iſt wohl das Lehrbuch Der 
materia medies & chirurgita des Herrn Cranz, wo⸗ 
von die erſte Ausgabe 1762. in dreyen Theilen, 
und die zweyte, viel vermehrte ſchon 1765. er⸗ 
ia. - Serie. uralte ron — 
- &ie enthält. auffer. Den eigentlichen Arzneyen, 
noch die Diätetifche Mittel, die Lehre von den Sifs 
ten und Gegengiften, und zuletzt die chirurgiſche 


auch die Saͤtze der allgemeinen Therapie ſind nicht 
vergeſſen worden. Dieß 4 iſt Ma hie 


werden, wohin auch noch eine-ausführlichere An⸗ 
zeige der angeführten Schriftſtellen — 


3° u u * 
werden; weil nicht alle Le 
Stärke in der ** Ge ehren be Teer n. 


Die Cranziſche Sale, naeh 
—— erfchienen, ſcheinen — 
Lehrers entſtanden zu feyn, 


fo viel nüßliches, X auch Mr den 

—— den ich ſchon mehrmals ge 
äufert, Daß fie doch zuſammen gedruckt, 
Buchhandel möchten bekannter werden. 

ch Eomme nun auf das Cranziſche Ey 
der Botanic zu reden. Esmäre mir leicht hier die 
Eranzifche Eintheilung abzufhreiben, “aber theils 
find Die botaniihe Schriften des Herrn Cranz 
ſchon in den Händen der Pflanzenkenner, und an ⸗ 
dern Theils *8 ich/ daß diejenige, wel 
ſolche noch unbekannt, die Cranziſche botani 
Schriften ſelbſt nachfälagen mögen. Die: 
‚vede Der. Inftituc. rei herbarix iftbefonder s merkwuͤr⸗ 
dig, weil hier der Herr Ve Sn Den —8 Di 
ter Zinni „ widerlegt hat —* * It mei id Y 
viemand, der Herrn Cra 
t haͤtte, auſſer — —— 
— —— angekuͤndigt 
















rCranz / welcher unermuͤdet feine 
verbeſſert, machte gleich nach der 
——— kleines —— wor⸗ 
er; r nd anzen 
Inc 00 Cl e der Schi —* en ze 


Herr 53 ‚ein * unſers Rehrers, 


en Lynn Abe ſchen botaniſchen 

Benz nen, in — Inauguralſchrift heraus, 

| ‚erläuterte ſolche — —** Kupfertafeln, 
— dieſelbe deutlicher und faßlicher werden. 

Ru von diefer ohklen Fass des Herren Hart: _ 


mennse - 
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manne 5 befigen wir ſchon eine zweyte und vermehr⸗ 
te Ausgabe. I ns ya 2 


wi 


| Ani ‚macht fich Here Cranz noch durch 
vn er Werk, Das nach fortgefeßt wird , umdie 
Geſchſchte Defterreichifcher Pflanzen verdient. " 
Eine Menge gelehrre Schüler, - welche Herr 
Eransı bereits gezogen hat, und melche ihm viele 
Ehre machen, machen feine Berdienfte um Die me» 
diciniſche Wiſſenſchaften noch liebenswuͤrdiger. 
Won vielen nenne ich nur die nunmehrige Profeſſo⸗ 
ren in Prag, die Herren Marherr und Bayer, 
deren Gelehrſamkeit Herr Cranz, in feiner mager. 
mec; mit Recht öffentlich ruͤhmt. Herr Lipp, wel⸗ 
cher durch fein nuͤtzlich Enchiridium Botanicam bes 
kannt gemacht hat, iſt ebenſalls ein Cranziſcher 
Schüler: - ih nie flag / 
5 Benp unempfindlich gegen Wiſſenſchaften | 
nd Merdienfte, dag er nicht den Charakter des 
| * Cranz lieben ſollte? Sein Eifer, die Wiſ⸗ 
ſchaften zu erweitern und auszubreiten, machen 


H Diff: inaug, propr.de curatione Hippocratica, na-⸗ 
tura monſtrante viam. Vienn. 17530. 


) En⸗ 


2 ze ff) 


Ve in eine wahre und gegründete Heb⸗ 
— Wien, 1756. 8. 10 Bogen. 
‘©. Leipz. Zeit. 51. St. 1756. und anger 
Beytr. 30. W. 1756. 
RER ‘de rupto in partus doloribus af fa» 
"twürero.‘ Lipf. 1756. 8vo maj. 
&. Comment:Lipf‘Decas. I, "Sup DR u. Sie 
J ‚eng: Anz. 23. St. 1757. Erlan 
“norlgg, ee 1757. bLeiph. ‚gel. Seit 03. 
1756. 
„Der Andr. Levret, der Lehrer "dis Zu 
Cranz, verlangt in feinem Buche L’arel dey 
accouchemens demontre des princip@&de 
hyfique, & Paris 1961. * maj. Pepe 
> Kam folle aus Diefer Abhandlung den ns. 39. 
und $. 40. wegnehmen. — 
S. Göfting! Anz. 15. St. 1062; 

4) Commentariıs de re inſtrumentaria inaree —* 
tricia, cum tribus obfervationibus, ad illuftr, Acad, 
Nar. Curiof, Norimb, 1757. 

©. Comm. de reb: in fc, nat, & med, gef. Vol; 
VIII. 1.-8, 151. 

Vogel, N. med. Bibl, 4. B. 2. St. &.108 
und —* ingl. 

Goͤtting. Anz. 3. St. 1758. wo fie ſcharf bes 
urtheilt wird, vermuchlich von den eg⸗ 
DR unfers Miener Lehrers, dem ſel. Roͤ⸗ 

ever 

Auch iftinden Goͤtting. Anz. 5 1t. von 1758; 
gelegentlich bey der Anzeige der Schrift ei⸗ 
nes Ungenannten: de Embuqulcia per uncos 

. ‚son ällicita dert Heren Cranz heftig wider 
Rau nn auch Erlang. 3 


+ 


— E XMo 
* —* 1758. und Tübinger Berichte a3Ot. 


"Dieb Abhandlung ifti in den Nov, A&. Phyf. u 


Med, Acad, Nat, C. im appendice No, Ill, 
‚G.37- wieder abgedruckt. | 
> Di. ergo in ‚pulmonibus præviæ fiunt humorum 
„fesretiones. vVienn. 1759: 4 
„S.Götting. Anj. 85. & 1760. - 
4 Die, non ergo condenfatur-in venis pulmonali- 
lıbus fanguis? 1759. 
SGoͤtting. Anz. 85. St. 1760. 
Dir (ma) quæſtio ex materia medica, an meri- 
to daninanda in ofhcinis multa? an diſpenſatoria 
«cörrigehda? refp. Laur. Hoffmann. 1749. 
SGoͤtting. Anz: 85. Si. 1760. handelt vom 
Thierreich. 
Diff, (ada) ejusd. argum refp, Joh. Geor 7 3 
ap a Enthält das ie 7 
ES Goꝛtting. Anz: 85.St.1760. 
9 Diff, (tertia) ejusd. argum, refp. Zeopold Haan, 
1759. Enthält das Mineralteich. 
10) Difl, (gta) an plantarum offcinalium etianıalia- 
rum recepta nomina re&te miutentur, refp, Bernard 
. Kreifinger. 1760. Der Her Berfafler ver⸗ 
neint 8ß 
11) Diff, quid veri in fententia Stahliana, ratione 
animz, relp. "Philipp. Marherr. 1760. 
12) Difl, ej, argumenti, ‚refp. Ant, Krammer. 1760. 
| ı3) Adverfaria .. BEER obsfkerric. auxiliis 
| — 1760. 4. 
‚Sri den. Wr Noy, Rt.cC, wieder abge⸗ 


nn; 4 * 4 of . 
> | 14) DIE, 


um — 45 


9) "DE, de Syftemäte irritabilitaeis, 1761. refp- 


Franc, Petr. Leop. Gennzinger. | 
vs) Solutiones difficulratum circa cordis irdaabilicz- 
“tem. Viend, 1761, 8v& maj. c, fig. 
S Coinment, de reb. in ſc. nat. et, med ve; 
Vol x. P. I; (ey 

Goͤtting. Anz. 14. St. 1762. 

Erlang Alnmerf. 22. &t. 1762. 114 
6) Di, quae fine cauſæ muſculorum — 
Vienn. i1761. teſp Phil, Ambr. Marherr. 

S. Comment. de reb. in ſc. nat. & * geſt. 

Vol Kl: Pl... 

Sieſe leſenswerthe Schrift ift wider Hetrnle Cat 
und Herrn Rogers Büchelgen de perpetua 
‚Kbrarum) ‚palpitatione ,_ gerichtet, . * 

17) Materia medica & chirurgica juxta naturz yſie 
ma digeſta. Tomidll. Vienn. 1762 g00 maj. 
©. Goͤtting. An. 84. St, 45 

Vogtgel, N. mod. Bibl. 5. B. St.. 1° 
Die Wweyte vermehrte und verbe erte Ausgabe 
N dieſes ſchaͤtzbaren Buchs, iſt ſchon in der Oſter⸗ 

Meſſe 1765. erſchienen. 

©. Goͤtting. Anz: 124. St. 1765. 
18) Diſſ. (1) Siſt. Formulas in materiam med. & 


‚ ‚chirarg. sel, Cs reip; — — 


170138. 


Die, (2) diſt. Zu —— — Cel. 


Cranz. reſp. Ant. Krammer. 17628. 
Diſſ (3) exh. partem tertiam Formulargım Cel, 
0% Cranz, ‚sep; Andr, Adami. * 8. 
Dies 


0 Chan dafelbft find auch die — RE von 


Hden und von Haller Über die Meigbarkeit recenfirt, 


bvelche hierher gehoͤren. 


) 


44 RES A 
Dieſe drey Differt. find Inauguralſchriſten die ⸗ 
ſer Herren, welche in Wien bekanntlich ohne 
Worſitz vertheidigt werden. Es kann ſeyn, 
daß Herr Cranz an dieſen Diſſertationen kei⸗ 
hemAntheil hat: Sie ſind aber völlig nad 
der Drdnung feiner mat, med, gefhrieben, und 
fcheinen aus deflen Vorleſungen entftanden 
zu ſeyn. Sie verdienten vor vielen andern 
Schriften durch einen. Nachdruck allgemein 
bekannt ju werden, indem ſie recht ſehr viel 


artiges enthalten. 


19) Stirpium Auſtriacarum Fafciculus I, Viennæ 


* 1762. 800 maj. 'e, tabb..aen. 
= 


S Göfting Any. 87: St. 1763. 


20) Scrp,, „Aufkriacarum Fafeic. . Vienn, 1763. 


\ 
‘ 


— 


c. tabb, aen. | 
IE Göring Ant. 2: St. 1765. 
81) StirpssAuftriaear. Fafe, I. cum.tabb, ach, * 
Goͤtung. Anz. , Sf. 1762. 
laſtitutiones rei herbafix, juxta nutum naturæ 
digeſtæ ex habitu. Tomi ll; Vienn. 1766. 8v0 maj. 
S. Goͤtting. Anz ⸗* 8 
Halliſche Anzeige s.&t. 1766. 
#3) Claſſis Umbelliferarum emendata &c. in neceſſa -· 
um Inftitut. rei herbar. ſapplementum. Lipf. 
1767: 8vo!maj. c. tabbyraen, '; . 3R, 


SE. Götting. Am. Sta7sr 


J 
‘ 


44) Adftmänn, Franc. Kai’ pri line Täfticueio- 


" "num botaniearum Cel. Cranz. Vienin: 1766. gvo 
N mij. 8 tabb. aen. | 
Dilie zweyte und vermehrte Ausgabe diefer . 
Schrift erfehten Fur; Darauf — 
| TR n 





I u u 7 Ze v 
Den Titul: J. H. N. Cranzii prinie lines 
Infticutionum botanicarum fupplementum In- 
ſtitut rei herbar, au&ore Franc. Xav. Hart- 
mann, editio altera. . Lipf. 1767. gvo maj, 
| -& tabb, aen. _ 
95). Lettn de Mr, Cranz aMir. Tifot. au fojer de 
fa difpute avec Mfr. de Häen. 1763.. 8v0. 


Eben. dies teutich: | 
„Sendfchreiben des Herrn D. Cranz au. den Herm 
„Lifjor, —* Streitigkeiten mit dem Dar 
„von Höen betreffend (f). 


0) Um dieſen Streit deutlich zu überfehen, muß man 
noch Herrn Tiffot Lettre a Mir. Hirzel, für quel- 
ues critiques de Mr. Haen (©. Goͤtting Anz. 104 
&t. 1763.) ünd Lettre de Mr. de Haen, a un defes 
amis au fujet de la lettre deMr. Tiffor a Mr. Hirzel, . 
1763. 2v0 gelefen haben. Um aber das Banze einzus 
feben, muß man — F —— der Herren 


= . u —— — —— von der 
Reizbarkeit, um Kr iſche n 
F von Haͤen/ Ba oͤhrl, Cau ——— TR 





u. ſ. w. gelefen aben. pP 
j aan J 
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Abraham: Gotthelf Kaͤſtner, 
Koͤnigl. Großbrittanniſcher Hofrath, der Mathematic 
und Phyſic Profeſſor zu Goͤttingen, der daſigen Koͤnigl. 
Geſellſch. Her Wiſſenſch. Mitglied in der mathemat. Claſſe, 
der daſigen Koͤnigl. deutſchen Geſellſch. Aelteſter, der 
Koͤnigl. Schwediſchen und Preußiſchen Academien der 


Wiſſenſch. der, Churf. Maynz. Acad. nuͤtzlicher Wiſſenſch. 
zu Erfurt, der Bononiſchen Acad. der Wiſſenſch. und 


der Peruſiniſchen Academix Auguftz, der Leipg. Deutſch. 


Geſellſch. und der daſigen Seſellſch. der freyen Kuͤnſte, 


der Jenaiſchen lateiniſchen und deutſchen Geſell⸗ 
— ſchaften Mitglied. 
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bin 1719, den 27. Sept. zu Leipzig geboh⸗ 
{ I fer ar, Abraham ARäfts 
ner, der Rechten Doctor, und zuletzt Pro⸗ 


RI Feflor Eytraordinatiusdafelbft; meine Muts 


ter, Anna Rofins, geböhrne Pommerin. Ale 


das einzige Kind meiner Eltern, habe ich beftändig 
die Fiebe und Aufmerkfamkeir genofien, Die fich 
fonft unter mehrere theilen muß, Dahero ſich mein 
Bater feloft fehr mit meinem Unterrichte beſchaͤfti⸗ 
get hat. Ich habe von ihmlefen gelernt, ohne das 
4,B,1E, ausmendig zu lernen, welches ic erft 
chun mußte, als ich lateinifche Wörter im: Woͤr⸗ 
terbuche auffehlagen wollte. So find mir bey den 
beftänd;igen Umgange mit ihm, alleriey Kenntniffe 

jelent) bepgebracht werben, Die fonft den Kindern 
„u | einger 
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eingeʒzwungen werden, und ich habe mich zeitig ge: 
woͤhnet, an nichts groͤſſer Vergnuͤgen zu finden, 
als an Büchern. Auch murde ich: nie zu einem 
Auswendiglernen ohne Berftand angehalten , fon 
dern allezeit geleiter nach dem jedesmaligen Maaße 
meiner Einfichten mit Begriffen und Ueberlegung 
zu lernen... Am wichrigften ift diefe Art Des Unter 
richts bey mir, in Den Lehren der Religion geweſen, 
von denen mein Batery nicht nur eine grimdliche, 
fondern auch lebendige Kenntniß beſaß, und mie 
ebenfalls beyzubringen bemüht war. Ich habe nie 
eineöffentliche Schule beſucht. Mein Water waͤhl⸗ 
te Lehrer, deren mich immer verſchiedne, in ver⸗ 
ſchiednen Sachen unterrichteten, meiſtens aus ſei⸗ 
nen Zuhörern, machte ſich aber allemal ſelbſt ſehr 
viel mit mir zu thun.” Auſſer ihm habe ich noch, 
als einen zweyten Vater, meiner Mutter Bruder, 
D. Gottfried Rudolph Pommer;, einen glück 
lichen Sachmwalter, der befonders in’ Defenfionen 
fehr geſucht ward, zu verehrenn. 
Derſelbe beſaß viel hiſtoriſche Kanntniß und die 
Franzoͤſiſche, Engliſche und Italieniſche Sprache 
in groſſer Vollkommenheit, welche er ſich die Muͤ⸗ 
he gab, mir beyzubringen, und auſſerdem meinen 
Fleiß beſtaͤndig mir groſſer Freygebigkeit, durch 
kboſtbare Bücher, als ich ſolcher bey der Marhes 
- matic benöthigt war, u. m. unterftüßte, 
Ob ich gleic) feinen- Unterricht in Sprachen mir 
auch damals zu Nutze niachte‘, ſo bekam ich Doch, 
zumal zu der Sranzöfifchen erſt eine recht ſtarke Nei⸗ 
gung, als ich Wiſſenſchaften, vermittelſt ihrer, zu 
lernen wußte. Eine faſt lacherliche Eitelkeit‘, Die 


Einbildung, ich waͤre den Mathematicverſtaͤndi⸗ 
gen dieſe Boirer aͤhnlicher wenn a ; 
—— | pra⸗ 
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Sprachen auszudruͤcken wuͤßte, hat gleichwohl vers 
urfacht, Daß ich mir in ihnen eine Fertigkeit erlangt 
habe, die mir nachgehends oft nüßlich geweſen ift. 
Eben daher lernte ich das Italiaͤniſche nur verftes 
ben, teil mir.bey meinem erften Fleiße in den Wiſ⸗ 
fenfchaften ;:micht ſo viel Bücher in diefer Sprache 
vorfamen; auch harten: mich Die Franzoͤſiſche und 
von den Feanzofen gebildete Kupftrichter, mit Bor« 
urtheilen gegen den, Stalienifchen Witz eingenoms 
men, von denen ich nachgehends wohl erkannt has 
be, Daß fie ungerecht und zu allgemein waren. ch 
habe mich. nie: Anfangs bey einer Sprache mirder 
Grammatic lange aufhalten Fönnen, fondern fo 
gleich. zudefen angefangen, fo. bald ich von Declis 
niren und: Conjugiren fo viel wußte, als nöthig 
war, die Wörker in ihren verfchiedenen Geſtalten 
zu Eennen, z. €. Zarsunpe, nicht wie ein guter. Freund, 
Den ich-einmal zum Scherz; auf Griechiſch ſchrieb, 
im Woͤrterbuche unter dem aufzufuchen. Wenn 
ich eine Sprache, wie die beyden vorhin genann⸗ 
ten; zum Schreiben und Reden lernen wollte, ſo 
las ich nachgehends eine vollſtaͤndige Grammatic 


davon, wo mich die Regeln nur an die häufigen 


Erempel dazu, die ich ſchon in Büchern geleſen 
atte, erinnerten, und alſo mir weder unverftänds 
ich, noch trocken waren. , Es iſt mir nachgehends 

angenehm geweſen, daß ich gefehen habe, mie Diele 

Aut, die Sprachen zu fernen „bey Der ich zum Theil 

atvar,, wie mich mein. Bater gewöhnt hafte, größe 

tentheils aber doch als ein eigenwilliger Juͤngling 
verfuhr, derjenigen nicht ganz unaͤhnlich iſt, Die 
von den größten Kennern, ſelbſt von einem Geß⸗ 
ner empfohlen wird. In einem Stück iſt es mit 
Doch leid, Daß; io für die Grammatic nicht Ein 
RER | to 
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Chrfurcht gehabt habe. Meiner Mutter Bruder 
wollte mich auch laſſen, noch als Magiſter hebraͤiſch 
lernen, und mein Lehrmeiſter wollse den Herrn Mas 
giſter zuc Grammatie anhalten. Die Folge da 
don mar, Daß ich Das hebräifche N, 2 bisauf das 
Refch aus wendig lernte. . | | 
„0 überlegte nachdem, Daß blos hebrälfch leſen 
zu innen , fo viel Mühe nicht werth wäre, und 
daß ich auf diefe heilige Sprache mehr Zeit menden 
muͤßte, als ich zu wenden hafte, wenn ich es inihr 


ju einer gründlichen und nüglichen Sertigkeit brins 


gen wollte. “Denn das fahe ich ſchon damals ein, 
daß es nlie eine fchlechte Befriedigung geben wuͤr⸗ 
de, zum Beweiſe der Bedeutungeines hebräifchen 
Wortes nur Das Anfehen deffen anzuführen, det 
fie mir fagte. Re Ser}? 
Wenn ich gleichwohl befenne, daß ich es noch 
bedaure, nicht hebraͤiſch gelernt zu haben, ſo wer⸗ 
den vielleicht manche Gottesgelehrte meinen from⸗ 
men Eifer loben, und wenn ich ihnen ſage, war⸗ 
um ich es bedaure, ſo werden fie ihr Lob zuruͤck⸗ 
hehmen. Ich möchte nemlich die Stellen der Hei 
Schrift am liebften in der Srundfprachelefen, d 
fie oft am menigften verftehen und empfinden; die 
* Man wird alſo leicht urtheiſen, daß 
h mich an das Arabiſche noch weniger gemacht has 
be, welches in meinen Lernjahren noch nicht als eis 
ne Borbereitung zum Hebräifchen angepriefen 
ward Die A * Schriften in dieſer 
Sprache, Die auch gedruckt ſind, haben zuweilen 
| ge Neigung bey mir erregt, det ich vielleicht wei⸗ 
ter gefolgt wäre, wenn ich mich hätte überwinden 
konnen / wie ein Kind erſt leſen zulernen. , 
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Meines Waters juriſtiſche Lehrſtunden, habe 
ich von meinem zehnden Jahre an mit beſucht, und 
vom eilften an, in einem Collegio diſputatorio das 
er hielt, mich mit Gegnern, die als Juͤnglinge 
und Rechtsbefliffene älter waren als ich, einzulaf 
fen nicht gefürchtet. | * 

An meinem Geburtstage 1773 1. ward. ich in die 
Zahl der Studierenden aufgenommen, und bes 
ſuchte darauf des. noch jet. lebenden Herrn Pro⸗ 
feſſoe Winckler Vorleſungen über Ruͤdigers Phi- 
Jlofophiam pragmaticam. - Denn Herr Pıofeflor 
Winckler ward Durch Meberzeugung aus einem 
Ridigerianer ein Wolfianer.  Ridigern, den 
geipyiger Philoſophen, wie er eine Zeitlang (fo 
lang ein Philoſoph, der die Mathematie ver: 
schter, berühmt feyn Kann) geheiſſen hat,ift mie 
nicht: ‚nur wegen der wirklich achtungswerthen 
Scharfſinnigkeit diefes. Mannes, ‚ fondern ‚auch 
deswegen nüßlich gemefen, weil nach diefem -ein - 
PDhilofophifhher Enkel von ihm, pejor avos einis 
9:8 Aufiehen gemacht hatHerr Drofeffor Winck⸗ 
dev erregte in mic auch durch fein Benfpiel-einige 
Neigung zu der Wiffenfhaft, Die ihn nachgehnde 
berühmt gemacht hat, zur Phyſic, die ich darauf 
auch bey Lehmannen hörre, doch wie billig ‚fepn 

Per erſt, nachdem ich ſchon Mathemaric gehört 
tte. 


Die Philoſophie, beſonders die Metaphyſic 
‚hatte ſehr viel Reitzungen fuͤr mich. Ich verband 
Damit ein Jahr ſpaͤter als die Anfangsgruͤnde der 
Wathematic bey Herr Profeſſor Richter, einem 
Bruder des noch in Goͤttingen lebenden KHeren 

ofraths PAD: Den ———— s fuͤr 
mich las. Als Knabe ſollte ich frenlich wohl rech⸗ 
ist TCH 
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nen 
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nen lernen N aber wie ich nie. Gedult hafte, wo 
blos mein Gedaͤchtniß ohne Ueberlegung arbeiten 
ſollte, ſo war ich ſelbſt die Regeln des Addirens 
zu beobachten, zu fluͤchtig, und ward oft von mei⸗ 
nen Eltern ausgelacht, wenn ich mich darauf ver⸗ 
lies, in Der Mathematic rechnen zu lernen. Ich 
glaube es Doch da noch fo ziemlich gelernt zu haben, 
ob ich gleich noch eigen weiß, daß ich Anfangs im 
Einmal eins in Wolfe Auszuge nadyfahe, als ich 
eben noch nicht auswendig mußte, wie viel fies 
benmal Achte oder ſechsmal Neune ift. 

Ich feste Daben meinen juriſtiſchen Fleiß fort, 
dißputirie Drepmal Öffentlich, unter meinem Vater 
1734, 1735, ward 1733. Notarius, und erwarb 
mir zuroeilen etwas Durch Ausübung diefes Amts. 
Das Staatsrecht und Die Neihshiftorie, (man 
glaubt doch, Daß dieje meiftens nur Juriften 
angeht.) hörte ih. beym Hofrath Miafcov, und, 
die Gelehrtenhiftorie bey D. Joͤcher. —* 

Im Anfang des Jahres 1737. ward ich als 
Candidatus Juris examinirt, und erhielt die befte von: 
den. verfchiedenen Kenfuren, welche die Leipziger‘ 
Auriftenfacultäe bey folchen Gelegenheiten zu ges. 
ben pflegt. Die Algeber fieng ich über den viers 
. ten Wolfifchen Theil 1737. bey dem noch jest in 

Leipzig lehrenden Herrn Profeflor Heinſtus zu hö⸗ 
ven an. Die Buchſtabenrechnung hafte ich mir 
juvor fchen aus dem Wolfifchen Ausjuge befanne 
gemacht, denn in Richters Lehrftunden Fam das. 
von gar nichts vor. Heinſius gieng aber nad) 

Peteroburg, alg er nur die Beometrifchen Aufgas 

ben geendigt hatte, und ich lernte Durch eignen 

Hi * die Wolfiſchen Elementa. analyſeos ver⸗ 

eben. ' | 
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* "Zatıfen las über feine Elementa oͤffentlich denn 
die Arithmetic, die Darinne enthalten ift, Die eukli⸗ 
difche Geometrie und die Kegelfchnitte wollte nie 
mand um Geld hören, und ſelbſt umfonft, verlang- 
ten fie manchmal nur drey zu miffen. ch heſuch⸗ 
te auch alle feine Privatſtunden über die Wolfis 
ſche Anfangsgründe, Hambergers Phyſic, (wo 
die Zeit meiſt mit Widerlegungen vergieng,) 
und Newtons Arichmeticam univerfalem. Philoſo⸗ 
phie und Mathernatic zogen mich faft gänytih von 
der Rechtsgelehrfamkeir ab, zwar nicht völlig zum 
Dergnügen meines Vaters, aber Doch ohne feie 
nen Widerwillen „ und ic) kann wirklich nicht Elas 
BSæpe pater dixit ftudium quid inutile tentas? 
as Eonnte ich fteplich bey feinen eingefchränften 
Hinftänden, (er hatte feit 1717. zu Leipzig mit eis 
nem Benfalle , der ihn allein auch erhalten mußte, 
rt, und erhielt 1740, eine Profeflionem extra- 
ordinariam ohne Penfion ) nicht von ihm fordern, 
daß er mich mit allen Unkoften dazu unterftügen 
Fnnen; die Guͤtigkeit meiner Mutter Bruders 
etfeßte dich ‚, und manchmal Eonnte ich mir auch 

wohl ſelbſt helfen. 

‘Zum Studieren habe ich nie ein Stipendium 
genoſſen. Als ich Magiſter ward, bekam ich eis 
nige Thaler von einer gewiſſen Summe, melde 
alle aus der Meißnifchen Nation, die dasmal Mas 
gifter wurden, unter ſich theilten. Für einen Dies 
fer Thaler. Iöfere ich mir ein Billet zu einer Ana⸗ 
tömie, die Damals gehalten ward, und für das 
übrige Faufte ich einen Band von Wolfe lateinis 
0 n Marhematic. Diefes geſchahe 1737. und 
war ſchon 1735. Baccalaureus geworden, und 
bat nad dem Rechte ‚ das die Baccalaurei Ben 
er 


un n 


her gedruckte Philofophifhe Süße als Präfes, 
nebft einem, Refpondenten dilpucirt; bey Der Mas 
giſter Promotion ward mir als Dem oberſten, (der 
Many geht nach dem Alter des Baccalaurears)) Die 
gewöhnliche Lection über das Vi. Buch Ech. Nico- 
an des Ariſtoteles aufgetragen, - Die ich Drur 
en lies. 
Man pflegt in Leipzig bey dieſem Ehrentitel 
doch nochreinen Zuhörer abzugeben, fo lange man 
fih nicht das Recht Durch eine Difputation ermors 
ben hat, felbft zu lehren. Ich habe diefes noch 
bey Haufen: gerhan, auch bey Herrn Profeflor 
Bortfched die Uebung in der. Poefie:und in de 
Beredfamkeit fortgefegt, Die ich ſchon zuvor na 
Beſuchung feiner Borlefungen über dieſe Künfte 
bey ihm getrieben hatte. Ich mache mir Feine 
Schande Daraus, in der Dichtkunſt und Bered⸗ 
ſamkeit ſein Schuͤler geweſen zu ſeyn. Daß ich 
deswegen nicht in allen Stücken, wie er, gedachte, 
hat er fhon damals gewußt, noch jego aber wer 
de ich allegeit behaupten ‚'doß ihm Teutſchland in 
dieſen beyden Künften:fehr viel zu danken hat, wie 
auch Leute folches anfehen mögen, die zu gering 
ſind, feine Berdienfte. zu kennen. Ich habe ihm 
wur zu danken, daß ich Haller: habe Eennen 
ei ae * | 


Wie er in feinen Lehrſtunden über die critifche 
Dichtkunſt häufig Mufter vorzulefen pflegte, fo 
las er. uns einmal die Stelle vor, worinne ſteht: 

„Weber ifts, Dem Menſchen ift Derftand 

. 22 Genug gefchentet,n 
(Ber diefe Stelle nicht. Be weitere Anweiſung 
finden kann, fuͤr den iſt dieſes nicht gefhrieben. ) 

Ich borgte Den Da Schunianeiiben SE 

v 4 3 ’” 
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Bichte, (die erfte Ausgabeionn Hallers Gedich⸗ 
ten) vom Heren Profeffor Winkler, und weil 
ich fie nicht ſo bald eigen zu bekommen wußte, lern⸗ 
te ich fie auswendig, darum bin ich mit Des Herrn 
von aller neuern Berbeflerungen ſchlecht zufries 
den, die mir mein Gedaͤchtniß verwirren. 
_ Die Boranic hörte ich bey Heren Profeffor 
Cudwig, der fie Damals noch als Magifter zum 
erftenmalläs, aus einer logifchen Neugler. 
konnte mir Feine Vorftellung machen, wie fich:eis 
ne Mofe oder Nelke definiven lies, bis ich gelernt 
hatte, was eine botanifche Methode iſt. Eben der 
brachte mir auch in einem Diale&ico zugleich Die 
erften anatomifchen Kenntniffe bey, Die ich nach⸗ 
gehends bey Hebenſtreit erweiterte, Die Chymie 
aber bey Quellmaltz hörte. * 
Dieſe theoretiſche Theile det Medicin waren ſehr 


einnehmend für mich; und vielleicht hätte ich mich 


dhinen völlig ergeben, wenn ich wegen der dazu noͤ⸗ 


thigen Koſten ficher geweſen waͤre. 


Dieſes wird ein ziemlich vollſtaͤndiges Verzeich⸗ 
niß desjenigen ſeyn, was ich in Wiſſenſchaften 
‚Aus muͤndlichem Unterrichte anderer gelernt habe, 
‚wenn ich ihm allenfalls noch beyfüge, daß ich im 
Feldmeſſen und architectoniſchen Zeichnungen bey 
einem Manne, Namens Backofen Stunden 
nahm, Der dieſe Dinge ohne einige Theorie, Doch 
Wwie man insgemein redet, practiſch ziemlich gut 
wußte: Ich habe unter andern von ihm zuerſt die 
Husrehnung der Figuren durch trapezia parallela· 
sum bafium gelernt. Er konte mir aber keinen an⸗ 
"Bern Grund davon geben, als daß es ihm allemal 
‚fo zugetroffen wäre, und ich Dachte wirklich, es 
wäre nur beynahe wahr, bis ich mis den vn | 
Ketzer on e 
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ſelbſt erfand. Mir war es zulänglich von ihm nur 
einige Handgriffe zu lernen, denn Richter und 
ne giengen mit ihren Zuhörern nicht auf Das 


Feld. Webrigens lernte ich Das meifte ſo wohl in 


diefen ogenanten Practifchen, als in andern. Thei⸗ 
len der Mathematic, und was ich in der Natur⸗ 
chte auſſer der Botanic weiß, ohne) muͤndli⸗ 
chen Unterricht. Ich glaube immer, daß man die 
Sachen fo am beften lernt, es gehoͤrt aber freylich 
viel Eifer. und Zeit Dazu, und man erfindet soft 
Sachen, ! Die.andere lange vor uns erfunden has 
ben; deswegen noͤthig iſt, ſich wohl befannt zu 
machen, was andere fchon erfunden haben, wenn 
man es auch nicht von ıhmen zu lernen braucht: 
WVon der Rechnung des Unendlichen hatteich 
nichts ‚gehört, als mas Saufen nach Beranlafı 
ſung ſeiner Elementorum'er£lärte, und das ift fehr 
wenigen Ich hatte die Wolfiſche Analyſin infini- 
torum fuͤr mich geleſen, und das iſt nicht viel mehr. 
‚ausgerüftet wagte ich mich an Eulers Me⸗ 
ami, und fand doch eher Feinen Anftoß, als bie 
bey der erſten Integration nach Johann Berno⸗ 
ullis Erfindung, durch Zerfaͤllung des Differen⸗ 
tials im Logarithmitſche. Herr Euler, der bes 
ſſen ſo viel zu wenig zu allegiren pflegt, 









andlung, die mir das noͤthige Licht gab. 
So habe ich ſehr oft 8 meinem Siudiren d 
— + niß⸗ 
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derniffe gefunden, die mir freylich ein Lehrer gleich 
aus dem Wege geraͤumet, aber auch dadurch mir 
die Veranlaſſung genommen haͤtte, welche mir die 
eigne Beſchaͤftigung mit dieſen Hinderniſſen gab, 
meinen Berftand auf allerley Art zu beleben! Ich 
war nicht beherzt genug Haufen mit meinen Zwei⸗ 


ſeln oft: befchwerlich zu: fallen, und fo Deutlich er 


auch in feinen ordentlichen Lehrſtunden war, fo for⸗ 
derte er Doch mit Rechte, Daß man bey dem uͤbri⸗ 
gen fich felbft angreifen follte, und gab alſo, went 
man ihn befonders fragte, immer einen Unterricht, 
der den Sragenden noch viel zu 'erforfchen übrig 


Ehe ich meine Lehrjahre fehliefle, fen es mir eye 
laubt zu erwehnen, daß ich als: Juͤngling, blos aus 
Gehorſam gegen meinen Bater, und faſt mit Ab⸗ 
neigung mich im Tanzen uͤbte/ aber heimlich Fechten 
lernte, als er mir die Erlaubnis dazu verſagte Ich 


darf den berühmten Rahmen meines Lehrers in der 


letztern Kunſt wohl nennen: Gellert. Vielleicht 
haͤtte man von einem Leipziger gerade das Gegen⸗ 
theil vermuthet, ich habe aber beſtaͤndig an den 
Erfindungemigroffen Gefallen getragen, die det 
Witz der Menfchen gemacht, ihres: gleichen umzu⸗ 
bringen. Ein Spoͤrter duͤrfte dazu auch meis 
ne vorhin angefuͤhrte Neigung zur Medicin 
rechnen:) Dieſes iſt bey mir fo entſchieden, daß 
ich mich um die ſchaͤdliche Feuerwerkerkunſt/ und 
um die beluſtigende, nut weil ich ohne Schande in 
ihr nicht ganz unwiſſend (ep konnte, bekuͤmmert 
Habe; Ach habe mir mid die Muͤhe geno imen / ei⸗ 
ne Rackite ſteigen zu laſſen/ aber behm Loszuͤnden 
einer Canone mir wohl ðle Finger verbrannt, und 
mich, wenn in Goͤttingen Minen geſprengt — 
0 *6 en 
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den, allemal bey denen gehalten, die Aınds wegen 
ea 


die Wirkung abwarten mußten, Eine ſo gefaͤhr⸗ 
liche Gemuͤthsbeſchaffenheit iſt indeſſen bey mir, 
nur dep der Theorie ſtehen geblieben, ohngefehr wie 
bey manchen Sittenlehrern, und noch ehrwuͤrdi⸗ 
gern Männern, Menfchenliebe und Frömmigkeit 
auch nur bey der Theorie ftehen bleibe. = > 
Als ich, um felbft lehren zu duͤrfen, Difputiren 
follte, waͤhlte ich auf des Deren Profeſſor Wink. 
ler Anrathen Carteſens Beweis, vom Daſeyn 
SGOttes, aus dem Begriff des vollkommenſten 
MWefens. Die Scharffinnigkeit meines Lehrers 
entdeckte mir aber in allen Verſuchen, die ich die» 


ſerwegen ſelbſt anftellte, oder bey andern fand, fo 


viel Schwäche, daß ich die ganze Ausführung bey 
Seite legte, und was ich Damals gefanmler, und 
überdacht hatte, nur nachgehends zu einem Auffas 


ge in den Deluftigungen des Verſtandes und 


Witzes, im Herbftmonag 1743. brachte. Ale 
ih meinem DBarer von meinen verungluͤckten Bes 
möhungen Nachricht ertheilte, gab er mir eine Ers 
innerung, die ich herfchreiben will, weil man doch 
das, was. ung nüglich gemefen ift, auch zu anderer 
Nusen gemein machen foll, und weil fie vielleicht 
manchem Metaphyſiker, und wohl gar manchem 
Geiftlichen dienen kann; 

Du baft yon GOtt fehreiben wollen, und 
dabey wohl wenig an GOtt gedacht. ** 
In der Mathematiichen Unterſuchung, die ich 
ſtatt jener waͤhlte, war ich glücklicher. Sie betraf 
die Theorie der Wurzeln in den Gleichungen. 
Sauſen gab fich die Muͤhe den Dazu gehörigen Uns 
terricht, den ich fchon zum Theil in feinen Lehrſtun⸗ 
den erhalten hatte, une allein —— 

5 
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ich fürchte die Bemeife der mir mitgerheilten 
ſchaͤrfer und allgemeiner zu machen „als: er ſelbſt 
foldyes verlangte; z. E. bey dem Geſetz der Dif 
ferenzreihen, die entſtehen/ wenn men die un: 
befannte Groͤſſe einer beftimmten Gleichung, 
als veränderlich:anfiebt, wie ich meine damali⸗ 
ge Unterfuhungen nachgehends in dem 310. und 
folgenden Artiful meiner: Analyſis endliher Größ 
fen gebracht habe. Ich hofte wegen dieſer Bemuͤ⸗ 
hung von Hauſen ein groͤſſer Lob als dieſe 
Man muß nicht allemal die Univerfali 
„tät in die Signa bringen bi 
Wer ſeine Elemente geleſen hat, wird wiſſen daß 
er ſich oft mit Inductionen begnuͤgte, und ich war 
nie zu frieden, big ich mir die allgemeine Richtigkeit 
derſelben dargethan hatte. Diele Diſputatlon 
‚ward 1739. gehalten, von welcher Zeit an ih ma⸗ 
— hielt, auch curfüs ‚pbilofo- 
phicos über den Thünsining , ingleichen Die Logic 
und das Naturrecht las, und xractiſche Uebungen 
‚Der Logic — und ri veranlaßt 
Zu meinem Vergnuͤgen beſchaͤftigte ich ich auffeı 
der Mathematic mit den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 


Die Belufigungen ‚des Derftandes und Wi 


tzes, gaben mir Gelegenheit, verſchiedne Fleine Auf 
fäße befannt zumachen... Wenn in diefer Monats 
feprift nicht die Schweiger auf, eine Art wären ans 
gegriffen worden, ‚die ich, mit bennahe Dem größe 
ten Sheil der Arbeiter Davon, mißbilligee, ſo hätte 


fie doch wohl die Ehre, von Diefen Kunftrichtern ges 


Jobt zuwerden, mit manchen elenden Werke ge⸗ 
— deſſen ganzes Verdienſt war, Daß es auf 
Gottſched ſchimpfte. —A[. I naa 423 
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Wie die Gelehrten in Leipzig nicht ſo ungeſell⸗ 
Khaftlich find, als man ſich gemeinigfich Leute, wel⸗ 
he meiftens mit Todten zu thun haben, vorzuftel 
len pflegt, und wie fie Witz und Firteratur mit den 
DBeronügungen des Umganges zu verbinden pfles 
gen, fo hat bafelbft feit dem Ende des vorigen 
Jahrhunderts eine vertraute Nednergefellfchaft ges 
blüht, deren Abficht nebſt einem feeundfchaftlichen 
Umgange auf Uebungen in der deutihen Bered—⸗ 
ſamkeit gieng; fie nahmen aber Eeine Lehrlinge, 
fondern nur Lehrer auf Aus def Nahmen ihrer 
vorigen Mitglieder fallen mir nur ſogleich Thome⸗ 
fe, Menken, und Rivine ein: Ich habe das 
Vergnuuͤgen genoſſen in ihe zu feyn, big fie unter 
ihrem letzten Aelteften, Dem feligen. Proͤfeſſor May 
eingegangen iſt. ERTL BREITE 
Das mathematifche aufferordentliche Lehram 
mit einer Penſion, erhielt ich 1746. Mein Bater 
ftarb 2747: und.überlies mir meiftens die Verfor: 
gung.meiner Mutter, zumal da derſelben Bruder 
1750; uns auch entzogen wurde. Diefes nöthigs 
fe mich freylich, Zeit, die ich lieber auf Erweiterung 
meiner Kenntniß gewandt hätte, mit Arbeiten, die 
durch meine Umftände nöthig. wurden, zuzubrin⸗ 
gen. Indeſſen habe ich mie dieſe Stunden für übel 
angewendet gehalten, Die ich Pflichten aufopferte 
Der Wunſch aber war.mohl fehr natürlich, die 
Mittel zu Erfüllung diefer Pflichten, durch Bes 
Khäftigungen zu erhalten, die meiner Neigung und 
dem Entwurfe, den ich mir zu meinem Leben ge⸗ 
macht hatte, gemaͤſſer waͤren. 

Bon den Ueberſetzungen, die ich verfertiget ha⸗ 
be, habe ich; gleichwohl die. Grundſprache zu der eis | 
nen erſt 1748. waͤhrend der Arbeit, und. ohne ru 

meiſter, 


> 
\ 


meifter, mit einer mittelmaͤßigen Grammatie iind 


einem noch weniger als mittelmäßigen Wörterbus 
che, (einer Ausgabe.von Srifchens Didtionaire 
dex Voyageurs für Die Schweden) gelernt. ch 
habe nur jetzt Die Nation genannt, an deren Spras 
che ich mich mit fo viel Verwegenheit gemacht har 
de, weilich ſie anfangs für leichter hiele,. und bey 
einmal.übernommener Arbeit, die Schwuͤrigkeit 
überfteigen mußte. et ee 

Gleichwohl bin ich fo glücklich gemefen, mit dem 
Beyfall der natürlichen Richter meiner: Ueberſe⸗ 
gung beehrt zu werden. Freylich wiirde .e8 mie 
weniger gelungen feyn, wenn: ich nicht die Gegens 
ftände der Schriften, die ich überfegte, vinigermafe 
fen gekannt hätte. Daher: ich: bald fo weit am, 
daß die Wörter, die mir unbekannt waren, mie 
auch von gebohrnen Schweden felten konnte erklaͤrt 
werden, weil es Kunſtwoͤrter, Provinzialredensars 
ten und dergleichen waren. Ob ich aus dem Hol⸗ 
laͤndiſchen, das ich nie ordentlich zu lernen die Ge⸗ 
dult gehabt, gluͤcklich uͤberſetzt habe, muß man aus 
Culofs Kenntniß der Erdkugel urtheilen; und ans 


einer Sprache, die ich gleichwohl mit einigem Fleiſ⸗ 


ſe ordentlich zu lernen bemuͤht geweſen, der Spa⸗ 
niſchen, duͤrfte ich nun wohl nichts, als etwa eine 
witzige Kleinigkeit uͤberſetzen. 
Ich habe Gelegenheiten gewuͤnſcht und gehabt 
aus meiner Vaterſtadt zu gehen, und ſolche doch 
nicht ergriffen, weil ich meine Mutter bey einer 


un langwierigen Krankheit ohnealle _ 


® 


Werwandte zu verlaffen mich ohnmoͤglich uͤberwin⸗ 
den konnte. — ——— 


198 


Mur als ich ihren Tod, den dee Arzt ſchon ein 


Jahr zuvor erwartet haste: zuverlaͤßig als nahe 
Zar * zum 


— —— en — 
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zum voraus fahe, entfchloß ich mich, dem gnaͤdigen 
Rufe nach Göttingen zu folgen. Die groffen 
äuferlichen Vortheile reisten mich Dabey weniger, 
als die Borftellung, daß mein Lehramt meinen Nei⸗ 
sungen völlig gemäß mar Denn fonft war ich 
auch in Leipzig der erften erledigten Profeßion in 
der Dhilofophifchen Facultät verfihere. Ich weiß 
nicht, ob fo gar wenig Gelehrte, die ſich Dem aca⸗ 
demifchen Leben widmen, fo Denken, wie ich; aber 
ich Eonnte meinen Hauptbewegungsgrund faſt nies 
manden glaublich machen, daß ich lieber Neigung 
und Pflicht vereinigen, als Nahmen und Einfünf 
te von einem Theil der Gelehrſamkeit haben woll⸗ 
te, an dem ich etwa nur zu einem Nebenwerk Ges 
fallen fände. Ich wuͤnſchte diefen Unglaubis 
gen reiche Weiber, die fonft Beine Reizungen 
für fie hätten, und fie haben es nicht empfunden, 
dag mein Wunſch aus Bosheit gefchähe. 

Seit meiner Ankunft in Göttingen, an Oftern 
1756. habe ich meine Vorleſungen nur auf die mie 
eigentlich aufgefragne Wiſſenſchaften der Natur⸗ 
lehre und Meßkunſt eingefcehränft, obgleich zuwei⸗ 
fen auch andere, z. E. Metaphufifche von mir vers 
langt worden. 

Aufferdem, daß mich jene zulänglich befchäftigs 
ten, fo hielt ich es für billig, andere Theile der Ge: 
lehrſamkeit denen zu überlaffen, für die fie der vors 
nehmfte Gegenftand gemefen find, gefest Daß ich 
ſonſt auch Zuhörern darinne genug thun Fönnte. 
Auf der Göttingifhen Hohen Schule ift es deſto 
Meniger-nöthig, Daß ein Lehrer fich in fo vielfältige 
—— zerſtreue, da jede Art von Wiſſen⸗ 
ſchaſten mit Lehrern verfehen wird, die fich darinne 
vorzuͤglich gezeigt haben, und da zu Diefer „= 
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Sorgfalt für. das befte der hohen Schule, nochdie 
gnädige für Die Lehrer felbft Eommt, daß fieniche 
nothig haben, alle ihre Kenntniß von der 
größten bis zur kleinſten zu Gelde zu machen, 
und nichte übrig zu bebslten, Daß fie nur zum 
Vergnuͤgen und zum Wohlſtande für fidy 
wüßten. | — 
Ein Collegium difputatorium über philoſophiſche 
Säße, das ich hier immer gehalten habe, ift gegen - 
das jetzt geſagte Fein Einwurf, weil ich dabey Feine 
andre Belohnung geſucht habe, als Studirenden 
gu dienen, Die nicht immer ftumme Zuhörer ſeyn 
wollten. Das Unglüd, das Goͤttingen fo lange 
edtuckt, hat mir den Eleinen Vortheil verichaft, 
Fan beftändig, fo lange als es gewährt hat, ſranzoͤ⸗ 
fifche Dfficierer zu Rehrlingen in der Phyſic und 
Der Mathematic zu haben, Die mich Desmegen bes 
quem fanden, meil ich beym Ungerrichte ihre Mute 
terfprache brauchen Ponnte- , Bey der erften Ane 
frage nach einem Collegio experimentali, befürchtee 
te ich: Ich möchte ihnen nicht genug vorfpien 
len, weil das Spielen wit Erperimenten nie meis 
ne Neigung geweſen ift. Ich fand aber wenigſtens 
bey deren, Die fich meines Unterrichts bedienten, daß - 
fie in der Naturlehre einen beffern Geſchmack hats 
ten, und in der Meßkunft um: tiefere und gründlis 
chere Einfichten bemüht waren, als die meiften der 
deutſchen Studirenden. - | LLORET 
. Das Übrige, mas man von mir als einen Ger 
lehrten zu wiflen verlangen Bann, wird wohl in dem 
unten beygefuͤgten Verjeichniſſe meiner Schriften 
enthalten feyn. ar | J 
—Ich habe mich 1756. im September mit einem 
Frauemimmer aus Leipzig, Zungfer Johannes 
Rofine 


un e⸗ 4 
Roſine Bauumannin, verheyrathet. Ein langer 
Umgang, den ich mit ihr gehabt hatte, verſprach 

Miey,daß ihre beſtaͤndige Geſellſchaft mich vollkom⸗ 
men gluͤcklich machen wuͤrde. Bey einer auf Eins 
fichten gegründeten moralifchen Tugend und chriſt⸗ 
Uchen Frömmigkeit, beſaß fie einen geuͤbten Ver⸗ 

ſtand; eine Begierde nach ernſthaftern und erhab⸗ 
nern Kenntniſſen, als ſonſt die Neugier auch die 
rn reisen ‚Die fich mit. dem Nahmen 
elehrter fchmeicheln laffen; und einen. Wis, der 
ſelbſt dieſe mannigfaltige Kenntniffe geſchickt anzu⸗ 
bringen wußte. Ich durfte mich alſo bey den Uns 
terredungen mit Ihr, nicht immer zu den Gegen⸗ 
ſtaͤnden herunter laſſen, zu denen man ſich oft bey 
denen Unterredungen mit Gelehrten herablaſſen 
muß. Sie verfiel im December 1756. in eine 

Krankheit, wo fie faſt unabläßtic bis an Ihr En⸗ 
de, den 4. Merz 1758. die härteften Prüfungen, 
welche der menſchlichen Natur aufgelegt werden 

sninen, durch Gedult und goͤttlichen Beyſtand 
erwand (8). en 
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“2. Serfiptaminora, . 
1.0 ‘qua varlis:occafıonibus edidi. 
e® 28 n * Lipfie:. ee 


1. Thes, Philofophica, refp. Gottl,: Beni, Straube. 


1736. 
cx) Wollen meine Leſer ein mehrers von den Vorzuͤgen 
* Frauenzimmers, aus der Feder Ihres Gemahls 
leſen, fo finden Sir ſolches in des Herrn D. Geo. Lu- 
dev. Behmer, memoria hujus matrone lectiſſimæ, 
in welcher der verewigte Geſner Philologumena de 
bs -Ahimarıım —— als Verfaſſer des Anſchlags, 
liefert, und wo eine Vignette von den Erfindung un- 
ſers Goͤttingiſchen Lehrers au finden. Baldinger. 


— 


“ rw 
Eat Barcälaureorum jüre ufus publice defendi, - _ 
4, Theoria Radicum in zquationibus.. refp, Fuchs, i 
Continet throremata, de Radicum‘ pofhbilium ER 
impofibilium numero, methodumgue appraxi= 
mandi. | J 
Sequentes duas pro loco, ut vocant obtinendo fi. 
tuloque Adſeſſ. Facult. Philoſ. habus, absqus 
refpondente. © 2. | 
4. Aequationum fpeciofarum: ‚refolutio Neitoniana 
per fpecies. 1743. — J —— 
Demonfirgtionem rigorofiorem quam alibi legi. 
paralltiogrammi Neivtoniani in illa dare co- 
natus ſum. er — 
4. de Refolutione zquationum differentiälium per fe+ 
- sies, ad Neioton Meth, of Flux. Probl, U, 1745 
Programmata — 
leflionibus indicandiic. 
$: Pro juflitia calculi interufurii Leibnitiö 1747. 
6. Phyficz 'jurisprudentiam * illufttantis. fpeciming, 


a 


1743. | 
4. Gradus & menfuram probabilitatis dari. 1749. 
g. de reſtitutione mutui mutato pecuniz valore. 1750 
9. Catoptriex analyticz fpecimen de focis & aberra- 
tionibus. 175. a F 
10. Perfpedive & Projectionum theoria gencralis 
änalyticä, 1752: | 
11. Veis & compofitionis virurg theoria evidendus 
expofita. 1755. ee 
12. Gnomonica analytica 1754 
Le Alia Jeripta minord. 
13. Gommentadio de juſtitia ejusque fpeciebus 2d 
Arifiot. Ech. Nicom. V. _. — 


0 2 22 — 6% 
Lebiio quam vbtant Ariflotelia,tum MagifterLL, 
AA, renunciarer. habita, 1737: _ 
is Demonftr. theorematis binomialis ad Chrifian, 
Frid, Dechlizium, cum Magiftri titulo ornäretug, _ 
17a | F 
15. Demonſtrt. theorematis Harriöti: de humero ra- 
dlicum verarum & fallarum in æquationibus. Ad 
Heinſum, V. Cl, cum munus Profeiſ. Mathemat, 
Lipf aditet. 1745. BF | 
Curuis, que oriuitur X aquationis detöfmina= 
He tanguam abftifjam variabilem iönfiderandö, 
. —— eo fere modo, quo Dom, Gua, de Ma- 
 Jeriptum tunc non videram. ER — 
16. Prima quæ poll lnuentam typogtaphlam prodiie 
" Euchdis editio, deferipta id epiftola ad Card, Qui- 
a x; 90 3-2 | 
19. De habicu Mathefeös & Phyſicæ ad teliglonem 
ep. ad Card. Quirin, 17582. u 
18, Ad Card, Quirinum,epiftola, 1753, e 
Ntimis duabüs reſpondendum fuit Cardinalı, 
cum editis a me epiflolis ſuarum cum froteflahti= 
bus difteptationum;, particeps ut fierl vohwifen 
öptajet. 7* | | 
19. De Lege continui in natura, 1750. 
20; Cautio in guantitätum infiniti parvarum neglectu 
obſervanda, exemplis quibusdam illuftrata, Progt. 
quo ad audiendam Orat. aditialem Profeſſot Extras 
Stdinat. Mathef; invitabam. 1746. _ | 
Ordtiv ipfas quam non edidis cauıfJas explicabat, 
Cut rari aut nulli fint inter mathematicos. diſſen⸗ 
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5 X x wm⸗ 
ı 0" - Adtis Eruditorum 
| Lipfienfibus 
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a1. Solutio Problematis ab Eulero propoſiti: de im 
venienda curua.continua, qu@ radios ex dato pundo 
incidentes, pofl duas reflexiones eidem pundto red- 
dat. F we 
„Solutio edita O&, 1746. Analyfıs Nov. 7742. 
„Problematis hujus, przter Eulerianam, folutio- 
„nes in A&. Eruditor. prodierunt nonnifi tres, 
„omnes a Lipfienfibus profectæ; Chrifliano 
Irid. Oechlizio, qui, fi vixiflet, inſigniter illu- 
 yfiraturus fuifler rem mathematicam, & adeo 
„gloriam noſtræ gentis; Geo. Frid, Bermanno, 
viro Cl. jam Mach, faperior, Profeſſ. Vitem- 
„bergen. & me. Magnus Klingenflierna in A&. 
„Acad, Reg, fc. fuecic. fyntheticam folutionem' 
„exhibuit,*  - —— 7: 
32. Demonftr, theorematis Cotefani: de magnitudi- 
„ ne.apparente cet. objebli mediantibus quoteungue len⸗ 
tibus aut [peculis viſi. EEE 
.. ‚Theorema nonnifı indu&ionemunitum extatapud 
" Smithium Opticz L. 11. Demonftrationem me- 
am inferui editioni germanicæ ejus lıbri quam 
a Pre 
23. Vnde plures-infint radices equationibus ſectiones 
angulorum definiencibus, Progt. aditiale :Profek 
bſionis ordinar. Matheſ. ð Phyſicæ. 1756. 
2Matheſeos & Phyficz idea generalis in ufürn le- 
ctionum encyslepedicarum. 1756: a 
Zur | > = 195. For- 
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25; Forthulamı Cardani zquationum cubicarum radi- 
ces omnes'tenere, 1757. 


26. Theorema binomiale generaliter demonftraturn, | 


x 1728. 
27. —* mii ad potentiam indefinitam eleuati For: 
mula, 1758. 

Que Nr. 2, 3. 4 9 10, II, 15, 25, 26, 2”, 
continentur, partim optice Schmithianz a me 
edite, partım compendiis meis Stative et Ana- 
Iufeos inſerui. 

28. Elogium Tobie Mayeri, 1e&um in confeflu Soc, 
Reg, Sc. Gott. d. 13. Mart. 1762. R 
29. Elogium Fo Geo, Redereri, recitatum in con« 
ſeſſu Soc, Reg, Sc. Gott. d. 18. Febr, 1764. 


Differtationer quas fbi mijlas — Skientiar, 


ediderunt, 


' , Reflexions,: fur l’origine du plaifir, ou Pon tache 
de prouver P’idee des des Cartes, qu'il nait toujour 

du fentiment de la perfeion de nous  memes, 
Mem. de IAcad. Royale dePrufe, 1749. 

2, Diflercation fur les deuoirs qui refultent de la con- 


uiction, que les euenemens fortuits dependent de 


la volont€.de Dieu. Piece, qui a remport& le 
— priꝝ propofe par PAcad. de Pruſſe pour 1751. 
F’avois envoydcet serit d P Acadenie R. en — 
Loriginal a été publie. avec une traducti 
** Franfois que Mr. de Maupertuis voulut, que ie 


AR. Feu le Cardinal Quirini a traduit une Dir 


Pr de cet ouvrage en vers latiin. 

d eos fundendos (dit il) nefcio quis animi impe: 

- „kus metulit antelucanis Sacrorum Epiphaniorum 
„horis, nam eo die, flatim ac e lefulo Jurrexi, 


nascidit mihi nihil tale opinanti, v6 fuam bucu- 
Mu ea „bra= 


—* 


— ED. 

1 „bratishem, quam pridie perlegeram, iterum ii 
„manus ſumerem, utque tempus illud Chrifliano 
ritu diwims rebus meditandis difponi ſuetum in 

. „repetenda -eiusdem lucubrationis leölione impen- 

_ „derem,, inde vero animus meus incaluit, vt ca 
„leßio flelle inflar, que magos ad Regem Regum 
„adorandum deduxit, me adegerit, vt eidem 
Regi munus et ipfe aliquod offerrem, non qui- 
 »dem ex Eois thefauris depromptum, fed quale 
„ingenii mei paupertas tribuere me poſſe concede- 
ooret. Vid, Card, Quirin, ad Abrah. Gotth, 
. „Kaflner , Epiſt. edita Brixie 29. Jan. ı752. 
Un Cardinal pouvoit il plus faire que de 
fanötifier de cette, maniere L ouvrage d’un 

. Proteflant? Ä 


In den Schriften der Koͤnigl. Schwedie 
fchen Acad. der Wiſſenſchaften. | 
Om, geometriska Aberratioties. Abhandlung von 
den Irrthuͤmern, die beym Seldmeffen entſtehen, 
wenn man aus Winkeln, 100 Eleine Fehler ſind 
begangen worden, die Seiten ſchließt. 


Abh · der Koͤnigl. Schw. Acad. der W.1753. 
dn Co mmentarils Soc. Seient, Göttingen. 


1. De Aberrationibus lentium Genen. T.L 
P . 185. J 


2. Theorema Arichmerieum demonftracum p. 198. 


» De —— ob diverfam —— 


Hoc 


\ ! x 
J 
— 
u 9 64 
— J 


Aue Lipfia iniſi, nam inde a prima inflitutione 
Societ Reg. illufris Hallerus fadalem me vo. 
luit effe. Quas differrationes Gottinge in con. 
Jefbus legi, duas aut tres quotannis , e@ ob in- 
terruptam Commentariorum editionem prodire 
nondum potuerunt. Contenta illarum Juss locis 
exhibent Noua litteraria Gottingenfin inde ab 
Anno 1757, TIEREN ERDE 


Deutſche beſonders gedruckte Ueberſetzum 
gen und eigne usarbeitungen. | 
1. Cadwallader Coldeng Erflärung der erſten wir⸗ 
kenden Urſache in der Materie, und der Urſach 
der Schwere, aus dem 1745. zu Neuyorck 
gedruckten Englifchen überfegt ‚und mit einigen 
Anmerkungen begleitet, Leipzig 1748; 8. (h) 
AFIch mußte dieſe Ueberſetzun auf Ders 
langen des Grafen von: Manteufel, 
der ſich damals zu Leipzig anfbiele, 
* „verfertigen. Bear | 
2. Bolftändiger Lehrbegriff der Dptic nach Herrn 
- Robert Schmiche Englifchen mit Anmerkun⸗ 
gen und Zufägen. Altenburg 1755. . 
IIm zweyten Buch diefes Werks babe 
„ich ſtatt des ſynthetiſchen Vortrags 
„der mathematiſchen Theorie der Optic, 
„welcher ſich im: Original befindet, 


| „Ionft 
) Bon die em Buch iſt in des Herrn Hofr. Kaͤſtner 

verm. le en 171, = ſehr fcherjhaft Ep. 
., Hram. zu lefen. D. Baldinger. 9 


—— 


u. 


„alles — abgehandelt, auch 


* Mr ' 


"u 7" 
ſonſt überall beträchtliche Su ge⸗ 
— u. 
, Job. Lulof’s Einleitung zu der mathematifch- 


und phyfifchen Kenntniß der Erdkugel, aus dem 
Holländifchen Überfegt. Goͤttingen 1755. 4- 


4: Beluftigungen Der: Bernunft aus dem Franzoͤſ. 
Leipz. 1748: 8. 


5. Des Herrnvon Rohr, phyſicalſche Bibliotheck 
mit vielen Zuſaͤtzen und Berbefferungen von 
neyen heraus gegeben. Leipj. 1754- 8: 


6. Vermiſchte Schriften. Altenb. 1755. % 


Anfangsgründe der Arithmetie, Geometrie, 
—“ und ſphaͤriſchen Trigonometrie und der 


RZeipee Goͤtt. 1758 PER 
— — — 1768, der maldemat. 
13 fangsgr. } 


g; Anfangsgruͤnde der — Mhoihemoatic 
der math. Anfangsgr. Il Th. 1759. 


9. — der Analyſis enbliöer —— der 


4.1.3. 1 Band 1760. 
* fa der. Analyſis des unciden d. 
m. A. n. Th. 2. Band. 1761. 1 1. 
1. Olnfangsgr. der Sanblung, aus deindramoſ 
+ 1755-8. 


12. Der K. Sqhwed. Acad. de Wiſſenſch. Ab⸗ 
handlungen, vom Il. Bande an, aus dem 
Schwed. Leipzjig. 


ei 


8 13. | 


Be n 


13. 3ellote Farbekunſt aus dem Franzöf- Al⸗ 


- 


enb. 175 L, 


14. Da Hollaͤnd. Geſellſch. der Wiffenfchaft zu 
Harlem Abhandl. I. Theil. Altenb. 1758. 8. _ 


25. Neue Berfuche und Bemerkungen einer Ge 
ſellſchaft in Edimburg, aus der Arzneykunſt und 

‚ Übrigen Öelehrfamkeit, ‘aus dem Engl. 2. B. 
Altenb. 1757. _ j 3 


16. Ueber den Werth der Mathematie als ein Zeit 
vertreib betrachtet. : An den Deren. v. St. Sa⸗ 
phorien. Goͤtt. 1788. | eur 


17. Einladungsfärift auf Anordnung des dama⸗ 
ligen Prorectors der Goͤttingiſchen Univerſitaͤt, 
Zu einer Rede Des Herrn Joh. v. Doͤring, Den 


- 


713. Oct. 1762. 


18. Zwo Elegien. Goͤtt. 1758. 


Werke an deren Ueberſetzung ich nur mit Theil 
genommen häbe,. find unter. andern, die allgemei⸗ 

ne Geſchichte der Reifen, ſo zu Leipzig aus dem 
Engl. heraus gefommens Barve Geſchichte von 
Deutſchland, aus dem Ft, Miontefgpiou von ven 
Geſetzen, aus dem Stanz. Ein Theil von der Pa» 
Fa und der erſte vom Grandiſon aus dem 


x, verſchiedenen periodiſchen Schriften ſind 
Auſſaͤtze von mir, wo es die Einrichtung dieſer 
—— oft nicht verſtattet mich dabey zu nen⸗ 
nen; als — Zu 


E 4 | Auszüge 


LEE I u zu us 


Auszüge aus Buͤchern und Anzeigen davon, 
auch zum Theil Abhandlungen in den: Leipziger 
Adis erudicor,; den zu Leipzig heraus gekommnen 
philofophifchen Unrerfuhungen und Nachrichten; 
den Hamburger, Leipziger und Göttinger gelehr⸗ 
ten Zeitungen; den Götfingifchen Kelationibos; 
den Leipziger Cammentariis de rebus in fcientia na⸗ 

‘ turali et med. geftis, on critiichen Benftägen ‚ der 
Reipziger deutlichen Geſellſchaft Nachrichten. In⸗ 
. gleihen Vorreden von D. Gottf. Rud. Doms 
mes Samml, hiſtoriſcher und gesgraphifcher 
Merkwürdigkeiten, von der analytifehen Methode 
bey Heren Aubens Berfuch einer analyeifchen Ab⸗ 
handlung von Kegelfchnitten; von der Nothwen⸗ 
digkeit durch Irrthuͤmer zur Wahrheit zu gelangen, 


bey Deren Zartmanns Abh. von der Berwand- 


fchaft der electrifchen Kraft mit den erfchrecklichen 
Lufterſcheinungen u. ſ. w. Aufgeſetzt im -Anfang 
des Jahres 1764. | i 


Im Jahr 1765. ward unfer Gelehrter mit dem 
Character als Hofrath von S. Hofe beehrt. Wie 
haben nachher folgende Schriften erhalten: 


' „Anfangsgründe der angewandten Mathematic, 
„oder. der zteTih. ze verb, und vermehrre Aus⸗ 
„gabe, mit Kupf: Göttingen, 1765. 8. . 


Anſangsgruͤnde der hoͤhern Mechanic, als der 
. „mathematifchen Anfangsgründe 4: Theil erfte 


Abth · m. K. 8. Göttingen 1765. . 
S. Goͤtting. Anz. 125..St 1765. 


„Com⸗ 


Ex | BB 


„Commtentarivisüber'eine Steledes Vatro ‚wm 
xeinex derer Urſachen, warum die Mathematic 
„in Deurichland immer noch für unnüg gehal- 
Ben 1 wird Goͤtting 1768. Re 
BGoͤtting. Anz, 121. Et. 1765. en 
Dieſe Einladungsſchrift, worinne Der Here 
= f. Borlefungen ankuͤndigte veranlaßte den 
. ‚Hera Prof. Karſten zu dem Plan ſ. Mathema⸗ 
tic i), en, AR U SU - 
„Anfangsgründe der Analyfis endlicher Gröffen, 
„der mathematiſchen "Anfangsgründe Dritten 
„Theils 1. Abtheilung, te verbefierte Aufl, 8. 
„Göttingen, 1767. 
„Erläuterung eines Beweisgrundes für die Um; 
„ſterblichkeit der menſchlichen Seele 4 1767. 


— Einladungsſchrift zu den Sommers Vorle 


S. Goͤtting. Anzeige. St. 1767. Leipj. Gel. 
Zeifungen, ** er 

Diefe Eleine Schrift ift im oten Stück des neu⸗ 
en Hamburgifhen Magazins, S. 225, eins 

geruckt worden, die meine Leſer am erften 
finden koͤnnen. a | 
Eine Borlefung von dem Gefeg der Stetigkeit, 
befonders bey den Bewegung, iſt recenf. in Goͤtt. 

” Ani 125, St. 1764 

6 Eine 
Rarſten, Lehrbegriff der gefamten Mathematic. 


Tha. die Rechenkunſt und Geometrie 3. 434. S, und 
8. Kupfer. Greifswalde 1767. . 


— S. Leipz. Seh 3. 8. St. 1768. 


74 RD | 
‚Eine Borlefung über die Theorie der flernegtas 
phiſchen Horizontal Projection. S. Götting. 
Anz. 11 St. 1706. we 
Sammlung einiger die Wienenzucht betreffenden 
Aufläge, ingleichen Thorley von Bienen, aus 
dem Engl. Gotha, und Goͤtting. 1766. 8. 
©. Goͤtting. Any. 48. St. 1766. | 
Schon im 31. St. Götting. Anzeigen 1763. iſt 
eine Vorleſung de vi inertiz recenfirt, ſo ich 
bier noch nachholie. —— 


. 
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IV. 
Herr 
Jacob Reinbold 
Spielmann, 
der Weltw. und Arzneyw. Doctor, der Chymie 
Botanic und Materiæ Medicæ ordentlicher Profeſſor 
zu Strasburg, der Academie der Naturf. der Acade⸗ 
mien zu Petersburg, zu Berlin, der Churmaͤynzi⸗ 


fchen und der Pfälziichen Mitglied, des Thomas« 
Capituls Canonicus. | 
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Chymiſt ſo ruͤhmlich bekannt, daß ich übers 
zeugt bin, man werde Die Nachricht von 
feinens Leben und Studien mit Bergnüs 

gen liefen. ee 
Er wurde am 31. Mär; 1722. zu Strasburg 
aus einer alten und berühmten Familie gebohren. 
Sein Bater, Johann Jacob, war Dafelbft ein 
angefehner Apotheker, fein Grosvater, der auch 
Johann Jacob hies, war gleichfalls ein Apothe⸗ 
ker und Depfiger des Raths, und auch der Aelters 
vater, Johann Carl, war Apotheker in Strass 
- burg. | | nn 
‚Rom fechften Fahre an befuchte Herr Spiels 
mann die fechs Claſſen des Gymnafii zu Strass 
burg, und ward 1734. in die oberfte befördert, 
- welche er nach neun Monaten verließ, um höhere 
. SBiffenfchaften zu erlernen. Heupel, Ptofeſſor 
der morgenländifchen Sprachen, unterrichtete ihn 


| 9: Spielmann ift als Naturforſcher und 


noch in der lateinifchen und griechifchen Sprade _ - 


und Den ſchoͤnen Wiffenihaften überhaupt, und 
Wierer, ‘Profeffot der Logic und Metaphyſic, 
lehrte ihn nicht nur diefe Wiſſenſchaften, ſondern 
auch die Geſchichte Der, Philoſophie. Der bei 
ruͤhmte Böcler, Profeſſor der Naturlehre, machte 
hm Diefe Wiftenfchaft befannt, und bey Herrn 
Kifenmann, Profeſſor der Anatomie und Chi⸗ 

rurgie, hat er verfchiedne Winter öffentlichen Zer⸗ 
gllederungen beygewohnt, und unter Herrn Hum⸗ 
mels Anführung hat er ſelbſt Leichname zerlegt. 
Die noch übrige Zeit wendete Here Spielmann 
dazu an, bep feinem Hetru Bater Pharmacie zu 

erlernen. Im 


Pre 


28 GN 
Im Jahr 1740. veifere Herr Spielmann nach 
Stuttgard, und erwarb fich dafelbft die Bekannts 
ſchaft eines YNauchart, Geener, der beyden Büls 
finger und Seger. Ron hieraus reifete er über 
Elwangen und Anfpach nach Nuͤrnberg, und 
blieb Daselbft bis 1741. bey Herrn Beurer, be⸗ 
rühmten Apotheker, um fich in der Ehymie immer 
fefter zufegen. In Nuͤrnberg genoß Herr Spiels 
mann die Sreundfchaft derer Herren Thomafius, 
Goͤckel und Treuw. Die Bücherfammlung des 
erften, Der Zergliederungsfaal und Schatzkam⸗ 
— letztern waren Herrn Spielmann ſehr vor⸗ 
theilhaft. | en 
* Er befuchte in diefem Jahr noch Erlangen und 
Altdorf, und erwarb fich die Bekanntſchaft des 
Heren Weißmann. Er reifete fodann über Re= 
— Muͤnchen, Augsburg, Ulm, Tüs 

ingen, und ſodann uͤber Heilbrunn, Heidel⸗ 
berg, Darmſtadt nach Frankfurt am Mayn, 
wo er ſich ſechs Monat verweilte, und Gelegenheit 
harte, die Wahl des Roͤmiſchen Kayſers mit an⸗ 
zuſehen. Dieſe Zeit uͤber ward einzig der Bo⸗ 
tanic gewidmet. 

Ferner reiſete Herr Spielmann über Eiſenach, 
Gotha, Erfurt, und lernte hier den jetzigen Herrn 
Geh. Rath Buͤchner kennen. Er gieng ſodenn 
uͤber Naumburg nach Leipzig, wo er mit den 
Herren Walther, Hebenftreit, Ludwig, Heil⸗ 
hronner, und Dem aus feiner Probierfunft bes 
rühmten. Heren Cramer bekannt wurde. | 
Er beſuchte die berühmte botanifche Gärten der 
Herren Walther und Boſe, beſahe die vortreflis 
che anatsmifche Präparata des Paulinertheaterg, 
Das Richteriſche und Kinkifche Marrallneait 
1 n 


- * 
p 24 
U Ze SE » 


net und afdre Merkwürdigkeiten in Reipyig. 
teifete auch nach Halle, und ſprach daſeldſt Die bes 
- zühmte Männer, Wolff, Hoffmann und Schulg, 
Bon. Halle reifete Herr Spielmann nad) Dress 
Den, wo er ebenfalls alle Merkwürdigkeiten in 
Augenihein nahm, auch die beyde Feftungen Rss 
nigftein und Sonnenftein fahe, und ferner fiber 
Torgau und. Wittenberg nad) Berlin reiſete. 
Hier_befuchte Herr Spielmann die Vorlefungen 
des Herrn Griſchow über die Mathematic, des 
— Ludolff. über Die Botanic und Lehre von 
tznepmitteln, des Heren Sprögel über die Heil. 
methode, und des Deren Pott über die theoreti⸗ 
ſche und Erperimentalchpmie. Er befuchte ferner 
Herrn Schaarſchmidts ‚öffentliche und befondre 
Borlefungen über die Semiotic, Chirurgie und 
Geburtshülfe, folgte ihm auch in das Charire-Rgs 
zaret und ſahe die Ausübung der Arzneykunſt beym 
Krankenbett fell. | ! 
¶Herr Buddeus lehrte Herrn Spielmann die 


Zergliederungskunft, und Herr Caſſebohm übte 


ihn noch mehr in Zerlegung Der Reichname. 

- Der feelige Lieberkuͤhn beehrte Herrn Spiel: 
mann vorzüglich mit feiner Gewogenheit, und er 

enoß das Glück, deſſen vortrefliche anatomifche 
Nräparata täglich betrachten zu koͤnnen, und fich 
‚mit diefem Gelehrten zu befprehen. 
Herr Spielmann erinnert ſich noch jetzt mit 
größtem Bergnügen des lehrreichen Unterrichts, 
welchen ihm der berühmte Marggraf ganz bes 
ſonders über die Chymie und Diopistfung er⸗ 
theilte (6). a 
C4) Siehe Herrn Marggrafs Sehen. 4 


* exx Se 
Bey Herrn Seiefch ſahe Herr Spielmann die 
vortrefliche Sammlung von Digeln. 
Am Jahr 1742. teiſete er nach Freyberg/ und: 
wurde daſelbſt von dem vortreflichen Kenner der 
Bergwerkswiſſenſchaften, dem Herrn Henkel, vor⸗ 
züglicy geneigt aufgenommen, Dieſer lehrte ihn 
die Kenntniß der Foffilien, befuhr mir ihm zum: 
dftern Die Bergwerke, und zeigte ihn die ſaͤmtliche 
Verfaſſung und Anftalten des Schmely und Huͤt⸗ 
. tenmefens. ET FR PER 1a erF 
: Hierauf reifere Here Spielmann über Keipzitt: 
und. Frankfurt nach Steasburg jurück, woſelb 
_ er aber nur vierzehn Tage blieb, und ſodenn über 
Küneville, Nancy u.f.w. nach Paris reiſete. 
- Hier nahmen ihn dieberühmten Ehymiften, Herr 
Gros und Herr Geoffroi ungemein gürig: auf: 
Er hörte bey denen beyden Herren Julfieu die 
Botanic, und were in Datis alle Merkwuͤr⸗ 
digkeiten, die vortreflichften Bücherfammlungen , 
Schatzkammern narürliher Dinge, und: befüchte 
die oͤffentliche Vorlefungen det daſigen Lehrers 
Bon denen berühmten Kennern Der Naturgeſchich⸗ 
te, denen Herten Önsembrayi, Reaumur und 
Oliver, genoß Herr Spielmann eine vorzüglich 
geneigte Aufnahme, en 
. Nachdem er endlich nah Strasburg zuruͤck 
ekehrt, fo ließ er fich daſelbſt prüfen, und in die 
hi der Apotheker aufnehmen. In feine Bas _ 
terfkade genoß er Die Freundſchaſt der Profeſſoren 
Grauel und Brackenhofer, wie auch des Herru 
— Ehrmann, eines beruͤhmten ptactiſchen 
rztes. J | —— 
© Ber denen erſten beyden hatte er Gelegenheit, 
ſich in dee Mathematie und Nasuniehen pa w 
n \ 4 / 


— 
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fesen, und bey dem letztern in der Kenntniß und 
Geſchichte derer Pflanzen, welche um Steaeburg 
wild wachfen. Wer] 

Er verheyrathete fih im Fahr 1743. mit einer 
Tochter des berühmten. Strasburger Lehrers, 
Herrn Doctor Johann Jacob Sachs; welcher 
ihm mit der Theorie und Praxis der Arznep immer 
näher bekannt machte. 

Im Fahr 1748. am 6. Zunius erhielt er durch 
feinen Schwiegervater die Doctorwürde, nachdem 
er feine merkwürdige Differtation, welche ſchon 
jest unter die feltne Schriften gehört, de Principie 
Salino, bertheidigt hatte. | 

Seine Vefhäftigungen waren nun die Auss 

übung der Arznepkunft, wobey er die academifche 
Studien fortfeßte. | 

Das Collegium der dreyzehn Männer ernennte 
Herrn Spielmann am 8. May 1749. zum auffer- 
ordentlichen Rehrer der Arzneywiſſenſchaft. 

Schon am ı2ten deflelben Dionats ward e 
ſeyerlich eingeführt, und trat fein Lehramt mit ein 
ner Rede, de medicinz rationalis progreflu nimio 
rationandi ftudio retardato, an. | | 

Bon jenem Zeitpunkt bis auf das Jahr 1756. 
hat er achtmal die Phyſiologie über das Lehrbuch 
des Heren von Aaller, verſchiedne mal die Inſti⸗ 
tutionen der Medicin über den Bockhaave, und 
einmal nachdem Ludwig erklärt.  . ' 

So las er auch viermal die Chymie mit ihrer 
Anwendung auf die Medicin und übrige Willen - 


i , 4 t 
Die Therapie hat er einmal dergeftalt vorge 
tragen, daß zugleich die. Geſchichte der Arzneb⸗ 
mittel mir erklaͤrt wurde. Zweymal hielt er Vor⸗ 
3, 1.6t. 5 era 
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leſungen uͤber Gaubius Lehrbuch: vom Retter ⸗ 
were — 
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Auſſerdem hielt er Difputierübungen uͤber die 
Phyſibiogie, und begleitete in den Sommermo⸗ 
naten die Studierenden woͤchentlich zum wenigſten 
einmal mach den Oogefifchen Gebuͤrgen und Ger 
genden um Strasburg, um ihnen ſowohl die da⸗ 
feibſt wachſende Pflanzen, als auch andre daſelbſt 
befindliche natuͤrliche Körper vorzuzeigen. 
15, Er verlohr im erſten Jahre feines Lehramtes 
feine Gerhahlin, und verheyrathete fich am 2ten 
Mayıirsı. mit der. Tochter des Herrn Johann 
Daniel Engelhardt, eines vornehmen Stras⸗ 

burgifchen Kaufmanned. ER 
Im Jahr 1754. erhielt er von der Philofophis 
ſchen Facultaͤt die Magiſterwuͤrde, und 1755. ei» 
theilte ihm der Academiſche Senat Die Auſſicht über 
das Wilhelmifche und Marcianiſche Collegium: 
Am 30: Jenner 175 6. erhielt Herr Spielmann 

die erfedigte Lehrftelle der Dichtkunft. . Er übers 
nahm fie am 12. April, und hielt‘ dabey eine Rede: 
„Daß das Kefen der alten Poeten Aerzten febe 
„nörhig ſey.“ Herr Spielmann hat nachge⸗ 
hends über Den. Lucrez Öffentliche Borlefungen ges 
halten! Am Fahr 1758. erhielt er. von Der Ber⸗ 
tinifchen und im Jahr 1759. von der Churmapnzis 
ſchen Academie der Wiſſenſchaften das Diplom 
als Mitglied, und ebenfalls 1759. ward er ordent⸗ 
ficher Profeffor der Arzneykunſt. Er übernahm 
diefag Amt am: xzten September mit einer Rede: 
„Daß die Unterſuchung der Naturkoͤrper allen 
„und: jeden zukomme, "und siiche blos. den 
„Aerzten zu uͤberlaſſen ſey.“ 39 en 
dan en nr. m 
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In denen Spiehmannifchen Schriften findet 
man durchgehends viel Gelehrfamkeit, Belefenheir 
in den älteren und neuern Schriftftellern, aberauch 
überall viel Eignes, Neues und Verbeſſerung der 
Borgänger. Bl: Ä en 
Die Inauguralſchrift unſers Lehrers vom Salys 
weſen, ift nach Becheriſch⸗ und Stahliſchen 
kehrſaͤtzen abgefaßt. EA ae 
Er tadelt Hofmann in derfelben,- auch Lin⸗ 
näus; welcher Edelgefteine, Spate, den Saus 
fein u. ſ. w. zu den Saljen rechnet. Sein eigner 
Begriff ift dieſer: „Quotum quemqug, ‚quem nobis 
„offert natura falem, e duabus pr&cipue partibus, 
„una fluida, fapida, acida, volakili, quam fpiritum 
», feu acidum appellant, altera terreftri, infipida, fixa, 
„conftare— experimentis edocemur,“ \,; Da nun 
das Salz, wenn es des Spiritus beraubt, aufs 
höre ein Salz zu feyn, mo man nicht. den Spitis 
tum wieder zufeßt,. fo fagf er: „Spiricus optime 
»principium ſalinum appellacur.* Er nimmt vier 
Hauptarten an, die Bitriolfäure,. die Salpeters 
fäure, die Säure des Sal;geiftes, und die Pflan« 
jenfäure, welche im Efig am reinften gefunden 
wird. » Er ‚ps 
Bon den übrigen Säuren fo.menig, als von 
den Laugenſalzen, erwaͤhnt der Herr. Berfaffer; 
kein Wort: Denn die legtern hält er noch in feis: 
her Chymie vor ein jerftörtes Sauerſalz. Er bes, 
trachtet ſodenn die allgemeinen Eigenſchaſten der 
angeführten Saͤuern, ihre befondre Rerhältniffe, 
und ihre Wirkung auf den menfchlichen Körper. - ı 
. Er behauptet, Die befondre Neigung, des Sal 
beſens ad ficcitatem, daß es die Körper Herne auf⸗ 
loͤſe, und ſich mit ihnen in ein trocknes Weſen ver⸗ 
| Bam. 2 kehre, 
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kehre, welche allgemeine Eigenfchaft zwar koͤnne 
vermindert, aber nicht aufgehoben werden. Er 
nimmt an, jede Säure laffe ſich Durch Zufag leicht 
in eine. Erde verkehren, auch foll fi) das Salz 
durch öfteres Auflöfen und Anfchieffen leicht in eine 
Erde verändern laſſen. Alles gründet ſich am 
Ende darauf, daß nad: Stable Mepnung Die 
Salze aus Waffer und Erde beftehen, und 
Sal; ein gemiſchtes Weſen. —8 = 
Die Erde fol. Bechers erfte glasachtige Erde 
ſeyn. Ferner enthaͤlt dieſe Schrift die Eigenſchaf⸗ 
gen jeder Säure beſonders, und ihre Berhälnifle 
gegen die Körper. FERN 0 BE 
Er mache die Bitriolfäure jur veinften und cas 
tholifchen, die Salpeterfäure läßt.er aus der Ber» 
miſchung mit dem Phlogifton entfiehen, und nach 
feinen Begriffen ift Die Salzfäure noch unreiner, 
und am unreinften die Pflanzenfäure. So be 
haupter er, DAB wenn man die Salzfäure von Det 
Mercurialerde trenne, und Das Phlogiften ver⸗ 
— — werde ſie in die Salpeterſaͤure vetwan⸗ 
e t. F 
Zulett wird die Entſtehung jeder Saͤure beſon⸗ 
ders vorgetragen, ſo ſich durchgehends auf die 
Berwandlung der einen in die andre gründet, 3. €. 
daß die Salzfäure im Meer nicht ohne Salpeters 
fäuce entftehen Eönne. Ich Übergehe den medici⸗ 
niſchen Theil diefer Probfchrift. leer 
Die Differtation von:den Wirkungen der ins 
nerlichen aus dem Queckſilber jubereiseten arw 


4 


(1) Einwuͤrfe wider die Verwandlung der a, 
j. Marbere von der Verwandſchaft —— * | 
"Here Baume hält fie vor eben fo ſchwer, als die Bere 

“  wandlung der Metalle. | 
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mitteln , iſt vorzüglich merkwuͤrdig. Sis enthalt 
werſt die Geſchichte derſelben von dem Ariſtotele⸗ 


bis auf unſre Zeiten, und. man findet ſodenn von 


dem erneuerten Gebrauch des Sublimäts die auss 
führlihfte Nachricht. - | — 

Das wichtigſte, was unſer Rehrer bisher geſchrie⸗ 
ben hat, find feine Inſtitutiones der Chymie. Es 
it noch nicht fo gar lange, daß man diefe Willen, 
ſchaft, wie Auch Die Botanic, auf Univerfitären als 
Fundamentalwiffenfchaften zu betrachten angefan» 
‚gen hat. Man hatte faft immer dieſe Wiſſenſchaf⸗ 
ten als Theile der Medicin vorgetragen. 5 

‚+ Allein der Herr Profeſſor Spielmann fehrieb 
fein Lehrbuch dergeftalt, Daß es die allgemeine 
Gründe enthielt, welche überaN da brauchbar find, 
wo man die Chymie nugen kann. Und ſo wählte 
er auch die chymifche Berfuche, ‚die er in fein Lehr, 
buch: mmen. - Diele find-aus allen Theilen 
entlehnt, auf welche Die Chymie einen Einfluß hat. 
Die Drdnung diefes Buchsift, faft wie in dem Lehr · 
buch des Heren Vogel, nach den Dperationen ein« 

— WVoryʒuͤglich viel Beleſenheit enthält dieß 
Eehrbuch, denn der Here Verfaſſer geht in der Ge⸗ 
Khichte der Sachen bis auf den erften Erfinder ders 
ſelben. Ueberall find.die gewiſſe phuficalifche Leh⸗ 
ren vorangeſchickt, und die wichtigſte Erfahrungen 
angemerkt worden. 

Da die erſte Ausgabe ſchnell vergriffen war, ſo 
heforgte Der Herr Verfaſſer eine neue, welche ſchon 
Wieedbne Vermehrungen enthält, die man in der 
Söttingifchen Anzeige ausführlich angemerkt. 

Die ganze Einrichtung diefes Buchs, und dag, 
was es vor andern eignes hat, findet man in der 
| | , | 53 Bor 
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Worrede deſſelben ausführlich angemerkt, won 
N meinte Leſer verweiſe· 


| ; Anzeige der. Schriften. a 


—E Chemiæ, prælectionibus academicis adi 


| RE commodatæ. Arg, 1763. 8vo maj. . 


©. Comment Lipf. Vol.XUl, P.1. ©. 82. 
Goͤtting. Anz. 39.St. 1764. 
Die zweyte vermehrte Ausgabe Dieſes Buchs er 
12 ‚fchiem 1766. 8vo maj. 
S. Goͤtting. Anz. 71. St. 1766. 


Dir, ropr. progradu D. dePrincipio falino. Arg'1748. 
de optimo infantis recens nati alimento, ‚1753. 
% » refp, Bernh, Henr. Rang. 

“ &. Comment. Lipf. Vol. VIIL P. II. 

Goͤtting. Anz. 13.St. 1754. 
de Hydrargyri præparatotum internorum in — 
". _guinem elſeltibus. 1761. Ki —— 

GSComment. Lipf. Vol.x. P&llLı ©, „iu: 
Sit, hiftor. & analyf. fontis Rippolavieniis, 1762. 
3 Jo, Boecker. 
si, Cirdamomi hiftoriam & vindicias. 1762. r. ſo. 
AAerrmann. ©. Goͤtting. Anj· IR 1763. 
— de Argilla. 1765: 

S. Götting. Any. 69. St. 1766... 
de Plantis Venenatis Alfatix. 1766. ..,.. 

m. Animalibus nocivis Alaus. — * Jo. Fr, 
* MNuls. en 


Wie man mich verſichert, ſo haben wir vom 
Herrn Prof. Spielmann noch ein ER zur 
— medica zu etwarten. 


Er ) er 
4 - v r * ® ” % . ’ s 2 
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Andreas Sigmund 

Marggraf, 


Director und Chymicus der Koͤnigl. Preuß. Academ. der 
Wiſſenſchaften, und der Churmaynziſchen Acad. 
der Wiſſenſchaften N 
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ere Marggraf, gehört zu der kleinen Zahl 
) Sirnit vom 5* Range; welche ihre 
Erfindungen 

—— Acker demübrigen Theil 

eine andre Seftalt geben. Er hat im Berhältnig 

gegen andre fruchtbare Schriftfteller nur wenig ger 

ſchrieben, aber da er feine Verſuche mit- lern 
sen Genauigkeit anftellt, und Eeinen Schluß nie 

derſchreibt, der nicht aus Verſuchen erwieſen ift, 

und da er nicht nöthig hat um Brod zu fchreiben, 

und blog vor die Ehre einer- Academie arbeitet,: fo 

ift man ihm vor —— kleine Anzahl Abhand⸗ 

lungen allen Dank ſchuldig. 

Er hat nicht nur mit dieſen Abhandlungen ſelbſt 
die chymiſche Wiſſenſchaften bereichert, ſondern 
welches eben ſo wichtig iſt ‚er hat durch diefelbe ein 
en — Re ‚ wie man die Chymie auf den hoͤch⸗ 
fen Grad de nn Deren fie fähig ift, brin⸗ 
gen koͤnne. eine Art über chymiſche —— 
ten iſt die beſte, aber da ſie ſich auf Berfuche, ge. 
nau angeſtellte Operfuche gruͤndet und Arbeit it, 
dert, ſo laͤßt fich bier nicht ſchnell philoſophiren, 
wenn man alle Fehlſchluͤſſe vermeiden, und nichts 
auf guten Glauben annehmen will. Das Marg⸗ 
—— 

ungen 
bie er. und geliefert Hat. 


"Die Kenner chymifcher Wiſſenſchaften haben 
die Marggrafiſche Art ju arbeiten als das 
Mufter angeſehen, und nur alsdenn — wird die 
ganze Chymie eine volllommene Gewißheit erlan⸗ 
gen, wenn alle nach dieſem Maße: — 
eiten 
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beiten werden... Die; neuen: chymiſchen Schrift⸗ 
eler haben durchgehende dieſes Mufter au . 
‘ 







N) 
len, undfie ſind einſtimmig/ daß dadurch di 
chuͤmer ausgerottet, und vie Chomie min lie 
Entdeckungen bereichert und erweitert werdet 
1 Wenn: überhaupt die Chymie durch die Verglei⸗ 
Kung mehreren Erſcheinungen unrer fich erweitert 
und verbeſſert wird, ſo wird dieſe genaue Art in 
der Chymie zu arbeiten/ dieſer Wiſſen ſchaft in der 
Zukunſt erſt noch groͤſſere Wortheile ſchaffen. Denn 
Aberhaupt entwickelt die Wahrheit ſich durch Er⸗ 
fahrungen nur nach und nad), wenn man mehrere 
Erfahrungen und Erſcheinungen unter ſich vergleicht, 
und erſt in ſpaͤten Zeiten entdeckt man aus Grund⸗ 
ſaͤtzen Folgerungen, die dem Anſchein nach ſehr 
einfach ſind, die aber nur Das Auge des Kenners 
erblickt, und welche ſich anderg entſiehen.· Die 
Geſchichte der Wiſſenſchaſten liefert uns hiervon 
mehrere Beyſpiele. wma © ER 
Das Leben des Herrn gan el 
viele wortheilhafte: Umſtaͤnde, welche uns ein ſo 
‚wichtig Genie gebildet haben: Seine vorzuͤgliche 
Neigung zur Chymie ward von ſeinem geſchickten 
Water unterſtuͤtzt und aufgemuntert; Berlin bot 
ihm die ſchoͤnſte Gelegenheit dar ſeine Neigung zu 
befriedigen. Neumann befeſtigte und naͤhrte Dies 
ſelbe immer mehr, und Reiſen, Academien, Die 
Bekanntſchaft mit einigen vortreflichen Männern, 
erweiterten Die Kenntniſſe des Herrn Marggraf, 
und mit dieſen wuchs auch ſeine Neigung ſelbſt. 
BHerr Marggraf it am dritten Merz 1709. zu 
Berlin. gebohren. sadsbpun mau 
Sein Herr Vater mar Ernie Hofapothecker 
und Beyſizer des mediciniſchen Collegü me. 


2 *4 
Henry 
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„Hear Marggrafwidmete fich früh, der Ehymi 
de noß Dan berühmten Profeſſor —38 
more reumann fünf Jahre Unterricht, Er 
gieng, 473. 12) nach Frankfurth am Mayn in die 
Sroplerie Apotheke, und: 173 nad). Strass 
burgzu dem Herrn Apothefer Spielmann, Dee _ 
fen Sohn, den jetzigen Deren Profeffor ‚Spiel 
mann, Herr Marggraf nachgehends- in Berlin 
ju unterrichten das Dergnügen gehabt. DR 
Maragvatgieng fodenn nad) Halle „und, erhiel 
vom. Geheimden Rath Boͤhmer Das academifche 
Buͤrgerrech | | 
Er hörte dafelbft' die Borlefungen der Herren 
Sofmann, Schulze und: Lange. Ron Halle 
gieng er auf kurze Zeit nad) Berlin; und,veifete 
fodann nad) Sreyberg zu dem berühmten Berg: 
rath Hentak Er genoͤß deffen Unterricht über die 
mineralogifche und mefallurgifche 2öileofdaften, 
und befuhr die daſige Bergwerke. Er bereifere 
hier auf das Erjgebürge und kehrte Über Dresden 
nach Berlin zurüc. | 
Hier erleichterte et feinem Herrn Vater diephars 
macebtiſche Geſchaͤfte und alle übrige Zeit ward der 
Chymie gewidmet. Er las. chymifche Schriftitel- 
Ser, und arbeitete felbft. Im Fahr i738 ernennte 
ihn die Koͤnigl. Societaͤt der Wiſſenſchaften zu ih» 
‚rem Mitgliede und 1739. unternahm er die Reife 
nad dem Harz, Den er nachgehends nochmals bes . 
fucht hat. »>- — | 
„Als der König die ehemalige. Sorierät, zu.ciner 
Academie der Wiffeufchaften ernennte, fo bekam 
Herr Marggraf feine Stelle in der phuficalifchen 
Elaffe, und im Jahr 1754. ward ihn BRD 
Ä Br W N oo 


= i. 


Vorſchlag des Herrn von Maupertuio das aca⸗ 
demiſche Laboratorium nebft den Dazu gehörigen 
- Gebäuden übergeben. 
Im Fahr 1755. ernennfe ihn die Churmaynʒl⸗ 
ſche Academie der Wiſſenſch. zu ihrem Mitgliede, 
amd 1766. ward ihm nach dem Tode des ſel. Aller, 
durch die frene Wahl der Academie die Stelle als 
Director der phyſicaliſchen Wiſſenſchaften ertheilt, 
und der Monarch beſtaͤtigte dieſe Wahl. 

Bon dem Werthe und den Borzügen der Marge 
grafischen Sddriften zu reden, iſt hier wohl übers‘ 
flüßig, Da alles, was ich hier fagen Fönnte, ſhon 
von Heren Lehmann gefagt ift, welcher Die Aus⸗ 
gabe des erſten Theils der Marggrafiſchen Schrif⸗ 
ten beſorgt hat. % 


F Anzeige der Schriften. 


Die Abhandlungen des Herrn Marggraf fie 
ben. in. Mifcell, Beroſinenſ. und in den: Memoires de 
PAcademie zerftreut. Die Herren Lehmann und 
von Beaufobre haben ſich dadurch verdient. ges 
macht, daß fie eine gefamte teutſche Ausgabe ver⸗ 
anſtaltet. ch will fie hier Fur, anzeigen: 
3) Marggrafs Chymiſcher Schriften Erſter 
The. Berlin 1761. in 8. rl 
S Vogel R. med. Bibl. B. s. St. r. 
Leipj. gel. Zeitungen 41. St. 1761. | 
Erlanger Beytr. 27.W. 1761. 
Der ſel. Lehmann hat dieſem Theil eine lefens» 
werche Vorrede vorgefegt, und in derfelben ihren 
ſDaͤbbaren Werth, und Das neue, was fie enthals 
ten, angezeigt. Sie find —* | 
> 1) Der 
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*B e mit der Platina dei Pinta 

* = Sb. xũi. * en * 
) Bon der Vexhaͤltniß des Phofphork gegendie 


Metalle und. Halbmetalle. « 


Aus den Mifcell. Berolinent. T. VI. | 


9) Bon der Berferfigung des Phofphori aus 


dem Urin, mie man ſolchen ſehr reine und ges 
ſchwinde, vermittelft des brennbaren "es 
ſens und einem befondern Salze aus dem U 
darſtellen koͤnne. we 
Aus den Mifcell. Berol, T. VII. — 
Unterſuchung eines ſehr merkwuͤrdigen Urin⸗ 
alzes, welches Das Saure des Phofphori in 
no ⸗ — 
Aus den Memoiresvon 1749: (M) - 


— 


5) Ver⸗ 


(m) Die Platina haben auch auſſer Herrn Lewis 

"pie Herren de la Lande, Schaͤffer, Doßie, nn 
Erperimentalchymie und Cronſtedt ( 1764. in der 
Schwed. Abh.)u. .w. betrachtet. Der Schaͤf⸗ 
fer, Lewis u.a. Abh. find in folgende gefams 
melt: La Platine, ou l’or blanc, ou lehuitieme Me- 
tal, recueild’experiences faites aLondres, en Suede, 
für une nouvelle fubflance metallique du Perou, 
qui a le poids et la finit& de l’Or. Paris 1758. 
ı2mo 194. S. Siehe Götting. Anz, 73 &t 1759. 


(a) Sie ift aus diefen Teutſch uͤberſetzt zu lefen im. ®. 
des Hamburgifchen Magazins. Aber Herr M.ift mit 
dieſer Meberfegung nicht zufrieden. Hert Port fagtin 

dem Apologetiſchen Anhange feiner Abh. vom Urin 
falje, dag diefe Abh. 1757. ſchon befonders erſchienen 


ſcey, nach des. Verf. eignen Handfchriftimit einigen An⸗ 


merkungen erläutert. Leipi. 4. Herr Post! beſchwe⸗ 
vet ſich 1. c. gewaltig über das Unrecht, mas ihm im 


16 
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) Werſuch, das Silber: auf eine Teiäte Art 


Er 


Bin 


in denen: Pflanzenfäuern aufuldfen. - 


¶) Won der Solution verſchiedner Metade in eis 


nem mit Waſſer aufgelöfeten Alcati--"- 
Aus der Yhift.’de'l’Acad. 1 754 


Diele Abh. ſteht auch teutſch im amb. Mas 


gajin B. 5. und in den Nügl. Verſuchun⸗ 


— 


ge 887 
side 


der Natur — Nuͤrnb. 1762. 8. 


"gen und Bemerkungen aus dem Reiche 


3* 
11 


D Verʒeichniß einiger Erfahrungen mit dem La- 


pide Lazuli, | 


P- 
A: 


. 8) Bon der beften Art das alcalifche efe 
J 


| Art das Weſen des 
gemeinen Salzes zu ſcheiden. 
Erweiß, daß der aus dem Kochſalz geſchied⸗ 


alcaliniſche Theil ein wirkliches Sal alcali 


“ 


2 und keine terra alcalina fey. 


Zart Lohmann beſhuld igt in der Worte 


de Herrn Vogel, daß er. Die wahre Natur 
des alcalinifchen in Kochſalz verkennt habe, 
aber diefer vertheidigt ſich in ſ. Bibl. bey der 
Anzeige der Marggrafiſchen Schriften, „und 
führet, aus feiner Chymie die 2 442 und 632. 
an, woraus erhellet, daß er längft mit Herrn 
Marggraf einerley Meynung. —F 


munis auf den regulum antimonii, 
I a” 11). Ver⸗ 
dieſer Abb. fol gefchehen ſeyn. Ich Habe die einzelne 
Yusgabe diefer Abh. aller Mühe ohngeachtet nie zw fo 


den befommen. 


24 


De 2 2 * 
11) Verjeichniß einiger Erfahrungen die Mege⸗ 
meration des Alauns aus ſeiner eignen ans⸗ 
gefßiedenen Erde. duch Hülfe des acidi yitrio- 
I ohl, als auch &.defjen-Fünftliche uſam⸗ 
fegüng aus andern Erden, mit, en dies 

— vitriolico , ' betreffend. - 


122) Berfuche mit der Alaunerde. 


13) Fortſetz ung. | 
Alle deſe Abh. Beben | in den Berliner Mem. 
N T.Xx. von 1785s5. 
.) Chymiſche Unterſuchung des Cedernholes 
19) Machricht von einigen merkwuͤrdigen chymi⸗ 
ſchen Obſervationen. 


26] Experimente vo Hervorbringung des Zine - 
—— aus —— Miner, dem Sal. 


K Neue Methode das Silber durchs Acidum 
Salis zur höchften Feine zu bringen, oder Mas 
nier das Silber ohne Verluſt aus der Luna 
cörnua ju redueiten. 

. -,28) Soul: Hnferfegung des Marfıre, 

je Aus den Mem. von 1752. 

19 Fortgeſetzter Beweiß, durch richtige Ers - 
fahrungen, über die im allerreinſten diſtillir⸗ 
ten Waſſer befindliche Erde. 

20) Oblervationes von einem in denen Amelfen 
‚befindlichen auspreßlichen Dele, tie auch gie 
rige mit deren acido angeſtenn⸗ —— 


’ 
m Br 1133, ⸗ In n i 


Kg nur | | Fo | 
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* wa 
— Zweyter Theil. Berlin 1767. vor 


Dieſer enthält folgende Auffäge, di . 
+2... fifcp ſchon * wu Au 


SD) Beweiß durch Erfahrungen, daß der Saͤch⸗ 
ſiſche Serpentinſtein nicht zur Thonclaſſe, 
oder denen thonigten Steinen gerechnet were 
den Fünne. | 


3) Ron denen Wirkungen des acidi Vitrioh auf | 
verſchiedene Stein und Erdarten. 


3) Chymiſche Verſuche mit der legten ineriftale 
Uſablen fo aenannten Mutterlauge des Koch⸗ 
R * in Abſicht auf die darin enthaltene 

rdart. 


4) Verſuche mit der in der zuletzt zuruͤck bleiben 
den Salz Murterfohle enthaltenen, und die 
Baſis des Serpentinſteins ausmachenden 


y) Ermeiß, daß die falia alcalina fixa auch — 
Gidhefeuer aus dem Weinſtein, durch Huͤl⸗ 
fe der Acidorum zu ziehen ſeyn. 


6) Chymiſche Verſuche einen wahren Zucker aus 
verſchiedenen Pflanzen, die in unſern Laͤndern 
wachſen, zu ziehhen. 

Dieſe Abh. ſteht ſchon aus der Hiſtoĩre &c. 
von 1747. teutſch. uͤberſetzt im B.5. des 


3 


Bamburgiſchen Magazins. 
Beweiß, daß auch das allerbeſte und feinfte 
— von denen vegetabiliſchen acidis nicht al» 
t aufgeloͤſet werde, ſondern daß m 
* 


— * { 


am 9 
daffelbe noch eine" gute Portion Arfenic in 
E fich habe. | it. ; ul 
8) Fortfesung derer chumifchen mit dem Zinn 
angeftellten Werfuche. EEE 
9) Abh. dererjenigen Steine, meldye mit Kohs 
fen ftratificirt und caleinirt, fo weit gebracht 
werden, Daß fie, nachdem fie einige Zeit dem 
Lichte des Tages ausgeſetzt geweſen, im Duns 
keln leuchten. | | 


10) Abh. von denen Beftandtheilen dererjeni⸗ 
gen Steine, welche auf Kohlen caleinirer, das 
Wermoͤgen erhalten, von einem andern leuch⸗ 
tenden Weſen das Licht anzuziehen; und von 
der kuͤnſtlichen Verfertigung dieſer Stein⸗ 
arten. nd Or 

11) Chymiſche Verſuche mit der in der Mark 
befindlichen Oſtrocolla. | 

12) Chymiſche Unterſuchung eines fo. genannten 
Salis alcalı fixi genuini Rhinocerotis, 

3) Beobachtung von einem Inſect, welches 
fich.aüf den zerquetſchten Waidblaͤttern, wenn 
fie in Faͤulung gerathen, einfinder, ſich Das 
von nährer, Deren blaufärbende Theile aus 
ihnen heraus: ziehet, und davon blau gefärbt 
wird. (0) ' Ki Re 


gi 14) Uns 


(0) Weber dieſes Inſeet und die blane Farbe des Waids 
verdienen Herrn Weftfelds Verſuche gelefen su wer⸗ 
den, welche man im 147 u. 148. Stüd der Goͤtting. 
gel. Anz. von 1766. bekannt gemacht hat. 


9 NK we | 
24) Unterſuchung zweyer Quellwaſſer in Boͤh⸗ 
men, nemlich des Steckenitzer bey Saab, 
und des Radisſurther fo genannten Buch—⸗ 
fäuerlings bey Carlsbad. | 
15) Heren Models Vertheidigung des Herrn 
Marggraf wider einen Auffag des Herrn 
Doctor Buchholz, in Det Gazette ſalutaire. 


Endlich iſt noch zu merken, daß in den Mines 
ralogifchen Beluftigungen (B. J. Leipʒ 1768.) 
mehrere: dieſer Abhandlungen des Herrn 
Marggraf aus den Berliner Mem. nad) eis 
ner ganzneuen Weberfeßung befindlich find. 
Ich kann nicht leugnen, daß mir dieſes ſon⸗ 
derbar vorkam, da wir die Ueberſetzung fhon 
teutſch hatten. ur 
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Herr | 
D ghitipp Friedrich 
Gmelin, 


der Kränterkunde und Chymie Öffentlicher ordentlicher ech; 
ver zu Zübingen, der Königl. Geſellſch. der Wiſſenſch. un 
kondon und en Mitglied. . 
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er Bmelinifche Name ift unter den Xery 
8 ten und Naturforſchern ruͤhmlich bekannt. 
Der beruͤhmte Johann Georg Gmelin, 
| defien Leben Herr Börner im zweyten 
Bande feine Nachrichten erzehlt hat, mar der 
SBruder unfers Philipp Friedrichs, von deffen 
- Leben Herr Stofch im 17. Theil des Neuen ges 
en Europa eine Eurze Nachricht aufgezeich, 
nethat. : 4 X | 
Tobann Georg Gmelin mar der glückliche 
Vater zweyer Söhne, welchefich durch Ihre Kennt» 
niſſe in der Narurhiftorie und Arzneykunſt hervor⸗ 
gethan, und Sufanna Barbara, eine gebohrne 
Zaaſin war die Mutter. Unfer Gmelin verlobt 
feinen Vater zeitig, und fand an Heren Johann 
Gaume einen redlihen Stiefoater, der ihn durch 
Privatunterricht in allen nüglihen Kenntniffen 
unterweifen ließ, Im' Jahr 1736. ward Hert 
Ginelin in feiner Vaterſtadt unter: die Zahl der 
Studierenden eingezeichnet. Die erſten beyden aca⸗ 
demifchen Fahre, widmete er gänzlich Denen Spra- 
chen, der PVernunftlehre ‚der Meßkunft, ver 
Naturkunde und andern philsfephifchen Willens 
ſchaften. Er hörte die Profeſſoren Cantz über den 
Styl, Ereiling und Maichel über die Experi⸗ 
mentalphufic und Difputirkunft. Auſſer dem bes 
ſuchte er noch befondre Vorlefungen über die Vers 
nunftlehre, die Meßkunſt und Metaphyſic eini» 
ger Drivarlehrer. Nachdem: er zwey Jahre ſich in 
den philofophifchen Willenfchaften geübt harte, ſo 
befuchte er die Borlefungen der’ Aerzte. Seine 
Lehrer waren Alexander Camerer über die Bor 
AN .&3 | tanıc, 


vos u u u "u 
ganic, nad der Lehrart des Rajus, eben derſelbe 
über die berathfchlagende Arzney nach Sriedr. 
Sofmanns Anmweifung; Wieuchard über die Leh⸗ 
te von den Knochen. Die erften Gründe der Chymie, 
“Der materixe medicz und Der Naturgefhichte er⸗ 
lernte derſelbe in dem laboratorio chemico und vor⸗ 
treflichen Naturaliencabinet feines Herrn Vaters, 
Diefen Befchäftisungen und den botanifchen Er⸗ 
curſionen, widmete er die meiſten Nebenfiunden. 
Damals eröfnete der felige Mauchard eben das 
anatomifhe Theater, und Herr Gmelin genof 
Das Gluͤck, den anatomifchen curſus in zweyen 
Jahren zweymal zu endigen. Er diſputirte 1738. 
unter Herrn Mauchards Vorſitz öffentlich, und 
widmete ſich nunmehro gänzlich der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft. Er beſuchte vier anatomiſche Collegia des 
ſeligen Mauchard über den menſchlichen Körper, 
ein Collegium Inſtitutionum, ein pathologico-· pra- 
Bicum, ein cafuale und chirurgicum. Eben dieſer 
Mauchard mar fein Lehrer Über die Oſteologie, 
die Chirurgie und Botanic fo wohl in öffentlichen. 
Lehrſtunden, als bey botanifchen Ereurfionen. 

Er hörte ferner bey. dem Herrn Doctor Hof⸗ 
mann die Erperimentalphyfic, die Phyſiologie, 
Die allgemeine Pathologie, die pharmacentifche 
Chymie, und bey Herrn Doctor Backmeifter 
Phyſiologie, SGemiotic, Erperimentalcdpmie, ma- 
teriam medicam, und Die Lehre vom Mecept« 
Schreiben. | 

Om Jahr 1742. im März lies ficb Herr Gme⸗ 
lin egaminiten, und vertheidigte bald Darauf pro 
hicentia unter des Deren B.D. Mauchard Boss 
fig eine Diff: de Hypopio. 


“Here Bmelin ward durch das Beyſpiel feines 
Heren Bruders gereitzt, eine gelehrte Reife zu 
n 


Er gieng zuerft über Frankfurt am Mayn nad 
Gieſſen, und fodann nad) Leipzig und Halle. 
Er ſtiftete überall Bekanntſchaft mit gelehrten 

Leuten und Naturforſchern, beſuchte Nakuralien⸗ 
ſammlungen, botaniſche Gärten und anatomifche 
Sammlungen. Bon hieraus gieng Herr Gine⸗ 
lin nad Holland, und blieb ein ganzes Jahr ih 
Leiden, wo er die Öffentlichen Vorlefungen der 
Herren Bernh. Siegfried Albin, "Baubhie, 
van Royen, Ooſterdyck, Schacht und Mu⸗ 
—— * aut über-alle Theile der Arzneywiſſen⸗ 
Dart beſuchte. ER; | ee 
Er beſahe in Holland die merkwuͤrdigſte Städ» 
te, vorzüglich Haag und Amſterdam, wo er die 
fchönfte Gelegenheit fand, ausländifhe Sachen 
ur Naturgefpichte und materia medica’ zu bes 
’ — 


Im Junius 1743. verließ Herr Gmelin Hol 
land und gieng nach England, mo er die meifte 
Zeit in London lebte: Daſelbſt befuchte er die 
Hofpisäler, den Kräutergarten der Apotheckerges 
ſellſchaft zu London, das fo berühmte Naturalien⸗ 
tabinet des Ritter Hanß Sloane und deſſen un⸗ 
ſchaͤtzbare Buͤcherſammlung. Bon London reiſe⸗ 
te er nach Oxford, und er erinnert ſich mit Ders 
guuͤgen, mie geneigt ihn Die daſigen Lehrer, beſon⸗ 

der ‚berühmte Dillen auſgenommen. Der 
dafige botanifche Garten, das analomiſche Thea⸗ 
ser. und andre Merkwürdigkeiten, hat'Herr Gme⸗ 


v 


lin mit der Aufmerkſamkeit berraddret) die ma 


von feines Liebg zu den Wiſſenſchaften gewohm 
Be 4 iſt. 
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ift. Er beſuchte auch Cambridge, und genoß 
auch hier das Gluͤck von daſigen Gelehrten geneigt 
aufgenommen zu werden. Die vornehmſte Merk⸗ 
wuͤrdigkeit, welche Herr Gmelin hier betrachtete, 

war die Moodwardiſche Sammlung natuͤrlicher 


Seltenheiten. Im October 1743. verließ Herr » ; 


Gmelm England, fchifte nad) Hamburg uͤber, 
niachte fich auch Den daſigen Aufenthalt zu Nutzen, 
und reifete fodann nad) Berlin. Hier fand Herr 
Bmelin ‚bey dem. ſeligen Lieberfühn - ungemein 
viel Merkwuͤrdiges, Die unfchäsbare Sammlung 


anatomiſcher Präparate, phuficaliicher, manchem - | 


tifcher und miechanifcher Inſtrumente. | 
Endlich reifete Herr Gmelin über Dresden und 
Nuͤrnberg jurüc, und langte 1744. miederin 
Tuͤbingen an Hier widmete er fi der Ausuͤbung 
der Arzneykunſt, und hielt Vorlefungen über vers 
ihiedene Sheile der Arzneykunſt. Im Jahr 1750. 
erhielt. er die Stelle eines auſſerordentlichen Lehr 
vers der Arzneykunſt, und als der berühmte Bd, &, 
Manchard Profeſſor der Anatomie 1751. mit 
Tode, abgieng, und deſſen Stelle bis zu Ende 
1752. unbefest blieb, fo trug der academifhe Se⸗ 
nat unferm Lehrer einftweilen die anatomiſchen 
Borlefungen auf, Er übernahm dieſe Vorleſun⸗ 
gen mit. dem; unten angeführten Programme; und 
zergliederte auch öffentlich Leichname. ' Die. hohe 
Schule u abermals einen Lehrer durch den 
Tod, man ertheilte deſſen Stelle dem bisherigen 
Stadtphyſico, und Heren Gmelin das erledigre 
Däpficat bey.der Stadt, dem Amte und den her» 
zoglichen Kloͤſtern in Tür win und Bebenhau⸗ 
fen, welches er bis 1755. bekleidet hat. © In die⸗ 
ſem Jahre ftarb Der Herr Profefjor Johann Ge 

| N © org 
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org Gmelin, der Bruder unfers Gelehrten, und 
Ihro Herzogl. Durchl. fuchte diefen Verluſt des 
Bruders Dadurch Juretfegen, Daß unferm Deren 
Gmelin die erledigte ordentliche Rehrftelle der Bo⸗ 
tanic und Chymie ertheilt wurde. Er uͤbernahm 
dieſelbe und machte dabey die leſenswerthe Diſſ. 
bekannt, welche ich unten. anfuͤhre. Die Facul⸗ 
aͤt ertheilte noch im September deſſelben Jahres 
Herrn Gmelin die Dociorwuͤrde _ 
SUnſer Lehrer hat zwar keine zahlreiche. Menge 
Schriften bekannt gemacht, aber die wenige, fo 
wir von: ıhm erhalten, find mir Fleiß gefchrieben, 
und vordienen allgemein befannt zu ſeyn, und ge 
leſen zu werden.: Bey ‘Denen Diff. weiche unter 
feinem Vorſitz gehalten worden, und von denen 
er nicht Verfaſſer ift, findet man am Ende in feie 
nen Briefen feine Bedanken;worinne er vom Ber 
faſſer gbmeicht.. Eine Gewohnheit, welche billig 
allen Profeſſoren zu. empfehlen ift. | 
Deer botaniſche Garten wurde no von dem 
‚Bruder unfers Lehrers verbeffert, auch das chy⸗ 
————— brachte derſelbe zu Stande, 
und er hatte eben das zweyte Collegium chymicum 
experimentale angefangen, als ihn ſeine abnehmen⸗ 
de Kräfte verhinderten, daſſelbe zu endigen. 
Der ſelige Johann Georg trug Daher noch bey 
ſeinem Leben unferm Philipp Friedrich ſeine Vor⸗ 
leſungen über die Experimentalchymie und Bota⸗ 
nic auf, welche er ey; mit Beyfall fortſetzte. 
Das Öffentliche Lehramt har er am zmanzigften 
Auguſt 3955. mit einer Öffentlichen Rede anges 
£reten, er 


“ Die Academie zu Göttingen ernennte unfern - 


Lehrer am 26. November 1757. zu ihrem Mit: 
rl Br gie 
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gliede, und die Koͤnigl. Gefellich. zu London that 
Diefes im Fahr 1758: 

Am Jahr 1760, lies der Herr Profeſſor feine 
Otia botanica drucken, worüber er jährlich botani⸗ 
ſche Vorlefungen hält, und die Pflanzen felbft im - 


Pd 


‚> Garten und auf dem Felde vorzeigt. Daneben 


fieft er ohnunterbeochen die Erperimentalchymie 
im öffentlichen Laboratorio, und andere Collegia. 
Er unterhält einen gelehrten Briefwechfel mit 
den angefehnften Gelehrten, von Denen ich nur die 
erren von Saller, Heren Geßner in Zuͤrch, die 
ren Ammann und Mesuger in Schafhaufen, 
die Herren Gaubuis und Grashuis in Holland, 
und Heren Collinfon in London nennen will, 
Anzeige der Schriften. : 
Diff. de lumbrico terete in du&&u pancreatico reperta. 
pref. B. D. Mauchard. Tub, 1738. ne. 
Iſt Herrn G. eigne Arbeit, welche der Hert 
Frxaßes blos durchgeſehen und einige Ver⸗ 
mehrungen beygefuͤgt bat. te 
— pro licentia: de Hypopio, pref. & autoreB,D. 
Mauckard. 1742. Bee 
= pro loco Prof, Extt. de fpecifico antidoto nova, 
adverfus effe&us morſus rabidi canis, febres. ma- 
lignas, pefti proximas, & exanthematicas ‚yarias, 
infammatorias fingultui junctas, manias, & me 
lancholias 1750. r. Zudov. Henr. Riecke, 
S, Comment. Lipf. Vo.L.P,L » 
Oft der Moſchus mit Zinnober und Eoceis 


nelle vermiſcht. - 
Oratio, de imperio, animæ in nervos involuntario. 


1750. ‚Pie De Gen — ** 
Br EU -  Progs 


N X do 107 

Progr. de fingulari quodam oſſis peiroſi humani' fœ⸗ 
tus foramine, occaſione ſcetu⸗ bicipitis nuperrime 
diſſecti obfervato,' 1752. 

Zeutf: Belchreibung. eines neuen Lochs in dem 
inneen Schlafbein welches von dem fo Heifter 
das Hte und Albinus Das Ste nennt, gaͤmlich 
verſchieden 1753. 

Diff, pro loco Prof. ord. qua Botanicam & Chemiam 
& medicatam applicaram praxin ſiſtit. 175.7. Chr. 
Ludov. Bilfinger. 

. &. Vogeionee med. Bihl. B. 3. St. 3. 
Goͤtting. gel. Any: 147. St. 1756. 
Erlangiſche gel. Anmerk. 3. St. 1756. 

Man wird hier viel lefensmürdiges geſagt finden 

Hr. Gmelin ruͤhmt auch die Garayiſche Naher 

de Die Ertracte zu machen. 

Orat, de neceflitate docendæ in academiis Boranicer 
& Chemiz.175$.(p) 


Ben folnenden Diff. welche unter Herrn Profl 
Gmelins Vorſitz find gehalten worden, iſt zumet« 
Een, Daß er von allen denen Verf. wo blos reſpond. 
fieht, Wo aber bey dem Rahmen Autor fteht, an 
Denen hat wenigſtens Hr. ‘Prof. ©. keinen Antheil. 
Diff, de Vitro antimonii cerato, 1756 selp, Chr. Lu- 

- dov, Bilfinger (9). 

| "Progr, 


(9) Ei ähnliche Särife if des fel. Mangold Progr. 
e neceflitate omnes medicine partes in academiis 
praftice docendi..Erfurti, 1756.-  : 
(9 Im De 1757. ward in * unter dem Vorſitz dea 
1 2, Geh. Rath Buͤchner eine Diff. de Viribus vitri 
—— cerati gehalten, deren Verf. Herr Prof. 
vartmann in Fraukf. die Gmeltniſche Abd. damale 
uoch nicht geſehen hatte, | | 


18 77 
Progr: de viaculo hif, mar. cum Botanikis“& mied. | 


55. 

Dir fpecifica methodus recentior cancrum fanand;, 
cujus hiftoriam, analyf; chemic. & miedic, prad, 

- Sifit, refp. auct. Achat. Gertner. 1757. 
.. &. Vogel, Bibl. B. 4. St. =. Bes 
Görting. gel. Anz. 57. St. 1757. und eine 
andre Anzeige eb. dal. 98. St. 1757. 

Erlanger Beytr. 27. W. 1757. 

Tuͤbing. Berichte 10. W. 1757: 


Diefe Diff. ift im Th. 6. der. Hallerifchen patho⸗ 
losif practiſchen Sammlungen wieder abgedruckt 
worden. 

Der freſſende Queckſilber Sublimat iſt es, von 

welchem dieſe Schrift handelt. Sie enthält einen 
merkwürdigen Brief des Herrn Sanchez, undge⸗ 
Hört mie zu denen Schriften, welche ” in Swie⸗ 
tens Reben angeführt habe. 


Progr. de ftellis marinis. 1758. 

Diff, de influxu fodinæ Bulacenfis Wirtembergicz in 

acidulas proximas Teinacenfes. 1758. reſp. auf. 
‚ Chr. Ludov. Frommann, 

.  &. Börting. Anz. 83. St. 1759. 

CRon den acidul. Teinacenf, hat ehedem unter Joh. 
Zellers Vorſitz, den Bruder unſers Lehrers, Jo⸗ 
hann Georg 1727. diſputirt. 

— de irritabilitate animali, reſp. & auct. I Eberh. 
Andrea, 1758. 
©. Erlang. B.»- 1758. 
Goͤtting Anz. gr. St. 1759. 
"Her Andreae ift ein Schüler des ‚Herrn Baus 
bius, und erkldet ion wider Ben Denn, von. 
Baller a, %) 555 


“. “ 
. « 
— pro- 


Re 169 
— propon. rariorem ulceris inteftinalis cafam & epi- 
crifin,. 1759. refp. aut, Andr, Eppli. 
©. Sötting. Anz. 154. St. 1759. 
Erlang. Beytr, 32... 1759. 
Tuͤbing. Berichte 26. St. 1759. 
— — febribus malignis. 1759.1. auct. Jo. F. 


— Beytr. 19. W. 1759. 
Tübing. Berichte 26. St. 1759. 


— de Tinduris antimogii minus ufitatis, utcunque 
faluberrimis, 1759. 7. Io, Chph« Heller. 


Otia botanica, quibus in uſum præledtionum acad. 
- definitionibus & obfervatipnibus ĩlluſtratum reddi- 
„. ditProdromumFlor« Leydenfis — van Roye 
——— 1760. 8vo. mai, . 
©. Comment, Lipf. | Vol.X.P. —* 
Goͤtting. Anz: 32. St. 1763.. 


J de Tranſpiratione cutanea hominis, ſanitatis præ- 
fidio, morborum caufa & vidtriee. 708% auf, 
J ac. Andr. Weber, . tr 


— de primis vis, ut: fonte plurimorum morborum, 

Ä > t, refp. aut, Georg. Theoph, Offterdinger. : 

S. Erlang. Beytr. 19. W. 1761. ©: ° 

"SÜbing. Ber. 11.St. 1761. - 

= de Tumoribus a@dematofis ex febribus intermit- 
tentibus oriundis 1762. 1. auct. Jo. Theoph,. 
Eberk. Bœlim. | 

— de Cholelichis humanis, 1763. r, Fr. Ludov. 
Hochfletter, 


— de probato tutoque * interno Vitriol ferri facti- 
tii adverfus hzmorrhagias ſpontaneas largiores, 


„pr r. Car. de Olnhaufen: 


92 


— de 


Bil De ze 
de Analepticis quibusdam nobilioribus e cinna« 
momo, anifo ftellata, & afa fœtida 1763. 1. auct. 
Sam. Gottlieb Gmolin. | 
— Sit, fafcicolum planrarum patriæ urbi vieinarum,. 
fponte erefcentium cultarumque, cum uſu corun- 
dem plebejo, 1764. Fo. Geo. Weinmans, Reut- 
lingenfis, a 
_. Si. Theoriam ſolutionis chemicæ 1765. 
—— de Materia Toxicorum hominis vegetabiliuns 
+ fimpl, in medicamentum convertenda, 1765, 
aAe fero lais dalci Hoffimanniano 1765. F 
So viel Schriften find mir diesmal bekannt. 
Aufferdem ift noch zu erinnern, . DaB Herr Prof. 
melin das meifte an det Onomatologia medica 
complera earbeitet, auch die Gefchichte und Erklaͤ⸗ 
rung der Pflanzen, Deren lcones feit 1750. Knore 
in ürnberg’untet der Aufſchrift: Tihefaurus rei 
herbarix. hortenfisque univerfalis befannt geniacht, 
find. von der Feder Dee Hr. Prof: Emelin. 
Soo ſtehen auch in den Englifchen Transadionen 
(1746.) verſchiedne Auffäge: von demfelben ‚. fo in- 
der. Bibliotheque raiſonneẽ angezeigt find.  Zmey 
Reden unfers Lehrers, davon Die eine de Plancis da- 
_ erz fcripture handelt, find im Faſcic. 1. & II. vom. 
H en Clemm, nov. amdenit. litterar. abgedruckt. 
——— hat derſelbe an den Tuͤbinger Be⸗ 
richten ungemein viel geſchrieben. 
WELEHE BE ee ' 
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D. Urban Fridrich Benedict 
Bruͤckmann 


Herjzogl. Braunſchweigiſcher Hof ⸗ Arzt und Profeſſor der 
anatomiſchen und phyſiologiſchen Wiſſenſchaften. 
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ar Srücmannifche Nahme ift allen Nas 

| S turforfchern rühmlich bekannt. Hr. Boͤr⸗ 

| ner hat vorhin Bas Reben feines nachheris 

gen Schwiegervaters befchrieben, und hier 

liefere ich Das Reben eines Sohnes, der Die Liebe 

zur Narurhiftorie Durch das Beyſpiel Des Vaters 

frühzeitig eingefogen. Ich liefere daffelbe mit den 
eignen Worten des Herrn Brüchnann. 

„Ich bin zu Wolfenbüttel am 23ten April 
1728. gebohren. Mein Vater war D. Scans 
Ernſt Bruͤckmann, welcher am 2ıften März 
1753. in Wolfenbüttel geftorben ift. Meine noch 
lebende Mutter iſt Maria Friderica, die aͤlteſte 
Tochter des fel. Münz Commillarii und Huͤttenteu⸗ 
ters zu Sellerfeld Herin » » =. Mein erfter Uns 
terricht in verſchiednen Schulwiſſenſchaften wurde 
mir in meiner Geburtsſtadt, ſowohl auf der oͤffent⸗ 
lichen Schule, als auch durch verſchiedne Privars 
Ihrer ertheilet.“ na 

„Der gute Ruf, welchen damals die öffentliche 
Schule auf dem Harze, zum Zellerfelde, durch ih⸗ 
te fleißige Lehrer ſich erworben hatte, bewog meine 


Eltern, mich zu Anfang des Jahres 1740. dahin 


zu ſchicken. Hieſeibſt genoß: ich drey Fahre hin, 
durch den Unterricht Des Rector Weiß und des 
Conrector Bornemann. « 

„Meine, mir von meinem Vater angebohrne 
Neigung zur Phyfic undTraturbiftörie, fand hier 
ihre Nahrung. Meine müßigen Stunden wende⸗ 
ze id) allein an, "eine gute Zenntniß der dafigen 
Dergarten; des: Bergbaues, und des Huͤtten⸗ 
Er erlangen. — des Zahres 1740. 


f 


1. St. 


* De 


wie die Kälte beſonders in dieſen Gebuͤrgen aus⸗ 
nehmend heftig war, empfand ich Davon einen bes 
ſondern Zufalke We So 
J „Als ich mich Nachmittag, nachdem ich ich zu⸗ | 
vor in einem ftarf geheizten Zimmer aufgehalten 
hatte, in die freye Fuft begab, fo verlohr ich aufeins 
mal gänzlich die Sprache, ohne daß man an. der 
unge, oder im Halfe, Das. geringfte widernatuͤr⸗ 
liche härte wahrnehmen Fönnen, wobey auch Die 
Bunge ihre volfommne Bewegung behielt." Ich 
egab mich hierauf wieder in ein mäßig warmes 
Zimmer, und nahm einige Taſſen Thee, worauf 
ſich in einigen Stunden die verlohrne Sprache 
gänzlich wieder einftellte.“ a 
„ch führe deshalb Diefen Zufall an, damit man 
den hohen Brad der Kälte und deffelben Wirkung 
in die Werkzeuge dev Sprache, Die Doch auf dieſe 
Art ſich felten ereignet, wahrnehmen möge. In 
diefen Gebürgen legte ich zugleich den erſten Grund . 
- zu der Kenntniß ber Kräuter, melde ich durch 
mühfame Reifen, ſowohl in dem Ober: ald Unter⸗ 
harze aufſuchte. Nachdem ich Den rauhen, jedoch 
angenehmen Harz verlies, begab. ih. mich im Jahr 
1743. nach dem Klofter Marienthal, welches eis. 
ne Beine Meile von Helmſtaͤdt lieget, und we Das 
mals eine gute Schule unterhalten wurde, © 
>, Hier genoß ich befonderg den Unterricht des 
Lectoris M. Schilling. Weil aber dieſer geſchick⸗ 
te Rehrer, bald. nach meiner Ankunſt ſtarb, und die 
Schule nachher nach Braunſchweig verlegt wur⸗ 
de, zog ih 1744. wieder, nach Wolfenbüttel, 
um daſelbſt in denen Schulwiſſenſchaften mic) no. 
ferner zu uͤben· Ich wurde daſelbſt dem Unterrich⸗ 


* 


ie des ſel. Mectoer Hofmann und sinlare Pat 
X Pr, 
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chon laͤngſt Habe ich dieß Werk ange: 
kuͤndigt, von dem ich glaube, daß es 
etwas beytragen koͤnnte Verdienſte 
und Wiſſenſchaften auszubreiten. Denn die 
Gelehtten find behdes durch ihre Entbeckun⸗ 
gen und durch ihr Beyſpiel nuͤtzlich geworden. 
Ich denke in meiner Schrift Nachrichten von 
ſolchen Gelehrten zu liefern, die uns aus mehr 
als einem Geſichtspunet betrachtet wichtig ſind. 
Bolltaͤndige Nachrichten, die zugleich interef: 
eur! ** | ſant 





WVWVonrrede. 

ſant find, und den gelehrten Character ohn⸗ 
partheyiſch ſchildern, ſollen mein Buch chara⸗ 
cteriſiren. Die Gelehrte, von denen ich zu 
naͤchſt zu reden gedenke, fi ſind unter andern die 
Herren Tiſſot, von Haͤen, Zimmermann, 
Schaͤfer in Regensburg, Stoͤrk, Medicus, 
Meckel, Vogel, und andre Männer, die ſich 
durch ihre Verdienſte und.Schriften rühmlich | 
bekannt gemacht. Ein Inſtitut, wie das mei- 
nige, kann nicht mit einemmale vollkommen 
werden. Ich werde aber moͤglichſt dahin be⸗ 
dacht ſeyn meine Schreibart zu verbeſſern, und 
in alphabetiſchen Zufägen, werde ich dieſe | 
—————— wabeſſern und — — 


Der Sud iſt nicht unter — Auf cht 
geſchehen, und ich habe im erſten Bogen, dem 
einzigen, den ich geſehen, da ich dieſes ſchrei⸗ | 
‚be, einige unangenehme. Druckfehler bemerkt, 
Aber fie ſollen jedesmal bey dem folgenden 
Sr angemerkt, werden. Rs nicht gan 

fremb 


fremd in allen Kenntniſſen ift, wird ſie Teiche: 
von ſelbſt bemerken und Herbefiern fönnen. 


Die Are deren Leben Herr Börner ee 
dem beſchrieben werde ich nicht noch einmal 
beſchreiben. Ich werde aber Herrn Boͤrners | 
Nachrichten durch Zufäge fernerhin ergänzen, 
weil man im Ganzen mein Buch als eine Fort 
ſetzung von jenem anfehen kann, ob ich gleich 
jetzt einen ganz andern Plan befolgen werde, 
als Herr Boͤrner. Auch im Ausdruck wer⸗ 
de ich mich gaͤnzlich vom Herrn Boͤrner zu un⸗ 
lerſcheiden ſuchen. 


Ih bitte alle Leſer meines Buchs um Bey: 
träge und. Erinnerungen, aber ich muß öffent: 
lich Bitten ‘mir die Sachen möglichft poſtfrey 
eingufenden, weil mir fonft mein ansgebehn- 

ter Briefwechſel zur Laſt gereichen wuͤrde. | 

Ich muß diefes öffentlich erinnern, da man 


mir bisher nichts ———— Pappier in Ueber 
2 | fluß 


a 
fluß zugefetider, das ich zu nichts als zu Ma⸗ 
culatur habe brauchen konnen / und weiches’ | 


ich mit vielem Poſtgelde habe bezahlen müſſen. | 


Dieſe H erren werden mir nicht uͤbel nehmen, 
wenn ch Au, Ar u — ver⸗ 
bite, — — | 


ie —* ud 6 di Gütigkeit eielaee | 
Gönner ruͤhmen, welche mich bisher im mei⸗ 
nen littetariſchen Arbeiten fo- vorzüglich untere 
fkügt ; und welche mich mit ättertt Auhb heiter 
Schriften, Manuferipten, feltenen Büchern,‘ 
Naturalien ſchriftlichen Vachrichten u. ſ. w. 
bereichert —22 —— * Gap“ 


oh — ie efrnich, * 


erachte es hot meine Schuldigkeit Sie Hier Me 
fentlich zu nennen. Sie ſind: 


ee ee Herr 


ww ur 


lehrer ſo lange übergeben, bis man mich für fähig 


hielt, höhere Schulen zu befuchen. Noch ehe d 
fes geſchahe, unternahm ich nochmals eine Meife, 
die Bergwerke, ſowohl des Ober als des Unterhar; 
zes zu beſuchen, und beſtieg befonders Diejenigen 
Gruben, worinneich den kuͤnſtlichen Bergbau, oder 
Die mechanifchen Arbeiten, deutlich ſehen konnte.“ 
„Unter andern befahe ich die beyden berühmten 
Ölen des Harzes, nemlich Die Scharzfeldifche und 
Saumannshöle, bey welcher letztern eine groffe 
Menge Marmor gebrochen, und verarbeitet „wird. 
In der Gegend von Blankenburg, und in.der 
Grafſchaft Honſtein ie ich Die Eifen und 
Kupfergruben, nebft den Alabafter Bruͤchen. Mein 
Fuͤhrer in dieſen Gegenden, war der berühmte fel, 
Prorector, Albert Ritter, welcher Damals an eis 
ner vollkommnen Naturhiftorie der Grafichaft 
Sonſtein arbeitete. Zu dieſem Werke zeichnete 
ich ihm damals verſchiedene Zeichnungen von ganz 
beſondern Proſpecten und von der Natur ganz bes 
ſonders gebauten Felſen.“ 
„Es ift-aber zu bedauern, Daß die Arbeit Diefeg 
Manns, nicht zu Sfande gekommen. Sein hp: 
hes Alter, und hernach erfolgter Tod, haben dieſes 
Werk unterbrochen.“ SE 
„Am zoſten September 1745. begab ich mich 
nach der Univerfirdt “Tena, und: habe daſelbſt in 
dreyen Fahren Die Worlefungen folgender Lehrer 
angehört... Die Logic,| die Merapbyfic, Das 
Naturrecht, hörte ich beym- Hr. Hofe. Darjis,“ 
„Die theoretifth und practifche Anatomie, 
die Phyſic, die Chimie, die Phyfiologie und Pa- 
thologie, Die lehvende Chirurgie, die HSeilungs⸗ 
- Pin | 2 merbo: 


— 
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methode, die auf den menfchlichen Körper an⸗ 
ewendere WMiechanic, die practifehen Dorles 
—* die Kraͤuterkunde, hörte ich beym Herrn 
Hofrat) Samberger. “ ? 
„Des. Heren Hofrarh Silſcher Stunden, bes | 
ſuchte ich in feinen pbyfiologifchen u. pesctifchen 
Borlefungen., Ben dem noch lebenden, und jetzi⸗ 
gen Herrn Geh: Cammerrath Kallſchmied, hör« 
teich die practifche Anatomie, die Chirurgie, 
und die — Arzney, und bey dem feligen 
so Tannenberger, Die materiam medicam. 
er damalige Herr Adjunct. Wiedeburg gab mir 
‚ Unterricht in den mathematiſchen Wiffenfchaften, 
und der Herr D. Schmid in der Hiftorie. Den 
fel. Heren Prof: Stock hörte ich in feinen Vorles ' 
fungen, Die er de generatione hielt. Nachdem ver 
Herr Hofr. Aamberger die botanifhen Vorlefun» 
gen dem jüngern Deren D. Wedel, und die ana 
tomiſchen frinem Älteften Heren Sohn übergab, ge⸗ 
nofi ich auch einige Zeit des Unterrichts Diefer bey⸗ 
den Männer, welche in ihren beften Fahren geftor: 
ben find. | | 
„Im Jahr 1747. befuchte ich von Jena aus, 
Die merfwürdigften Gegenden und Städte von, 
Thüringen, Sachſen, und Heffen. Mein vornehme . 
ſtes Augenmerk, waren die Bergwerke, Die Bo⸗ 
tanic und überhaupt die Y’Iaturgefchichte. - 
„Nachdem ich bereits zu Jena die nöthigften 
Borkefungen angehört, befchloß ich noch auf'einige 
Zeit nach Helmftäde zu gehen, und daſelbſt die 
Doctormiürde anzunehmen. Ich Fam im Jenner 


. 370. dahin und wohnte Den practifchen Dorles 


fungen, und den chirurgiſchen Operationen des 
verdienftvollen Herrn Hort. Heifter mit Mn 
— vVen 


⸗ 


EN x - 17 
Den fel. Herrn Hofrath Gericke beſuchte ich 
gleichfalls’ in feinen practiſchen, und den Herrn 


Character, ihren innern Beftandtheilen und Wirs 
Eungen in den menfchlichen Körper gehandeit wird. 


„Ich erwaͤhlte nunmehro Braunſchweig zu 
weinem Wohnplatz, und lieg mich Dafelbft am 30, 

September 1751. nieder. Unfer Durchi Herzog 
ertheilte mir zu sreichen Beit, bey dem, vor wenigen 
Zahn errichteten Theacro anatomico, die Stelle 
eues Profe&oris, und kurz nachher die Stelle eines 
Profefloris, Bey Diefem Infticuto habe ich bisher 
snatomifche, pbpfiologifche und Practifche 
Borlefungen gehalten. Yuffer dem babe ih auch 
von. Zeit zu Zeit einen Unferricht:in der medicine fo 
senfi gegeben. Am r5ten April 1755. habe ich 
md mit Anna Magdalena Chriftina Rayfern 
verheyrathet, und find mir aug dDiefer Ehe 6, Kin- 
der, als 2. Söhne, und 4. Töchter gebohren, die 
alle noch am Leben find. , 


3. > At 


\ 


‚ne De Ze 


„Am a5ten November 1754. wurde mir von - 
meinem Durchl. Bandesheren die Bedienung eines 
Hofmedichi gnädigft -ertheile. Das fülgende 
Jahr drauf nahmen mid): in Wolfenbüttel die 


verwitwete Durchl. Herzogin Frau Murter, wel 


ehe im Jahr 1762. das Zeitliche gefegnet haben, 
gleichfals zu Ihren, und derer Durchl Prinzeßin⸗ 


‚nen Medico an. Im Jahre 1779 gefchahe ein 


gleiches von der erſt verwitweren Durch. Herzogin, 
welche fich in Braunſchweig aufhalten, umd bereits 
Dero 30: Zahr angerreren. In dieſen eilf Jah⸗ 
ren, welche ich allhier in Braunſchweig zugebracht, 
haben ſich meine practiſche Arbeiten dermaſſen ver⸗ 
mehrt, daß ich fie ſehr ‘oft allein nicht uͤberſehen 
kann AGegenwaͤrtig trage ich bey meinen muͤßi⸗ 
gen Stunden eine Sammlung von practiſchen 
Wahrnehmungen, bey einigen ſeltenen Krankhei⸗ 
ten, zuſammen, von denen ich doch noch nicht weiß, 
wenn ich ſie der Preſſe werde uͤbergeben koͤnnen. 
Folgende wenige“ | 


1.1. 
‚find nad) und nad) von mir im Drud heraus ges 
em geben worden, Zu 
3. Beſchreibung des bey Jena gelegnen Fuͤrſten⸗ 
brunnen.. Jena, 1748: 4. (r)« Ft 


2, S. den gefammleren Birieftocchfel | der Gelehr⸗ 
wir a 


er) Ein Sammler, der ohne Berftand und Geſchmack die 
Aufſaͤtze eines Marggraf neben den abendtheuerlich 
ften aſchymiſchen Hirngefpienften- abdrucken Taffen, hat 
Dieje Abd. mit gefammlet.. Der Titul feines Buchs 
heißt: Nuͤtzliche Verfuche und Bemerkungen ans 
dem Keiche der Natur u. ſ. f. Fuͤrub. 1762. 800, 


Her Prof Adolph, in Helmſtaͤt 


— * D. Baier, in Nuͤrnberg. 
ee Behrends, in Frankf. am Rap, 
= Prof Böhmer, in Halle, 
» D.9. J. Bofe, in Leipſig. 
* Geh. R. Buͤchner, in Halle, 
D. Bucholz, in Weimar. 
Rath und Pr Cartheuſer, in 
Glieſſen.⸗ 
⸗Cand. Med. cenenade, in Tür 
„ Bingen; 
Reth und — Eranz in Wien. 
Hofe, und Prof, Delius, in Erlangen. 
» D: Erhaxt, in Memmingen. 
⸗Prof. Gmelin, . 
: D. Hannes, in Weſel. 
2. Hofe, Hirſchel, in —8 
: D. Huͤrzel, in Zuͤrch. 
J . Hofr. Räfiner, in — 


ee He \ 


“ 
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Vorrede 
Herr Geh. R. Klotz, iin Halle,‘ 
⸗ De: Med. König Dörfer, in I 
Ä burg. 
D. Kruͤnitz, in Berlin, 
«Prof, Marherr, in Prag. 
2 Hofe Medicus, in Mannheim. 
- Prof. Murray, in Dingen 
. » D. Pauli, in Hamburg. 
Prof. Rhades, in Stein. 
2 Hoft. Richter, in Goͤttingen. 
Rouſſeau, in Ingolſtadt. 
=. Prof. Rumpel, in Erfurt. 
= Prof. Ryhiner, in Bafel. 
Sigwart, in Tübingen.‘ - 
Spielmann, in Strasburg. 
= Hofe. Triller, in Wittenberg. 
Leibarzt Vogel, in Göttingen 
> Prof. Walch, in Jena. 
s Bibliothekar. Wehe, | in ii 


burg. 
Here 


Herr Hof Med. Wagler, in Braunſchweig. 
25. Wichmann, in: Hannover. 
+ Prof. Winkler, in Leipfig. " 
⸗ Geh. R. von Woltter, in München, 
»D. Zimmermann, in der Schweitz. 
Ps — in Berlin. 


| Die Beytraͤge diefe — * mir — — 
ſehr nuͤtzlich geweſen, und ſie werden mich auch 
noch in den Stand ſetzen, einige andere Ar- 
beiten zu liefern, und meine Herren Zuhörer 
genieffen Durch jene Beytraͤge fehr weſentliche 
Vortheile, weil ich dieſelbe dadurch mit allem - 
neuen und guten fogleich bekannt machen Bann, 


Diefe Erinnerung erweckt mir villeicht meh · 
rere Gönner und Freunde, ein Wunſch, den ich 
Öffentlich aͤuſere, und welcher die einzige Ab⸗ 
ſicht Hat, daß ich mich im Stande befinden 
3.1 J * 


abge, recht viel gemeinnuͤtzige Abfichten auds 
führen zu konnen. Ich werde alle meine Gön- 
ner, wie bisher Gegenremifen fenden, um 
Sie gleichfalls in ipren, Lieblingswiſſenſchaf· 
ten mit Benträgen zu verforgeit. - | 


Ich empfehle mich der. Geneigtheit meiner 


Gönner. Jena, am 29. April 1768. 


N oa 


. ten Samb: 1750. St. z1. vom 23. Jun. wo⸗ 
ſelbſt ein Schreiben an die Verfaffer, worinne 

‚ einige bisher unbekannte, merkwürdige Pebeng- 
umftände des fel. D. Schamberger, "und D. 
Aämpfer angezeiget werden. - : " 2* 

3. ©. eb, daſ St. 24. ven einer finnreihen Oper, 
melche der Durchl. Herzog Anton Ulrich zu 
Braunſchweig und Luͤneb. auf Dero, Reifen 

zu Venedig haben aufführen laffen. , 

4. Siehe daf. St: 30. Sendſchreiben an Herrn 
Albert Ritter, von einem ſeltenen Mspt. in mei- 
nes fel. Vaters Buͤcherſammlung, den Eißvogel 
betreffend. | 


.Piſſ. inaug. med, de Nuce Been,: ſide ur. 
Heiſter. Helmftäd. 1750. mammsd A | 


‚6. Abhandlung vom Sego. Braunſchweig 1757. 


4. | 

7. Unterſuchung der Urfachen, woher die beftändi« 
ge "Bewegung der untern Kinnlade, bey einis 
gen alten Leuten rühre,-nebft der Einladung an 
feine Zuhörer, zu den phyſiologiſchen Vorleſun⸗ 
gen. Braunſchweig 1752. 

8. Die befle Arc und Weife die Voͤgel aussuftops 
fen, g aufzubehalten. 

S. Hannöv: gel. Anzeigen, St. 102, u. 103. 
vom Jahr 175 7: | 

9. Abhandl, von Edelfteinen, nebſt einer Beſchrei⸗ 
bung des ſogenannten Salzthaliſchen Steins. 
Braunſchw. 1707.8. 

10, Einige Anmerk. über die im Sommer 1756, 
Mehr mie gemöhnlih vorgefommne Doppelte 
Oreptägige Fieber, wobey fich eine Art der Sclafe 
ſucht, nebft den Schlage zu Aufern pflegte, 

S. Braunſchweig. Anzeig. Jahr 1757, os 
11,90, 


/ 


| 120 BE :: zu u —— RE 
ar; Beantw. der Aufgabe; ob das ſeit einiger Zeit 
+ fo befannt gewordene Pulver d’Ailhaut, hey vers“ 
fehiedenen Krankheiten Hülfe geleifter, oder 
Schaden gethan habe. ni 
Eb. daf. 1757. | | 
12. Beantwortung der Aufgabe, wie kann man 
ich präferniren, Daß einem der feine und meife 
cker, welcher Den mehreften Nachrichten zu 
olge, mit Kalk gereinigt wird, nicht ſchaͤdlich 
n möge. J | 
Eh. Daf. 92. St. 1753. 


SBraunſchweig 
Im September 
| 1762, 
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E. G. Baldinger, | 
der Weltw. und Arzneifunft Doctor, der theoret. 
— ordentlichem Profeſſor zu Jena u. d. Z. 











Reetor der Akademie. 
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verlegte Johann Wilhelm Hartung. 
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5 An den | 
| Herrn Doetor 
Stephan Wedspremi, 


. Sapferlich: Königlichen Phyſicus zu 
Debrezin in Ungarn. 
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—“ zu a Sie 
wollen eine Geſchichte der gelehrten Aerzte 
qihtes Vaterlandes fehreibeng und ich ſuche 
die Aerzte⸗ die in Deutſchland leben, auch 
Auslaͤnder, meinen Leſern bekannt zu machen, 
Ich ſehe alle die Schwierigkeiten, die Sie haben, 
da Ihnen in Ungarn ſo viele gelehrte Huͤlfs⸗ 
mitteh fehlen. Aber glanden Sie wohl; dag 
ich bey allen Huͤlfemitteln ſo ſchreihen Fanny als 
ct BE ich 


ich — ſhreiben zu koͤnnen? Es iſt viele 
LARA ee fe: 
fteflern zu reden, Wie gern wird man pars 
theyiſch, und wie gern folgt man gemiffen 
Grundjägen, wenn man vor fi eingenommen, 
Es iſt nicht ſo leicht ganz freymuͤthi 3 zu ſchrei⸗ | 
ben, wenn man gleich freymuͤthig denkt‘, und 
Wenne man Woeldienſta metmen ſoli wie leicht 
Hort man ein Lobrebner/ wo man blos als Ger 
aAchchtſchreigerteden ſol 1: Weder uͤbertriebrn 
Melobenz noch aunbilig ju tadein if moin vor⸗ 
Wehe Geſichtspunctz le noch blsſſetzt hä 
den die Can fteichter mich meht beſchucvigt/ Da 
— ———————— | 
u. >33 et Toake  RR RR 
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And gen nt East | 
E N RER 
“tb | e ®: for 
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ee 
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SUN BSITERER GET 12 We 611737 p AIR rt dien 

ch fehildre nur den Gelehrten, ohne mich 
‚eben ‚vorzüglich, um den fi ttlichen Charakter zu 
Befümmern, | ‚Bas kann ich anders von ihm 
bildern, als feine Auffenfite? Der Kunft- 
nichter in der berijfhen allgemeinen Dislirhef 
foeint dies iu toben. Aber einmal, wie if 
es möglich * bis in die Seele meiner Schrift. 
ee zu ringen? Nur aus wenigen ‚Schriften 
Teuchtet fo viel Patriotiſmus hervor als aus 
* den Schriften eines Zifet,, der nicht, blos zur 
Aufklärung feiner Kunf ſchrieb fondern der 
auch das Wohl der Menſchen zum Augenmer 
bat, Nicht alle Aerzte, die ih wegen ihrer 


Sthuflen uich Verdienſte nenne /kann ich als 
= Helden ſchlloern /un der Plan meiner Biogta⸗ 


u Fe "4 hien 


pen Here: bon adem Pan. Der 
Schroͤckh verfchiehe daß ich zwriffe mb:ih 
mit dieſem Schriftſteller in eine Parallele konne 
geftellt werden·.hm 19 un uch 





"Das Verdient der Yerjte ik meifens « ei 
frltes Vadienſ,, und fält fat immer weniger 
in Die Augen, als das Vadienſt andrer Se 
Ieprten. Die klein it die Anja derer Aerzte, 
welche — * ein Swieten, Baller, Rofenfein 
fi ch in folchen gtüttichen Poften Sefanden, wo 
ihr Verdienſ glängend wurde! Eifit, im 
mermann, Unzer haben fü i h die allgemeine | 
Aufmertamteit des Hublicums und dr allge⸗ 
meinen Serfall, durch einleuipenbe edle Ge⸗ 
fü inmungen erworben, Zu 
3 ee re ri 

Es fan ı das wehlthaeb⸗ Vexrdienſt des 
—* wie ich anderswo erwähnt; ſo groß 
8* ſeyn, 


5, 
* ’ 


Pin, als das Vedienſt eines Cena; 
Schlachten getvonnen und Vaͤnder erobert); aber 
wer ventkt darau Wie groß iſt die That des 
Arztes,der einem guten Fuͤrſten durch feine 
vorzirgliche Einſichten in bie · meditiniſche Wiß | 
ſeaſchaften das eben wrnittet? "Aber hochſtens 
wirdeiſie· iiuun in eeinigen Politiſthen eitungen 
angemerkt, und eben fo geſchwind veugeffen 
als gelefen. Die Welt bewundert immer mehr 
Bie er Fa die 
m” Pr — ———— erh ob dans 
ei Ne Zee er 
1 Die Theien de Negenten, ; — 
der Reltzionsſnier aͤndern die Verfaſſung gan⸗ 
| ger Staaten, und find alſo finnlich einleuchtend 
genug. Wer kennt und fehäge Verdienſte det 
Aerzte? Sind ed nicht ihre Mitbtuͤber die ein⸗ 
em * 5 | sig 


gig ie Verdienſt Ponte; ur oftaukilig:.ge 





mig abwaͤgen? Sir: nicht: die. meiſte gelehrto 





Streitſ chuften ‚unter den Aerhten die ſicherſien 
und deutlichſten Beweiſe/ wie ſehr ſie ſich bo 
mühe haben/ ihr Verdienſt Heröbgwifehend 





¶ Der Settengeiſt hat imuner.Dießiche hut Wahn 


heit ————— man iſt auf Nebendinge 
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ar it 


Beim nt fortſetzen fol 


b werde ich mich wenigen umehaͤusliche Schick⸗ 
ſale und mehr um gelehrte Verdienſte bekuͤm⸗ 
mern. Nur wie diereierzte vor das Publikum 

und ihre Wiſſenſchaft öffentlich gelebt; 
Gegenſtand den ich bearbeite. ¶ Ich betrachte 


die jehige Geftalt der mediciniſther Wiſſenſchate 


ten als das Reſultat einzeiner Bemichungen 
J won: mehren 


vwaren, unſte Runſt Durch Schriften zu verbeſ⸗ 
ſeen und zu erweitern Weit gefehlt daß 
aſte Kuuſt hereits den hoͤchſten Grad der Boll 
tommenheit erveicht; deſſen fie fähig iſt, haben 
mir erſt taugliche Mareriallen zu einem Syſtem 
gefammelt , u und noch bapen wir deren nicht ge⸗ 

mug}... ER täglich ‚möffen, m neue gefammie | 
werden m mh Bere Berfue, € Erfahrungen, De 
göachtungen „fi " ir, und dieſen hen 
Stoff, muß. eine — frpenfbe Dfilofopfie 0 orde 
HEN... J immer nice, als feine Eoporefe 
fi icht,, Setlmmert fih frei nicht um fü ** 
—— Zweifler in ‚unfer Funt, fi nd, 
nothwendig, tweil eine gemifle Sicherheit: den 
ee Reef he Neue 
Woht helten nenne Ziveifa iaehe anszubreitem 
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wor die: Abſicht / dienich gefniti al Ach wicht 
Biographien; ;anfiengi.sı. Grit nicht immer 
moolich, Jene gelegentliche Urſachen auszufpdt 
Hertz: welche meine Schriftſteller zu ihren Ent⸗ 
deckungen und Lehrſaͤten veranlaßten „.faılabie 
reich auch immer dieſes ſeyn moͤchte.an it Sich 


86 weeſteſe mt, mas der ‚berfinifhe 
Sunftricter oil, NR, er mi * aphok⸗ 
ſüſchen Shielbart —— und wie hat et 
doch aushehen mögen daß ic Senn Scätkd 
Scheibart zu dem Mufter der meinigen $ kon 
nnd Die Fan 1 Kor Elke are 
föe Schriften jun meine n "baren nie ! 


ni HRHUTE imun 
ober genugt Haben? * 


u o r > „tan my. Iran  BRMUIaION 


‚Raben köreesen in Aber 


— * iſt es der Modeton des herliniſchen Te 
HE ’ ; bunals, 


baniat dass Nicvlai rortichtete daßz bee 
Reeenſeat keinenSinfall unterdrucken Län; 
dito ſorſcurriliſch als er wolle, LH geſtehe 
vien Mängel: mei Buche, sub werde jede 
Erlen ZU Bieberur Mapeheinamtite; 
aber poßierliche Cinfuͤlle ſind doch wohl nicht 
nn behrreichen Unterticht geſchrieben, him 
ners Moachelchten werne}ichwiefen Winter mit 
einem Bande neuer Zuſaͤtze bis auf die jetige 
Zeit ergaͤnzen. ER c 


Lafien Sie ung, mein lieber Weszpremi | 
die lehrreiche Gefchichte unfrer Kunſt fernep 
ſtudiren. Sie belohnt unfre Mühe durch die 
Erweiterung unſrer Kenntniſſe. Die groſſe 
Kayſerin Thereſia belohnte ihre glänzende 
Bervieifie Wirch ein BE Grademeichen 


1% 


daß 


od mit länababen Sunclen tetoc Ananda 
uch bin ichidurch die KFatdedſchait Ar aechte 
ſchoffenſten Männer belehnt Ach warde vicht 
ermangeln Vbꝛe Ferwiſchait durch dicjenige 

gefaͤllige Dienſte weiche Be non, ie: velanz 
gen; Mauterhalten.: ¶ ervſſen Sie bie nu 
foäte Zeiten.bad vollkenmenſte Glück dasrich 
Ihnen fo herzlich we Ich bin gwn der 
ya jun EIER, Trikot sonne mung 


Ihrige mingn Te 
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vm. 
Herr | 
Laurenz Johann Daniel 
Succow, 


der Naturlehre ordentlicher oͤffentlicher Lehrer 
zu Jena, der Koͤniglich⸗Daͤniſchen Acker⸗Academie, 
wie auch der Churmainziſchen Academie der nuͤtzlichen 
Wiſſenſchaften Mitglied, der Koͤniglich⸗Frankfurti⸗ 
ſchen Geſellſch. der Wiſſenſchaften Aſſeſſor, und 
der Jenaiſchen teutſchen Geſellſchaft 
Senior. 
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mehrern Jahren Durch Vorleſungen über 
die Naturlehre, Chymie, die geſamte Mas 
thematik und befondere Theile derſelben, 
Die Enmeralwiffenfchaften und Dekonomie u. f.w. 
um unfere Academie vorzüglich. verdient gemacht, 
- Daß ich uͤberzeugt bin, deſſen überal zerftreute 
Schüler werden mit Begierde das Leben ihres 
vormaligen Lehrers leſen, dem fie die Erweite— 
zung ihrer Kenntniffe zu verdanken haben, und 
dem fie die Bekanntfchaft mit den natürfichen 
Wiſſenſchaften fhuldig find, welche in die Wohl 
fahrt des Staats und ihr eigenes Gluͤck fo viel 
Einfluß haben. Wenn icy aber nur vorzüglich 
von dem Leben folcher Lehrer rede, welche aug 
mehrern Schriften in der. gelehrten Welt vegan 
find, fo verdiente unfer Lehrer eine vorzügliche 
Stelle in meinen Biographien. Er hat mehrere 
Werke geſchrieben, aus denen die Gelehrfamkeit 
deſſelben befannt ift,. und man wünfcht immer mit 
den Schriftfteller.näher befannt zu werden, wenn 
man mit feinen Schriften bekannt iſt. Ich freue 
mich, das Leben feines Herren Collegen nach def: 
fen eigenen Auffase Kiefern zu Eönnen. Er enthält 
alles, was den Ehatäcter dieſes Gelehrten betrift, 
mit lebhaften Farben neo, und ich wünfche 
| 3 


9: Profeſſor Succow hat ſich ſchon ſeit 





mehr 
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mehr ähnliche Auffäge von den Goͤnnern meines 
Inſtituts zu erhalten. Ohne eine längere Vor⸗ 


rede ift hier Heren Profeflor Succows eigener 
Auffag : = 


»Mein Lebenslauf iſt vielleicht fuͤr die Welt 
nicht intereſſent genug. Es iſt ein Gewebe 
„von Unruhe = = = = ch) wurde den igten Fe⸗ 
„bruar 1722. zu Schwerin in Mecklenburg geboh⸗ 
„ten. Mein Vater, Tobann Daniel Succow, 
„Paſtor an der dortigen Dohmfirche, und meine 
„Mutter, Anna Margaretha Rofenauen, be 
_ „möüheten fid) forgfältig, mir in der zarten Kinds 
„heit mit den lehrreichften Benfpielen vorzugehen. 
»Dod) es war mir nicht vorbehalten, Daß ich Dies 
„fen vorzüglichen Unterricht lange genieflen folte. 
Schon im-vierten Jahre wurde mir mein Vater 
„und wenige Fahre hernach, auch meine Mutter 
wdurch den Tod entrifien. Ich Fam unter Bors 
_ „münder, aber unter foldye, Die man felten findet. 
„Weit gefehlee, Daß man durch Strenge, durch 
„Befehle, und durch ein mürrifches Betragen 
„mich jur Beobachtung meiner Pflichten lenken 
„foltel Nein, Liebe, Nachficht bey Eleinen Feh⸗ 
„lern, und. vernünftige Vorftellungen, melde 
„meine Unart allemal mit den fanfteften Ausdrüs 
„cken beurtheilten, waren Die Mittel, deren der 
„Herr D. Berner, ein berühmter und gemiflen- 
„hafter Rechtsgelehrter, und der Herr Serfen, 
„ein Mann, deſſen rechtfchaffenes und vedliches 
sen bereits.die ermünfchten Belohnungen in der 
Ewigkeit gemieflet, :fich bedienten, um mich zu 
„bilden, und zu leiten... Dieſer erwehnte Herr 
„Ferſen unterrichtete mich zugleich im Chriſten⸗ 
| | j 


um, 
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zIthum, im Schreiben und, Rechnen; und zu der 
: „Borbereitung der andern Wiſſenſchaften, genoß 
„ich Der Anmweifung des in Schwerin fid) um die 
„Jugend fehr verdient gemachten pem Rectoris 
Diſchns. Im Jahr 1737. hielt man mic) für 
„fähig auf Academien zu gehen, und dem zu Folge 
„betrat ih Roſtock auf Oſtern deffelbigen Jahres. 
„Eigentlich war Die Arzneygelahrheit Dasjenige, 
„wohin vorzüglich meine Neigung gieng. , Doc) 
„das Zureden einiger meiner Verwandten, war 
„maͤchtig genug, meinen Vorſatz zu aͤndern, und 
nich entſchloß mich, der Rechtsgelahrheit obzulie⸗ 
Igen. Bey dem ſeel. Herrn Profeſſor Engel 
„hörte ich Die Vorleſungen über die Weltweisheit, 
„und bey dem feel. Heren Rath Hering über die 
„Rechtsgelehrfamkeit. Ich muß es bekennen, 
„vaß das Natürliche im Vortrage diefes legtern 
„Gelehrten mir zwar die Synftitutionen und die 
Pandecten begreiflich machte, aber nichts weni⸗ 
„ger als einen Trieb gegen diefe Wiflenfchaften 
„erregen Fonnte. Die Mathematik war mir viel 
„reiender, und ich genoß darinne Den Unterricht 
„und Die Gewogenheit des feel. Magifter Weiſe, 
„deflen Kenntnig fomohl in der theoretifchen als 
„ausübenden Mathematik bereits bis zur männs 
„lichen Stärke gediehen mar. Mein natürliches 
„Genie riet) mich, die Muſik und das Mahlen 
„nebenher zu treiben; und Dielleberzeugung, Daß 
„Diele Stücke oft die Wege, fein Glück zu befdr, 
„dern, erleichterten, mißbilligte dieſen Vorſatz 
„keinesweges. Vielleicht habe ich dieſen Kuͤnſten 
„inehrere Zeit gewidmet, als ich in Anſehung der 
„Rechtsgelahrheit hätte thun follen. Denn fie 
„und die Mathematik verderbten meinen Ge⸗ 

R J 4 vſchmack 
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„ſchmack fo fehr, Daß die ohnehin fehr ſchwache 
„Neigung zu der Rechtsaelahrheit beynahe gänzs 
„lich verſchwand. Sch merkte folches 1740, ale 
„ich mich von Roſtock weg begab, nur gar zur. 
„oeutlih.: Mein Bruder, welcher bereits ein 
„Jahr vorher Roftock verlaffen hatte, hielte fi), 
„feinee Hypochondrie wiegen, die er im höchften 
„Grade befaß, an einem fehr. angenehmen Drte 
„Mecklenburgs, Nahmens Sternberg auf, und 
„erfuchte mich , ihm zur Geſellſchaft dahin zu kom⸗ 
„men. Ich Fam, und gar bald genoß ich. den 
„freundfehaftliden Umgang fehr geliebter Inge⸗ 
„nieurs. Ihr Amt und meine Neigungen waren 
nfehr gleich: und ihr und meiner andern Freunde 
„Rath, war meinen Abfichten gemäß: ich wählte 
„den Soldatenftand. Wie ſchwer hielte es aber, 
Zhiezu den Beyfall meiner liebreihen Vormuͤn⸗ 
„der zu erhalten! Doch fie waren zu Elug, als 
„daß fie mir ihre Einwilligung im Ernſt entziehen 
„ſolten. Ich war als Ingenieur nach Rußland 
„zu gehen im Begriff. Nur acht Tage vor. meis 
„ner Abreiſe ereigneten ſich einige Umftände, Die 
„mich nöthigsen, meinen WVorſatz zu ändern. Ich 
„gieng Daher 1745. nad) Jena, in der Abficht, 
aufs neue juridica.zu hören. Siefelbft erhielt ich 
„das academifche Bürgerrecht unfer der Regie⸗ 
„rung Des feel, Herrn Hofr. Silfcher. Die Here 
„ten Reuſch, Samberger, Darjes und Weg⸗ 
„ner, waren meine Lehrer in der Philoſophie und 
„Hiſtorie, und ein geoffer Buder, Heimburg, 
„Engau, Brockes und Moter, lehrten mich 
„die Gründe der Inſtitutionen, Pandecten, des 
„luris germanici, feudalis, canonici, criminalis und 
„publici; ja ich genoß den beſondern Unterricht des 
eos Zr „Herrn 
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„Heren Hofr. Brockes im pradico und relatoria. 
„Nunmehro getrauete ich mich in Do&orem juris 
„promoviren zu Fönnen. Allein eine Reife inmein 
„Baterland vereitelte diefe Gedanken. Die alte 
„Neigung zur Mathematik erwachte, als mir eis 
„nige Gönner wahrfcheinlich machten, daß ich in 
„dieſem Fache mein Glück finden, und vielleicht 
„Die Stelle des feel. Leonhard Sturme erhalten 
„duͤrfte. Diefes Zwecks wegen war es nothwen⸗ 
„dig, Daß ich einige Zeit. auf Academien die Ma- 
„thematik und Naturlehre docirte. cd) ergriff 
„diefen Vorſchlag, promovirte in Jena im en» 
„ner 1746. in Magiftrum, difputirte im Merz def 
„felben Fahres unter dem Vorſitz des Herrn Hof 
„rath Darjes | 

„ de acquifitione haereditatis ejusque effedis 

„bus focundum jus naturae, 


„und habilicirfe mich im folgenden Monathe, um 
„Mathematica und Die Phyfic lehren zu dürfen, durch 
„eine Difputation i 
„de expanfione aeris per ignem, indeque 
„cognofcenda ignis quantitate, ad thermo- 


„metron chimicum adplicata, 


„Bon dieſer Zeit an las ich täglich Die Naturlehre 
„und Mathematik, und oftmalen in einem halben 
„jahre Die bürgerliche und Kriegsbaukfunft zu 
„wen auch Drey verfchiedenen Stunden. . Diefe 
„Wiſſenſchaften funden damals einen befondern 
„Beyfall, und dem:ift es zuzufchreiben, daß ich . 
„den Rath meiner Freunde befolgte, mir. felbft 
„aber die Unbequemlichkeit des beftändigen Zeich« 
„iiens erleichterte, und % erften Gründe der buͤr⸗ 
5 


„gerli⸗ 


Pr 


. 130 Rx Re | 
„gerlihen Baukunſt 1750. ‚der Preſſe übergab. 
Zwiſchen dieſer Zeit hatte ich verfchiedene Gele⸗ 
„geuheiten, die mir gegründefe Hofnung zu mei⸗ 
„ner Beförderung gaben. Sie find zu wenig 
„erheblich, als daß ich ſie erzehlen folte. Aber 
n1754. erhielt ich ohne mein Bermuthen den Ruf 
„jur ordentlichen mathematifchen Profeßion in 
„Erlangen. Die weife und gnädige Fürforge Des 
„dortigen Regentens, Das Freye und Ungezwun⸗ 
gene, welches in Erlangen herrſcht, felbft die 
„riebe gegen einen Bruder, und Das Verlangen, 
„mit ihm vereinigt das Feld der Wiſſenſchaften zu 
„bauen, waren eben fo viel Reize für mi, und 
nich würde diefen Ruf angenommen haben, wenn 
ssfich nicht meinem Vorſatze abermalen befondere 
Umſtaͤnde im Wege gelegt hätten. Ich blieb 
win Sena, in der Abſicht hiefelbft beftändig zu 
„mohnen; aber mein Schickfal beliebte ein anders, 
— Bäter ruften mich in eben dieſem 
„Fahre zur mathematifchen Profeßion an dem 
„dortigen Gymnafio, ® | | | 


„Hamburg, diefer Sammelplag der Künfte 
„und Gelehrſamkeit, ift mie allemal vorzüglich 
„angenehm gemefen. Es ift aber auch gewiß, Daß 
„ich damals fo etwas empfand, Dem ich nicht wi⸗ 
derſtehen Eonnte. Sch folgte alfo dieſem inke 

mdefto freudiger, je weniger ich dazu beytragen 
„eönnen, daß man mich nad) einem Drte berief, 
Lin welchem ich völlig unbekannt zu ſeyn vermeynte. 
sIch kam daſelbſt um Oſtern 1755. an. Hatte 
nich vormalen von Hamburg vortheilhafte Gedan⸗ 
ofen; fo mußten fie natürlicher Weiſe bey mei⸗ 
= ER „tem 
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„nem Dafeyn vermehret werden. Denn was ift 
„Höttliher, als wenn man liebreich ift?- Diefeg 
zit Die größte Marime des dortigen erleuchtefen 
„Senats; und eben Dadurch ziehet derfelbe die 
„Herzen fomohl der Fremden, als aud) derer an 
„lich, Die unter deſſen fanften Regierung ſtehen. 
„Niemals werde ich aufhören, die Dort empfans 
„gene Wohlthaten danfbarlich zuerfennen._ Bon 
„dieſem Augenblicke an, als ich mein Lehramt ans 
„getreten hatte, fuchte ich nüßlich zu fenn, und 
„ducch Diefe Bemühungen Hamburgs NBohlthas | 
„ten zu verdienen. Vielleicht wäre ich fo glücklich 
Igeweſen, diefe Abficht zu erreichen, wenn es mir 
„erlaubt geweſen wäre, in Hamburg länger als 
„ein Jahr zu bleiben. Wie wunderbar find die 
„Schickſale verfchiedener Menfhen! Hamber⸗ 
„er, Die Zierde unferer neuen Aerzte.und Natur⸗ 
„eündiger, ftarb zwifchen diefer Zeit. Die uns 
„verdiente Gnade der Durchlauchtigfien Herren 
- „Erhalter der Fenaifchen hohen Schule, welche 
„auch ich bey meinem ehemaligen Abzuge von die» 
„fem Orte befonders zu verehren hatte, erftreckte 
nfich annoch in der Ferne auf mich. Es geſchah 
„mir der Antrag, nach Jena zurück zu fommen. 
„Ich muß es bekennen, dag ichmeine — bey 
o„dieſem Antrage erſuchte, ſich in diefem Punkte 
afuͤr mich nicht im geringſten zu bemuͤhen. Ja 
sich legte mir ſogar erhebliche Hinderniſſe, indem 
ai bat, ſtatt meiner einen andern vorzuſchlagen. 
„Alle Hinderniffe wurden ohne mein Zuthun ge⸗ 
„hoben, und ich ward zur phufifchen Profeßion 
„berufen. Ohne Des erwehnten Umftandes, 
awuͤrde ich es niemals gewagt haben, in — 

\ | yburg/ 
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„burg, an einem Orte, mo ich fo viel Gutes ge⸗ 
„noß, um meine Dimißion nachzuſuchen. “ 


„Hamburg wird mir ſtets unvergeßlich blei⸗ 
„ben, und voll von ungeheuchelter Dankbegier⸗ 
„de, gedenke ich gar oft an dieſen Zeitpunkt und 
„an die vorzüglich guͤtige Art, mit welcher mir. 
„die Dimißion ertheilt wurde. Ich gelangte um 
„Oſtern 1756. in Senaan. Die Dankbarkeit 
„forderte eine Öffentlihe Rede. Ich lud darzu 
„ein Durch eine Schrift, _ ; | 

„de Atmofphaera cuicunque corpori fublu- 
nari craflo competente, tanquam caufa ac- 
n ceflus corporum ad fe invicem, et a fe in- 
„vicem receflus. 


„Und bald darnach diſputirte ih 


„de terrae motuum cauſis, 


„um dadurch der Gewohnheit nach, Sitz und 
„Stimme in der philoſophiſchen Facultaͤt zu er⸗ 
„halten. Seit dem find meine tägliche Beſchaͤf⸗ 
„tigungen die Narurlehre, Die Damit verbundene 
„Wiſſenſchaften, und die Mathematik, und um . 
„brauchbarer zu ſeyn, gab ich 1760, einen Ents 
wurf einer Naturlehre in Druck, über welchen 
nich auch jest meine ordentliche Fürlefungen ans 
vſtelle.“ 


| s ai s Ber: 
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VBerzeichniß der Schriften, 


a 1y Dit, ‘pro gradu Magiftri : de acquifitione hae; 
reditatis ejusque effe&ibus fecundum Jus Na- 
„ ‚turae, prachde Darjes. „Jen. 1746. 


2 2) | Diff; de: expanfione aeris per ienem ‚'indeque 
cognoſcenda ignis quantitate, ad thermome- 
tron chymicum adplicata. ib. 1746. 
.S. Hr. Succoms Naturlehre $. 372. 
9.373, und $. 376... 


- 3) Epiftola gratulatoria ad Ill. Darjes, de incre- 
mento ponderis, quod corporibus quibus- 
dam, ſi calcinentur, accedere, per experien- 

uam conſtat. * 

S. deſſen Naturlehre $. 596, Der 
Herr Verfaſſer glaubt, Die. Urſache 
dieſer vermehrten Schwere ſey den 
1.0, Bahen. hauptfſaͤchlich zuzuſchreiben, 
bweelche durch die Luft den calcinirten 
Koͤrpern zugeführet werden. Siehe 

eben daf. S.450. 
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.Wegen dieſer Erſcheinung hat auch 
der Herr Leibarzt Vogel in Goͤttin⸗ 
gen, ehedem beym Antritt feines auf⸗ 
ſerordentlichen Lehramts ein Progr. 
bekannt gemacht, welches uͤberſchrie⸗ 
ben: de incremento ponderum, cor- 
porum quorundam igne caicinatorum. 
Goit. 1753, | 
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S. deſſen Neue med. Bibk u. St. 
133. der Goͤttingiſch. Anzeigen 1753. 

Es ift au) Voll, feiner opufculor, 
_ wieder abgedruckt. 


4) Erſte Gründe: der bürgerlichen Bau⸗ 
kunſt don M.L J. D. Succow. Jena 
1751. groß Quart mit 31. Kupfern. 


S. Goͤtting. Anz. 124. St. 1751. mo 
dieß Buch ausführlich angezeigt wor⸗ 
den. Ingleichen Relationes Göttin= 

genſes de libris novis. Fafc. I: ib. 175 1. 


Von dieſem Buch iſt 163. eine 
neue vermehrte und verbeſſette Aus⸗ 
gabe erſchienen. 


5 — de Atmofphsera cuicunque fublunari | 


corpori craſſo competente, tänquam caufla 
Ä . acceflus corporum ad fe invicem, et a fe in- 
vicem reeeflus, Jen. 1756. worinne Der- 
ſelbe zu feiner Anfrittsrede de nonnullis ad 

‚agriculturam pertinentibus eingeladen. 


+ &; deſſen Naturlehre $.592. u. $.593. 
100 Diefe Theorie ausgeführt wird, 


6) Diff. pro loco: de Teme motaum caulis, 


sch. Kieffer. Jen. 1756. 
IS. Naturlehre $.736 735. 


7) Ent 
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N x m u 1 
Entwurf einer Naturlehre. Yena 1761. 


gt. 8vo, 602. S. ohne Vorredeund Reg, 
nebſt ı1.Kupfertafeln. 


Herr Prof. Succom beste bisher die 
Naturlehre über Hambergers Lehrbuch 
vorgetragen. Aber er fand es feiner Ab: 
fiht gemäßer, ein eigen Lehrbuch zum 
runde feines Vortrags abzufaffen, in 
welchem viele Lehren anders vorgetragen 


werden als im Hamberger. Viele neuere: 


Entdeckungen find gehörigen Orts vorge 
fragen worden, ingleichen eine gröffere 
Anzahl eigene Theorien, wodurch fich dieß 
Buch von andern unterfcheidee. Gele— 
gentlich bemerfe ich, daß Herr M. Jo. Nic, 


Terens in Buͤtzow 1761... in ſ. Progr. 


vim cohaefionis explicandis phaenomenis, 
quae vulgo vi attrahenti tribuuntur, haud 
fufhcere, einiges wider die Herren Ham⸗ 
berger und Succom erinnere, 


8) Die Cameralwi enſchaften nach dem 


Grundriß des Herrn Geheimen Rath 
Darjes entworfen, Jena 1768. 800 
334. ©. 


S, Allgem. deutſche Bibl. B.7. St.2. 


©. 309. = I) 
Riedels philofophifhe Bibliothek B. ı. 
Stuͤck 1. und 2. 


Pauli, gemeinnuͤtzige Nachrichten aus 
dem Reiche der Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſte. Hamb. 1768. S. 36. 


9) Ent⸗ 


— 
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..9) Entwurf einer phyfifchen Scheidekunſt, 

I mit. Rupfern. Frankfurt u. Leipzig 1769. 
groß 8vo 540. ©. ohne Porrede und 
Regiſte. 


10) Erſte Gruͤnde der Rriegebaukunft in 
einem Zufammenbange, mit Kupfern, 
Frankfurt und Leipzig 1769. groß 4to. 


| 11) Die Urfachen der Ebbe und Siuch, 
| Jena 1766. 8vo 3 Bogen. 


©. Jenaiſche Zeitungen sıftes Stuͤck 
76. — 
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Herr 
Johann Seinrich 


der Phyſt ordentlicher Profeffor zu eiphig, 


bes groſſen Fuͤrſten⸗Collegii Collegiat, der Koͤnigh/ 


Grosbrittanniſchen Societaͤt ber Wiſſenſch. zu London, 
und der deutſchen Geſellſch. zu Seipzig Mitglied, von 
der Akademie Philoſ. Fak. Saͤchſ. Nation und 
Sure Geſellſch. Senior, er 
Demi. | 
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Ye tet RR YES CHR, 4) — ch 
NEN. leſen zwar: vorhin die Geſchichte diefea 
9 verdienten Naturforſchers in ‚Deren 
2* Strodtmanns Geſchichte jestlebenden _ 
Gelehrten Th. xl. ©, 365... ingleichen in 
em Univerfal. Lexico. des Herrn. Sedler, Band 
LVII. S. 558, aber diefes hat mich nicht abgehal⸗ 
ten, mir von unſerm Lehrer Die. neuern Zuſaͤtze ng 
erbitten, und da ich dieſe erhalten, ſo liefere ich 
meinen Leſern eine ganz umgearbeitete Gefchichte; 
Sie muß allen denen reizend ſeyn, welche Die Ber 
mühungen unfers Naturſorſchers uͤber die Urfar 
chen des Sufammenbanges der. Rörper Nouͤber 
Die: Hifachen der. Zaͤlte und dee Eiſes; un 
üher. Die Zigenfchaften der Electricitaͤt, au 
nur einiger maßen Fennen. TITARUBOTRTGTN 
Soerr Johann Heinrich Winkler hat Beine 
glänzenden Urſprung; die Glücksgüter haben ihm 
ebenfalis gefehlt; fein erfter Unterricht gieng fange 
fam von ftatten ; und vielleicht hat er Klon inden 
erſten akademifchen Jahren nicht Die: beften-Rehrers 
mit angehöref, und Dennoch hat er alle Diefe Hin⸗ 
derniffe glücklich uͤberwunden; in jeden Zeitpunct 
feines Lebens findet. man die Spuren einer höhere 
Borforges und. endlich 'har ihm: feim-eigen Genie 
erhoben, Daß er. uns die wichtigſten phyſikaliſchen 
Lehren in-einer reinen und maͤnnlichen lateiniſchen 
Schreibart geliefert; ein Vorzug den wir:ad® 
zu oft in phyſik aliſchen Schriften vermiſſen Bon 
feiner Kenntniß in der griechiſchen und lateiniſchen 
Literatur werden verſchiedne Beweiſe in dieſer Ge⸗ 
i ci deroune 
ir N 2 r 
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Er wurde am ı2ten Merz 2703. gebohren. 
Sein Geburtsort heißt Wingendorf, in der 
Oberlauſitz. Er war noch nicht zwey Jahr alt, 
ſo zohe ſein Vater, Johann Winkler, in den 
Geburtsort feiner Mutter Helena Waltherin 
welcher Bertelsdorf heißt, und bereits in Schle⸗ 
fien, aber ohnfern Wingendorf liegt. Sein 
Water hatte daſelbſt die Muͤhle gepachtet, und 
wir werden unten ſehen, daß dieſe Begebenheit 
in dem Herrn Winkler eine Neigung zur Mathe⸗ 
matik erregt hat. Don der Stärke feines Ges 
Dächtniffes vewdient folgerides Beyfpiel bemerkt zu 
werden. Er befinnet fich noch jest deutlich, mie 
an dem Tage des Einzuges feines Vaters in die 
- Mühle, das Hausgeräthe- feiner Eltern in dem 
Hofe geftanden. Es ift ihn Daher leicht einzufer 
ben, wenn der Bifhof, Peter Daniel Auetius 
von fich erzählt: Er babe, als er kaum vonder 
Bruft der Mutter entwehnt geweſen, denen⸗ 
jenigen,. welche er lefen geſehen, dieſe Ge⸗ 
ſchicklichkeit ——— n Bertelsdorf war 
keine Evangelifche Schule, nach der nahe liegen⸗ 
den Sechsſtadt Lauban war der Weg für Fleine 
Rinder zu weit, und wegen des Waſſers zu ges 
— Seine Mutter lehrte ihn daher die Buch⸗ 

aben kennen und leſen. Sie unterwies ihn nur 
alsdenn, wenn es dem kleinen Lehrlinge gefällig 
war, ohne Strenge, und ermunterte ihn öfters 
durch Eleine Geſchenke zum Sleiffe. Verſchiedene 
Stellen aus der; Augujtin, Die er in feinen Buͤ⸗ 
ey fand, die biblifhe Hiftorien, erweckten in 
ihm ein Verlangen nach einer Schule, wo er mehr 
Unterricht von. Diefen Dingen zu erlangen hofte, 
Seine Mutter brachte ihn daher zu. Herrn — 
| | a 
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lantzgen in die Borftadt nah Lauban, und über» . 
gab ihn Deffen Unterricht, und hier erlangte er eine 
Begierde zus lateinifhen Sprache. Er übte ſich 
fleißig im Leſen des Enchiridi Herrn Chriſtian 
Weiſens, Rectors zu Zittau, und lernte gar 
bald auch lateiniſch leſen. 

Er erinnert fich noch fehr deutlich an die Freu⸗ 
de, die er empfand, als ihm feine Mutter Das er⸗ 
ftemal diefes Buch in Die Schule brachte, und wie: 
er: Darauf Sonntags, da ihn feine Eltern allein 
gelaffen, im Winter bey hellen Sonnenfchein, auf 
der vierten Seite dieſes Buchs Die getheilten Sile 
ben derlateinifhen Wörter betrachtet. Die Vor⸗ 
ftellungen folcher Kleinigkeiten, Die ihm fein Ge⸗ 
daͤchtniß aus: der Kindheit in groffer Menge ſehr 
Deutlich darfteht, als wären fie ihm noch zugegen, 
find ihm als eigne Benfpiele fehr wohl zu ftatten 
gekommen, als er in Wolfe Schriften die Regeln 
der Einbildung und des Gedächtniffes las. 
blieb länger in diefer erwähnten Schule, als es 
hätte ſeyn follen ; zumal da er Neigung zum Stu⸗ 
Diren hatte. - Denn erft im eilften Jahre kam er 
in das Lyceum zu Lauban. Es gefchahe Diefes 
daher, weil man ihm beygebracht, man verführe 
zu. hart mit der Jugend in Der Öffentlichen Schule 
und weilfeinen Eltern Die Koften fehlten, und die 
ihn vom Studiren abrathen wollten, da fie Mife _ 
figgänger fahen, welche fih Studirende nennten.” 
Es gereuet ihn aber Diefer Zeitverlauf nicht, denn 
er lernte einftweilen fertig rechnen, Des Ver⸗ 
walter in Bertelsdorf, Namens Pauli, wollte 
ihm behülflich feyn, daß er im Rechnen hätte vol 
fommen werden, und feinen Unterhalt Davon er» 
halten koͤnnen. Der — Rector zu — 


a u’ u 2 
Hert Johann PaulBuntprecht, und der Bur⸗ 


Fermenſter, Herr Chriftopb Pauli," befüchten 


einftmal; die Schule, und zeichneten ihn winter die⸗ 
. jenige, welche fie für das Rycenms süchtig hielten: 
Daher bliebier ans. Dei Schule, und Jernte bey 
- Herr Langen in befondern: Bitunden Rechnen und 
finicen: Herr Hofmann, Prediger zu Lau⸗ 
ban, vorbenennte Herren Gumprecht und Pau⸗ 
li, ermunterten ihn ferner! zum Studiren, und 
daher beſuchte er das Lyceum. Sein Vater lies 
ſich durch Bitten bewegen, und da dieſer dem 
Herrn Rector Gumprecht bekannt war, ſo rieth 
dieſer dem Vater unſers jetzigen Lehrers, dem 
Sohn durch Privatunterricht forthelfen zu laſſen, 
und hierzu wurde ein Primaner, Georg Chri⸗ 
Rian Friedeborn erwaͤhlt. Im Lyceo waren 
ine. Lehrer, Here Aug. Valent. Seydemann; 
GSuͤnther; Caſpar Tornau; Reichwitz; Gott 
— Boͤttner, Conrector; und Gumprecht, 
Rector. 4 AERO EL Er Su 
-. Der Winkler rühmt die.befondre Güte feines 
Wieths, Herrn Kirchbach, morer-fechs Jahr 
gewohnt, und das Beyſpiel des Sohnes: vom 
Herrn Kirchbach, welcher von der Akademie ʒu 
Haufe kam, ermunterte unſern Winkler immer 
mehr an Studien. un u un 
>. Die Bebensgöfchichte des vorbenannten Hertn 
Chriſtian Jarob Bücher, war. für: Herrn 
+ Diefer Mann war ein gebohener Heyde von 
“armen Eltern aus Niederungarn, von ‚einem 
DSorje bey Sielos, und durch ein ſonderbar Schick⸗ 
ſal wer. er nad Deutſchland gekommen. Er wat 
als Knabe von 4 Fahren, im vorigen Sabehun 
5:76 er 
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dert in dem Tuͤrkiſchen Kriege ja Nachtzelt mit 
einer Muhme aus Siclos entflohen, das 
Staͤdtgen angezünder wurde, und ein Soldat 
hatte ihn mit der Flinte vor den Kopf gefchlagen, 
daß er wie todt lag, als ihn und ſeine Muhme ein 
andrer Soldat aus dem Blute hervorzog, und 
den Rath gab, in das Kapſerliche Lager zu gehen. 
Es waren in dieſer Armee von 40000 nur wenige 
Lutheraner, und doch fand er Schutz bey der Frau 
eines vornehmen Officier, die ihn im Chriſtenthum 
unterwies. Er wurde nachdem in Schleſien ge⸗ 
tauft, und da er als Heyde Palko hies, fo ward 
er Chriſtian Jacob Guͤnther genennt. Dieſe 
Dame lies ihn zu Lauban unter dem Rector, 
Hofmann, und nachgehends zu Leipzig 

heologie ſtudiren. Dieſer Mann beſaß eine vor⸗ 
zuͤgliche Geſchicklichkeit, jungen Leuten die Gram⸗ 
matik faßlich zu machen, und ihnen eine Neigu 
zur lateiniſchen und griechiſchen Sprache einzufloſ⸗ 
fen. Er erzaͤhlte das Leben der claßiſchen Schrift« 
ſteller in den deutſchen Aufgaben, Die man in das 
Vdateiniſche uͤberſetzen ſollte (*), und wenn er las 

a ; a Er 49* * teiniſche 


t*) Mir duͤnkt, es ſey noch ein Fehler in vielen Schu 
len, daß man Lehrlinge nicht mit dem genau bekaunt 

‚ macht, was fie aus dem Lateiniſchen erklaͤren ſollen. 
Mir würde der Cornelius Nepos früh in die Hände 
gegeben, aber ich erfuhr nur ſpaͤt den Anhalt meines 
Bude, und noch fpäter die Nachricht von feinem Ger, 

. fafter. Man lehrte Knaben den Virgil, oder läßt 
ihn lateiniſche Verſe im fchlechtes Deutfch verwandeln, 
und der unfchuldige Knabe weiß nichts von dem, mag 
ein Heldengedicht, und was zu ihm erfordert wird. 
Er wuͤrde auch das Vaterland des min nicht wiſ⸗ 
fen, wenn es nicht auf den meißen T ae * 
ich 
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teiniſche Schriftſteller in das Deutſche uͤberſetzen 
lies, ſo ſtellte er ihnen den Inhalt im ganzen 
Zuſammenhange auf eine lebhafte Art vor, 
und dieſes war ihm leicht, da er mit der Hiſtorie 
und Geographie ungemein bekannt war. 

In der erften Elaffe hat: Here Winkler vier 
Jahre .das Lateinische, Griechifche, Debräifche, 
die Hiftorie, Geographie, Poeſie, Dratorie und 
Theologie getrieben. . Der Eonrector Boͤttner 
fahe in der lateinifhen Sprache vornemlich auf die 
Meinigkeit und Richtigkeit: der Woͤrter, und der. 
Kector übte feine Schüler, Daß fie alles, was fie 
redeten und ſchrieben, lateinifch abfaflen mußten. 
Dadurch erhielt Herr Winkler eine Fertigkeit im 
Lateinifchen, zumal da er auffer den öffentlichen 
Stunden, wo der Reckor Difputiren lies, noch 
befonders bey Dem Konrector ein Difputatorium 
befuchte. | | | 

Beyde Schulmänner hielten viel auf Die Lee 
bung in der deutfchen und fateinifhen Dichrkunft, 
wozu fie wöchentlich ein Stücf aufgaben, und zur 
VWerbeſſerung der Ausarbeitungen einige Stunden 
anwendeten. Die gelehrte, Kirchen: und > 

e 


findlich. 36 babe Sprachlehrer gekennt, welche 
nicht leiden konnten, daß junge Leute Geßners Idyl⸗ 
Ien lafen, und ich ſchwoͤre, daß jene Virgils Buco⸗ 
lica nicht gekannt haben. Die Neugierde der Jugend 
mit der Gefchichte der claßiſchen Schriftfteller. zu bes 
Uuſtigen, ſcheint mir die nätlichfie Are des Unterrichts, 
‚ Den. man ihr ertheilt. Kennten fie einen Abriß der 
Bücher und ihres Inhalts, fo fie lefen ſollen, ſo wuͤr⸗ 
—5* ihren Schriftſteller leichter faſſen, und mit den 
er ß nen Wiſſenſchaften genaner belaunt werden, als 
onft geht. a re PT u u (26 
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— dieſe verdiente Männer ihren 
Schuͤlern ebenfals- leicht bey, da ſie auſſer dem 
‚ ordentlichen Unterrichte. in denfelben die merfwürs 
Digften Stücke zu Schulübungen dictirten. 
Die Jugend von Ausfhweifungen -abzuhals 
ten, hielt der Rector Sonntags von :s Uhr eine 
Stunde, in welcher. er ein moraliſch Spftem er» 
Elärte. Er übtein diefen und andern theologifchen 
Wiſſenſchaften feine Schüler dergeſtalt, Daß es 
ihnen nicht. ſchwer werden, Eonnte, den Vortrag 
auf der Afademie zu faffen. Da Herr Winkler 
fogar auf der Schule ‚Die Streitigkeiten in der . 
Theologie hatte fennen gelernt, fo wunderte eg 
ihn, daß Herr D. Gottlob * Leipzig 
nichts davon erwaͤhnte, und es freuete ihn, als 
der feel. Herr D. Boͤrner 1726. über die theolo⸗ 
giſche Streitigkeiten beſondre Vorleſungen erof 
nete. Die Schullehrer des Herrn Winkler 
machten ihn nur erſt in Dem letztern Jahr mit dee . 
Weltweisheit bekannt, weil fie glaubten, junge _ 
Leute liefen Die Sprachen liegen, wenn man ihnen 
Die Weltweisheit zu früh bekannt machte. Here 
Winkler hatte es bereits fo weit gebracht, daß 
er — Mitſchuͤler die Bücher des Cicero. 
von den Pflichten, und des Ovid Verwandlun⸗ 
gen erklärte. he feine Eltern in die Raubanifche 
Mühle zogen, fo vertraute ihm auf Ancathen des 
Rectors ein Buͤrger feine. beyden Kinder zur Un« - 
terweiſung an. Er genoß Dadurch freyen Tiſch 
und eine angenehme Wohnung, und wurde durch 
wen wenigen Unterricht wenig gehindert. Als fein 
Vater 1719. nad) Lauben gezogen, fo nahm er 
Den Sohn zu fi, und gab ihm ein Zimmer ein, 
wo er die ſchoͤnſte Ausſicht an. Die daſige en 
7 | 5 ge 
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gend iſt ohnehin fehr annehmtich. · ¶ In diefer Zeit 
murde Here’ Winkler mif einem Arznepaelehrten, 
Herrn Chriffian Adami bekannt. Dieſer Mann 
uͤnd Her Kirchbach ermunterten den Bater im⸗ 
mer mehr‘, Daß er Den Sohn bey dem Stupdiren 
fieffe. Der Arzt erweckte in Heren Winkler viel 
Rergnügen Durch feine chymiſche Arbeiten, und 
die Erklärungen, die er Darüber anftellte, und 
unfer lehrbegieriger Schüler befuchte Daher auſſer 
ſeinen Stunden ſeinen gefaͤlligen Arzt zum oͤftern, 
welches leicht geſchehen konnie, Da dieſer in dem 
nahen Drte Bertelsdorf wohnte, a. 


Herr Winkler empfand von feiner Kindheit 
an eine Neigung zur Rechanik, da er beobachtete, 
tie die Bewegungen der Mühle richtig von ſtat⸗ 
ten giengen, wenn fein Baer die Dazu gehörige . 
Wexrkſtuͤcke nach dem Eirkel, Linial und Maas⸗ 

ftaab eingerichtet hatte.  Diefe Neigung jur Mes 
chanik wardmit der Fieber jur Kenntniß der 
fur vereinigen, da er Die chymiſchen Wirkungen 
bey Herrn Adami ſahe. Hierdurch aber ward 
feine Neigung zu den Schulwiſſenſchaften keines⸗ 
Peges unterbrochen. Denn da Herr Adami von 
dieſen ebenfals ein Freund war, fo lieg’ er ſich die 
deutſche u. Tateinifche, proſaiſche und pootifche Aus⸗ 
arbeitungen des Heren Winkler vorleſen I 
Ayami war mit der Geſchichte der Gelehtten bes 
fannt, und da er unferm Herrn Winkler die 
Bemühungen des berühmten Chriftion Thomas 
fine erzehlte, ſo entftand in ihm ein beſonder Ver⸗ 
fangen, die Weltweisheit in hrem ganzen Une 
fange zuhdten. "Ein Sohn des. Her Adame 
ward bey diefen Unterredungen zum — 

aufge⸗ 
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— und ward: ein Schuͤler des Herrn 
inkler —*4 A 2 
. Diefer junge Adami befaß viel Fähigkeit, und 
hat es nachmals in der kateinifchen und griechifchen 
Gelahrheit weit gebracht, daß er dieſe Kenntniß 
Studirenden in Leipzig lehtte, auch bey der Ni⸗ 
colaus⸗Schule ein Amt erhielt. ER 
Im Fahr 1724. am 13. Merʒ verlies Here 
Winkler Das Lyceum zu Lauban mir einer Diß 
ſertation: de cüpiditate diſcendi, die er ſelbſt aus⸗ 
garbeitet. Er beſuchte nach Oſtern LKeipsig. 
Seine dconomifhe Verfaſſung hätte ihm eine anz 
dere Akademie als Leipzig anrathen füllen, er . 
beſuchte aber dieſe aus einem wortheilhaften Be; 
griff, den ihm ſeine Lehrer beygebracht hatten 
Er hofte/n daß er mit dem Stipendio des Rach⸗ 
zu Lauban und dem kleinen Zuſchuß feiner Eltern 
ſchon durchkbommen würde, Seine Eltern harten 
ſtets rathſam gewirthſchaftet, Damit ſie das Pacht. 
geld zu richtiger Zeit zahlen konnten. Herr Wint 
eh Air erzogen, und esifiel ihm in dem 
derführifchen Leipzig nicht fhiver, 'mit wenigen 
zufrieden zu leben. (Natura paucis contehta will 
jest niche mehr angehen). LUnter-feinen Schufe 
freunden, Die mit Ihm zugleich vom Herrn.D. rs 
ner in ven Marricul eingezeichnet wurden, befand 
ſich auch der nachmalige Herr M, Gottfried Sörs 
ſter, Conrector zu Ciſſa in Pohlen. Beyde hoͤr⸗ 
gen geſellſchaſtlich Die Lehrer zu Leipzig... Sie bes 
ſuchten die philofophifche Vorleſungen des Herrn 
D. ZFriedrich Muͤller, den fie beſonders 
gs ſchaͤtzten. Diefer Weltweife pflegte aberden 
urſus erit im Dritten Fahre zu endigen. Sie 
giengen Daher 1726. ju Herrn D. Ruͤdiger, dee 
—* die 
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die Philoſophie in einem Jahre endigte beſuchten 
aber daneben Herrn Muͤllers Lehrſtunden zu der 
Zeit, wenn Herr Ruͤdiger nicht las. 
Sie hatten ſich beyde der Theologie gewidmet. 
Daher beſuchten fie bey ihrer Ankunft Die Vorle⸗ 
fungen des Herrn D. Pfeiffer über Die Dogmati, 
und zugleich bey Heren M. Gottlob Friedrich 
GBuden, nachmaligem Diacono und Eatecheten in 
Kauban, ein Framinatorium. Sie hoͤrten bey 
Mencke die Hiftorie und bey. Heren Prof. Bayer 
Die Kirchengefedichte. Herr M. Guden erklärte 
iynen curſorie den Grundtert des alten Teſtaments, 
und die Accentuation. Sie verbanden hiermit die 
Erlernung der chaldaͤiſchen Sprache, unter An⸗ 
führung des Herrn Profeflor, Chriſtian Ludo⸗ 
vieci, der ihnen die chaldäifche Srammatif und 
den Propheten Daniel erklärte. Sie mußten es 
kaum in ihren erften Fahren, Daß: man vie Mas 
thematik anfangs erfernen müfle, um gründlich 
au ftudiren, und diefes bedauerten fie fehr. . Herr 
M. Sörfter hörte zuerſt bey feinem Wirth, Herrn 
Hagmeyern, einem geſchickten Wundarzte, Der 
fiets mit vielen Aerzten und andern Gelehrten um⸗ 
gieng, viel von der Nutzbarkeit Det Mathematik 
fprechen. Sie fiengen daher erſt im zweyten Jahre 
Diefeg Studium an, das damals unter den Stu 
denten wenig beliebt war. Als fie beym Herrn 
AM. Matthäus Honold, welchen der damalige 
Profeſſor der Mathematik, Herr Ulrich Junius, 
wegen ſeiner Geſchicklichkeit werth hielt, uͤber 
Wolfs Auszug. ein Collegium anfiengen, fo mas 
zen anfangs nicht mehr als ſechs Zuhörer, und in 
R kurzen Herr Winkler und fein. Freund nur noch 
- alleine uͤbrig. Da ſie aber dem Herrn M. 5% 
| | | R 
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nold fo viel bezahllen, als er don allen fechfen 
wuͤrde erhalten haben, fo erflärte er ihnen mit vies 
lem Fleiß das ganze Wolfiſche Handbuh. : 
" Damals predigte der bekannte M. Bernd in 
Der Peterskirche mit-einem groffen Beyfall. Herr 
- Winkler und’fein Freund befuchten nicht nur 
Bernds Predigten, fondern auch feine Vorleſun⸗ 
en über die theologifhe Moral und Homilie, 
hr ‚Lehrer cenfitte ihre Predigten und Arbeiten. 
Die Art zu denken, ward unſern Studirenden- 
durch ein ‚prastifch- naked Kollegium: beym D, 
uͤller Ungemein erleichtet. Herr M. Bernd 
drang darauf, daß ein Prediger noch’ aüffer der 
— Beredſamkeit ſtudiren muͤſſe, und 
Herr Winkler folgte nebſt feinem Freunde dem 
Rath des Lehrers. Sie lieſſen ſich bey Hrn. Gott⸗ 
ſched, der damals erſt zwey Jahr in Zeipzig war, 
ge Dratorie erklären, und hielten Redübungen in 
feiner Gegenwart. &ie find die erften geweſen, 
welche bey Herrn Gortfched Die Dratorie hörten: 
Weil dieſer eben Senior der deutſchen Geſeilſchaft 
war, fo hatten unfre Studivende das Gluͤck, in 
dieſe aufgenommen zu werden, - Im Fahr 1727. 
erhielt Herr Sörfter die Magiftermürde, verlies 
feinen Freund und die Akademie. Here. M. Söra 
ſter brachte es bey den Eltern desHeren Ypinklee 
dahin, daß fie ihn, wiewohl mit Unkräften, noch 
Das Fünftige Fahrgeld ſchickten, daß er gleichfals 
Eonnte Magifter werden. Herr Ruͤdiger ermun⸗ 
terte ihn, dieſe Würde anzunehmen. Derſelbe 
that ihm den Vorſchlag, Daß er nach Jena gehen, 
und daſelbſt wider die Wolfiſche Philöfophie leſen 
möchte, verſprach ihm auch Empfehlungsfehreiben 
anden Herrn D. Buddeus und Deren D. un 
| Diele 


#0 Zu 
Diefen Vorſchlag lies ſich Herr Winkler gefal⸗ 
len, vornemlich da Ruͤdiger in der Vorrede wi⸗ 
der Wolfs Meynung von der Seele vorgab, daß 
er wider dieſes einzige Capitel mehr als drey hun⸗ 
dert Zweifel erregt haͤtte. ¶ Es gieng aber dieſes 
Vorhaben zuruͤck, denn als Herr Winkler von 
ſeinem Vater Geld, perlanate, damit er ſich in 
ena eindiſputiren und eine Zeitlang leben koͤnnte, 
derhielt er ſtatt des. gehoften Geldes, folgende 
rage zur Antwort: ————— 


„Ob vs vernuͤnftig und klug gehandelt 
waͤre, daß ein junger Menſch wider 
0%. ı »einen Mann der viele Jahre lang 
mit groſſem Anſehn gelehret / ſtreiten 
pwollte? s8ua..3 
Herr Winkler gieng daher nad) Lauban zurüch, 
und blieb an jehen Wochen daſelbſt. Er predigte 
zweymal in der. Stadtkirche , um einen. Beweis 
Se Fleiſſes abzu sagn;, und feinen tern eing 
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reude zu machen.  &r hat nachmals in Geſell⸗ 
aft feiner. Frau Liebſten öfters Freude gemacht, 
wenn en feing-Eltern befuchte, Die Dürch feine Ges 
nwart über feine Gluͤcksumſtaͤnde Doppelt ‚ers 
Ge waren. Und dieß war wohl Die geringfie 
Bergeltung, die er. feinen Eltern vor. ihre Treue 
“ machen Eonnte. Dieſer Beſuch ift ihm allemal 
angenehm geweſen, Da, ihm Die Mitglieder des 
Raths zu Lauban viel Chre erwieſen. amals 
"ale er ſich 1728; bey feinen Eltern aufhielt, fo las 
er Wolfs:vernünftige Gedanken von GDtt-u.f.fe 
m Der Abficht, die irrigen Säge zu finden, Die 
— u man 
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gab Daher der Wolfifchen Philoſoph 
eyſall, und: diefer. Me Na, aan 
Denn als fie Die dt betr 4 Ya * 
—— der menſchlichen 3 
nur Tugend führe, Serfolgen et — 
Herr. ‚Winkler. befuchte zumeilen. dan Heren 
a: abrheiten in, der; Weltweisheit erfunden, 
mer harte bereits gorbin über Diefe Mas 
—— —— ten bortruͤge, Die emtives 
der von ihm gemacht w In oder in andrer Ber 


‚in dieſem Buch finden wollte; Dante 
-Qrethümer fand; er, vernünftige, 
ı als er m 

nem alten Freunde, ’« ern Aa * 
Won dur durchlas. 
lichen Pflichten herleitete fo wunderten ſie ich 
wie man: dieſen Welttveifen, der die Menſch a 
Conrestor Boͤttner; — konnte es nicht leiden, 
Due Ei man; fagte; Rüdiger —2 — neue und wich⸗ 
ne Briefe Ar ya ihm Brunn Was derfelbe 
daß Km alte Sau 

genommen; würden, das ‚wiederholte er 

m delt Umftönden, mündlich. Hierzu Bar 

‚Deren Winter, die Erinnerung einiger 
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Sekte au Aerometrie, dieser beym Herrn 
or Hauſen geſehen hatte, und aus m 
er deutlich erkannte, daß die Rüdigerifche M 
he a die —— der * — o“ 
‚ru NM En 24 
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uns dieſe laͤngſt veralierte Mehnung in einem B 
ER. Yo sum diſputiren, von neuen aufjudringen, 


372 N uw 
Alles dieſes brachte ihn auf den Entfchluß, 
Ruͤdigers Lehrfäge ‚gegen Die Lehrſaͤtze andrer 
Weltweiſen zu vergleichen. Er gieng hieratif nach 
Beipsig, und las den Plato. Er harte bereits 
jidey Fahre lang einigen Primanern Der Thomass 
fchule zu Leipzig die Logik erklärt: Sein Beyfall 
vermehrte fich,. und er erklaͤrte Cicero Bücher vor 
den Pflichten nad). den Regeln der Logik, ‚wie auch 
die wichtigfien Stücke der Naturlehre. Im Jahr 
729.0m 29, April erwarb er fich Die Freyheit zu 
efen durch die oͤffentliche Diſputation, de Infini- 
tate, Er fieng nach Oſtern über D. Ruͤdigers 
pragmaliſche Philofophie, wie auch über Carte⸗ 
fins Gedanken, de Philofophia prima, zulefen an, 
. Er fand in beyden Beyfall. "Das folgende Jahr 
las er von neuen über Ruͤdigers Bub, und in 
befondern Stunden über Wolf von der Welt, 
Da er fahe, daß Wolfe’ Gedanken gefielen, fo 
ftellte er über Ruͤdigers Gegenmeynung Vorles 
füngen an, und fuchte die angefochtene Säge zu 
vertheidigen. | 
Im JZahr 1731. wurde ihm von dem Rath zu 
Leipzig die vierte Stelle. an der Thomasſchule er- 
theilet. Er hat fich im September deſſelben Fahr 
res verheprathet mit Jungfer Johanna Cbriftie 
na,  Alteften Tochter Herrn Chriftoph Beer⸗ 
baums, Bürgers und Schneiders zu Leipzig. ' 
In der Thomasſchule genoß er die Freund⸗ 
(Saft des berühmten Geßners, welcher Damals 
Hector war. Er erhielt im Fahr 1731. bey deg 
deutſchen Gefellfchaft den Preiß durch in 
un 
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in welcher erwieſen ward: DAB man ver 
fey , den Seinden Gutes zu thun, 
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Sein Beyfau vermehrte fih, under entſchloß 
fi, feine bisherige Dictata abdrucken zu laſſen. 
Es find dieſes feine Infticutiones Philofophiäe Wolfs 
fianae vom Fahr 1735. Er ift ih der Drdnung 
der Theile Wolf gefolgt, und hat mit. Ihm die 
ſaͤmtliche Säße der Weltweisheit aus dem prins 
eipio contradictionĩs, rationis (ufficiehtis, und indi⸗ 
Eernibilium hergeleitet, auch die Lehre von den eins 
fachen Dingen angenommen, übrigens aber nicht 
gänzlich alle Lehrſaͤtze dieſes Weltweiſen beybehal⸗ 
ten. Er hat in Anmerkungen gezeiger, duß ans - 
dere Weltweiſen oft eben Das gedacht, tvas man 
Wolf als ein Eigenthum zufchrieb, | 
Seit dem Jahr 1737. hat Herr Winkler über 
feine Inftitutiones imathematico - phyficas Erperimens 
tal⸗ Vorlefüngen gehalten, zum öftern befondere 
Dorlefüngen über die Streitigkeiten der; narütlie 
en Gottesgelahrheit, über die Pehre von der 
eele, ingleichen über verſchiedne befondre Theile 
der Naturlehre xx. von der Natur des Erdbodeng, 
don den Merfwürdigkeiten det Berge, von det 
rſache der Kälte, von Krewtons Theorie der 
arben, von der Theorie der Cometen, von den 
nfeeten n. ſ. w. 


‚In der Naturlehre find Ihm die vornehmſten 
Erfahrungen, die er fich in der Jugend ‚gefamme 
let, wohl zu ſtatten gefommen. Denn da er 
Swanmerdam’s Geſchichte der Infecten ‚und 
befonders von den Bienen las, fo toaren — 
meiſten Dinge bis auf die Verſuche Durch Ders 
gen dg äfer, bekannt; denn er hatte bey den 

ienen feines Vaters einen forgfältigen Beobach⸗ 
ter abgegeben, Ä 
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z° „Bein Vater urtheilte nach feinem natuͤrli⸗ 

„:. „hen Verftande, aus der Ordnung und 

=. „Eünitlichen Arbeit der Bienen: Daß men 

- „nicht Urfach babe, an der Kriftenz eie 
„nes allerweifeften Weſens zu zweifeln“ - 


Herr Winkler hat oft an die Urſachen gedacht, 
wodurch fich geofle Gelehrte und Weltweiſe zum 
Bmeifel haben verleiten laffen, daß fie fich auch oft 
in. offenbaren Dingen die Erkenntniß der Wahr⸗ 
beit fhmer mashen. Dieſes gab ihm Anlaß, Die 
Subtilitaͤten, wodurch die wahre Erkenntniß ges 
hindert wird, ‚in.einer befondern Abhandlung aus⸗ 
führen, : Da man die Weisheit des Schoͤpfers 
Aus den Eigenfchaften der Naturkörper ſo deutlich 
einfieht, fo lies Herr Winkler feine Zuhörer, die 
ich bey ihm in der Beredſamkeit übten, Abhands 
ngen über die Naturgefhichte ausarbeiten. Das 
er find feine philofophifche Unterfuhungen vom 
zeyn und Wefen der Seelen der Thiere ent⸗ 
anden, welche 1745. in ſechs verfchieduen Ab⸗ 
andlungen gedruckt find. Re; 
Ducch Zufchriften erwarb ſich Herr Winkler 
Gonner, woelche feine Vortheile beſorgten. Es 
ward ihm daher 1739. von ſeinem Landesfuͤrſten 
die auſſerordentliche Lehrſtelle der Weltweisheit, 
mit einem Gehalt von zweyhundert Thalern, er⸗ 
— Ex legte fein Schulamt nieder, und der 
Rüthı zu Leipzig verficherte ihn feiner Gewogen⸗ 
heit durch ein anſehnlich Geſchenk. Die Einlar 
dungsſchrift zur Antrittsrede feines Amts, Handelt 
de Anima corporis organici Architeta, Die Mede 
ſeibſt erklaͤrt quam mirabiles fine, quamque necefla- 
. riae in animalibus paruitates. | | 4 
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Im Jahr 1742. erhielt unfer dehrer die een 
liche Profeßion der -griechifchen und lateinifchen 
Sprache, melde durch den Tod des D, Olearius 
war erledigt worden. Die Einladungsſchrift zur 
Rede, handelt de Ciceronis in grtaecis ſtudio, die 
Rede ſelbſt iſt uͤberſchrieben Plato linguae, animi 
ac virtutis magiſter, welche vor Platons Phaedo 
abgedruckt worden. Einige Tage nach dieſer Ans 
trittsrede lies. dev Herr Graf von Manteufel, ein 
befonders verdienter Herr um die Wiffenfchaften, - 
unfern Lehrer zur Tafel einladen, und gab ihm die - 
Freyheit, felbft einen Tag zu beftimmen, an dem 
er woͤchentlich fich bey der Tafel Sr. Excellenz ein 
finden nröchte._ Der Herr Graf zohe täglich Ger 
lehrte an feine Tafel, und die Gefpräche bey Tafel 
waren Eein feichtes Hofgeſchwaͤtz, fondern wiſſen⸗ 
fchaftliche Segenftände waren der Stoff zur Unter⸗ 
>. Der Here Prof. Saufen harte durch 
feine Gefpräche bey der Tafel des Herrn Grofen 
die electrifche Verſuche zuerft in Leipzig in Ach 
tung gebracht. \ Der Herr Graf felbft empfand 
ein Vergnügen an phuficalifchen Verſuchen, und 
als unfer Lehrer ein halb Fahr nach dem Tode des 
- feel. Herrn Profeffor Haufen eine neue Mafchine 
befam, mit der fi) die electriſche Verſuche auf 
eine leichtere Art machen lieffen, fü hatten der Der 
Graf des Ehurprinzen und Prinzen Xaver Rönial, 
Hoheiten eine fo angenehme Befchreibunggemacht, 
daß gedachte Prinzen fich indem Haufe unfers Leh⸗ 
ers, Die electriſche Verſuche zeigen een, Dies 
fm Dep pie folgte eine gröffere Anzahl vornehmer 
Perſonen. 
AIm Jahr 1745. erhielt Herr Profeſſor Pink 
- fer einen neuen Beweis 2: ber Önade feines * 
—— 2 9; 
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fes, denmer ward auf Befehl Sr. Majeftät, aus - 
der Pohlnifhen Nation in die Sächfifche verlegt, - 
und erlangte Dadurch nad) dem Tode des D. Alaus 
fing, im Novembermonat deſſen erledigte Kolles 
giatur im groffen Fürftencollegio. Er hat um diefe 
Zeit ſchon ein paar mal das Prorectorat geführt. 


Als der Muſchenbroͤckiſche Verſuch 7746. in 
den Zeitungen Öffentlich befannf gemadhtward, fo 
hat unfer Lehrer in Gefellfchaft des Heren Profef 
for Woog denfelben gleich nachgemacht, und übers _ 
Fam in einigen Tagen eine ganze Menge electriſcher 
Erfahrungen, die bemerfenswürdig waren. Er 
theilte die Nachricht feinem hohen Gönner, dem 
Herrn Grafen von Manteufel mit, fofich Damals 
in Dresden. befand, welcher denen Königlichen 

rinzen diefe Neuigkeit hinterbrachte. Beyde 
Koͤnigl. Majeſtaͤten, der Koͤnigl. Hof und aus: 
waͤrtige Minifter geruheten daher in der Oftermeffe 
7746. die electrifche Berfuche in dem Apelifchen 
Garten in Augenfchein zunehmen. Der Herr 
Geheimde Rath und Dber: Eonfiftorial: Präfis 
dent, Herr Graf von Holtzendorf, hatte Tags 
vorher die Anſtalten zu dieſen Verſuchen ſo einrich⸗ 
ten laſſen, wie fie Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤten gefals 
len konnten, wie denn auch die hohe Herrſchaften 
den Herrn Winkler vier Stunden mit Dero Auf 
merkfamkeit beehrten. Einige Tage hernach, als 
unfer Lehrer St. Königl. Hoheit, dem Churprinz 
aufzumarten die Gnade hatte, fo verficherten Ihro 
Hoheit, Daß des Könige Majeftät Dero gnädige 
fies ohlgefallen über die legtern Verſuͤche bes 
zeuget hätten. Des Heren Grafen von Brühl 
Excellenz verficherten zugleih, Se. Majeftär wuͤr⸗ 
a den 
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den unferm Lehrer Merkmale Dero Gnade er: 
weiſen. Es überreihten auch Namens Str. Mas 
 jeftät, der Herr Graf von Holtzendorf unferm 
Lehrer eine gediegene' goldne -Fabatiere, als ein 
Merkmal des gnädigften Wohlgeſ uͤber die 
Phaͤnomena der Eleetricitaͤt. N 


Die Bemühungen unfers Naturforſchers über 
diefen ſo wichtigen Theil der Naturlehre, haben 
verantaßt, daß Ihn die Koͤnigl. Großbrittanni⸗ 
fehe Sorietät der Wiflenfchaften am gten Jenner 
1747. zu ihrem : Mitglied ernennte, und der bes 
ruͤhmte Seeretair. dieſer Societaͤt, Cromwell 
Mortimer, uͤberſchrieb Ihm die WVerſicherung 
hiervor, wie gewöhnlich, in lateiniſcher Sprache, 


Meine Leſer finden in dieſer Geſchichte alle klei⸗ 
ne Triebfedern und Umſtaͤnde, welche von Zeit zu 
Zeit die Schickſale und Bernühungen unfers Nas 
turforfchers beftimme haben. Ich erinnere nur 
noch, daß man mit Vergnügen die Räftnerifche 
Geſchichte gegen diefe vergleichen wird, in welcher 
der Schüler mit dem Lehrer oft ähnliche Schick 
falg gehabt, und welche in — Be⸗ 
gebenheiten, welche wichtige Folgen hatten, eben 
ſo getreu iſt. — er 
Denen Lefern, welche die phpficafifche Schrifs 
ten unfers Lehrers nicht kennen, muß ich Rürzlich 
anzeigen, Daß ihe gelehrter Herr Verfaſſer in eis 
ner fehönen lateiniſchen Schreibart zugleich beweiſe, 
daß Ihm die Bemühungen anderer Naturforſcher 
ebenfals nicht fremd find. - 
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. Bdriftem 
1. I Ritntiones Philofophiae Wolfhänae , uſibus aca- 
demicis accommodätäe. Lipf. 1735,80, 2 Th: 
mit Kupfern. FR 
5, Leipj. Gel, Zeit. St, 64. von 1735. 
-Zudovici Hit, der Wolffhen Philos 
5, Nophe Shell ©. 332. 386. - 
Oben ift bereits ‚von. der Einrichtung dieſes 
3. -MBerfs.geredet worden. Es iſt gar bald 
untẽer folgender Aufſchrift von neuem ab⸗ 
vedruckt worden: te 
2. Inftitutiones Philofopbiae univerfae ufıbus acade- 
J wicis accommodatae. Upſ. 1742. und 
3. Laßitor, Philof, univerf. vſhos academĩcis 3ecom- 
J modatae, 16.7762... 9m a. 


‘g. Tnfirütiones Mathemaico- Phyficae; experimen· 
F Kupfer. x 73 — NG 
J S A eit, St. % 

ad a Deuiſche A Etud. Th 233. 
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Bottesgelahrheit, nebſt einer ‚eberfbung 


Leipz. 1739. 3yo. ö 
S. Leipz. Gel. Zeit. St. 52. von 1739. 
Goͤtt. Gel. Zeit. St.47. von 1739. 


v -t 
2 
ar 


6. Pla 








De TR 
6. Platonis Phaedo, five Dialogus de animae immor 
talitate, graece et latine; verfionem Marfli 
AScini emendavit, dialogum ex ipfo Placone il- 
luſtravit et commentationes philofophicas adje- 
cit etc. Lipſ. 1744. 8 vo. . 3 == 
vv; &, feipz. Gel. Zeit. St. 80. von 7744. 
Goͤtt. Gel. Zeit. St.88. von 1744. 
Pommeriſche Nachrichten St. 6. 1745. 
7 "Gedanken von den Eigenfhaften, Wirkungen 
9 und Urfachen der Electricität, nebft einer Bes 
fehreibung zwey neuer electrifcher Maſchinen. 
Leipz 1744. Byo mit ı Kupferbogen. 
S Goͤtt. Gek Zeit. St66. von 1744. 
Leipz. Gel. Zeit. St.77. 0011744.  - 
 Zuverläßige Nachrichten, Th. 58. ©, 
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Engl. philof. Transactionen, -B.IX; 

7  "die474. Ne. =. | 
Dieſe Schrift ift bereit6 1746. in die Holän- 
. difhe Sprache überfest worden. Wir 
haben fie auch) Franzoͤſiſch. | 

8. Die Eigenfchaften der electriſchen Maferie, und 

des electriſchen Feuers, aus verfchiednen neuen 

Verſuchen erklärt, und nebft etlichen neuen 
Maſchinen zum Electriſiren befchrieben. Leipz. 
71745. 8vo und ı Bogen Kupfer. 

In der Vorrede erjehle der Herr Verfaß 
fer. Die geneigte Aufnahme feiner vorigen 
Schriften in Deutfchland und England. 

S. Altonaer Gel, Zeit. St. 17: von 1746. 
22. Reipg. Gel. Zeit. St. 100. von 1746, 
Ponmerfhe Nachrichten St. 73. von 
1745. 
— 745 L 4 | 9, Die. 
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9: Die Stärke der electrifchen Kraft des Waſſers 
in gläfernen Sefäffen, welche durch den Mu⸗ 
ſchenbroͤckiſchen Verſuch bekannt geworden. 
Leipz. 1746. 8vo und ı Bogen Kupfer.: 
©. Leipz. Gel. Zeit. St. 42. don 12747. 
Relat. litterar. Hamburgenf. St. 3. von 
4 1747: nr 


sc. Philoſophiſche Unterſuchungen vondem Seyn 
und Weſen der Seelen der Thiere. Leipj. 
1743. 80» u 

Here Prof, W. zählt dieſes Buch in fei- 

- nem mir Äberfchickten Auffag feiner Schrife 

‚ten, feinen Arbeiten nicht bey, Doc) erhellet 

aus dem obigen die Deranlaffnng diefer 

Schriften, welche Here W. Durchgefehen, 

Es ſind ſechs Stück, jedes von ſechs Bogen, 
und find von 1741. bis 1745. zum Vorſchein 

gekommen. Man hat diefes Buchs erftes 
Stuͤck dreymal von neuen abgedruct. Hier 

ift der ganze inhalt: | 


St. 1. Die Dieynungen der Weltweiſen, 
vom Daſeyn der Seele der Thiere un⸗ 


terſuch. 5, 
S... Leipz. Gel. Zeit. St. 63. von 1741. 
- 2, Ka Seelen der Thiere haben Bere 
ſtand. 


St.3. Die Seelen der Thiere haben einen 
gewiſſen Grad der Vernunft. 
©. Leipziger Gel Zeit, St. 100. von 


St. 4. 


SI. 
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+ &64 Db die Seelen der Thieremitihren 


feibern fterben? 

R ©. Leip;, Gel. Zeit. Seite 848. von 

| . 1743. . 

©. 5._Das Wunderbare in den Seelen 
der Thiere. Ä Ä 

St. 6. Beanrwortungeiniger Fragen uͤber 

- Das Wunderbare. (*) 


Grundriß zu einer ausführlichen Abhandlung 


von der Electricitaͤt. 
Es iſt dieſes ein einziger Octanbogen, der 


ohne Benennung des Druckorts und Jahız 


zahl, im Fahr 1750. abgedruckt worden. 
Da er nicht teicht in Den Buchhandel Foms 


men möchte, fo will ich ihn recenfiren, da ich 


durch Die Guͤtigkeit des. Herrn Rerfaffers die 


“5 Pen Bogen beſitze. 


L. Sau Begriffe von der Electrici⸗ 
tie, 6. 1⸗8. 6. | Ä 
U. Hauptft. Allgemeine Phaͤnomena 
= Electricitaͤt, $.7. $.8. 


. phanomena des Anzieheno 5.9.4 
.10. 
u. ——— des Zuruͤckſtoſſens, 
6. II 


sıı. Phänomens beydes, $.12-$.19. 
ww. Phänomens des Keuchtene, 

g. 20> §. 28. | 
83 UI. Haupt- 


[?) Ebamberlain und Reimarus Über. die Triebe der 
Zhiere find die neuern, die ich hier nennen muß, weil 
fle angehende Studirende etwa nicht Feanen möchten. 


| 
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1, Hauptſt. Stärke: der electriſchen 
Ktcaft, G.29.9.30. 
N  Muüfchenbröde Derfuch, $.31. 
au Veränderung deffelben;)$. 32. 
ıın,. Dhänomena aus dernah Win 
ſchenbroͤcks Art verftäiften Ele⸗ 
ctricitaͤt, $.33 = $.38. 
. av, Verfchiedene Merkmale des U Yy 
N | terfchieds zwiſchen Der gem 
nen und — ELlectrici⸗ 
taͤt, F. 39* 

v. Gewiſſe und Grade dir 
Verſtaͤrkung, $.45 2.9.47. | 
IV, Hauprft. Eigenſchaften der electri⸗ 

>. feben Materie, 9.48. 6. 55. 
V. Hauptſt. Theorie der —— der 
Slectricitaͤt, 9.56 + 645, 
vi. Hauptſt. Nutzen der Zietricitat, 
— $.65.6i8.$.68. und letzten. 
Eigentlich enthaͤlt dieſe Schrift Corollarien 
und Erklaͤrungen, derer drey vorhin bekannt 
gemachten Schriften. 
Ya. Anfanasorküde der Phyſik, Bein, 1753. 800 
‚mit Hupfern. 
13. Anfangsoründe der Phyſik, zweyte Auflage, 
Leid. 1754. Bvo mit Kupfern. 
34. Unterfuchungen der Natur und Kunſt. 1. Th. 
Rip. 1764. gvo ı Alph. und srupte. 
S Goͤtt. an, St, 67. von 1767. . 


B. Difer- 


kW 
B. Diſirtationer. 


1. De Cupiditate diſcendi, Laubae 1724 cum Ly 
u valediceret, 
2. De Infinitate, Lipf. 1729, 
Siehe oben in der Whihichte F 
Sententiae primariae de cauflıs Conjun&ionis. cof« 
portum naturalis modelte expenfae, Lipf. de 7. 
Apr. 1736. praloco (Die erſte.) 
| S.Ada academic, von 1736, “olgnt 
Er VIII. Articul Vill, 
Gruͤndl Auszüge aus theol.philof. und 
philol. Diff. B.V. Stil. Artic. vni. 
Ich empfehle dieſe und folgende Schriſt 
Pe ‚meinen Lefern -vorzüglih, welche Herrn 
Winkler als einen Naturforfher zu kennen 
wuͤnſchen. 
4 De Cauſſis frigoris, x glacici, Lipf, d. 13. April 
1737 pro loco (die zweyte. ) 
S. Auss. aus dorbenannt. Diſſ. B. VI. 
u Seite 6858. 
2210 BAR, — von 1737. Abſchn. VIIJ. 
Artic. V 
J Audovici —— der Leibnitz⸗ 
Waolfiſchen Philoſ. ©, 183. 
Gruͤndl. Ausz. aus med. phyſical. und 
mathemat. Diff, Leipz. 1737. St.2. 
Seit. 114. f. 
5, De Vortice Tiffendorfiano, ib, 1739. teſp. Geor. 
Chr. Taubner, 
S. Leip;. * von 1739. ©.802.f. 
C. Pro» 
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| C. Programmata. 


z, De Anima corporis organici architocta, 173% 
c. any — it — 
us. aus theol. philoſ. ꝛc. Di B. 
VIII. S. 359. uf. e 
2. De ſtudio Ciceronis in gtaecis, 1744 cum auſp. 
Prof. Lingu, Graec. et Lit, 
.. &, Hamb. —— von 1744. &t. 101. 
| Frankf. Gel. Zeit. S. 360. ind. J. 
> Leipz. Gel. Zeit. St. 737. d. J. 
3. An Deus impleat (padenn mundanum? 1747. 
4. An Deum eſſe fine principio rationis — de= 
monftrari queat? 1747. 
5. An Intelligentia recte attribuatur Deo? 1747. 
&. Gründl. Ausz. aus theol. philof. und 
philol. Dip. St. x. von 1748, 
-6. An Aeternitas divina momentis eonftet? 1747. 
7 De Imagine motuum soeleftium. viribus electrĩcis 
elficta, 1750. ; 
Dieſe Schrift ik in den AQ. Exud, Lipf 
wieder abgedruckt worden. 
8. De Avertendi fulminis artificio ex — electri⸗· 
citatis, 175 3. mit einem Kup 
Der Tod des ſeel. — gab zu 
dieſer leſenswerthen Schrift Anlaß. 
S. Goͤtt. Anz, 154. St. von 1753. 
9. Vnde Vim elaſticam rap aqua rarefcens,- 
1753. 
10. De Caclo frigido, 175 
31, De Ratione audiendi per dentes, 1759. 
S. Vogel neue med. Bibl. B.4. S. 395. 
Es 


N x aa 16% 


a, € wurde diefe Schrift durch den Herrn 
“ Teriffen, fo unter Be Seh. Rath Buͤch⸗ 

F ner vertheidigt, veranlaßt. 
S. — Zuſaͤtze zur Geſch. des Herrn 

Geh. Rath Buͤchner. 
42. De Caufla frigoris terreftrisin caelo frigido quae⸗ 
RR renda, 1759 

13. — ratione frigefcant corpora in caclo frigido; 


Er eine Fortfegung der vorigen Schrift, 
14. Tentamina circa foni celeritatem per aerem at« 
mofphaericum, 1763. 
S. Reipz. Gel. Zeit, St.30. von 1764, * 
Goͤtt. Anz. St. 13. von 1764. 
x5..Conjedura de vi eleArica — ſolarium in 
lumine boreali, 1763. 
S. Goͤtt. Anz. & 13! von 1954. 
16. Qua ratione ignis,et materia electrica ĩ inter fe dif- 
ferant, 1767. 
17. De Commercio Luminis Borealis cum magne- 
tica, 1767. 
18. De vi luminis Borealis, in commovenda acu- 
 magnetica ‚ 1768. 


2 D. Orationes. 

&. Quam mirabiles (int quamque neceflariae in anima- 
Iibus parvitates, c. Profefl. Philof, — aufpic, 
1739. 

2, Plato, linguae, animi et virtutis magifer, Phach 


doni praemiſſa, 1744. 
— oben unter "den Büchern. 
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u E. Eingerücte Schriften. | 
. Bernünftiger Erweis: Daß man verbunden 
fey, den Seinden Gutes zu erweifen. 
' In den Wettſchriften der deutſchen Ges 
ſellſch. zu Leipz. 1751. iſt eine Preißſchrift. 
2. Elertriſche Erfahrungen und Verſuche. 
In den Engl. Transactionen Nr. 475. in 
der 18. Abh. 
3. Verſchiedene Aufſaͤtze in den Oden der deut⸗ 
— ben Geſellſch. als Th. J. ©. 13. und 317, 
CTh. . S. 332. 408. 522. und 335. 
4. Verſchiedene Auffäge in den eignen Schrift 
der deutſchen Gefellfchaft, als { 
F a) Ueberſetzung einiger Fabeln des erſten 
* Buchs der Verwandlungen des Ovid, 
Th. J. ©. 487. SC 
b) Gedanken von Der Schönheit der 
Sprache, Th. I. S. 32. Br 
ce) Cicerons Buch) von der Welt, über: 
fest, Th. I. S. 200. 258. 431. 
4) Licerons Geſpraͤche vom hohen Alter, 
überfegt, Th. IIl. ©.417. & 
e) Verſch. Ueberf. daſ, ©. 481. ©. 118. 
28.148. ©.252. ©.272. ©.639. 
3, Vorreden zu den philof. Abh. von den Seelen 
der There 
Siehe oben. 


BB 8 
ne X. Herr 


x | 
a De tr 
Johann Ernſt Immanuel 
Walch, 


der Beredſamkeit und Dichtkunſt ordentlicher 

öffentlicher $ehrer zu Jena und ‚Senior der philoſophi⸗ 

ſchen Saeultät, der Iateinifchen Gefellfchaft zu Jena 
Director verſchiedner gelehreen Sefel- 
ſchaften Mitglied. | 
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err Stofch hat zwar ehedem im Th. 12,deg 
neuen gelehrten Europa und Herr Harles 

in feinen vitis philologorum noftra aetate 
dlarorum noch neulich das Leben des Herrn 
Prof. Walch befchrieven. Dieſe Herren haben 
Herrn Waich als Philologen, Kenner der Spra- 
chen, Alterthümer, der fehönen ABiffenfchaften, 
u. ſ.w. betrachtet. Allein dieß ift nicht meine Ab— 
fiht, und ich würde mich in ein fremdes Feld mas 
gen, wenn ich Herrn Walch von Diefer Seite be; 
trachten wollte Sc) betrachte ihn als Schrift: 
fteller über die Naturkunde, befonders über dag 
Mineralreich und die Verſteinerungen. Und älg 
Maturforfiher verdient Herr Walch, daß ich von 
feinen Bemühungen um diefen ſo wichtigen Theil 
Der Naturkunde, vede |. 
Herr Walch, den ich meinen Eolegen und 
Freund zu nennen Das Vergnünen habe, hat ich 
nicht nur um Die ſyſtematiſche Kenntniß der Petre⸗ 
facten insbefondere, und um eine natürliche, uns 
gezwungene Elaßification Derfelben, bereits ver⸗ 
dient gemacht, ſondern er lehrt auch Die Natur: 
geſchichte des Mineralreihs und Thietreichs: auf 
unfrer Akademie, mit einem fo zahlreichen Bey⸗ 
faul unfrer Studirenden, daß ich ficher behaupten 
Tann, Rorlefungen von diefer Art dürften Faum 
auf irgend einer Akademie: mit gröfferer Begierde 
befucht werden. Wie viel gelehrte Naturfündis 
ger kann man nicht dereinft aus der Walchiſchen 
Schule erwarten.‘ Ein neues und wichtiges Vers 
dienſt unſers Rehrers, der auf unfrer Akademie mit 
unermüdeten Eifer, durch Vorleſungen den. Ges 
18, 2. St. M ſchmack 
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ſchmack an der Naturgefchichte wieder hergeſtellt, 
‚den ehedem Wolfgang Wedel, ein Mann von 
unfterblihenm Berdienft, Teichmeyer, Zerglie⸗ 
derer und Kraͤuterkenner, Rupp, ganz vor die 
Pflanzenkenntniß gebohren, und zulegt det jüngere 
edel, gegründet und zu bilden bemüht waren. 
Der Walchifche Name ift in unfern Tagen 
fo berühmt, Daß ic mehr aus Gewohnheit, als 
irgend einer Nothwendigkeit, von dem Urfprunge 
unfers Gelehrten rede. Unſer verdienftvoller Herr 
Kirchenrath Walch, den Jena ein halbes Fahr: 
Hundert ald Rehrer gefehen, deſſen Verdienſte Die 
Nachwelt nicht verfennen wird, und die Tochter 
des berühmten Herrn Doctor Johann Franz 
Buddeus, find die Eltern unfers Heren Walch, 
welcher anı 30. Auguft 1725. hier in Jena geboh- 
ren wurde. Man übergab ihn zeitig Privarleh- 
vern. Herr Walch erinnert fich noch mit Ver⸗ 
gnügen des vieljährigen treuen Unterrichts des 
jegigen Directors am Gymnafio zu Weimar, 
Heren Frick. Ex beſuchte nachgehends die Vor⸗ 
lefungen unſrer berühmten Lehrer, des. Heren Hofe 
rath Buder über Die Neichshiftorie, der Herren 
Reuſch und Darjes über die Logik, Hrn. Reufch 
über die Metaphyſik, Herrn Hamberger über 
die Mathefis und Ngfurlehre, Herrn Kirchenrath 
Wiedeburg über die angemendete Matheſis. 
Da fich Herr Walch den philologifhen Wiſ⸗ 
fenfchaften wiomere, fo befuchte er Die Vorleſun⸗ 
gen über die ebräifche Grammatik, Lehre der Ac⸗ 
cente, das Ehaldäifche, Sprifhe und Samari- 
taniſche des Herrn Reckenberger; ferner Die bibli- 
ſche und curforifche Borlefungen unfers letztver⸗ 
fiorbnen groſſen Sprachkenners Tympe —** 
ivat⸗ 
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iwatunterricht er auſſerdem verfchiedne Fahre 
er das Rabbinifhe, den Talmud und das Aras 


biſche fich zu Nusge gemacht. Ueber Das Rabbis 


niſche hat er auflerdem noch einen fehr gelehrren 
Juden zum Lehrer gehabt, welcher nach Anneh⸗ 
mung der chriftlichen Religion hier Unterricht gab, 
Herr Walch verwendete feinen Privarfleif aufdie 
nähere Bekanntſchaft mit der lateinifchen und gries 
chiſchen Sprache, den Alterthuͤmern / und der ges 
lehrten Geſchichte. 

Hiermit verband er nunmehr die theologiſche 
Wiſſenſchaften, die Kirchengeſchichte, und die 


Gecchichte der theologiſchen Wiſſenſchaften Er 


beſuchte die Vorleſungen ſeines Herrn Vaters 
uͤber die dogmatiſche und polemiſche Theologie und 
andre Theile dieſer Wiſſenſchaften, die Kirchen— 
geſchichte des alten und neuen Teftaments, u.f m, 
- Am Ende des Jahres 1y4<. erhielt Hr. Walch 
hier die Magiftermürde unter dem Decanat des 
Herrn Prof. Tympe, und am ı4ten May 174%. 
erwarb er fich Durch eine öffentliche Difpuration 
Die Freyheit zu lehren. - Bon Dftern 1746. bis 
1747: 198 er eregetifche und andre Eollegia, mels 
che befonders zu den hümanigribus gehören. Jetzt 
gieng er mit feinen Heren Bruder, dem jegigen 
berühmten Goͤttingiſchen Lehrer, auf Reifen. Die 
vornehmſte Abficht dieſer gelehrren Reife betraf die 
Alterrhümer, fchöne Miffenfchaften, Sprachen 
und Litteratur. a 
Das bloſſe Namenregifter dererjenigen Gelehr⸗ 
ten, mit welchen Herr Walch Bekanntſchaft ges 
ſtiftet, ift fo anfehnlich, Daß man es nicht ohne Yes 
wunderung durchlefen Bann. - Eben fo merfwürs 
dig find Die Orte an fich felbft, welche Hr. Walch 
1 NM 2 berei⸗ 
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bereifer. Deütfchland, Holland, Frankreich, Ita⸗ 


kien, Die. Schweiz waren die Länder, welche Herr 
Walch zu feinen Abfichten bequem fand. «*. . 

Er beſuchte zuerft in Gefellfchaft feines Seren 
Bruders Göttingen, Helmſtaͤdt, Braunfchmeig, 
Wolfenbuͤttel, Hannover, Luneburg, Bremen, 
Hamburg, und hielt ſich an jedem Ort ſo lange es 
feiner Abſicht gemäß mar; Auf, um mit denen da⸗ 
figen Gelehrten perfönlihe Bekanntſchaften zu ftifr 
ten, Öffentliche Merkwürdigkeiten, Denkmäler 
doriger Fahrhunderte, Bibliotheken, Sammlun⸗ 
gen nafürlicher Körper, Seltenheiten der Natur 


und Kunft, Gebäude uf, zu befehen. | 
Ron bier gieng Herr Walch nad) Holland, 
der Heimath der Philologie und clagifchen Littera⸗ 
tur, und befüchte Sröningen, Franecker, Lowar⸗ 
den, Utrecht, Leiden, Amfterdap., “Die holläns 
difche Gelehrte, weiche Herr Walch bier Eennen 
lernen, find die Herren Gerdes, Vriemoet, De« 
nema, Arntzen, Teogen, Valkenaer, Reigen, 
Drackenbörchen, van Daw, Dudern, Bur- 
manne, Wetſtein, Doneten, DV’ Orville, Al 
berti, Schultens, Oudendorp, Abr. Bros 
nov, Hemſterhuyſen, Bruzen, de la Mars 
tiniere und andre meht., 

Here Walch reiſete uͤber Coͤln, Mainz, Gieſ⸗ 
fen, Marpurg, Werlar, Frankfurt, Heidelberg 
zurück und nach Straßburg, mo .erınach einem 
geraumen Aufenthalte daſelbſt, nach Poris ſeine 
Reife ſortſetzte. Die Gelehrte; deren erlangte 
Bekanntſchaft Herrn Walch vorzuͤglich ſchaͤtzbat 
find Lenglet Du Freſnoi, Olivet, de la Cha⸗ 
Helle, der Hoatr Abt Froller ;Sallier,; die. Her⸗ 
3* —A ren 


* 
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eenOe la Barte, Sourmonei der jüngere, Ie 
Bobuf p Reaumür ;; Don Maran u: f.w. * 
In Lyon fand Hr. Walch merkwürdige Bir 

rſanmlungen/ Mloͤſter, Kirchen, roͤmiſche Al⸗ 
rerthuͤmer, Denkwuͤrdigkeiten der Natur und, 
Kunſt in groſſer Anzahl. Bon. bier gieng er nad) 
Genf mit den Herren Lullin und Verner, in 
Bern mit Herrn Wyttenbach, zu Bafel mit de⸗ 
nen Herren Bernoulli, Burcard, in Zuͤrch mit 
Denen Herren Befner, Bteitinger, YBodmer, 
Sagenbüch, Zimmermann, Cramer, bekannt 
wusder: ia | 


333 Here: Walch kehrte abermals zurück, und bes 
ſuchte Tübingen, Stuttgard, Ulm, Augſpurg, 
und ſodenn Falken; um die Denkmale der K 
und des Alterthums des alten Roms zu ſehen 
VUeber Botzen, Trident, Mantua gelangte Hr. 
Walch nach Verona. Hier fand er die Herren 
Valavſi, Ottolini und Segvier auf dieſer neuen 
Reiſe. An dem Marquefe Maffei erhielt Herk 
Watch, einen groſſen Gönner und Befoͤrdrer feis 
ner Abſichten. Derſelbe verſchafte Herrn Wal 
Das ſeltne Gluͤck, das beruͤhmte Muſeum Moſcari 
ʒi beſehen/ von weichen Keyßler meldet, daß es 
ſo wenig Fremde zu.fehenbefommen. Man zeigte 
ihm jede Merkwuͤrdigkeit dieſes Muſeums genau 
und umftändlich, 3 HERE. IHR 
3 Bon’ DBerona gieng Here Walch nach Pa⸗ 
da, wo auſſer Den vielen Denkmaͤlern des Aſter⸗ 
thums, Bücherfammlungen, Gebäuden, die Hr 
Walch gefehen, er: mit den Herven’Saceolati, 
Sandini, Sanolini, Vulpi, Ponteders jTos 
relli bekannt wurreeee. a. ch“ 
un np Mz Bene: 
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Venedig war dennnunder Ort, wo Hr. Walch 
mit den Herren Vyolini, Apoſtolo Zeno, Con⸗ 
ti, Zanetti, dem Griechen Pathuſa, denen PP. 
Cologiera, da Vio, da Ponte, Coſtadoni, 
de Rubeis ſich bekannt machte, und ſodenn in 
Bononien die Herren Zanotti, Bianconi, den 
> Abt Teombelli, ingleichen Die berühmte 

ignora Laura Baſſi kennen lernete. 

Bon bier reifete Herr Walchr-über Ancona 
nach Loretto , und befahe Dasfonenennte H. Haus 
and Die Dafelbft befindliche groſſe Shäge. D 
harte Winter und viele Schnee machte Die fernere 
Reife nach Rom Äuferft befhwerlih. Man wird 
es ohnehin denken, Daß er die Ueberbleibiel des 
Alterrhums an Tewpeln, Altären, Statuen, 
Frtiumphbögen, Theatris, Circis, Maufoleis, A- 
quaedudibus, Obelifäis, ;Sepuleris, Balneis, Cata- 
gumbis, Columbariis , Snferiptionen u. f, w. aufs 
‚merffam werde betrachtet haben, da diefe Schaͤtze 
Zennen zu lernen, Die vornchmfte Abficht feiner 96 
lehrten Reife war. | — 
Er fand ſich täglich im Capitolio ein, um die 
t einigen Jahren dahin gebrachte Stuͤcke des 

lterthums genau kennen zu lernen. Daſelbſt 
fand er haͤufige Gelegenheit, mit Kennern der Al⸗ 
terthuͤmer bekannt zu werden. Er beſahe nicht 
weniger die proͤchtigen Pallaͤſte, Kirchen, Klöfter, 
und andre merkwuͤrdige Gebaͤude des neuen Roms, 
ingleichen die Sammlungen der natürlichen und 
kuͤnſtlichen Seltenheiten. Das: Kircherfche zeich⸗ 
net ſich unter dieſen vorzuͤglich aus, welches die 

ſuiten noch taͤglich vermehren. Die Buͤcher⸗ 
ammlung im Vatican ſtillte Die Begierde des Hrn. 
Walchs am meiſten. Er ruͤhmet Pe 
Pe ewo⸗ 
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Gemogenheit und Dienftfertigkeit, mit welcher 
ihn der fo berühmte Aſſemannus aufnahm, und 
das Schaͤtzbare denſelben bekannt machte. 

Die angefehnfte Gelehrten, mit welchen Here 
Walch in Rom bekannt wurde, find Bianchini, 
©rfi, Ballerini, Soggini, Ruggieri. Vor—⸗ 
züglid) fand Herr Walch an dem Herrn Cardinal 
Paßionei einen, groſſen Gönner und. Befördrer 
feiner Abfihten. Täglich verfammieten fich eine 
Menge Gelehrte zu gewiſſen Stunden bey dem 
Herrn Cardinal, der fich gefältigft mit denfelben 
unterhielt. Diefer Herr beſaß felbft ungemein: viel 
Kenntniſſe und Einfichten, und Here Walch hat 
bey ihm eine auſſerordentlich koſtbare, zahlreiche 
amd vollſtaͤndige Bücherfammlung. angetroffen. 
Auch Eleinere Schriften von deurfchen Akademien 
sparen ihm genau bekannt, und er Eennte eben fü 
gut, bis zum Erſtaunen, die deutſche Gelehrte, 
Seiner aufferordentlihen Gefaͤlligkeit verdankt 

. Walch Die wichtigfte Empfehlungen, und den 
Zutritt, wohin wenige gefangen koͤnnen. 

Bey diefem Aufenthalt in Rom: ernerinte die 
arcadifche gelehrte —— — Walch zu 
ihrem Mitgliede. Er beſahe noch alles Merkwuͤr⸗ 
dige in den Gegenden Roms, die alte roͤmiſche 
Gebäude, Tempel, Waſſerleitungen, Begraͤb⸗ 
mwiſſe, Die ſich in einem Bezirk von etlichen Meilen 
befinden, und unter diefen auch zu Freſcati das 
Duſculanum des Cicero en 


Er fand hernach in Florenz an Dem Herrn Bas 
von Stofch, am Heren Probft Gori, ven Her⸗ 
ven Kami, Bifeioni, Rieci, und dem Herrn 
Grafen Bricheri Columbi Kenner der Akterthüs 
mer, fehönen Künfte und gefälige Freunde, = 
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ſonders aefällig. war Herr Probſt Bori in Be⸗ 
Eanntmachuhg der daſigen Alterthümer, und nicht 


geringer war die Guͤtigkeit des Chevalier Bail⸗ 
lou, der fein fo berühmtes Cabinet Hrn. Walch 
genau bekanut machte. | K 
- +. Hierauf gieng Derfelbe über die apenninifchen 
Gebuͤrge zurück nach Bologna, und von hier aus 
Bach Modena, vornemlich in der Abficht, Den 
berühniten Gelehrten, Eud. Ant. Muratori, ken⸗ 
nen zu. lernen. Sodenn gieng er abermals nad) 
Venedig zuruͤck, mo er fich nad) eine Zeitlang aufs 
hielt, und. endlich nach Augfpurg mit dem Vor⸗ 
haben zurück ;Eehrte, noch. einige berühmte Drte 
Deurfchlands zu befuchen. 

Er gieng Daher weiter über Nürnberg, Erlan⸗ 
gen, Bayreuth, Leipzig, Dresden und Halle, 
hielt ſich an jedem Drt fo lange auf, als es feine 
Abſicht erforderte, bis er endlich wieder nach Jena 
zuruͤck kehrte. Er unterhielt ———— 
fangne Bekanntſchaft mit fo vielen gelehrten Maͤn⸗ 
nern durch Briefe, und taͤglich erweiterte ſich die 
Anʒahl feiner Correſpondenten und Freunde. Wie 
denn noch jegt Herr Walch den ausgebreiteften 
Briefiwechfel nit Gelehrten , Die in ganz Europa 
zerſtreut find, unterhͤt. mw 

» Diefer ausgebreiteten Bekanntſchaft har Herr 
Walch: das feltne Glück zu danken, eine.ausges 
firchte Sammlung von Naturalien zu befigen, wel⸗ 
che alle Kenner, die fie gefehen, bewundern, und 
welche unſrer Akademie eben fo viel Ehre macht, 

als ſie unſern Studirenden vortheilhaft iſt, Die 

Natur an lauter inſtructiven Koͤrpern, die zugleich 
vortreflich ſind, zu betrachten. Die mehreſte 
Stuͤcke des Walchiſchen Cabinets ſind den 
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oͤſtern Tauſch die Wahl aus mehr al 


dert Körpern von der nemlichen Art. 


Vedoch ich eile zum Schluß der Loperisgefchich: 
te des Herten Walch, um meine Leer mit feinen 


Bemühungen um die Naturkunde näher bekannt. 


zumahl 
Im Fahr 1750. am 7. März erhielt derſelbe 
die Stelle eines aufferordentlichen Lehrers der Phi— 
loſophie, und in. eben dem Jahr erwaͤhlte ihm die, 


Jenaiſche lateiniſche Gefenfchaft zu ihreni Ephoro, 


weil der Herr Prof. Eckhardt, der bisher Diefe 
Stelle bekleidet, die Stelle eines Directoris nach 
Dem: Ableben des Herten Kirchenrath Hallbauer 
übernommen. Im folgenden Fahre ward Hert 


Waleh von der Societate Columbaria in Florenz 


zum Mitgliede, und 1752. nach!dem Tode 
des ſeel Herrn Prof. Eckhardt bey der lateini⸗ 
ſchen Geſellſchaft zum Director ernennt.‘ "rd 
Fahr 1753. hat fich Herr Prof Walch’ mir dee 


einzigen Jungfer Tochter unſers ehemaligen Herd | 


Kirchenrath und Profeffors der Theoloie, Hals 
bauer verheyrathet. Im Jahr 17355. erhielt ders 
Kir er ordentliche Lehrftelle der Logik und Metas 
phyſik. 2.* er .* 2 ane®) 

Herr Walch fieng bald nachdem er von Reis 
fen zurück 'gefommen, an, ſich eine Sammlung 
von Petrefacten und mineralifhen Körpern anzuis 
legen. :: Seine erlangte Bekanntſchaft wat ihm zu 
Diefer Abficht ungemein vortheilhaft. Selten wird 
es einem Naturforfcher. glücken, eine fö inftructive 
und ausaefuchte zahlteihe Sammlung von Natus 
talien zufammen zu bringen, als gegenwärtig das 
Walchiſche Cabinet enthält. Es macht zuſammen 
ein harmoniſches Ganzes aus, und enthaͤlt Die Ket⸗ 
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tenfolge der Körper in der natürlichen Drönung. 
Jedes Stück ift nunmehr. oft aus hunderten Das 
ausgefuchtefte. Die meifte find Doppelt vorhans 
den, und die Eremplare gut erhalten und ohnbe⸗ 
ſchaͤdigt, ſo, daß man an ihnen nicht nur die Na⸗ 
tur felbft kennen lernt, ſondern auch vor das Auge 
den prachtvolleſten Reiz findet. 
Daẽ wichtigſte iſt, Daß bey den Verſteinerun⸗ 
gen die Körper in allen bekannten Arten Det Mar 
teicen vorhanden find, und daß ſolche aus meh⸗ 
zern Weltgegenden gefammlet, und von jeden der 
Geburtsort befanntift. Die Anzahlderer Stüde 
aus Ztalien, Frankreich, den englifchen Provins 
. gen, Ungarn, Pohlen, Siebenbürgen, Ameri⸗ 
ca, Euraffo, Portugal, und aus den beften Ge⸗ 
genden Deusfhlandg ift nicht gering. 
NMoch täglich wird diefe Sammlung durch Die 
ſchoͤnſte Remifen ausmwärtiger Freunde vermehrt, 
and man wird es uns erlauben, wenn wir das 
Gabinet unfers Herrn Geheimden Cammerrath 
Kaltſchmied, über alle Reiche der Natur, deſſen 
Gröffe: es weit über Privatfammiungen erhebt, 
und das ausgefuchte Kabinet des; Herrn Prof. 
Walch als eine Öffentliche Zierde und Vortheil 
unſrer Akademie nennen, von Denen unſre Stu⸗ 
dirende alten erwuͤnſchten Gebrauch machen koͤn⸗ 
nen, und auch wirklich machen. 
Da Her Prof, Wald) mit fo vielen anges 
fehnen und. einfihtsvollen Narurforihern ia und 
auffer Deutfehland freundſchaftlich Briefe wech⸗ 
felte, durch ein befondres Glück in Burger Zeit eine 
grofie Sammlung Naturalien eigen befaß, die 
Natur felbft betrachtete, und Damit Die Bertur phy⸗ 
fircher Schriften verband; fo war es ihm leicht, 
Ru Pe | ein 
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ein Syſtem des Steinreichs ſyſtematiſch zu ent: 
werfen, Das fich wegen feiner natürlichen Claßifi⸗ 

ration, wegen des guten Vortrags, und der ges 
nauen Rupferftiche, Die mit vieler Sorgfalt nach 
der Natur: gezeichnet, 'empfielt, zu Stande zu 


j 


bringen. © 


Dieß Heine Buch hat fich vor die Freunde det 
Netrefactenfenntniß ungemein nusbar bemiefen, 
erleichtert Anfängern die Erlernung derfelben 

. gar fehr, indem es dem Gedächtniß auf die befte 
Ser zu Hülfe kommt. Aber auch Kenner haben 
es aenugt, um ihre_ Sammlungen nad) diefem 
fane zu nußen. Die Eintheilungsgründe des 
Herrn Prof. Walch find neu, ungesmungen, und 
e thun der Natur keine Gemaltan. . 
Es ift gewiß ein Vorzug dieſes Fernichten Handy 
buches, daß überall. in kurzen Anmerkungen die 
. nöthige Schriftſteller find. bemerkt worden, wo 
mian über einzelne Körper die ficherften Nachrich⸗ 
ten findet. Es ift Diefes Defto wichtiger, je gewiß 
fer es iſt, daß man Ältere. Schriftfteller nicht ohne 
gute Wahl nachleſen kann, weil viele fo viel Jal 
ſches und Fabelhaftes enthalten, was zuden Leber 
bleibfeln des Aberglaubens der vorigen Jahrhun⸗ 
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Derte gehört. 7 bi 
Herr Walch hat nicht allein die gebildete Koͤr⸗ 
er nach Aufern, in die Sinne fallenden Merkma⸗ 
n geordnet, er hat ſeinen Verſuch meiter Ausges 
Dehnt, und ihn auch auf Die ungebildete Steine 
und mineralifche Körper angewendet. Freylich 
war das bisher noch nicht Diode, und ‚befonders 
iſt es den Scheidekuͤnſtlern aͤrgerlich, Die mis je⸗ 
den Naturkorper zum Schmehjtiegel wandern 1. 
; - , 
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(=, ı nam fie Seh Ritper zerſtoͤtt, ſagen zu 
Eemrr, ms ee ermeien. 
anr Her Wald hatte Gründe por ſich, vom 
fern Derzirsen cbyunesen, und mem et we⸗ 
B::e Berginger karte, ‚tete beiier mi es vot 
en 2 meer er uns ein Soſtem liefert, dag 
befret, elstie, fo Kine Borgänger enfWorfen, 
ea ga tefmesen jeten neuen FIN. Dep, 
au, wera men richt eleich voraus ſie 


















er ei far 3 — werden? Wie viel gu 
Kerzen mare man nidt nach dieſem — 

Es ct mit der Wineralogie wie mit der Bo | 
fonit. Oolanse big man das Spftem ET N 
hen — man bedient ſich der Rrücken,, b 
man folche nöthig har. R nz lang 

Wald 
Bor ſich har, findet ET den neued I 
lichen‘ Sattmnlungen des ER 
eine'Stelle,; welche dag’ Bald 2 Du 
beiten vertheibigt Es heißt I 

35 den Bien 
„aAls nad) fo 
nr wert D —* 


” 


— entbeb * mꝛuüñen? 
fur geſurden, behilft man ſich mit Dem 
Bon den wenigen Vo —— 
feſſor⸗ Titius in Wittenbe im — 8 & 4 
„Es ift beſſer, diee Stein J * 
nn), 
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ſtehungsart Derfelben.: Er hat die Entftehung der 
Steine auf zwey Principien feſtgeſetzt, nach wel · 
den fie entweder durch ein Sediment, oder dur 
die Congelation entftanden find. ; Die erftere Ah 
begreift die thonartige, Falfartige, —— 
Steine, —— die aus der Vermiſchut um 
ſchiedner Erden, oder mit minetaliſchen Zellen 
gemiſchte Erden. Die weyte Art cchat Dir 
congelirte Steine, welche entweder eine untbs- 
ſtimmte Geſtalt beſitzen, mie die OAcc Ems 
te, Fluͤſſe, Seleniten, Kieſel Ef, deer mir 
oder weniger durchſichtige Geſtett sum mnmfoeäe 
beygemiſchten Theilen beſteht, der 
beſtimmte Geſtalt, und find Cc "is 
Theorie, welche Hr. Wal ©. 7E 
gehört demſelben eicenthämih zu, ua ze 
nicht nöthig. aus. einem Bade, Is ⸗— 
lefen muß, wenn man 25 prägen ui, ⸗ 
| Auszug zu liefern. _ _ 
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Der berühmte Nürnbersifhe Künfllr, Ges 
org Wolfgang Anorr, hatte 1755. angefangen 
Kupferftidhe unter folgender allgemeinen Aufſchrift 
heraus zu geben: 


„Sammlung von Merkwürdigkeiten der Nas 
„eur und den Alterthümern des Erdbodens, 
„zum Beweis einer allgemeinen Sündflurh, 
„nach der Meynung der berühmteften Mäns 
„ner, aus dem Meiche der Steine gewieſen, 
„und nad) ihren wefentlihen Arten, Eigen⸗ 
„fchaften und Anfehn, mit Narben ausges 
„druckt und in Kupfern heraus gegeben — 
„in Eleinem Atlasformat (*) 


Der erfte Theil enthielt sr halbe und acht . 
ganze Bogen ausgemahlter Kupfer, mozu aber 
nun noch einige Platten als Supplemente zur Er⸗ 
gänzung hinzu gefommen find. 

Man muß wiſſen, daß dieß Werk größten, 
theils ohne Plan angefangen wurde, Daß man es 
blos dem Einfall eines Künftlers zu danken hat, | 
der Kupferſtiche von Naturkörpern lieferte, größe 
tentheils, wie fie ihm der Zufall darbet. Es 
Eonnte alfo Fein harmonisch oder ſyſtematiſch Gans 
368 werden, noch weniger Fonnte der Künftler 
das Inſtructive zur Richtfehnur feiner MWahlnehs 
men, der mehr auf Die Pracht und Schörbeit 
fahe, und oft fich zu ſehr von blofien Warietaͤten 
blenden lies. Allemal war der Entſchluß des 
Kuͤnſtlers lobenswuͤrdig, der ſtatt Groteske⸗Fra⸗ 

a ka 
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gen, mit denen’ uns font Nürnberg und Augfpurg 
uͤberſchwemmte, feine Kunft der Natur widmete, 

‚die man erft in den neuern Zeiten der längft vers 
dienten Aufmerkfamfeit würdig fand. Herr 
Knorr hätte leicht einen Eoloflen von Kupferſti⸗ 
chen liefern Eönnen, ohne daß die Naturkunde viel 
dabey gewonnen hätte. Sein Vorhaben war 
vohne Yan, und vergröfferte ohne North ein Werk 
und machte e8 verfehwenderifch Eoftbar, das unter 

der Aufficht eines Kenners der Natur fehr wichtig 
erden konnte. Be 

Herr Anorr ſtarb, und feine Erben hätten 

keinen gefchicftern Mann finden Eönnen, als Hrn. 

Welch, dem die Auffiht nunmehr aufgetragen 
wurde. Er übernahm ein Gefchäfte, das mit 
feinem Lieblingsftudio fo fehr überein kam. Er 
entwarf einen Plan, nad) welchem hinführo die 
Stiche geordnet werden follten. Er wählte eine 
foftematifche Drdnung, ſuchte den‘ bisherigen 
Mängeln des Werks dadurch abzuhelfen, daß er 
—— Ganze eine ſyſtematiſche Claßification 
abfaßte. 

Die Beſitzer dieſes Werks verlieren alſo im 

Grunde mehr nichts, als daß die Kupfertafeln 
nicht immer in der Swite ſtehen, in welcher ſie 
nach der Natur der Sachen folgen ſollten. Eine 

geringe Muͤhe, die erlaͤuternde Kupferplatte nach⸗ 
zuſchlagen, iſt nunmehr alle Unbequemlichkeit, 
welche dem Knorriſchen Werk übrig bleiben wird. 
In dem allgemeinen Abriß wird Hr. Walch 

Die nöthige Supplemententafeln auf aͤhnliche Ark 

citiren. So wird man eine vollftändige foftenma= 
fche — ‚der Rerfteinerungen- erhab 

en, Die Im Ganzen wichtig iſte. Di 
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Die Befchreibung fängt jegt mit dem zweyten 

Theũ an, und der erſte folt zuletzt geliefert werden, 
Woas ic) bereits vor mir liegen habe, iſt des zwey⸗ 
ten Theils 5 Abſchnitt ganz, und ein Theil des 
zweyten. Der erſte enthaͤlt eine allgemeine Ab⸗ 
handlung der Conchyliologie im Reiche der Ver⸗ 
ſteinerungen; die Smmornien und Nautiliten; 
die Drthoceratiten, Lituiten, und Heliciten ; die 
verſchiedne verfteinte Mufchelarten; die Sochliten; 
Die Bueciniten, Caßiditen, Bulliten, Muriciten 
u. ſ. w. Die Schraubenſchnecken; die Oftracuen 
die Echiniten (*). 

Der Anfang: des zweyten Abſchnitts iſt mit 
dem zehnten Capitul gemacht worden, das von 
den Coralliolithen handelt, und verſchiedne Arten 
begreift; das eifte aber handelt ganz von den En⸗ 
criniten, Das zmwölfte von den Schraubenfteinen, 
das dreyzehende von den Dftrolithen; dem Die 
übrige nachfolgen werden. 

as Berk bekommt nunmehr den Titul: 
Naturgeſchichte der Verfteinerungen. Man 
findet bey jedem Körper einen dreyfachen Unierz 
richt. Es wird der Name und die Gattung, 
deren Eintheilung, das Driginal des Perrefacts, 
und feine Verfchiedenheit in Abſicht auf die Ders 
fteinerungsart von dem Ort, wo man es findet, 
gehandelt. Sodenn folgt eine Geſchichte Des Pe⸗ 
trefacts, was man von je her von Demfelben (ep 
wußt, was man Wahres und Falfches von dem⸗ 
felben in Schriften finder, Zulegt werden die 
— erklart. | 
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. Der erfte Theil wird die allgemeine Einleitung 
in Die Berfteinerungs£unde in fich faffen, wo auf 
fer der allgemeinen Gefchichte der Pettefacten- 
Funde, befonders Die Claßificativn Das vornehmſte 
ausmachen wird, wobey Die Kupfer foftematifch 
Fr werden, ſolglich oft anders als fie im Bude 
olgen. 


„Bere Walch breitet nicht nur Durch dieſes 
wichtige Merk die Naturkunde Aus, fondern er 
verbeffert zugleich eine Menge Fehler feiner Vor⸗ 
gängtr auf die befcheidenfte Art, und bemerke - 

berall.die gelegentliche Urſachen, welche zu diefen 
Fehlern Anlaß gegeben. | . 

‚Er hat aber auch neue Entdeckungen und eigne 
Erfindungen befannt gemacht. Dahin rechne ich 
vornemlich die Erklärung der Conchae trilöbae, von 
welcher legthin in unfern Zeitungen ift geredet wor⸗ 
den, und welche Herr Walch in dieſem geöffern 
Berk, nach einer Bergleichung von funfjehen, 
und vielleicht noch mehr Arten, befchreiben wird, 
die ihm feine Freunde bereitwilligft mitgetheilt, 
Er kann befonders die ausnehmende Guͤtigkeit 
rühmen, mit welcher ihm berühmte Naruraliene 
fammler zum Behuf des Knorriſchen Werks die 
ſchoͤnſte Sabinerftücke zur Abzeichnung mittheilen. 

Unfer geſchickter Kuͤnſtler, der akademiſche Zei⸗ 
chenmeiſter, Herr Schenk, verdient allen Ruhm 
wegen der ſaubern Zeichnungen, die wir zu die⸗ 
ſem Werk bereits von ihm erhalten. | 

err Walch hat fich nicht allein auf das Mis 

neralveich eingefchränft, fondern auch Das Reich 
der Thiere gehört zu feinen Lieblingsſtudien. Er 
bat ſchon eine anfehnlihe Sammlung recten — 
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Schmetterlinge, Bögel, ausgeftopfte und in Wein⸗ 
geift vermahrte Thiere u. ſ. w. auch Meergewaͤch⸗ 
ſen, Corallinen, Conchylien, und eine Samm⸗ 
fung der auserlefenften Bücher zur Naturgeſchichte 
benfammen, und vergröflere Diefelbe noch täglich, - 
und fucht fie fo vollftändig zu maden, als es nur 
immer einem ‘Privatmanne moͤglich. 


Er lehret gegenwärtig mit einem gewiß anſehn⸗ 
lichen Beyfall von 43 Zuhoͤrern, die alle Eifer 
und Begierde beweiſen, die ——— des 
Mineral⸗ und des Dierreichs. 


Und dieß ſey ein hinreichender Beweis, daß 
es weder unſern Lehrern, noch unſern Studiren⸗ 
den am Eifer fehle, nuͤtzliche Kenntniſſe zu bear⸗ 
beiten, die man aus mehrern Gruͤnden, als blos 
der Mode wegen wiffen muß. So gewiß alsjeßt 
in Sena aus guten Genies Narurforfcher gezogen 
werden, Die Dereinft Das ihrige beytragen werden, 
diefe Kenntnifle zu ermeitern: fo gewiß Fann man 
fih von Herrn Walch noch mehr verfprechen, als 
er bereits geliefert. Er hat Eifer genug, mit vers 
einigten Kraͤften feiner Freunde ein gröffer Vor⸗ 
haben zum Vortheil der ganzen Naturkunde auss 
zuführen, von dem ich in den Fünftigen Zuſaten 
dieſer Geſchichte reden werde. 


Herr Walch liebt die Philoſophie als Na⸗ 
turforſcher eben ſo ſehr, als er Schulgeſchwaͤtz, 
Schwulſt, Terminologie, Grillen und abgeſchmack⸗ 
te Unterſuchungen gewiſſer Dunſe haſſt. Mer 
ſollte nicht die Philoſophie ſchaͤtzen? Aber Schan⸗ 
de iſt es, daß dieſes Wort ſo ſehr rs 
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wird, und Daß jeder Schulfuchs mit Verachtung 
aller wahren und gründlichen Philoſophie ein Phis 
lofoph zu fepn begehrt, und fich noch wohl entrü- 
ftet, wenn man feine Barbarey nicht vor ſchoͤn 


noch gruͤndlich halten will. 


Theophraſt, Plinius und Gefner, ſagt Hr. 
Walch oft; waren beffere' philofophifche Narurs 
forfcher, als gewiſſe neuere Schriftfteler, deren. 
ganze NBeisheit in barbarifchen Kunftwörtern und 
ſcholaſtiſchen Eintheilungen befteht, die auſſer dem 
Namen der Sache von der Sache nichts mwiffen. 


Die ift ein Abriß der Walchifchen Bemuͤhun⸗ 
n um die Kenntniß der Natur. Wer ihn als 
hilolog zu Fennen wuͤnſcht, der lefe Hrn. Stoſch 
und Harles. Ich fand einen Beruf, mich in 
Sachen zu miſchen, die nicht vor mich gehören, 
Man findek Daher auch bey mir Fein Berzeichnig 
der Walchiſchen Schriften, Die mit meiner Ab⸗ 
ſicht in feiner Verbindung ſtehen. Wer Dinge 
von diefer Art zu wiſſen begehrt, hat aufler den ger 
- nennten Schriften: der Herren: Stoſch und Har⸗ 
les, des: Herrn Hamberger :gelehrtes: Deutſch⸗ 
land und. andre Verzeichniſſe, wo er leicht die 
übrige Schriften des Seren Walch‘ verzeichnet 
finder 7 * Anjeige mir zu viel Raum wegneh⸗ 
men wuͤrde. Ze 
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tenfolge der Körper in der natürlichen Ordnung. 
Jedes Stück ift nunmehr. oft aus hunderten Das 
ausgefuchtefte. Die meifte find Doppelt vorhans 
den, und die Exemplare gut erhalten und ohnber 
fhädigt, fo, daß man an ihnen nicht nur die NA» 
Yu felbft Eennen lernt, fondern aud) vordas Auge 
Den prachtvolleften Reiz findet, | | 
Das wichtigfte ift, Daß bey den Verſteinerun⸗ 
gen die Körper in allen bekannten Arten der Mar 
teicen vorhanden find, und Daß ſolche aus meh⸗ 
zern Weltgegenden gefammlet, und von jeden Der 
Geburtsort. befanntift. Die Anzahlderer Stüde 
aus Ztalien, Frankreich, den englifchen Provine 
. zen, Ungarn, Pohlen, Siebenbürgen, Ametir _ 
ca, Euraflo, Portugal, und aus den beften Ge⸗ 
genden Deufſchlands ift nicht gering. 
Noch täglich wird dieſe Sammlung durch Die 
ſchoͤnſte Remiſen austwärtiger Freunde vermehrt, 
and man wird es ung, erlauben, wenn wir DAS 
Gabinet unfers Herrn Geheimden Cammerrath 
Kaltſchmied, über alle Reiche der Natur, deſſen 
Gröfle es weit über Privatſammlungen erhebt, 
und das ausgefuchte Cabinet des; Herrn Prof. 
Walch als eine Öffentliche Zierde und Vortheil 
unfrer Abademie nennen, von Denen unſre Stu⸗ 
Dirende allen erwünfchten Gebrauch machen koͤn⸗ 
nen, und auch wirklich machen. —— 
Da Herr Prof. Walch mit fo vielen anges 
ſehnen und. einſichtsvollen Raturforſchern in und 
auffer Deutfchland freundſchaftlich Briefe wech⸗ 
felte, durch ein befondres Glück in Burger Zeit eine 
grofie Sammlung Naturalien eigen befaß, Die 
Natur felbft. betrachtete, und Damit die bectur phy⸗ 
fiſcher Schriften verband; ſo war es ihm leicht, 
— ein 
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ein: Syſtem des Steinveichs ſyſtematiſch zu ent: 
werfen, Das ſich wegen feiner natuͤrlichen Elaßifi: 

ration, wegen des guten Vortrags, und. der ges 
nauen Kupferſtiche, Die. mit vieler Sorgfalt nach 
der Natur. gezeichnet, empfielt, zu Stande zu 
Bringen. — LE — ‚wi! 
Dieß Eleine Buch hat fich vor die Freunde deb 
etrefactenfenntniß ungemein nußbar bemiefen, 
erleichtert Anfängern die Erlernung derfelben 
gar fehr, indem es dem Gedaͤchtniß auf die befte 
Art zu Hülfe kommt. Aber auch Kenner haben 
es genust, um ihre Sammlungen nad) diefem 
fane zunußen. Die Eintheilungsgründe des 
eren Prof. Walch ſind neu, ungeswungen, und 
te thun der Natur Feine Gemaltan.: 


Es iſt gewiß ein Vorzug diefes kernichten Hands 
buches, daß uͤberall in kurzen Anmerkungen die 
noͤthige Schriftſteller find bemerkt worden, wo 

man über einzelne Körper die ficherfien Nachrich⸗ 
ten finder. Es ift Diefes deſto wichtiger, je gewiß; 
fer. es iſt, daß man ältere Schriftfteller nicht ohne 
gute Wahl nachtefen Eann, weil viele fo viel alr 
ſches und Fabelhaftes enthalten, was zuden Ueber⸗ 
bleibſeln des Aberglaubens der vorigen Jaͤhrhun⸗ 
derte gehöre: A — 
Herr Walch hat nicht allein die gebildete Koͤr⸗ 
per nach Aufern, in die Sinne fallenden MerEma- 
n geordnet, er hat ſeinen Verſuch weiter ausge⸗ 
Dehnt, und ihn auch auf die ungebildete Steine 
und mineralische Körper angewendet. Freylich 
war Das bisher noch nicht Diode, und ‚befonders 
iſt es den Scheidefünftlern aͤrgerlich, Die mit je⸗ 
dem Naturkörper zum Schmelztiegel wandern * 
| Nat en, 


—⸗ 


\ 


⸗ 


x 


„als nad die man er ehmer 
ii ib wer Der Oft erſtoͤrt iſt. 


x. 3. Kegehören aber hicht in das hiſtoriſche Was 
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ſtehungsart derſelden· "Er hat die Entflehung der 
Steine auf zwey Printipien feſtgeſetzt, nach wel⸗ 
chen ſie entweder durch ein Sediment, oder durch 
die Congelation entſtanden find. : Die erſtere Art 
begreift die thonartige, Falfartige, fandartige 
Steine‘, ingleihen die aus der Vermiſchung vers’ 
ſchiedner Erden, oder mit mineraliſchen Theilen 
gemifchte Erden. ° Die zweyte Art enthält die 
congelirte Steine, welche entweder eine "unbe 
ftimmte Geftalt befigen, mie die QDuarze, ‘Spa: 
te, Fluͤſſe, Seleniten, Kiefel ü.ſe w. deren mehr 
bder weniger urhfichtige Geſtalt von mancherley 
beygemiſchten Theilen beſteht, oder ſie haben eine 
beſtimmte Geſtalt, und find Cryſtalle. Die 
Theorie, welche Hr. Walch S. 78. vorgetragen, 
gehoͤrt demſelben eigenthuͤmlich zu, und ich finde 
nicht noͤthig aus einem Buche, das man ſelbſt 
leſen muß, wenn man es pruͤſen will, hier einen 
Auszug zu liefenr. an 
Der erſte Theil des Steinreichs ift fo eben neu 
aufgelegt, und. mit. Berbefferungen ‚und einges 
fireufen Zufägen vermehrt: worden, Es ſoll noch 
ein Dritter: Theil folgen, welcher in, ſyſtematiſcher 
Ordnung eine uͤthographiſche Bibliochek enthalten 
wird, die uns bisher noch. gefehlt hat, und mo« 
Durch. Die Kenntniß der Steine nicht wenig gewin⸗ 
nen wird. —— PR R: ee 
Herr Walch hat vor das Steinreich meht 
gethan, als blos eine ſyſtematiſche Claßification 
derſelben zu liefern. Ein Zufall bot ihm die ſchoͤn⸗ 
ſte Gelegenheit dar, ſich um die Naturgeſchichte 


erſteinerun ß 
der Verſteinerungen und ve hendren Körper ppre 
Der 


dient zu machen. ar 
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Der berühmte Nuͤrnbergiſche Künftler, Ges 
org Wolfgang Änorr, hatte 1755. angefangen 
Kupferftiche unter folgender allgemeinen Aufſchrift 
heraus zu geben: | Ä 


„Sammlung von Merfwürdiakeiten der Nas 
„tur und den Alterthümern des Erdbodens, 
„zum Beweis einer allgemeinen Sündflurh, 
„nach der Meynung der berühmteften Mäns 
„ner, aus dem Reiche Der Steine gewieſen, 
„und nad) ihren wefentlihen Arten, Eigen 
„haften und Anfehn, mit Farben ausges 
„druckt und in Kupfern heraus gegeben — 
in Eleinem Atlasformat (*) 


Der erfte Theil enthielt sr halbe und act 
ganze Bogen ausgemahlter Kupfer, mozu aber 
nun noch einige Platten als Supplemente zur Er⸗ 
gänzung hinzu gefommen find. 

Man muß miffen, daß dieß Werk größten, 
theils ohne Plan angefangen murde, daß man es 
Hlos dem Einfall eines Künftlers zu danken bat, 
der Rupferftiche von Naturkörpern lieferte, größe 
tentheils, mie fie ihm der Zufall darbet. Es 
Eonnte alfo Fein harmonifch oder ſyſtematiſch Sans 
zes werden, noch weniger Eonnte Der Kuͤnſtler 
das Inſtructive zur Richtſchnur ſemer Wahl neh⸗ 
men, der mehr auf die Pracht und Schönheit 
fahe, und oft fich zu ſehr von blofien Varietaͤten 
blenden lies. Allemal war der Entſchluß des 
Künftlers lobenswuͤrdig, Der ſtatt Grotesfe-Iras 
| - Bor gen; 


(*) 8 Anaiſche gelehrte Zeitungen, Stüd 9, 47664 
.n ® 1 5 a / R , 
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gen, mit denen uns fonft Nürnberg und Augfpurg 
überfchwenmte, feine Kunft der Natur widmere, 
die man erft in den neuern Zeiten der längft vers 

dienten Aufmerkfamfeit würdig fand. Here 
Rnorr hätte leicht einen Eoloflen von Kupferſti⸗ 
chen liefern Eönnen, ohne daß die Naturkunde viel 
dabey gewonnen hätfee Sein Vorhaben war 
ohne Man, und vergröfferee ohne Noth ein Werk 
und machte e8 verfcehwenderifch Eoftbar, das unter 
der Aufſicht eines Kenners der Natur fehr wichtig 
werden Eonnte, - Sr 
Herr Anorr ftarb, und feine Erben hätten 
feinen gefchicktern Mann finden Eönnen, als Hrn. 
Walch, dem die Aufficht nunmehr aufgetragen 
wurde -Er übernahm ein Gefchäfte, das mit 
feinem Lieblingsftudio fo fehr überein kam. Er 
entwarf einen Plan, nach welchem hinführo die 
Stiche geordnet werden follten. Er wählte eine 
ſyſtematiſche Drdnung, ſuchte den bisherigen 
Mängeln des Werks dadurch abzuhelfen, daß er 
— Ganze eine ſyſtematiſche Claßification 
abfaßte. 
Die Beſitzer dieſes Werks verlieren alſo im 
Grunde mehr nichts, als daß die Kupfertafeln 
nicht immer in der Swite ſtehen, in welcher ſie 
nach der Natur der Sachen folgen ſollten. Eine 
geringe Muͤhe, die erlaͤuternde Kupferplatte nach⸗ 
zuſchlagen, iſt nunmehr alle Unbequemlichkeit, 
welche dem Knorriſchen Werk übrig bleiben wird. 
’ An dem allgemeinen Abriß wird Hr. Walch 
Die nöthige Supplemententafeln ‘auf Ähnliche Ark 
: eifiren. So wird man eine vollftändige ſyſtema⸗ 
he Naturgefchichte der Verſteinerungen erhal⸗ 
en, Die im Ganzen wihtig iſt. Di 
ie 
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Die Beſchreibung fängt jest mit dem zweyten 
Sheil an, und der erfte folt zuletzt geliefert werden, 
- Bag ich bereits vor mir liegen habe, iſt des zwey⸗ 
ten Theils-erfter Abfchnitt ganz, und ein Theil des 
zweyten. Der erſte enthält eine allgemeine Abs 
handlung der. Conchyliologie im Reiche der Wer» 
fteinerungen ; die ummoniten und Nautiliten;z 
die Orthoceratiten, Lituiten, und Heliciten ; die 
verſchiedne verfteinte Mufcbelarten; die Cochliten; 
die Bucciniten, Caßiditen, Bulliten, Muriciten 
u. ſ. mw. die Schraudenſchnecken; die Dftraciten; 
die Echiniten (*). 

Der Anfang: des zweyten Abſchnitts iſt mit 
dem zehnten Capitul gemacht worden, das von 
den Coralliolithen handelt, und verſchiedne Arten 
begreift; das eifte aber handelt ganz von den En⸗ 
criniten, das zwölfte von den Schraubenfteinen, 
das Drepjehende von den Dftrolithen;  -dem die 
übrige nachfolgen werden. | 

as Berk bekommt nunmehr den Titul: 
Naturgeſchichte der Derfteinerungen. Man 
findet bey jedem Körper einen dreyfachen Unter⸗ 
richt. Es wird der Name und die Gattung, 
deren Eintheilung, Das Driginal des Petreſacts, 
und feine Verſchiedenheit in Abficht auf die Ders 
fteinerungsart von Dem Ort, wo man es findet, 

gehandelt. Sodenn folgt eine Geſchichte Des Des 
trefacts, was man von jeher von Demfelben ge⸗ 
wußt, was man ABahres und Falfches von dem⸗ 
felben in Schriften findet, Zuletzt werden die 
Kupfertafeh arklaͤrt. . 
Der 
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. Der erfte Theil wird die allgemeine Einleitung 

in Die Verſteinerungskunde in fich faffen, wo auf 

fer der allgemeinen Gefchichre der Pettefacten- 

Funde, befonders Die Claßificativn Das vornehmſte 

ausmachen wird, toben Die Kupfer ſyſtematiſch 

Fa werden, ſolglich oft anders als fie im Buche 
olgen. | | 


Here Walch breitet nicht nur durch dieſes 
wichtige Werk die Naturkunde Aus, ſondern er 
verbeffert zugleich eine Menge Fehler feiner Vor⸗ 

aͤnger auf die beſcheidenſte Art, und bemerkt - 
berall.die gelegentliche Urſachen, welche zu diefen 
Fehlern Anlaß gegeben. 3 j 

Er hat aber auch neue Entderfungen und eighe 
Erfindungen befannt gemacht. Dahin rechne ich 
vornemlich Die Erklärung der Conchae trilobae, von 
welcher lesthin in unſern Zeitungen ift geredet wor⸗ 
den, und welche Herr Walch in Diefem geöffern 
Werk, nach einer Bergleihung von funfjehen, 
und vieleicht noch mehr Arten, befchreiben wird, 
die ihm feine Freunde bereitwilligſt mitgetheilt 
Er kann befonders die ausnehmende Gürigkeit 
rühmen, mit welcher ihm berühmte Naruraliene 
fammler zum Behuf des Knorriſchen Werks die 
fhönfte Eabinerftücke zur Abzeichnung mitteilen. 

Unfer geſchickter Künftler, der akademiſche Zei⸗ 
chenmeifter, Here Schenk, verdient allen Ruhm 
wegen der faubern Zeichnungen, die wir zu Dies 
fem Werk bereits von ihm erhalten | 

ere Walch hat fich nicht allein auf das Mis 
neralveich eingefchränkt, fondern auch das Reich 
* ra gehört FB —* — „ee 
£ Ichon eine anfehnlihe Sammlung Inſecten, 


-186 X 
Schmetterlinge, Voͤgel, ausgeſtopfte und in Wein⸗ 
geift verwahrte Thiere u.f.w. auch Meergewaͤch⸗ 
ſen, Corallinen, Conchylien, und eine Samm⸗ 
fung der auserlefenften Bücher zur Naturgeſchichte 
beyfammen, und vergröflert Diefelbe noch täglich, - 


und ſucht fie fo vollftändig zu machen, als es nur 
immer einem Privatmanne moͤglich. 


Er lehret gegemmoäktis mit einem gemiß anfehn, i 
lichen Beyfall von 43 Zuhörern, Die alle Eifer 
und Begierde beweiſen, die ——— des 
Mineral⸗ und des Thierreichs. 


Und dieß ſey ein hinreichender Beweis, daß 
es weder unſern Lehrern, noch unſern Studirens 
den am Eifer fehle, nůtliche Kenntniffe zu beats 
beiten, die man aus mehrern Gründen, als blos 
der Mode wegen wiſſen muß. So gewiß als jetzt 
in Jena aus guten Genies Naturforſcher gezogen 
werden, die dereinſt das ihrige beytragen werden, 
dieſe Kenntniſſe zu erweitern: ſo gewiß kann man 
ſich von Herrn Walch noch mehr verſprechen, als 
er bereits geliefert. Ex har Eifer genug, mit vers 
einigten Kräften feiner Freunde ein gröffer Bors 
haben zum Vortheil der ganzen Naturkunde auss 
zuführen, von dem ich in den Fünftigen Zaſeen 
dieſer Geſchichte reden werde. 


Here Walch liebt die Philoſophie als Na⸗ 
turforſcher eben ſo ſehr, als er Schulgeſchwaͤtz, 
Schwulſt, Terminologie, — und abgeſchmack⸗ 
te Unterſuchungen gewiſſer Dunſe haſſt. Wer 
— nicht die Philoſophie ſchaͤtzen? Aber Schan⸗ 

de iſt es, daß dieſes Wort ſo ſehr Ve 
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wird, und daß jeder Schulfuchs mit Verachtung. 
aller wahren und gründlichen Phitofophie ein Ppis 
lofoph zu ſeyn begehrt, und fich noch wohl ner 
ftet, wenn man feine Barbarey nicht vor ſch 
noch gründlich halten will. 


CTheophraſt, Plinius und Gefner, fagt Hr. 
Waich oft; waren beffere philofophifee — 
forſcher, als gewiſſe neuere Schriftſteller, deren 
ganze Weisheit in barbariſchen Kunſtwoͤrtern und 
ſcholaſtiſchen — beſteht, die auſſer dem 
Namen der Sache von der Sache nichts wiſſen. 


Dieß iſt ein Abriß der Walchiſchen Bemuͤhun⸗ 

n um die Kenntniß der Natur, Wer ihn als 
hilolog zu kennen wuͤnſcht, der lefe Hrn. Stoſch 
und Harles. Ich fand keinen Beruf, mich ig 
Sachen zu miſchen, die nicht vor mich gehören, 
Man findek Daher auch bey mir Eein Verzeichnig 
der Walchifchen Schriften, Die mit meiner Ab⸗ 
ſicht in keiner Verbindung ſtehen. Wer Dinge 
von dieſer Art zu wiſſen begehrt, hat auſſer den ge⸗ 
- nennten Schriften: der Herren Stoſch und Har⸗ 
les, des. Herrn Hamberger ;gelehrtes Deutfch- 
land und. andre PVerzeichniffe, wo er leicht die 
übrige Schriften des Seren Walch verzeichnet 
findet R deren Anzeige mir zu viel Raum wegneh⸗ 
men würde, ee 
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1. Das Steinreich — entworfen , wie | 
 —gupfern. Halle, 1762. 90.8. 

S. Goͤtting. Anz. 35. St. 1763. 
Neue dermehrte Ausgabe. Hale, 1769. er, 
mit Kupfern. 
2) — Weyter Theil. Hate, 1764. 8 
S. Goͤtting. An. 138. St. 1764. 
Erlang. Anmerk. 4.St. 1765. 
FJenaiſche Zeit. 15. St. 1765. 
Kein. gel Zeil. 30.88.1765. 
3) Naturgeſchichte der Berfteinerungen, nebft der 


Erläuterung der Knorriſchen Kuvfelafen, 
Nauͤrnb. geos Folio. | 


“) Commentatio de figillo medici ocularüi —* 
nuper in agro Jenenſi reperto, ubi ſimul dere- _ 

iquis romanorum medicorum ochlariorum figil- 
| Us agitur, Altenb, 1763. 4. c. Fig, aen. 


Da diefe Schrift mit zur Gef efchichte der 
„ren ehört, ſo en — 
ier an 
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. Herr — 
Johann Ulrich Bilsver, 


ber Weltweisheit, Arzneygelahrheit und Wund⸗ 

arzneykunſt Doctor, Gr. Majeſtaͤt des Königs von 

Preuffen Generalchirurgus von ber Armee, ber Rös 

mifch» Kayferlichen Afabemie der Naturforfcher, der 
Koͤniglich Großbrittanniſchen Göttingifchen und 

der Churmaynziſchen Societaͤt ber Wiſſen⸗ 
ſchaften Mitglied und Corre⸗ 

ſpondent. 
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EEE EEE 
ollte ich nicht in diefen Biographien die Ges 
ſchichte eines Wundarztes liefern, der 
Deutfchland und ſelbſt unferh Zeiten fo 
| viel Ehre macht, der Durch fo wichtige 
Entdeckungen bekannt ift, deſſen Schriften Eng» 
liſch und Sranzöfifch find überfegt worden, und 
deffen wichtigſte Schrift zu überfegen Herr Tiffor 
felbft übernommen? Herr Bilgver hat die Chis 
rurgie zu ihrer einfachen Geftalt zurück gebracht, 
und jede feiner Schriften ift gemeinnügig und 
wichtig... Ä 
Alles, mas man tadeln Eönnte, ift, dab Hr. 
Bilgvers Schreibart nicht ohne Sehler, daß ihr 
etwas fhleppendes, tavtologiſches anklebe, das 
ihr Die Anmuth benimmt.: Aber auch diefer Fehler 
wird Durch den Innhalt feiner Schriften reichlich 
vergolten. Wer hat vor ihm eine auf die im Felde 
vorkom̃ende Faͤlle angewendete auch nur ertraͤgliche 
Chirurgie gefchrieben? Was find die Durmanne, 
die Schroͤter, Oehme, Bellofteu.a.? Die Her⸗ 
ren Bagieu, Louis, Gooch, ſind wohl die 
erſte, welche einzelne Stuͤcke aus der Wundarjz⸗ 
neykunſt, Die im Felde zugleich practiſch find ‚mit 
Gelehrfamkeit und Scharffinn vorgefragen. Aber 
haben fie ein Ganzes geliefert? Wer hat im Felde 
mehr nuͤtzliche Wahrnehmungen sefammler, als 
Herr Bilgver? 2 | | — 
Dank ſey es dem Himmel, daß ich das Gluͤck 
genoß, Herrn Bilgver perſoͤnlich Eennen zu ler⸗ 
nen, ein Zeuge von der glücklichen Ausuͤbung feie 
ver Kunft zu feyn, und mit feiner Steundfchaft be 
ehrt zu werden, als wir zu gleicher Zeit in Torgau 
unſre Poſten zu verwalten, uns aufhielten. 
2 rn 27 Hier 
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Hier ift die Geſchichte eines Mannes, deſſen 
Verdienſte kundbar genug ſind: 

Herr Bilgver ward am erſten May 1720 in’ 
Chur, der Hauptſtadt in Graubuͤndten, gebohren. 
Sein Herr Bater, N ng war Zunfts 
meifter Dafelbft. ie erften Gründe der nöthig« 
ften Kenniniſſe erlernte Herr Bilgver in Dem Gy- 
moahio illuftri feines Baterlandes,, von den Her⸗ 
ren Maier und Zaff. Er genoß den Unterricht - 
derfelben bis in Das fiebenzehende Jahr feines Al: 
ders, wo man ihn vor tuͤchtig erkennte, Die hohe 
Schule zu Bafel zu beſuchen. Er kam dahin im 
Jahr 1737. und ward befonderg dem berühmten 
rzte, Herrn Zwinger empfohlen, deſſen Untere 
. zicht er ein ganzes Fahr lang genoß. Damals 
wurde Hr. Bilgver dem damaligen Franzoͤſiſchen 
Gefandten bey Dem Canton Braubündten, Hrn. 
Bernardoni bekannt, und erlangte deſſen Gunſt. 
Durch diefen ward er Herrn Vaquin, Koͤnigl. 
— der Anatomie zu Strasburg em⸗ 

ohlen. | | Ä 
Herr Bilgver ward 1738. in Strasburg un⸗ 
ter die Zahl der Studirenden aufgenommen. Es 
hörte daſeibſt die berühmten Aerzte Salzmann, 
Eiſenmann, Grauel, Lindern, Behr, Fried, 
Marius, Riſch, Oaquin, welche ihn noch auf 
ferdem mit beilfamen Rathſchlaͤgen unterflügten. 
Er wohnte bey Herrn Vaquin im Haufe, und 
te täglich feine Geſellſchaft. Er befuchte vier 

Binter und drey Sommer Die Borlefungen feiner 
Echrer über alle Theile der Arzneykunſt, und wohns 
te im Sazarerh Denen chirurgifchen Dperationen 
und dem DBerbande mit bey. ee 

a Damals 
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Damals geſchahe es, daß ſich Hr. Bilgver 
der Chirurgie gänzlich widmete, und auf Anra⸗ 
then des Heren Vaquin lies er fich in Strasburg 
im Die Zahl der Dafigen Wundaͤrzte als ein Mit 
Hlied aufnehmen, und erhielt Die Erlaubniß, feine 
Kunft ausüben zu Dürfen. Er unternahm bald 
Darauf eine Reife nach Paris, und befüchte da⸗ 
ſelbſt Das hotel de Dieu und Die Charite, Die öfe 
| —— Hoͤrſaͤle und das anatomiſch⸗ chirurgiſche 
eafen, | u u SE 
Eben als ſich Herr Bilgver zu Paris aufhielt; 
warben Ihro Durchlaucht, die Frau Herzogin zu 
Wuͤrtemberg, ein Regiment Cavallerie. Herr 
Bilgver erhielt den Ruf als Chirurgien⸗Major 
dieſes Regiments, den er auch annahm Er 
ieng Daher nah Tübingen, ſich den gewöhnlichen 
rüfungen zu unterwerfen. Die Aerzte Mau⸗ 
hart, Hoffmann, Bacmeifter, und die Wund- 
ärzte Bauer und Simon waren die Examinatores, 
Hierauf machte Herr Bilgver den gewöhnlichen 
mediciniſch⸗ ehirurgiſchen Curſus, und uͤbernahm 
fein Regiment im Jahr 17744. | | 
Da aber im Jahr 1742. Diefes Regiment an 
Se. Majeftät den König von Preuffen überlaffen, 
und mit Dero-Armee vereinigt wurde, fo verlies 
auch Hr. Bilgver Stuttgard und begteitete fein 
Megiment ei; Berlin. Daſelbſt legte er vor 
Denen Herren Eller, Schaarſchmid, Eefiir, 
eine neue ‘Probe feiner. Geſchicklichkeit ab, und 
ward von neuem bey feinem Regimente beftätigt. 
chung Seldyügen, weiche 1744: und 1745. in 
hmen und Sachſen vorfielen, begleitete er die 
Armee, und fand Gelegenheit, feine Wiſ 
fenfchaft auszuüben, 8 dem Treffen, 
; Re | 
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Die Preußifche Armee bey Kefielsdorf geliefert harte, 
ward die oberſte Aufſicht uͤber die verwundete Sol⸗ 
daten Herrn Bilgver, und Herrn Brebiſch, 
Wundaͤrzte von der Garde, uͤbergeben. 
Ä Damals verfeßte der. König Hen. Bilgver 
von feinen bisherigen Regimiente, zu den dama⸗ 
ligen Geoler, und nachher von Schmertauifchen, 
Curaßier Negimente, und beftimmte. demſelben 
einen anfehnlichen Gehalt. | —— 
In dem letztern Feldzuge begleitete Hr. Bilgver 
ſein Regiment, und nach dem Treffen bey Prag 
1757. hatte derſelbe abermals ein anſehnliches Las 
zareih zu beforgen, ‚welches er nach Dresden bes 
‚ gleitete. Nach dem Treffen bey Roßbach ward 
Herr Bilgver, Der ſich jeßt in Dresden befand, 
befehliget, Die Aufficht über die Yermwundete von 
der Koͤnigl. -Franzöfifchen Armee, „melde in die 
Nreußifche Kriegsgefangenfchaft gerathen waren, 
zu übernehmen. IE — 
Eben als Herr Bilgver bier fehr beſchaͤftigt 
Yo ſo fiel das Treffen bey Leuthen vor, und Die 
nzahl’der Wundärzte, welche ſich Damals in 
Schleſien befanden, war nicht hinreichend, eine 
stoff Anzahl Verwundete zu beforgen. Auf 
efehl des Königs mußte Hr. Bilgver mit ſech⸗ 
zig Wundaͤrzten auf das fehleunigfte von Leipzig 
nad Breslau marfchiren. Im Decembermonat 
deſſelben Jahres verſtarb der um die Preußiſche 
Armee fo verdiente Generalchirurgug, Herr Bo⸗ 
neß, und der König ertheilte Herrn Bilgver diefe 
erledigte Stelle. Im Jahr 1758. errichte derfelbe 
in Liegnitz, Sauer, und Strigau die Feldlajarethe 
vor die bey der Belagerung von Schweidnig ver⸗ 
wundete Soldaten. EEE 


. 
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‚Im Monat März begleitete Herr er Die. 
- "Armee des Prinzen. Heinrich von Preuflen, und 
nachher Die Armee, welche der. König felbft com. 
mandirte. Hier fiel das wichtige Treffen bey’. 
Kunnersdorf,vor, wo unter Hrn. Bilgvers Auf- 
fiht Die Berivundete verbunden wurden... Auf 

Defehl des Königs wurden die Kranke nach Eis 
ſtrin und fodenn nad Stettin abgeführt, Denen 
Hr. Bilgver folgte, und. die nöthige Berordnun. 
gen beforgte, _ J 
Die Anzahl derer Verwundeten war damals 
anſehnlich, und es befanden fich unter Denfelben 
sehn Generale, und über vier hundert Dfficierg 
von verfhiednem Range, von denen die mehrefte 
durch diejenige Heilmethode genafen, welche Here 
Bilgver nachher in feiner afademifchen Differras ' 
tion bekannt gemacht, amd welche ihm zuerft den | 
Beſyfall und die Robfprüche der Gelehrten erwarb, 

Herr Bilgver hat nachher zu verfchiednen Zei⸗ 
ten Die Armee, ſowohl unter Anfuͤhrung des Rd« 
nigs, als auch des Prinzen Heinrich von Preuß 
fen begleitet, und wohnte am dritten des Novems 
Bermonats 1760. Der fo berühmten Schlacht bey 
Torgau bey, und. hatte abermals eine nur allzu 
traurige Gelegenheit, einer. ungemein groffen Ans 
zahl Berwundeten von beyden Armeen nüglich zw 
fen, und feine Kunft-Durch neue ABahrnehmuns 
gen und Beobachtungen zu bereichern. . 

Im Jahr 1761. und zwar am 21. März, er⸗ 
hielt Here Bilgver von der mediciniſchen Facul⸗ 
tät zu Halle die Doctorwuͤrde in der Arzneh⸗ und 
Wundarzneykunf. Er handelte in feiner. nach⸗ 
mals ſo beruͤhmt gewordenen Probſchrift: von 
„den beynahe gaͤnzlich verwerflichen Abneh⸗ 


» men 
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„men’der Glieder.“ Der Gegenftand diefer 
Probſchrift ift deſto wichtiger, je mehr der Miß- 
brauch diefer Operation bisher eingeriffen. war.’ 
Aber Herr Bilgver geht noch weiter. Er bewei⸗ 
et feinen Satz nicht etwa mit lächerlichen Demons 

vationen, und weit hergeholten Gründen Er 
bemweifet ihn. aus eignen Erfahrungen und einer 
Menge von Beobachtungen, Die er felbfk in den‘ 
Königlichen Feldlazareths gefammtet hatte. Er: 


machte Die verbefferte Heilmethode befannt, von: 


Deren Nusbarkeic fo viele würdige Dfficiers in Der 
Armee des Königs Zeugen find, und melde gar 
bald den Befall der gelehrten und der angefehn- 
ften Wundaͤrzte fand. J J 
Die Wichtigkeit des Gegenſtandes, den Hr. 
Bilgver in feinem Bud) vorgetragen, verdiente 
allgemein befanns gemacht zu werden. Er ent⸗ 
ſchloß fich zw einer deutſchen Ausgabefeinee Schrift, 
welche noch in dieſem Jahr erfolgte, und mit ver 
fchiednen Wahrnehmungen unfrer beften Preußis 
ſchen Wundaͤrzte vermehrt erſchien. 
Wie ſehr gereicht es Hrn. Bilgver zur Ehre, 
daß ein Tiffor es übernahm, dies Werk fran⸗ 
zoͤſiſch zw uͤberſetzen, und mit Anmerkungen zu be= 
reihernt Auch erfchien eine englifche Meberfegung 
von eben diefer wichtigen Schrift. 
Gehoͤrt 68 zum Beittifchen Nationalfteh, oder 
fchreiben die Deutfchen fo wenig claßifche Buͤcher, 
daß der Engländer wenig Schriften deurfcher Aerzte 
uͤberſetzt? Das weiß ich, Daß wenigen Die. Chre 
wiederfähet, Die mander Schriftdes Hrn. Bilgver 
beylegte. Die Kunſtrichter, welche Hin. Bil⸗ 
gvers Erfindung feiner Methode überall mit Ruhm: 
ankündigen, maren: gewiß von Feines —5 
Yırfrin ch 
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cabale eingenommen, wie manche Antikritiker 
traͤumen. J 
Bilgvers Name wurde in kurzer Zeit glaͤn⸗ 
send, cr ward es bey mehrern Nationen. Ber⸗ 
trandi in Stalien(*), erwähnte Hrn. Bilgvers 
mit dem größten Ruhm. Der Benfall folcher 
Männer ift entfcheidend und belohnend. Wer 
weiß nicht Die Preißfrage der Parifer Akademiſten 
der Chirurgie von 1754: Num amputatio membro- 
rum in vulneribus, cum oflium collifione conjun&is, 
is inprimis, quae vi felopeti facta ſunt, neceflario 
demper inſtitui debeae? Der Sag ward fo entſchie⸗ 
den: Man müfle in Schußwunden, wobey die 
Knochen zerfhmettert, Das Glied abnehmen. 
‚Herr Savre gewann den Preiß. | 
Wie fehr übereilt‘verfährt doch der Franzoſe 
mit dem Abnehmen! Herr Boucher har zwar im 
D. 2. der Abhandl. der Parifer Akad. der Ehis 
zurgie, den Mißbrauch des Abnehmens gar ſehr 
eingefehränft, auch hat Here Louis eben daſelbſt 
Diefe chirurgifche Lehre näher unterfucht; aber im 
aten Theil der Schriften Diefer Akademie, hat mar 
mancherley an Herrn Bilgver tadeln wollen, mit 
welchem Recht, Das mag ich nicht entfcheiden. 
Was Herr de la Breville ,. Dionyſ. Pautier in 
FDiff. an frequens artus amputandi neceflitas? Parif, 
1758. 1. Franc. Ludon, Thom, d’Ongler geſagt, Das 
weiß ic) nicht, denn ich kenne fie nur blos nach, 
Dem Titul, ch wende mich wieder zu meiner 


Sad 


£7) In f. Trattato della Operatione di Chirurgie, 
“ .." Nizza, 1264, . 
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Here Bilgver brashte den fo Winter 
in Torgau und Leipzig zu, und hielt in der Nach⸗ 
mittagsſtunde von 2 bis 3 Uhr unſern Wundaͤrz⸗ 
ten ohnentgeldlich chirurgiſche Vorleſungen. Er 
trug ihnen nicht nur Die Theorie der Chirurgie vor, 
fondern. er lehrte zugleich: Die Anwendung auf die. 
im Selde vorkommende Fälle, nebft denen vor 
nehmften Behutfamkeits:Megeln. (Mit einem 
eben fo rühmlichen Fleiffe Hat auch der portrefliche 
Herr Generaldirurgus Theeden im Felde chirur⸗ 
gifche Borlefungen gehalten). Jene Borlefuns 
gen Des Herren Bilgver, wozu er fchriftliche Auf 
füge entworfen, gaben den Grund zu der Anweis 
fung zur. ausübenden Wundarzney in Feldlazarer 
then, melche Herr Bilgver Sr. Königl. Hoheit, 
dem Prinzen Heinrich von Preuffen, unferm grofs 
fen Feldherrn zueignete. Die Gründe, welche 
Hrn. Bilgver zur Ausgabe diefes Buchs bemos 
gen, hat er in der Vorrede felbft angegeben. - - 


So eben erfcheinet in Frankreich die franzöfie 
ſche Meberfegung von diefem Werk, das mit fo 
vielem Beyfall aufgenommen worden. Herr Sers 
dinand Martini, einer Der'gelehrteften Dänifchen 
Wundaͤrzte, hat in feinen chirurgifchen Streit» 
fehriften, in feinen Beyfrägen zur PBerbeflerung 
der. Heilfunft u. ſ. w. einige Lehren Des Herrn 
Bilgver etwas anders beftimmt, befonders will 
er wider Hrn, Bilgver die Anwendung des Tres 
pans ein wenig mehr eingefchränfe wiffen. Here 
Pienk, ein Wundarzt, der unfern Zeiten fo viel 
Ehre macht, beehrt Herrn Bilgver mit feinem 
lauten Bepfall. —— 

— Die 
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Die Societaͤt Der Wiſſenſchaften zu Goͤttin⸗ 
gen ernennte im September 1761. Hrn. Bilgver 
zu ihrem Mitgliede und Correſpondenten, ein gleis 
ches gefchahe von der Roͤmiſch⸗Kayſerl. Akad. der 
Naturf. zu Anfange des Jahres 1762. und bald 
hernach von der Churmaynziſchen Akademie zu Ers 
furt, auch erhielt Herr Bilgver am zoften Junii 

1762. zu Wittenberg die Magiſterwuͤrde. 


Rad) der Attaque bey Freyberg im November 
1762. fuͤhrte der Herr Generalchirurgus Bilgver 
mit dem Herrn Generalchirurgo Theeden die ges 
meinfchaftliche Aufficht über die Verwundete in 


. - Den Seldlazarethen zu Freyberg, und erfterer gieng 


einige Wochen nachher mit, einigen. vornehmen 
Stabsofficiers und einer Anzahl Dfficiers von ver- 
ſchiednem Range nach Reipzig, und hattedas Glück 
auch hier. verfchiedne Befehlshaber von der Armee 
des Königs. gefund herzuſtellen. Als der Friede 
erfolgte, Eehrte Herr Bilgver nad) Berlin zurück, 
wo er bald die ſchaͤtzbbare Sammlung von hirurs 
gifchen Wahrnehmungen veranftaltere, an denen 
derverdienftvolle Herr Senieralchirurgus Theeden, . 
und die beften Köpfe unter den Preußiſchen Wund⸗ 
. Arten, Here Heinrici, welcher fich jetzt bey dene 
 Zürften Chartorinsky in Pohlen befindet, Here 
Hoyer, Birnbaum, u.a, Antheil haben. 


Sie ift Hoffentlich mit mehrer Praͤciſion ges 
ſchrieben, als das übrigen nutzbare Buch des 
Caͤſar Magatus, de rara medicarione wulnerum, 
ie viel gewinnt nicht "Dadurch Die hirurgifche 
Kenntniß, Die gerichtliche Arzneywiſſenſchaft u — 
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Der Göttingifhe Necenfent hat bey der Anzeige 
dieſer Wahrnehmungen alles Neue und Merkmürs 
dige angemerkt, und dies uͤberhebt mich der Mühe, 
ven Werth und Innhalt derſelben ausführlichet 
anzumerken. F 


Verzeichniß der Schriften. 
2) Diſſ pro Gradu Do&oris: De membrorum am; 
putatione rariflime adminiftranda, aut. quafi abs 
soganda, Hal, 176,4. — | 
8) Abhandlung von dem fehr feltenen Gebrauch 
oder der beynahe gänzlihen Vermeidung de 
Ablöfens Der menfihlichen Glieder, aus dem 
Lateiniſchen überfegt, und mit noch einiger 
- Wahrnehmungen vermehrt, Berlin, 1761; 
klein Octav. | 


&. Comment. Lipf, Vol.X, P.IV.: 

Hrn. Pogel, med. Bibl. B. 5. St, 5, 
‚Hrn. Tiſſots Ueberfegung von Diefer Abs | 
handl. hat folgende Auffcrif: 
Diflertation for Pinutilite de P’amputas 
tion des tnembres, par Mfr. Bilguer, tras 
duite et augmentee de quelques remar« 
| ques par Mir. Tiſot. & Paris, 17648 
—J ©. Goͤtting. gel, Any, 142. St. 1764 
| Hert 


RW sr 
er pr. Tiffor hat inder Vorrede der Pari⸗ 
| 8 Erwaͤhnung gethan, Ka 
durch Hrn. B. fo ſehr entfräftet worden, daß 
man es den Afademiften.nicht wohl übel ur 
men kann, wenn fie im 4. Tom. ihrer Abh. 
wider Hrn. B. ſchreiben. * 


22 Engliſche Ueertun hat ſolgenden 


A differtation on n che Inucliey of the Am- 

pautation of Limbs: Written origigally in 

"Latin by Mi. Bilguer , Sugeon General 

cco the armies of the King of Pruſſia; trans. 

lated into French with Notes by Dr. Tſot. 

a Phyfician of Läufanne, andı now Pubk- 
shed in Engl, London, dep Shelirin 

17 6. 4288. 
Die ueberſetzung fof ſehe nacpläßie feyn. 

Won der. deutfehen: Ausgabe. ift‘ bereits 

1768. ein Nachdruck heraus gekommen. 


zur ausübenden Wundarzuenkunft 
nmel azarethen. Glogau ‚und. Leipzig, 
— gros Octav. 


S. Comment. Lipf. Vol. xl. P.IIl. S. 498, | 
Doyd;: med Bibl. Bis. St.3. 
Leip gel. Zeit. 11.St. 1763. 
Diefes Wert kommt ſo eben in Paris 
franzöfifch heraus. 
4. B. a. St. MChi⸗ 
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4) Chirurgiſche Wahrnehmungen, welche meis 


fteris in Dem von 1756. bis 1763. gedauerten 
Krieg über, in denen König. Preußischen | 
Feldlazarethen von verſchiednen Wundaͤrzten 
aufgezeichnet, jetzt geſammlet, und mit eini⸗ 
gen Erlaͤuterungen heraus gegeben. Berlin, 


763 80 mit fünf Kupfern. 


9 


1 m 


„macht es ungemein brauchbar. 


S. Götting: Any. 91. St: 1764 


0 De Buch ift 1764. bereit ins Engli 


ſche überfegt worden, und 1767. erfchien im 


| Deutfhen Die zweyte ohnveränderte Ausga⸗ 
be. Ein dem Buch vorangeſetzter Abriß 


x 


WVerſchiedne Abhandlungen uͤber Kopf⸗ Hals⸗ 


"Bruft- Bauch⸗ und Gelenkwünden, hat 
Here Bilgver bereits an die Akademie der 
Katurforſcher, die Societät zu Göttingen, 


-und an die Churmaynzifche Akademie einges 


fendet, und werden in den Schriften Diefer 
gelehrten Geſellſchaften erſcheinen. | 


6) Nacrichten an das Publicum in Abſicht dei 


\ 


Poly 


| j 935 ©. : 


an ers —— 


Hoͤpochondrie. Kopenhagen, 1767, 89 
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8err J 
Ulrich Chriſtoph 
Salchow, 


der Arzneygelahrheit Doctor, der Chymie Pro⸗ 


feffor, der Rußiſchkayſerl. Akademie der Wiſſen ⸗ 


ſchaften Mitglied, Königl. Dänifcher Land⸗ 
phyſicus zu Meldorf in Suͤder⸗ 
dithmarſchen. 
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enn diefe Bogen darzu beftimme find,“ 
W meine Leſer mit Gelehrten bekannt zu 
Nmachen, welche ſich durch merkwuͤrdige 

| Schriften, Entdecfungen u. ſ.w. um die 
Arzneywiffenfhaft oder Naturlehre verdient ge⸗ 
macht; fo war es billig, von Herrn Salchow zu 
reden, der Bilgvers und Goulards Heilmetho> 
den ſo gluͤcklich vereinigt, und hiervon eine fehäß- 
bare Sammlung gemeinnügiger Erfahrungen be- 
Fannt gemadt. 





* Tr Salchow ift fo guͤtig geweſen, mir eis 
nen Aufſatz von feinem. Leben mitzutheilen, der 
aber zu vollftändig ift, als Daß ich ihn ganz mit⸗ 
theilen Eönnte, theils aber Dinge enthälf,' die von 
einer Abficht zu entfernt find, als dag ich von 
denfelben Gebrauch machen koͤnnte. Die Kunft 


richter nahmen es Nit oiai übel, daß er meldete, 


Bin Abbts Grosvaͤter haben feit undenklichen 
eitenden Vornahmen Thomas geführt. Wuͤr⸗ 
de man es mir nicht übel nehmen, wenn ich geneas 


boiſche Geſchlechtsregiſter in meine Biographien 


aufnehmen wollte? 


Herrn Salchows Vorfahren möhnten in 
Bayern, führten feir langer Zeit den Adel, und 
endeten fi) nad der Reformation nach Pom⸗ 
mern. Das iftalles, was ich -anzuführen age, 


Herr Salchow ward zu Caſnewitz, auf der 
Inſul Ruͤgen, wo fein Herr Vater, Adam Frie⸗ 
n— ER O 3 drich 


2os 2 
drich Satchow, Prediger war, am 9. Hornung 
4722 gebohren, In feiner erften Jugend gen 
‘er Unterricht von Privatlehrern, und ward’ im; 
zwölften Jahre nach Halle in das daſige Wayſen⸗ 
haus gefchickt, mo er fieben Fahre von dem Doctor 
und Prof. Anapp und andern Lehrern, unter 
richtet wurde. Er hat in allen oberften Ordnun⸗ 
gen des Wanfenhaufes, der theologifchen, lateinie 
ſchen, griechifhen, hebräifhen, hiſtoxiſchen, ma⸗ 
thematiſchen und phyſiſchen Claſſe Unterricht ges 
noſſen, welches etwas ſeltnes iſt. — 


Unter denen Maͤnnern, welche Damals Herrn 
Salchows Lehrer waren, find nachmals Herr 
Ks Michaelis, Hr. Profeffor Meier, Hr: 
rofeflor gt stingsbaufen, vorzüglich berührt 
orden.! fer der lateinifhen Sprache har hier 
r. Salchow fich mit der Hebräifchen und Gries 
ifchen genauer befannt gemacht, als fonft zu ges 
hehen pflegt. Im Jahr 1741. am 10. April vers 
ies er das Wayſenhaus mit einerfobredeauf den 
Gottesgelehrten, Johann Gerhard, und bejohe 
die Univerfizät' zu Halle. Er war vorhin zur 
Theologie beſtimint, aber fein Vater gab ihm 
nun die Erlaubniß, fich der Arzneykunſt widmen 
au duͤftten. — 


Er hoͤrte alle Theile der Weltweisheit bey Dem 
Eanzler Wolf, und ven Herren Profeſſoren 
Stiebrig und Meier, die Mathefis'und Phyſik 


bey Wolf,. Lange und Arüger., In der Ar 
neyroiffenfehäft Waren feet der sa th 
Hofmann, Alberti, der jüngere & u 
— — un⸗ 
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Junker ‚ Schulze, Daß, Caſſebohm Boͤh⸗ 
mer, und im letztern Jahre der Herr Seh: ath 
Büchner, welcher eben damals in Halle erſt ans 

gekommen war. | ” 


Im Bahr 1742. bielt-fih Hr Salchow den 
Winter über in Berlin auf, und übte fich in der 
Zergliederungskunft unter der Anführung. eines 
Zuddaͤus und Caſſebohm, melcher fo eben von 
Halle nach Berlin berufen worden, und in der - 
Chirurgie war Pallas fein Lehrer. - Er gieng wie⸗ 

der. nad) Halle zurück, und ward 1744. das erſte⸗ 
mal von der medicinifchen, Sacultät eraminirt. Er 
beſuchte die benachbarte Akademien ‚ Sjena, Rips 

sig und Wittenberg, und unternahm nunmehr 
eine Reife über Magdebing,-Lüneburg, Hamburg. 
ins Holifteinifche, und blieb in der Koͤnigl Dänb 
fhen Pierftadt Dideslohe ein ganzes Jahr, wo 


er practicirte,- und Damals beobachtete er die 6 


fehr herrſchende Viehfeuche, von welcher wir von 
him eine-Befchreibung haben, Da ihm aber in 
Oldeslohe ſein practiſch Gluͤck zu geringe war, ſo 
verlies er daſſelbe bald wieder, und nachdem er 
ſich noch ein Vierteljahr Hamburg aufgehal⸗ 
ten, ſo gieng er uͤber Luͤbeck, Wißmar, Roſtock 
und Stralſund wieder nach Caſnewitz in Ruͤgen 
u feinem Vater, hielt ſich daſelbſt bis.zum.n 
een Srühlinge auf, wo er abermals über Gveifs« 
walde, Stettin, Frankfurt an der Dder, Guben, _ 
Eotbus, Torgau und Eulenburg. nach Halle gieng, 
und noch einige ee So eienagen, beſonders 
Das Coliegium Clinicum des feel. Junker. beſuch⸗ 
ge, ‚und fish ſodenn Die Doctormwürde ertheilen lies, 
cas | 4, nach⸗ 
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nachdem er unter dem: Vorſitz des feel, Alberei 

feine felbft verfertigte Probſchrift vertheidige hatte, 
PA am erſten des Brachmonats 1746. ges 


Er ſuchte ſich jetzt in Eroppenftädf, einer Stadt 
im Halberſtaͤdtiſchen, ein beſſer practiſch Gluͤck zu 
verſchaffen, und da er in feiner Gegend Benfall 
erhielt, ſo rohe ihn der —— Preußiſche Ge⸗ 
neral⸗Major von Still im; Jenner 1747. nach 
Aſchersleben, und erhielt bey deſſen Regimente die 
Stelle eines Garniſonarztes. Here Salchow 
hat von je ber ungemeine Luſt zum Reifen empfun - 
den, wo er mit Gelehrten fich befannt mahen 
onnte. Er begleitete fein Regiment zur Reoue 
nach Magdeburg und reifete über Wolfenbüttel, 
Braunſchweig, — und Hannover, und 
kehrte ſodenn zuruͤck. te 


Im Jahr 1748. beſuchte Hr. Salchow Halle, 
Merfeburg, Weiſſenfels, Naumburg, Schlaig, 
of, Bayreuth und Nuͤrnberg. In eben dem 
ahr hat er den vom mediciniſchen Collegio in 
erlin ihm zugeſchickten Caſum de phthifi pulmo- ⸗ 
nali:ausgearbeitet, und erhielt von dem Berlini⸗ 
Ten Collegio medico in dem ertheilten Patent den 
Ruhm, daß er feinen Fall gründlich und geſchickt 


aborirt. | — 

Auf Verlangen des errn General von Still 
hat Hr. Salchow des Kayſers Conſtantin Por⸗ 
phyrogennetä Tactie aus dem Griechiſchen ſowohl 
lateiniſch als auch deutſch uͤberſetzt. — 
oh | ode 






worauf der Monarch i 
ſchreiben antwortete, 


In Berlin machte Her Saldo and m 
Schrift über die Biehjeuche befanzz, ve mm 
Journalen fo vortheilhaft aufornommm 
vorzuͤglich aber in den Peipziger 
D. 12 und 13, und in dem Qutadıren des iz 
bergiſchen Eollegii medici, 


Herr Sal dem Könict 

* Die Oi jugeeignef. — 
f iſten 

ajeftät ertheilten fogleich Befehl — Schr 






chow ie Priegniger 


dieſe Seuche 
Annie € 


* % \ 


eine nähere 


Jen nuͤtz⸗ 
lichen 
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der Akademie in Ainfehung der Aısländer-üblihen 
Reife, nacheinem von beyden Theilen unterſchrie⸗ 
benen Contract von fuͤnf Jahren. WELT 


Er reifete durch Die Neumark, Pommern, 
reuffen, Eurland, Liefland, Ingermannland, 
ch Sanct Petersburg. Er hielt dafelbft bey 
Som Qlntritt feines Lehramts eine chymiſche Rede, 
erhielt Sig und Stimme, ‚und das Diplom eines 
Mirglieds und Profeffors. In einer Zeit von fünf 
Jahren hat er den Berfammlungen der Akademie 
bengewohnt, in dem afademifchen Laboratorio chy⸗ 

ico Arbeiten und Berfuche angeftellt, und ver» 
fäpieone Aufſaͤtze abgefaßt, theils vor Die Com⸗ 


mentarien, theils in die, in die.rußifche Spade 


zu überfegende Monatsihriften, Die ich unten an⸗ 
jeigen werde "N. 0. — — 
— ee 
Da auf der Univerfitaͤt zu Sanct Petersburg 
niemand. die, Chymie las fo übernahm Hr. Sals 
chow Dies Geſchaͤfte auf WVeranlaſſung St. Ch 
laucht, des Herrn Cyrill Gregsriwirfch, Gra⸗ 
fen von Raſumowsky, Präfidentens der Akader 
mie der Wiffenfchaften.. Es ward ihm aus vet 
der Kanferlichen medicinifchen Canley Die Srenhe 
der medicinifchen Praxis in Rußland zugeftanden. 
Er. erwarb, fich den Beyfall Der Sroffen, und 
Jhre Kanferl. Majeftät,  Zlifeberb die Erſte, 
hatten die Gnade, rn. Salchow verſchiedne Der 
Vomehmſten vom Hof und Kriegs⸗Etat in die 
Eur zu geben. — = 
Am Ende der im Eontratt beſtimmten fünf 
Jahre fand es Herr Salchow wegen ne 
> ii 5 eine 


| E = 2 5 > 1: 
feiner Angehörigen Geſundheits⸗ und Fäntlien, - 
umftände nicht rathfam‘, ferner in — 5— zu 
bleiben, und erhielt 1760. die Erlaſſung ſeiner 
Dienſte, mit Beybehaltung der Rechte eines aus⸗ 

waͤrtigen Mitglieds und profeſſoris honorärli. Er 
bekam den noͤthigen Reifepaß, und gieng im Herbſt⸗ 

‚Monat 1760. uͤber die Oſtſee nach Deutſchland 

zuruͤck, undekam nach einer hoͤchſt gefährlichen und 
Befchwerlichen Reiſe in Luͤbeck an. 

NG “a } 
Er war im Begrif, eine Reiſe nach Berlin zu 
thun, aber da er nur noch drey Meilen von Ber⸗ 

kin entferht,,. fo hinderte ihn der Rußiſche Einfall. 
Er blieb ein Jahr lang inRageburg, und wohnte 
hernach in Altona und Hamburg, und wollte nach 
dem Frieden 1763. eben nach Berlin gehen nals 
er veranlaßt wurde, in Meldorf, in Suͤderdith⸗ 
marfchen, feinen WBohnfis zu nehmen. Er ward 
am 30. November 1763. von der Landfchaft zum 
Landphyfico ernennt, und erhielt Darüber das 
Koͤnigliche Paten.  . 


In der Oſtermeſſe dieſes Zabre 69. machte 
Herr Salchow eine Fleine a ——— b⸗ 
handlung bekannt, welche werth iſt, daß fie all⸗ 
gemein geleſen wird, und welche Hrn. Salchow 
in dieſen Biographien eine verdiente Stelle anwei⸗ 
ſet. Er hat dio Methoden der Herren Bilgver 
und Goulard- mit fünf und dreyßig Beobachtun⸗ 
gen aus feiner Praxi beftätigt, und beyde mit ein» 
ander vereinigt angewendet. So glücklid) Diefer 
Einfall, fo fehr rechtfertigen ihn Gründe und Ers 
fahrung., .. Dr. Saichow ertheilt noch Den nuͤtz⸗ 
Miu.: cn lichen 


an Er * ad | 
lichen Vorſchlag, die Goulardiſche Mittel in dee 
Vieharʒneykunſt einzuführen, & 


Die erfte Beobachtung, welche Hr. Salchow 
bekannt · macht, ift die ausführlichite und auch Die 
wichtigſte, und betrift einen fehr zerſchmetterten 
Hm, den man nach der Altern Theorie gewiß. 
würde weggefchnitten haben, den aber, Hr. Sal» 
cbow mit feinem Verfahren erhalten,  Aufferdem 
beftätigt Hr. Salchow die Nugbarfeit der Gou⸗ 
lardiſch en Mittel bey Geſchwuͤren, Fiſteln, Ge⸗ 
ſchwuiſten, Contuſionen, verſchiednen chroniſchen 
Ausſchlaͤgen, u. ſ. w. Es ſcheint mir ohnnoͤthig, 
aus einem kleinen Buche, das leicht zu haben iſt, 
einen groͤſſern Auszug zu liefern. Es iſt mir 

geuug, Daß es uͤberhaupt meinen Leſern 
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— Shriften.“ — 
) apa * REIN. Verln/ 1756. 8. 
BE F 
— Hm. Reinin Beriönif det Schrif⸗ 
Ei 22 ZN ken von der Viehſeuche S. 49. 
J u den Goͤtting. Anzeigen 62. ©t.1756. 


leſe ich verſchiedne Einwuͤrfe wider Herrn 


un) Balchgwe Zheorie. u TR 


2) Explicatio feparationis auri'ab ärgento per aquam 
2. Hoiteimfätreret inode viliori'hake duo metalla 
a fe isivicem- ſegregaudi. Bettopoli, 1755. 

gre⸗ 4. 


Iſt die Petersburger Preihſchriſt. 


S. Vogels neue med. Bibl. B.3. ©. 

. 422. fund-Götting. Anz. 143. St. 
1757. woſelbſt Herrn Salchows 
— Zheorie iſt gepruͤfet worden. 


3) Chirurgiſche Beobachtungen, zur Beftätigung 
der Wahrheit, der von Herrn Bilgver an⸗ 
gegebnen unndthigen Amputation, und des 
Moautzens der Bleymittel des Hrn. Goulard. 
Hamburg , 1769. 8. 
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Die übrigen Auffäge des Hen. Salchow | 
theils vor Die Petersburger pn 


3 ‚april Ruiſthe Mutnele/ we w⸗ de 


,» De Chemia in genere, 
2) De’ Medi in gende. u. 


F ex Excätn. Chem. äguae — cujusdam 


„der Inſola Oeſelia.. 
1.4) Chremiae —— — 
— Exam. chem, Vitrioli‘ iereit, cum 


vSopplem. 
0 Disquif, Chem. iii 


. 2 \ KnccRettopolin peasterlabentin, r 
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XIL 
Ser 
Johann Gottlieb 
Schaͤffer, 


der Weltweisheit und Arzneygelahrheit Doctor, 
ber Roͤmiſch⸗Kayſerlichen Akademie der Naturfor- 
ſcher, und der Churfürftl. Bayerifchen Akademie ber 
Wiſſenſchaften Mitglied, und practifcher Arzt 
| zu Regensburg. _ 
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- Herr Schäffer ift am 15. Septe ber 17720, 
I —* fen gebohren. Sein = 
Safer, . Jobann Chriſtoph (*), mar dor 
bey der Stadtkirche Paſtor und-Archidigconug, 
Seine Frau Mutter, Marche Victoria, .wag 
Die Tochter des Herrn Johann B:orge Schern« 
berger, Caͤmmerers des Raths zu. angenfal;a 
und Advocatens Daielbft, - Er.genoß in feiner.era 
fien Jugend Privarunferriht; da ihm aber ſen 
Herr Vater 1728. zu fruͤh verſtarb, ſo ſah er FE 
Der Mittel beraubt, —— ic 7— zu 

koͤnnen, und wählte dahen Die Apothekerkunſt, die 
et 1734 und folgenden Jahren, bey Heren Gola 
mers zu Schmoͤlla, im Altenburgiſchen, erlernte, 


Lu BAR SUR 
Im Jahr 1741. Oſtern kam er nach Regens⸗ 
burg in Herrn Seipels Officin, woſelbſt 8* 


¶*) Von einigen feiner gelehrten theologiſchen Strei⸗ 
tigkeiten ſiehe Beytrag XI. der frenmilligen Heborfer 
von allerhand in die Theologie lauffenden Materien, 
und. unfers Herrn Kirchenrath Walch Einl. in die 
Relig Streitigk. u.ff- 1.0. Cap.s. ago, Seite 
Prien + 6 Ad) 3 Pe 61084 | 
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derthalb Fahre in der Pharmacie und Chymie fich 
weiter umzuſehen reichliche Gelegenheit fand. Er 
fies fich Daneben’täglich eine Stunde von Herrn 
Eubelhuber, Sonrector am Gymnaſio zu Res 
gensburg/ im Lateiniſchen und Griechischen Unter⸗ 
richt ertheilen. Die uͤberhaͤufte Arbeiten, Die er 
beſorgen müßte, hinderten ihn, den humanioribus 
steht Zeit zu widmen, als er wünfhte. "Sein 
Herr Brüder ſtiftete ſich das Berdienft, Herrn 
Schäffers Gluͤck zu gründen. Er gieng Daher 
—— —— unterſtuͤtzt nach Reuſtadt an 
der Aiſch, und beſuchte daſelbſt das Tyceum, um 

ſich in den kümanioribus feſt zu ſetzen. Seine Leh⸗ 
rer waren Layritz, Dörfler, Grieshammer, 


Gertel und Creutz hammer. 


Im Jahr 1744. beſuchte er Altorf, und ward 
vom Herrn —* Vagel, damaligem Rector 
der Akademie, am r3.enner in Die Zahl der Stu⸗ 
Direnden aufgenommen. "Herr Profeflor Weis,‘ 
bey welchem Herr Schäffer wohnte, erwies ihm 
üngetiein viele Piebe, und erwarb. ihm auch.die 
Gunſt feiner übrigen Pehter. - Er ruͤhmet, daß er 
ale öffentliche und befondre Borlefungen ohnent⸗ 
geldlich mit angehört,  -,,, nu 


1: a der Philoſophle war der deruhente Polyhl⸗ 
ſtor Herx Prof. Schwartz, desgleichen Die Her⸗ 


RR BER an Be © 


4. Und ‚in der Arznepmäfle 


Ss 





alner 
Herren Doctoren Janke, Weis, und Kirſten, 
feine’ Lehrer. Unter der Anfuͤhrung des Herrn 
Profeſſor Weis ward er mit der Praxi bekannt 

—W Bu, de 





Hoelbutn 


* 





| DE ze" u 
gemacht; und difpurirte Daneben als Refpondens 
und Opponens zum oͤftern in den Öffentlichen Hoͤr 
ſaͤlen. Unter dem Herrn Prof. Kirſten verchei 
digte er eine Diſſertation chymiſchen Inhalts, und 
am 23. November 175. unter Vorſitz des Hrn. 
Prof. Weis feine Inauguralſchri 
„ . Sein Herr Bruper-veranlaßte ihn, feinen Auf⸗ 
enthalt in Regensburg zu nehmen, wo er von dem 
Magifttat am 30, December. 1745. die Erlaubnig 
zur Praxi erhielt, = | E 
AIm Jahr 1747. am 17. Jan. erhielt er vo 
- feinem Gönner, "den feel. Prof. Scwarg, di 
Magiſterwuͤrde. In egensburg hat Here 
Schäffer fein Glück gefunden, und genieße den 


u) 


Beyfall des vornehmſten und angefehtften Publi⸗ 

hicht nie im Regensburg, fondern ‚auch In dem 

——— und, Pfaͤlziſchen Schon im Johe 
749, Ward ihit 


Herr Schäffer der erſte, weichet ru — 


pötnehmen Hauſes Die Einpfropfung mit dem ber 
ſten Erfolg vorgenommen (*). 
MET AT VL | 


\ *. 


HEN PURE, 
Im Fahr 175% hat die Akademie der Natur⸗ 
forfher, und 1759. die Bayriſche Akademie der 
| alenfbafsen „Besen Schäffer „iu,ihrem Mile 
gliede ernennt, “ · — 
ie Ye Als 


7.Regensburger gelchrte Nachrichten 1763. ©, 
Sf j | | 


a 55 2" 
Als Schriftfteller ift Herr Schäffer aus weni⸗ 
gen, aber nußbaren Schriften:befannt.: "Seit. 

dem Herr Schäffer fein Buch vom Tabacksrauch⸗ 
clyſtier bekannt gemacht, hat man fich dieſes Mit 
tels in Deutfchland in unzähligen Fällen mit dem 
beiten Erfolg bedient. Schon oft find dadurch 
- recht defperate Fälle curirt worden, von Denen mir 
felbſt mehrere befanne find, mo man alle Hülfss 
mittel vergebens verfucht hatke, und wo zum Er⸗ 
fraunen diefes Mittel ſchleunig half. — 


Herrn Bergius Abhandlung vom Gebrauch 
der kalten Bäder, und Herrn Schäffers Bud 
Don der electriſchen Medicin, find ohnftreitig zwey 
er nutzbarſten Schriften, Die, jeder Arzt befigen 
Ute. Herr Schäffer. hat mit einer ungemeinen 
und. recht. practifchen Belefenheif alle Erfahrungen 
von den Heilkräften der Electricitaͤt geſammlet, fo 
daß dieß Buch beynahe vollſtaͤndig zu nennen. & | 
wäre zu wuͤnſchen, daß man.über mehrere practi⸗ 
ſche Gegenſtaͤnde aͤhnliche Schriften haͤtte. 


Die kleine Abhandlung von der Operation des 
Staars vergleicht Die Davielſche Methode mit 
dem Altern Staarſtich recht gut, und zeigt, was 
jede nun oder Unbequemes hat, 


KT e 
Schriften. 


1) Diff. Inaug. de cauſſis cur alimenta ee mediea- 
menta alium facpe effectum edant in hominibus. 
ſanis quam aegrotis, Alkorf, 1745. 


2) Die Kraft und Wirkung der Electricität in 
Dem menfchliden Körper und deſſen Krank⸗ 
heiten, befonders bey gelähmten Gliedern, 
aus Bernunftgründen erläutert, und Durch. 

-.. Erfahrungen beftätigf. 1752. 8. 

Die weyte Ausgabe hat den Titul: Eles 

.: +» etrifche Medicin, u.f.1. 1766, 4. und ift en 

ganz umgearbeitetes, verbeffertes und ver» 

mehrtes Bud), , 


s) Der Gebrauch und Nusen des Tabackrauch⸗ 
clyſtiers, nebft einer Dazu bequemen Maſchi⸗ 
ne, 1757. 4. mit einer Kupfertafel. 

Die zweyte Auflage, nebſt zweyen dazu 
bequemen Maſchinen, und zweyen Kupfer⸗ 
tafeln. 1766 4. 


| 4) Gefchichte des grauen Staares und der neuen 
Dperation, folchen durch Herausnehnung 
der Eryftall » Linfe zu heilen,. nebft einigen 
daraus gefolgerten und erörterten Fragen, 
1765. 4. nebft einem Kupfer. 
In des Herrn Doctor Eſchenbachs 9% 
gründerem Bericht von dem Erfolg der 
Dperation des Ritter Taylor in verfchiednen 
Städten Deutſchlands S. 193. iftvon Hrn. 
Schäffer ein Aufſatz zu lefen. 
ih P 3 In 


- 


fl, 


aa 
In den, ‚Nov; A4. Phyſ. Med. Hi, N. C. 
Tomo ll. pᷣ. 106. ftehf: \ 


NHiſtoria ſectionis obehſi — ex pin· 
‚guedide niınia mortui, — 


und im T. UI. p. i. iſt befindlich: 
De Hepate monſtroſo, in — umbi 
licali infantis recens nati reperto €; hg. 
und p. 132. | | 
Singularia qyuaedam circa Variolas yaturas 
les et inſitivas notata. 


Er macht uns zu ſolgenden noch Hofmuns: 


De foetu monſtroſo; de’ruptura uteri gra- 
vidi ; de inoculatione ; de paracenthefi 
abdominis, et aqua cum unica operatione 
educenda. 


Zu der erften Beobachtung werden — 
Kupfer kommen. 





xuu. 
Serr 
Friedrich Joſeph Wilh. 
Schroͤder, Ka 
der Arzneywiſſenſchaft Doctor, 


und 
ordentlicher Profeſſor zu Marburg. 
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¶Eerr Drofeflor Schröder ward am ı9ten 
N 9 Mär 1733. zu Bielefeld in Weſtphalen 
« gebohren, wo fein ge Vater, Doctor 
BGeorg Wilhelm chröder, Die Stelle 


| eines Föniglichen Landrichters und zugleich Buͤr⸗ 


‚germeifters bekleidet. Seine Frau Mutter, 
Ebarlorte Eleonore, mar aus dem-Bierbraue- 
riſchen Geſchlecht, das in der Grafſchaft Werni⸗ 
gerode nicht unberuͤhmt iſt. In feiner frühen Zus 


gend zohe ſein Herr Vater nach Wernigero e, 


> aber dafelbft, als Herr Schröder das je 
ende Jahr erreicht. Er fand an dem Gräflich- 
Wernigerodiſchen Leibarzt, Herrn Doctor os 
bann.Chriftopb Unzer, den ältern Bruder des 
fo berühmten Verfaſſers des. Arztes, einen Stiefz 
vater, deſſen vortreflihe Gefinnungen er noch 
Danfbar verehrt. | 


Sein Herr Stiefvater forgte auf Das redlichfte 
vor die Ersiehung unfers Heren Schröders und 
feiner Geſchwiſter. Ein geſchickter Mann, Here 
Birnrodt, der nadhaehends als Königl. Preußi⸗ 
ſcher Feldprediger zu Halberftadt verftorben, uns 
terrichtere Herten Schröder bie ing fechjehende 

ahr. Here Birnrodt ermeckte zuerft in Herrn 
chröder die Neigung zur Naturlehre und Arz- 


neykunſt. Er machte ihm eine Befchreibung von de; 


nen Secten, die unter den Aerıtenfich fanden, und 
als er Hrn. Schröder für Die Arzneykunſt einges . 
nommen fand, fofagteer oft, ermünfche zu wiſſen, 
welche Secte denn einmal fein Schüler unter den 
Yerzten wählen würde. Er rierh ihm auf der 
Hohen Schule Lehrer von aller Art zu hören, und 

IR 95 ermun⸗ 


rd 


\ 
zu x RD 


ermunterte ihn. zum Studio der Phlloſophie, er 
warnte ihn aber, bey Diefem Studio feinen Leh⸗ 
fern nicht allein zu trauen. 9 
Man hatte Herrn Schröder in feinem danraz 
figen Alter fehr wenig Zerſtreuungen zugelaffen. 
Er ward ftets mit fefen, Denken, befchäftigt, und 
denof nur wenig Umgang mit einigen feiner Mir! 
ſchuͤler. Er erjehlt von fich felbft, daß er song 
in ein gewiſſes ernſthaftes Weſen fey verſetzt wor 
den, das man in dieſem Alter nicht leicht finder. 
Er fagt, daßer nun 17 Fahre alt gemefen, und 
ben fich eine gewiſſe Leere vermerkt, die fich durch 
bloffe Worte und hiſtoriſche Kenntniffe nicht habe 
tollen ausfüllen laffen, fü weitläufig ihm auch 
dergleichen Kenntniffe vorkamen. Ein gemifler 
Yeberdruß der Schulftudien, die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
(haften ausgenommen, machten, daß Hr. Schroͤ⸗ 
der die Akademie früh befuchte. Es gefchahe Dies 
fe8 1750, wo er nah. Halle Fam, wohin man ihn. . 
mit Empfehlungen an den feligen, Johann Juns 
ker, einen der berühmteften Stahlifchen Anhaͤn⸗ 
ger, ſendete. Dieſe eigene Empfehlung, ſagt Der 
Schröder, befonders feiner Lehren, deren Nutz⸗ 
barkeit man ihm fo vorzüglich vorher anpries, 
machte, daß er alfobald ein Mißtrauen in die 
Wahrheit derſelben fegte , ehe er fie noch Fennte. 
. Die Reugierde wenigſtens reizte in, auch die 
ehren anderer Männer zu hören; welche den fei- _ 
nigen gerade entgegen gefegt waren. Er war nicht 
mehr im Stande, ſich —— führen zu laſſen 
Er merkte, daß er noch nicht hinreichend ein ent⸗ 
ſcheidendes Urtheil fällen Eönnte, und legte ſich da⸗ 
her. mit Eifer auf die Philofophie. Er wählte su 
feinem Lehrer den Herrn Prof. Meier, * 
⁊ 4 Re - a 
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ader, DAR ihm die ———— Beweiſe oft 
nicht Genuͤge leiſteten. r ſchrieb ſolches zu ſei⸗ 
nem nicht geringen Verdruſſe damals noch ſeiner 
eigenen Unfaͤhiakeit zu, welches auch machte, daß 
er eine Zeitlang aufhörte, die Metaphyſik zu treis 
ben, zumal, da er fie nicht hinlänglich fand, um - 
- überall auf die Naturlehre und Mediein mit 

erißheit anzumenden, Jetzo entfiel ihn bey» 
nahe ver Muth, Da er die Ungewißheit Der medis 
einifchen ABiffenfchaften einfahe, daß hieralles auf 
Erfahrungen: und weitläufige Geſchichtskenntniſſe 
anfanı. Sch hörte, fchreibt er in feinem mir mit⸗ 
gerheilten Auffage, bey dem fel. Profeflor Kruͤ⸗ 
er die Naturlehre, welcher mich Durch: feinen 
Witz blos vor die Gründe ſchadlos hielt, welche 
ich zu wiſſen von ihm-vergebeng verlangte. Auf 
diefelbe Art hielt mich. auch der fel. Prof. Lange 
Durch vortreflihe Erperimente in der Chymie und 
Naturlehre vor diejenige Erfenntnißgründe ſchad⸗ 
los, welche er mir ſo wenig als ein andrer geben 
konnte, und welche ich doch ein vor allemal zu 
wiſſen begehrte. — TE 
Kein Menſch Eonnte mir den Urſprung der de 
wegung, des Lebens, der verfchiednen Materien, 
‚und ihres verfchiednen Zufammenhanges zeigen, 
und dennoch wollte man mid) verfichern, Daßman 
mir die Natur erklärt: Hiermit war ich nicht- 
zufrieden, verzweifelte aber gar bald an einer tie⸗ 
fern, und gemiffern Erkenntniß, und fieng nun 
an, die Medicin auf den gewöhnlichen Fuß, mif 
vielem Verdruß zu treiben. Ich lernte auswen⸗ 
Dig, und glaubte Anfangs blindling alles,. was 
= mir von zweyen Seiten widerfprechendes 
gte. lee F PR: Ai 
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+ Der berühmte Here Geheimde Rath Buͤchner 
und Herr Profeffor Junker trugen mir ihre eins 
ander widerfprechende Rehrfäge mit allen Gründen 
. vor. ch fahe wohl, daß beyde in verfchiedenen 

Saͤtzen Recht und beyde auch Unrecht hatten, und 
mar Doch immer zu ſchwach, ihre Lehren völlig zu 
‚ beurtheilen, oder ihre Widerſpruͤche mit einander 
zu vergleichen. Bisweilen glückte es mir, die Un: 
richtigfeit ihrer beyderfeitigen Meynungen einzu» 


ſehen, und dennoch fand ich nirgend etwas beſſers 


an ihre Stelle. Das Unvollſtaͤndige aber in allen’ - 
- Lehren der Medicin, fahe ich täglich ein. Diena- 
türlichfte Kolge von allem diefem war, daß ich mit 
leichter "Mühe. blos das Nothwendigſte zur Auss -, 
übung lernte, und alles übrige mit Ueberdruß an 
die Seite fegte, was ein gelehrter Arzt fonft zu 
wiflen nöthig haf.: Dennoch trieb ich unter Dem 
Herrn Profeffor Böhmer die Anatomie, und 
bey dem jüngern Herrn Alberti die Kräuter: 
Eenntnif. | | ? 
| Nach Verlauf von zweyen Fahren wählte ich 
zu meinem Glück. alsbald die medicinifche Praxis 
unter der Anmeifung des fo berühmten Hrn. Pros 
feſſor Junker, und lernte in feinem Collegio cli- 

nico, Dem einzigen Diefer Art, mehr, als ich im 
zehn Jahren fonft Durch Anweifung und Erfahrung 
hätte fernen £önnen. So verſtrichen mir drey Uni⸗ 


berſitaͤts⸗Jahre, an deren Ende ic) wenig weiter 


elernt harte, als einzufehen, wie viel mir zur Ger 
— fehlte. | 
Denn die angefangne Praris auf dieſen Fuß 
fortzutreiben, dazu hatte ich nicht Muth genug, 
und einzu zartes Gewiſſen. Dennoch hatte ich 
viel Brauchbares gelerner, und fcheute ur 
— | 
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dieſes auszuuͤben, ob ich gleich wohl. merkte, daß 
alle meine Mitfchüler ſolche IBagehälfe waren, une 
ter denen Fein andrer Unterfchied, als daß einige 
mit mehrer Zuverficht auf ihre Theorie und gewiſſe 
einzelne Erfahrungen raifonniren fonnten, als die 
andern, welche mehr zweifelten, oder ihre ſchwa⸗ 
che Einſicht erfennten, und wenigftens mitmehrer 
Behutſamkeit zu Werke giengen. Da ich fo übel 
mit mir ſelbſt dran war, fo hatte ich beynahe wil⸗ 
leng, die ganze Medicin aufzugeben, und mir was 
beflers zu wählen. | — 

Die ſchoͤne Wiſſenſchaften, welche mir oft in 
dieſen Umſtaͤnden zum Troſt und zur Särtigufig 
meines Geiſtes gedient, hatten mich, verwöhnt, 
indem ich unter der Anleitung des fel. Profeſſors 
und nachmaligen Zerbftifchen Superintendenteng 
Nicolai, Gelegenheit: fand, mich in einer auege 
fuchten Sefellfhaft, melde von ihm in Halle ge 
ftiftet, und nachher bey feiner Abreife nach Frank 
furt verlegt wurde, in denfelben zu üben. — 

Wie ſehr beklagte ich nicht in dieſen Umſtaͤn⸗ 
den, daß es mir nicht vergoͤnnt war, mit denen 
Reijen allein mich zu beſchaͤftigen, welche diefe 
Wiſſenſchaften nebſt der Moralphiloſophie fuͤr 
mich hatten. Die Theologie, zu der ich ſchon in 
meiner Jugend geneigt geweſen war, bot mir zwar 
hier ein Hülfsmittel an; allein es war für mich zu 
ſpaͤt, zu wählen, und. mein Schickſal fchien ent 
fehieden zu ſeyn. Ich mußte mich alfo nach einer 
Art von Hülfe umfehen, und die verachtete Me 
Dicin und Naturkunde vonneuenvornehmen. 

Da ic) vieles von der eklektiſchen Medicin ger 
hört hatte, und mir gleichwohl Feinen rechten Bes 
griff Davon machen konnte, fo hofte ich von — 
Es | eklekti⸗ 
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eklektiſchen Lehrer das geſuchte Licht guwerhalten, 
das mir fehlte, und nahm mir vor, nach deſſen 
Anweiſung allen Fleiß auf dasjenige zu verwen⸗ 
den, was mir noch fehlte. Zu meinem Gluͤck 
fehlugen mir meine. Verwandte vor, noch einige 
Zeit eine andere hohe Schule zu befuchen, und ich 
wählte mir alsbald Erlangen, um dort den bes 
rühmten Herrn Hofrath,Delius zu hören, von - 
dem ich überzeugt war, daß er die mehreſte Mühe 
angewendet, ein eklektiſches Syſtem zu entwerfen. 
Och reiſete im Jahr 1753. dort hin, und wid⸗ 
mete noch anderthalb Jahr blos und allein der 
Medicin und Naturkunde, indem ich allen Fleiß 
anmendete, alle Anmeilungen zu hören, und alles 
zu lefen, was mir etwa noch fehlen Eönnte. Es 
Dienet zum Ruhme meines vortreflichen Lehrers, 
deſſen Führung ich mich in allem uͤberlies, daß ich 
zum Theil wenigſtens diejenige Befriediaung ers 
hielt, welche ich hoſte, und in vielen Sachen zu 
mehrer Gemwißheit gelangte, melche mir zu meiner 
Wiſſenſchaft wieder Luft machte . 
* = Zu gleicher Zeit genoß ich Den Unterricht eines 
groſſen mechanifchen Arztes, des. Herrn Hofrat - 
Schmiedel, und des berühmten Herrn Profeflor 
Succow über Die Naturiehre.. Wenigſtens 
Hatte ich es in.der kurzen Zeit fo weit gebracht, daß _ 
ich mit einen Auswahl von Heilmitteln ficbere und 
gewiffe Tritte thun Eonnte, weil ich Die Art ihrer 
Wirkung genau fennen lernte, ob mir gleich noch 
taufend Dinge übrig blieben, ;von denen ich zum 
Theil bis diefe Stunde: Feine völlige Erklärung zu 
geben im Stande bin... : 0... 
Dieſes beruhigte mich, ob ich gleich Die Uns 
vollkommenheit unſrer Wiſſenſchaft immer m. 
EA un 
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und mehr einſahey und deswegen von der Zeit an, 
bisjegt immer darauf: bedacht geweſen bin, Die 
allgemeinen Erfennmißgründe in der Natur zit 
finden ‚welche uns noch: fehlen, um unfre Wiſ—⸗ 
ſenſchaft nur erft von dieſer Seite wenigſtens zur 
Gewißheit zubringen. Das andreaber, was 
ich dabey vor nöthig’erachtete, beftund darinne 
Daß ich gefucht habe, une Beobachtung u 
Darüber angeftelltes: Nachdenken, aus der unends 
lichen Menge von unbekannten Heildmitteln noch 
einige, mehrere: wenigſtens zu finden, von. deren 
augenfcheinlichen : Wirkung man nach Gründen 
mit völliger! Gewißheit urtheilen/ und ſich alfe 
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glaube ich nachher mit gutem Erfolg einen glück 
lichen Anfang gemacht zu haben, und es waͤre zu 
wuͤnſchen, daß die nutzbare Erkenntniſſe auf eine 
gute Art:allgemein gemacht werden koͤnnten. ! 
ch will bey dieſer Gelegenheit von einigen ders 
felben: reden, Unter andern Heilsmitteln hatte 
ich die Art ver Wirkung der ſcharfen feifenarfigen 
Dinge mit Gewißheit kennen gelernt, unter wels 
den das Taraxacum einen vorzuͤglichen Rang ber 
hauptet. Schon von meinem ehemaligen Rehrer, 
dem Herrn Profeflor Junker, mußte ic) die aus 
senfcheintihe Wirkung, welche Deflelden und: der 
herbæ Agrimoniz aquæ fermentat& in waͤſſerigen 
Geſchwulſten verrichten. Es war mir glſo nichts 


— ‚als: des Herrn Hofrat) Delius 


merkwuͤrdige Diſſertation hiervon zu vertheidigen, 
welches im Auguſt 175 4. geſchahe, wo ich von 
Erlangen Abſchied nahm. Aber dieſer merkwuͤr⸗ 
digen Diſſertation ohngeachtet, hat es Doch: bis 
hieher nicht geſchehen koͤnnen, daß ſtatt Der faled 
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ten diſtillirten Waſſer und Eſſemen, ſo, wie ich 
gewuͤnſcht habe, die fermentirten Waſſer zum 
Gebrauch in Die Apotheken eingeführt wuͤrden, ob⸗ 
glei) ſchon Stahl Dielen frommen Wunſch geäur 
fert hatte. Eine Menge angeſtellter practiſcher 
Werfuche haben mir nachmals ſowohl die Wir⸗ 
Rn des Taraxaci, als auch der/ fermentirten 
aſſer, gewiß gengchtt. 
Nach einer langen Reiſe durch verſchiedene Ge⸗ 
genden von Oberſachſen und dem Harz, langte 
ich endlich zu Wernigerode bey meinem Stief⸗ 
vater, dem Herrn Doctor. Unzer an, um dem⸗ 
ſelben eine Zeitlang in ſeiner Praxi behuͤlflich zu 
ſeyn. Es befremdere mich nicht wenig; von ihm 
zu vernehmen, daß er dasjenige in Zweifel zoͤge, 
was von Der auſſerordentlichen Wirkung Des Ta- 
gaxaci in meiner Inquguralſchrift aefchrieben war; 
Und als er mir daher alfobalo einen: afeitifchen 
“ Kranken anbot, uns meine gerühmte Kunft in der 
Waſſerſucht zu bemeifen, fo war es vor mid). ein 
nicht geringes Vergnuͤgen, denfelben Durch Das 
bloffe Decoet vom Taraxaco, einige. balfamifche 
Pillen und Digeftivfahe in Zeit von 14 Tagen 
gänzlich wieder herzuftellen. — 
Ich beſuchte noch einige Zeit mit gutem Suc⸗ 
ceß die Kranken meines Herrn Vaters, und: wen⸗ 
dete die uͤbrige Zeit dazu an, einige Jugendarbei⸗ 
ten, die nicht: in. das mediciniſche Feld gehoͤren, 
zu fanmeln- und in Ordnung zu bringen, melche 
ich 1759. unter dem Titul: Lyriſche, elegiſche und 
epiiche Poefien, nebft einigen Abhandlungen dru⸗ 
cken lies, ob ich gleich oft nachher ſolche, wegen 
ihrer Jugendfehler, zurück nehmen zu Eönnen, ge⸗ 
wuͤnſcht babe. - : 7.2 nn a.) — 
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Im Jahr 1755. beredete mich ein Anverwand⸗ 
fer muͤtterlicher Seite, nach Eaffel zu kommen, 
‚und meinen Wohnſitz in Heßiſchen Randen aufjis 
lagen. Ich gieng dahin, und erhielt 1756. von 
Dem hörhftieligen Randgraf Wilhelm die Stelle 
eines Brunnenarztes zu Hofgeißmar, und das 
hnficat des Diemeldiftricts, wo ich Die Darauf 
olgende Friegerifche Jahre nicht ohne Nutzen zuges 
bracht habe. Diefer Nuse erftreckte fich fomohl 
auf mich, als auch auf verfchiedne wichtige Frans 
Fe, welche den Bıunnen und das Bad zu Hofr 
eißmar befuchten. Ich ward mit ungemein vie 
en Perfonen befannt, und mehrere Kranfen, die 
Schon die Hofnung zu ihrer Geſundheit aufgegeben, 
erlangten Diefelbe zu ihrem eignen Erſtaunen. 
Als Brunnenarzt unterfüchte ich Die Dafige 
Waſſer, und veranlaßte durch meine Vorſchlaͤ⸗ 
ge die erfolgte Verbeflerung des Trinkbrunnens. 
Durch neue und eigne Proben bin ich fo glück 
lich gewefen, ausgebrennte Eifenfchlacfen derge⸗ 
ftalt mit dem dafigen Waſſer zu behandeln, daß 
in kurzer Zeit gediegne Eifenzinken in Menge, nebft 
den ſchoͤnſten Erpftallen, wie in einem Bergwerke, 
mwachfend erfchienen.. Wer die Seltenheif-eines 
gediegen gemachfenen Eifens weiß, muß fich aller 
dings über Diefen Verſuch verwundern, und Die 
wachfend machende Kraft. der mineralifchen Waſ⸗ 
fer erkennen. Durch andre Berfuche habe ich die 
fchweflichte und alcalifche Beichaffenheit der Geiß⸗ 
marifhen QBaffer bewieſen. Denn da bekannt. 
lich durch Feuer die Salze nur gar. zu Jeicht indie 
alcalifche Natur verwandelt werden, und alſo auf 
Diefe Art Feine gewiſſe Proben gemacht werden 
Eönnen, fo habe ich ſtatt deffen das Waſſer in eis 
n 1.2. 2» St. Q ner 
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ner ſehr firengen Kälte frieren lafien, die Fauge 
davon abgegoffen, und in etwas längerer Zeit in 
einer bloffen Stubenwärme unmerflich verdunften 
laſſen, und ein reines Sal alcali primigenium erhals 
ten, da nachher in dem übrigen gefrornen Waſ— 
fer nach gefchehener Aufthauung der bloffe Schwe⸗ 
fel in Flocken herumfchwomm;, und fich leichtlich 
abfondern lies. Hieraus habe ich Die ganz eiane 
feiffenartige Befchaffenheit diefer Waſſer, und ihre 
befondre Wirkung in Krankheiten gezeiget, und 
d viel zumege gebracht, Daß des jeßtregierenden 
nögrafen zu Heffen: Eaflel Hochfürftl. Durchl. 
Den ehemals verdorbnen Brunnen verbeffern, und 
zugleich mit neuen Steizen der Annehmlichkeit und 
Pracht verfehen laſſen. 
Hoͤchſt⸗Dieſelben ernennten mid 1754. zum 
zweyten ordentlichen Profeflor der Arzneykunſt zu 
Marburg, wo ich feitdem nicht ohne Benfall zu _ 
lehren das Bergnügen genieſſe, und bemüht bin, 
Die Arznepfunft mit eignen neuen Sägen zu bereis 
chern, und folche zu einem Syſtem anzumenven. 
ch komme bier auf das zu reden, was ich 
hiervon ſchon öffentlich bekannt gemadt. Im 
ahr 1761. machte ich den Anfang, von meinen 
äsen ein Elein Büchelgen, de fplenis ufu, mor« 
boque fplenio ad illuftrem Werlhofium, Drucken zu 
laſſen. ch halte davor, daß die darinne enthal- 
tene Säge neu find, und mir eigenthümlich zuge . 
hören. Es würde zu viel gefordert feyn, wenn 
man von einem folchen Verfaſſer verlangen wollte, 
Daß er bey der Menge Ideen in feinem Stücfe 
irren follte. Mein! mit Errichtung eines folchen 
Syſtems hat man ſich eben aus Diefer Urfache nie 
mals zw. übereilen, wenn man. nicht neue Irrthuͤ⸗ 
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mer gründen undeinführen will. Deswegen habe 
id) auch bisher nicht mehr, als jenes; von meinen 
Grundfäsen nnd ihrer Anwendung fhreiben wol- 
len. Alles, was ich bisher gefchrieben habe, - find 
einzelne Entdeckungen von neuen phuficalifchen und 
medicinifchen Erfenntnißgründen und einigen ge 
willen Heilsmitteln, deren fichere und befondere 
Wirkung ich Durch Anwendung jener phuficalis 
ſchen Gründe erfunden habe. Proben hierüber 
find in dem angeführten Buche enthalten. Ach 
babe darinnen zuerft die eigentliche Beftimmung 
der Milz aus Gründen der Erfahrung gezeiger, 
nachdem man bisher über deren Nugen nicht einig 
geweſen, und felbft dee Herr von Haller, der 
größte phufiologifche Lehrer unfrer Zeiten, gefteht: 
In 'meras hie conjeturas demergimur, obfcuriores, 
uam fere alio in vifcere (*). Denn obgleich die 
erzte vor mir ſchon einfahen, daß die Mi durch 
Wärme nebft der Reber, Das ihrige zur Verdau⸗ 
ung der Speifen beytrage, fo hat man doch nicht 
erkannt, daß dieſes ihre Hauptbeſtimmung fey, 
und I die von ihr hauptfächlich herrührende Hiße 
zur Aufldöfung und Vermiſchung der Speifen im 
Magen Das vornehnifte thun, und eine wahre obs 
gleich gelinde und eigene Kochung verrichten, und 
alfo die Faͤulung im Magen verhüten muͤſſe. 


Darauf gebe ich den hauptfächlichften und wich» 
tigften allgemeinen Erfenntnißgrund an, welchen 
unſre Naturforfcher bisher überfehen hatten, und 
"woraus viele Erfcheinungen erklärt werden müflen 
nemlich das Principium der Erpanfion, Dur 
welches Bewegung, m Wärme, Licht de 
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Auflöfung in der Welt geſchiehet. Ich beweiſe, 
daß ſolches das erſte wirkſame Weſen in der Welt, 
und in ſeinen einzelnen Theilen einfach ſey. Ich 
zeige, daß ſolches im engſten Verſtande die eigent⸗ 
liche phyſicaliſche und hewegende Kraft ſey und 
ſelbſtthaͤtig wirke, indem ſie durch ihre Bewegung 
in den elaſtiſchen und brennbaren Koͤrpergen einen 
Raum ausfuͤllet, und dieſe ihre eigene Bewegung 
in den zunaͤchſt und ſchnell beruͤhrten Theilen ein⸗ 
druͤcket und abſpiegelt, und nach mehrer oder we⸗ 
niger Bewegung berechnet werden muß, folglich 
auch nach dem Raum, den fie einnimmt, gemeſ⸗ 
fen werden Eann, ob fie gleich an fich einfach if. : 
Zur Entdecfung diefes wichtigen allgemeinen 
rundes bin ich blos durch Beobachtung und 
Aufmerkſamkeit gleich als von ohngefehr geleitet 
worden. So, wie Zamberger zuerft Durch Bes 
merfung eines an einem Waſchgefaͤß hängenden | 
Tropfens auf die Lehre von der Eohafion fam, ſo 
fand aud). ich zuerft die Lehre der Ervanfion und 
- Deren Principium in einer fehlaflofen Nacht durch 
Bemerkung des brennenden Fichte, wo das in ex⸗ 
pandirte Blaͤsgen aufgelöfere Del mich fragen lieg, 
— dieſe Expanſion und ſelbſtthaͤtige Aufloͤſung 
So geringe Urſachen und nur wenige Auf 
merkſamkeit auf die Natur, Eönnen zu Den wich- 
tigſten Entdeckungen Anlaß geben. Denn daß 
dieſes groffe Principium auch wegen feiner Brauch⸗ 
barkeit wichtig ſehy, Das habe ich gezeinet, da es 
mir zur Entdeckung der vortreflichften Arzneymit⸗ 
el Anlaß gegeben hat. Da ich fahe, daß in der 
3elt fo vieles und beynahe alles an der Erpan- 
fion gelegen war, "und Die Aerzte Diefe — 
— Wir⸗ 
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Wirkung in ihrer allgemeinen Therapie eben ſo 
ſehr uͤberſehen hatten, als die Naturfimdiger, fo 
trieb mich Diefes an, die Wirkung aller erpandis 
renden reinen, brennbaten und ſchweflichen Mit⸗ 
tel genau zu beobachten Z 
Und fon in dem erften erwähnten Tractat 
habe idy auch ‚hiervon Die Probe duch Bekannt⸗ 
machung der dienlichften Mittel in der Hypochon⸗ 
drie, Milzſucht und allen langwierigen. Krankhei⸗ 
sen von verdicktem Blute gegeben. Ich habe ges 
zeigt, ‚Daß ohne erpandirende Mittel alle Übrige 
Verſuche von eingebildeter Auflöfung, Reiz, Srärs 
fung u.f. m. im menfchlichen Körper vergebene 
angewendet werden, Die Rebensbewenungen zu 
erſetzen. Ich wuͤrde dieſes noch deutlicher, durch 
eine Menge Erfahrungen und Bekanntmachung 
der einzelnen hierher gehoͤrigen Mittel gezeiget ha⸗ 
ben, wenn ich nicht gefürchtet hätte, der fo ſeht 
eingeriflenen Quackſalberey Vorfchub zu thun. 
Kaum habe ich es Daher geragt, in einer Dife 
fertation den gemeinen Schwefel als dag rechte 
Specificum in vielen Arten von Siebern zu nens _ 
nen, fo fehr es auch dafelbft nöthig war, um mei» 
ne Mepnung von den Fiebern välig zu erklären 
und gewiß zu machen. In meinem erften Tra⸗ 
ctat aber habe ich auſſer den Kücheninitteln‘ dem 
Eaffee u. f. w. Bein einziges deutlich genehnt, weil 
‚ich blos für nachdenkende Aerzte fhreiben wollen. 
Noch ein andrer Erfenntnißgrund Imd'Anleis 
fung zu Mitteln von entgegen gefegter Art, finder 
ſich in eben Demfelben Tractat, nemlich das Prine 
Eipiun der Verdichtung und des Zuſammenhan⸗ 
ges, welches aber hier nicht eigentlich erklaͤret 
worden if; - Aus ihm ſowohl als aus dem Be⸗ 
0 Q3 griff 
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griff der Erpanfion nahm ich vor die Medicin Die 
allgemeinen Grundfäge her, welche aber nachher, 
weil fie nicht hinreichend und-allgemein genug wa⸗ 
ren, von mir erweitert worden find, fobald. ich 
fahe, mie leicht man durch Anwendung. folcher 
einzelnen Grundfäge auf das Spinnengewebe eis 
nes falfchen Syftems verleitet werden Fann. 


Im Jahr 1764. gab ich eine Theorie der Ems 
pfindungen, Schmerzen und ſchmerzſtillenden Mit⸗ 
el heraus. Kurz nachher ward mir ein Ordents 
lich medicinifch Lehramt aufgetragen, wodurch ih 
mich genöthigt fahe, meine ganze Wiſſenſchaft 
nach mehrern von mir erkennten Gruͤnden einzu⸗ 
richten, ſolche in allen Theilen aufs neue durchzu⸗ 
denken, und durch Anwendung verſchiedner mei⸗ 
ner allgemeinen Grundſaͤtze theils zu bereichern, 
theils ſelbſt in einen andern Zuſammenhang zu 
bringen, als man bisher gewohnt war. Mit eis 
nem Wort: jegt murde das gefordert, ovor ich 
mich fo lange geſcheuet hatte, ein Syſtem der Wife 
fenfchaft, wo ich Die erfte Grundmahrbheiten Der. 
Natur beffer und alle durchaus auffuchen, ſie 
überall anwenden, und ihre Brauchbarkeif zeie 
7 u 
Dieſes war Fein Werk von. wenig Fahren, 
und Dennoch mußte der Anfang gemacht werden. 
Ich entwarf zum Nugen meiner Zuhörer Die. alls. 
gemeine Grundwahrheiten und Erfenntnißgründe 
der Natur, welche ich finden Eonnte, ‚um ihnen 
folche zu erklaͤren. Vielleicht lafle ich fie dereinſt 
unter dem Titul: Philoſophiſche Dynamik, oder 
Lehre von den. Kräften der Natur, Drucken. Das 
andre war, daß ich wenigſtens einige Eleine Ben 
ö — | en 
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en ſowohl von der Anwendung einzelner meiner 
Grundſaͤtze ald einen kurzen Entwurf meines gans 
zen medicinifchen Lehrgebäudes öffentlich befanne 
machte. Und auf Diefe Art find verfchiedne Eleie 
nere akademiſche Schriften entftanden, welche ich 
heraus gegebenhbab. | 


Seh erachte mich ſchuldig, einige meiner Ges 
danken hier gelegentlich befannt zu machen. 
Wir leben in einer Zeit, wo man die Unhin- 
Känglichkeit und Unſchicklichkeit der menfhlihen 
Lehrgebäude einfieht, und fich nicht mehr, wie 
ehedem nur an Das Spftem eines Mannes bindet, 
Da unmdglih das Spftem eines Mannes Das Sys 
ſtem der Natur feyn kann. Aber zugleidy wird 
Diefe Art zu denken von einigen auf der andern 
Seite übertrieben, welche gar nicht fpftematifch 
Denfen. wollen, weil man gezeigt hat, daß das 
Syſtematiſche den MWiffenfchaften hinderlih, und 
gefährlich geworden iſt. 

eder von den bisherigen aroflen Lehrern im 
der Arzneykunde hat einen neuen Exkeyitnißgrund 
in unſrer Wiſſenſchaft entdecke, So erfand der 
eine-den Einfluß Der menſchlichen Seele in den 
Koͤrper, der andre entdeckte die kuͤnſtliche Stru⸗ 
ctur des Koͤrpers, und den Umlauf des Bluts, 
der dritte die Muſcelkraft und die Irritabilitaͤt, 
ein vierter den aus eigner Kraft entſtehenden Zu⸗ 
ſammenhang der Körper, und vornemlich Der 
fiügigen. So bald jemand bey einem einzelnen 
Stuͤcke Diefer an ſich mahren Erkenntnißgruͤnde 
ftehen bleiben und folche auf alles, mas vorkommt, 
zum Erklären anwenden wi, fo entfteht ein feh⸗ 
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lerhaftes Syſtem, eines einzelnen Mannes,- voller 
Hypotheſen und Hirngefinn e. | 
Das ift nicht das wahre Syſtem det Natur: 
Pa ich meinen Grundfaß der Erpanfion, ob 
aleich fehr allgemein ift, auf alles anmenven, fü 
wuͤrde ic) zwar pielleicht bald ein Syftem errichten 
Eörmen, welches man dag meinige nennen würde, 
aber ed würde deswegen nicht wahr ſeyn, indem 
es nicht das Spftem der Natur feyn würde, wel⸗ 
che mehr als eine Art der Kräfte und Wirkungen 
hat. Democh iſt es gewiß, daß die Natur ſyſte⸗ 
matifch und nach unveraͤnderlichen Geſetzen einge 
richter ift, welche wir überhaupf alle ergründen 
und in der Erklärung derfelben antvenden müffen, . 
und alfo Eönnen mir ohne Syſtem hier nicht fertig 
werden... Ein jeder nachdenfender Kopf muß, 
wenn mir ihm dazu nur einige Anleitutig geben, ih 
felbft das einzige wahre Syſtem formiren Fünnen, 
und e8 für das ganze Syſtem der Natur felbft arts 
erkennen koͤnnen. Wer gar nicht fuftematifch 
Denken kann, der ‚bleibe von der Erforfdyung der 
Geheimmiſſe der Natur weg, und begnüge fich mit 
Dem, was er von. Arcaniften erlernt. 
In der Arznepkunft muß man den Unterfchied 
aller derjenigen Kräfte Fennen, welche zuſammen 
Das thierifche Feben und Natur ausmachen. _ Uns‘ 
ter Kraft verftehe ich nicht erma ein abftractes We⸗ 
fen, und Eigenfchaften der Dinge, fondern etwas 
wirklich eriftirendes, Das wie alle exiſtirende Dins 
‚ge durch feine Eriften, mit andern Dingen wirket. 
Es Eommt nun daraufan, zu jeigen, wie vie⸗ 
lerley reell unterfchiedne Kräfte in Der Welt “is 
— | i 
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lich vorhanden ſind, um eben ſo viel allgemeine 
Principia der Naturlehre zu finden, und eben fo 
nachher in.der Medicin. Jedermann fieht, daß; 
wenn dieſes zu zeigen moͤglich ift, Das einzige wahre 
Syſtem der Naturlehre und Arzneywiſſenſchaft 
erfunden wär. ey | 
Ich gedenke mir die Kräfte zwiefach. Sie 
ſind entweder freye und alſo einfache, oder gebun⸗ 
den und zuſammenhaͤngend. Dieſes iſt offenbar 
der erſte weſentliche Unterſchied unter den Kräften, 
und zum Theil auch fehon bereits bemerkt worden, 
ob gleich ihre Unterabtheilungen noch nicht völlig 
entwickelt worden. Die freyen oder einfachen 
Kräfte unterfcheide.ich folgender Geftalt, Daß eis 
nige ganz ohne alle Berührung frey durch Ideen 
und Abbildung ihrer. Bewegung wirken, und hier 
Durch vor andern: fi) bemußt find; ‚andre aber 
- auch zugleich, eine abwechfelnde fehnelle Berührung 
leiden, und mit ihrer Bewegung einen Raum aus⸗ 
füllen koͤnnen. Diefe-legtere nenne ich, Die bewe⸗ 
gende.erpandirende Kräfte, und habe andersmo 


d 


ihr Dafepn mit Gründen erwiefen. . - 


“ Unter den gebundnen zufammenhängenden 
Kräften aber unterfcheide ich ebenfalls urfprüng« 
lich nur zweyerley Arten als fo viel Materien, aus 
Denen’ die Körperwelt zufammen gefegt it. Ich 
halte auch Davor, daß nicht mehr als dieſe zwey 
möglich find. Denn das Zufammenhangende 
Gebundne hängt entweder durch feine eigne Kraft 
zuſammen, oder ift zugleich Durch unfere Gewalt 
zuſammen gedruckt, - Jenes nenne ich mit Recht 
die eigentliche — ENG Kraft, m 
—— | er i 
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ich auch die Flüßigkeit, und andre daher flieffende 
Eigenſchaften, ja felbft ein gemifles Leben oder 
Selbſithaͤtigkeit zuſchreibe Das gemaltfamer 
Weiſe Zufammengedruckte nenne.ich die todte 
Kraft, den Urſprung des compaeten, Dichten, und 
eigne ihm auffer der Undurchdringlichkeit nichts als 
die Frägheit und Bermehrung Der andern Kräfte 
zu. Da der Körper, welchen ich an ſich nichts 
als die. Kraft des Widerftandes zufihreibe, ein 
vermiſchtes Weſen if, fo. muß er aus jenen uns 
vermiſchten Materien entftanden feyn, und alſo 
auch von ihnen nach meiner Lehre wohl unterfhier 
Den werden. | 


’ Eben fo unterfcheide ich den mafchinenmäßis 
> gen, aus mehrern Kräften und Körpern zuſam⸗ 
men gefesten. Körpern von Dem Körper überhaupt, 
als eine befondre. Kraft, welche durch ein Verbin ⸗ 
Dungsmittel vieler Werkzeuge, wirfet, ohne ſich 
Damit zuvermifhen. 

uletzt gedenke ich mir die verſchiednen Arten 
der Verbindung des Zuſammenhanges und der 
Miſchung der Körper, und entdecke alſo alle Ars 
ten von Kräften in der Natur, . und.alfo zugleich 
die wahren phyfifchen,. chymiſchen und phyfiologi- 
ſchen Principia. 

Es ſey mir erlaubt, noch einige der allgemein⸗ 
ften. Srundfäge der Naturlehre anzuführen, und 
einige neue Erklärungen hinzuzufügen. Die wich⸗ 
tigſte Erklaͤrungen ſind die Begriffe, welche ich 
voin Reben, von der ideellen geiſtigen Wirkung, 
vom Zufammenhange, von Der Tendem, Erpans 

fion, Fixation und Verdichtung, von Der Com 
Er | centra⸗ 
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centration der Kraͤfte in einem Punete, von der 
Leichtigkeit und verſchiednen Schaͤtzung verfchieds 
ner Kraͤfte, gegeben zu url era a 
. Das Leben fege ich fowohl in die Freyheit als 
Verbindung einer Kraft mit andern, fo, Daß 
mehrere durch ein Zuruͤckwirben eine gemeinfchafts 
lihe Wirkung, und’ eine einzige wirkliche Kraft 
und Subſtanz ausmachen, und Das freye Ver: 
mögen odet ‚die bloffe Möglichkeit zu wirken, das 
Ducch erft zu einer wirklichen Kraft machen. Die 
ideelle geiftige Wirkung -unterfcheide ich Dadurch 
von der phuficalifchen, daß jene ohne Berührun- 
gen Durch bloffe Abfpiegelungen der Bewegung in 
einer. eignen Dazu beftimmten Kraft, welche ichdie 
bildliche, vorftellende, und Geift nenme, hervor ges 
bracht wird, und alsdenn auch phyficalifch, oder 
Durch Berührung auf die Körper wirket und zus 
gleich die in ihnen befindlichen erpandirenden Kräf: 
te in eine vermehrte Bewegung feger, fo, daß das 
Ducch Die ganze freye Kraft fich ihrer. und der Vor⸗ 
go im Lebensgeifte oder Der Bilder bewußt 
u 


iſt u. ſ.w. | 
: Eben fo erfläve ic) die Wirkung des Lichts 
und der Sonne nebft der Wärme und Auflöfung 
in Koͤrpern.· Aus dem Grunde der Erpanfion; 
welchen ich billig als felbftthätig von der Ertenfion 
unterfcheide, erkläre ich auch die Reichtigkeit, wel⸗ 
che von. der Bewegung nur herrühret,- da gegen: 
theils die Schwere von einem bloffen Druck und 
Tendenz herkommt, und von der todten Kraft 


vermehrt wird. Der Grund der Schwere wird 


don mir weiter ausder zufammenhängenden Kraft 
und der Concentration | — 
n 
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In der Pehre vom Zufammenhange, von der 
Sendeny, und von der Schäßung der Kräfte uns 
terfcheide ich mich von andern Naturforfchern und 
Metaphofifern, befonderd von Hrn. Zamberger. 
Denn id) unterfcheide nicht allein Die Cohäfion von 
der Compaction deutlich, fondern auch von der 
Adhaͤſion oder Dem Urfprunge des Zufammenhans 
ges, welche auſſer den Körpern ein befondres Prin⸗ 
cipium erfordert. Ich leugne, daß ohne Fluͤßig⸗ 
keit ein Zufanımenhang ‚möglich fen, und au, 
daß der Unterfchied der Schwere das Principium 
des Zwammenhanges fey, wie Herr Hamberger 
mepnte. | | 
Auſſer dem von mir angegebnen Grunde des 
Zufammenbanges fege ich den allgemeinen Grunds 
faß bier fefte, nad) welchem die Welt gebauet ift, 
und inallen materiellen Theilen zufammen hänger. 
Diefes ift Das Geſetz der Gleichartigkeit, oder der 
daher allein entftehenden Drdnung, welches übers 
all Statt findet, und von unglaublichen Nusen 
if. Denn daraus laͤßt fi) befonders. die vers 
ſchiedne Mifhung und Wirkung der Eörperlichen 
Kräfte. begreifen, nebft der Firation, Verdich⸗ 
fung und dem Zufammenziehen oder Tendenz -ges 
wiſſer Körper in einen Punct, daraus die vegetas 
biliſche und thierifche Kraft der Müfcelfafern und 
eine Menge Kräfte und Wirkungen der Medicas 
mente. Aber auch in dem Begriff der Tenden 
unterfcheide ich mich von. den Naturlehrern, wel: 
che jeder Kraft_und befonders dem Körper an fid) 
betrachtet eine Tendenz nach. allen Seiten zufchreis 
ben, da doch der Begriff einer Tendenz einen ges 
wiſſen Punct voraus ſetzet, wohin eine Kraft-ges 
richtet iſt. | 

Eben 
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Eben fo zeige ich endlich, daß es falſch fen, 
wenn man alle Kräfte nach der Schwere fchäßer, 
da es Doch ſo verfchiedne, und auch leichte bewe⸗ 
gende Kräfte in den Körpern giebt, ob folche aleich 
ihnen eben fo wenig als die Schwerkraft, Tendenz 
und Zufammenhang ohne Unterfchied, nicht an ſich 
eigentyümlich find. In einer Difputarion de fe- 
bribüs 1766. pro loco gehalten, habe ich die fernere 
Ausführung meines Syſtems angegeben, welches 
ich auf die Lehre von den Fiebern angemwender. 


Ich feße bey dem rhierifchen Reben eine vier; 
fache Kraft fefte, wozu noch die fünfte mechanis 
fhe Kraft hinzu fommt. Dieſe wefentlich unters 
ſchiedne Kräfte find i F 

1) Die ſich bewußte einfache Triebkraft oder 
Seele des Thiers. | 
2) Die Vorftellungs- oder Bilderkraft, welche 

fich ihrer nicht. bewußt, nicht frey:oder eins 
fah, und dennoch vom Körper unterfchies 
den die feinfte zufammenhängende Kraft im 

- Gehirn und Nerven ift, und Geiſt heiſſet. 
3) Die nicht willkuͤhrlichen aber doch felbftthäs 
tigen einfachen erpandirenden Kräfte Der Bes 
megung und Wärme im Blute und andern 

Theilen, welche das Leben fowohl hier als in 

der ganzen Natur ausmachen. Zr 

4) Die verkhiedne vermifchte Eörperliche Kräfe 

te, befonders des ſchweflichen Bluts, und 
5) Die reizbare Mufcelkraft der Thiere, nebft 
ihren übrigen gröbern Werkzeugen. 
Das thierifche Reben beftebt in einer ungertrennli- 
Gen Verbindung aller dieſer Kräfte, 
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Ich habe in jener Differtation die Kräfte des 
Schmefels näher unterfucht, mo die Erfahrung, 
und ein Werlhof ein Detharding vor mich reden. 
Ich rathe nicht allein den gemeinen Schwefel, fons 
Dern eine Menge anderer hierher gehörigen Mates 
rien wirken nach Verſchiedenheit eben daſſelbe, 
und fchliefle ich nur die eigentliche fchweißtreibende 
fchärfere Mittel Davon aus. Ach nenne unter ans 
dern den Schwefel des Goldes, des Eifens, und 
des Spießglafes, den Bernftein und Ähnliche Sa- 
den, den Bifam, den Bezoar u.f. mw. Die gummi 
refinöfen Dinge, und vermifche felbft die gelinden 
fchweißführenden Mitrel mit bittern und ſchweflich⸗ 
ten Dingen. Hierauf rede ich von denen Durch 
die Natur fihon auf gleiche Art zufammengefesten 
Mitteln, Dem Fallfraut, Scordium und Hol: 
lunder uff. Don den Salzen bemeife ih, daß 
wenn fie Feine Ausführung machen, fie wirklich 
figirend und alfo verdickend eben fo wirken, mie 
die Chinchina und fauern Mittel, und lehre das 
Ertract der China mit Eßig zu machen, vie 
Kraunsbeeren (Myrtillus ruber) mehr als bisher 
zumugen. 


Ich habe mit Fleiß die eigne Worte des Hrn. 
Prof. geößtentheils beybehalten, ohne im übrigen 
an deflen Kehren Antheil zu nehmen, und ich glaube 
mich verpflichtee zu halten, mie mitgetheilte Auf⸗ 
fäge ohnparthepifch zu liefern. | 
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Verjeichniß der Scrften. 
J J. 
oboſtealiſche und mediciniſche. 


1) De ſplenis ufü morboque fplenico ad illuftrem 
Werlhofum liber, in quo fimul virium phyſi- 
carum, monadum, motus, caloris et ignisetc, 
.occurrit praeliminaliser theoria metaphylica no» 
va, Guelpherb. 1761. 8vo. 


©. Erlangife gelehrre Anmerkungen 42. 
Stüf, 1761. 

Das Urtheil des feel. Werlhof über die 
fes Bud, ift hinten angedrudkt. 


d) Bonder ph califchen Theorie der Empfins 
Dungen, Schmerzen und fchmerzftillenden 
Mittel, an den Herrn Profeſſor Eberhard. 
Quedlinburg, 1764. 8vo. 


Die Nachricht, melche bey dieſem Buche 
- befindlich, ift eine Antwort auf eine 
feichte, und grobe Eritik in den Vertin. 
ſchen Litterature Briefen. 


3) Progr. de menftruo univerfali et fluidorumg 
motu inteftino adhaerente et refolvente. Marp. 
Hierunter wird nichts Körperliche ver⸗ 
ſtanden, welches ſonſt nicht univerſell 
ſeyn koͤnnte. Es wird die Eyiftenz..eis 

nes allgemeinen unvermifchten Aufld« 
ſungs⸗ 
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fungemitteld oder Brincipii der Fluͤßig⸗ 
keit fomohl, als Anhänglichkeit bewies 
fen, welches aber für fich ohne das Prin⸗ 
cipium der Erpanfion nicht auflöfend, 
‚ fondern bindend ft... ar 


4) Phyſicaliſche Abhandlung von der Natur 
des Frrdifhen in der Körpermelt, des Zus 
fammenhangeng der Theile und Daher entſte⸗ 
henden Begriffe der Schwere, 2 
Steht in den Marburgifhen Anzeigen 
1765. eingerückt, mofelbft auch noch 
andre Auffäge befindlich. 


5) Bon der Toͤdtlichkeit des Aderlaſſens in den 
auflöfenden gefährlichen und befonders inden 
hisigen Krankheiten, ingleichen über Die 
Schädlichkeit des Waſſertrinkens und von 
den Punſch. I | 

6) Diff. quacdam ad febrium doßrinam, Marp, 
17766. | 
— nu 
Andere Schriften. 

1) Gedichte, nebft einer critifchen Abhandlung 
einiger Anmerkungen über Das Natürliche in 
der Dichtkunſt. Erlangen und Leipzig, 1758. 
groß gvo. RR: 3 

Diefe Sammlung jugendlicher” Arbeiten 


mar nicht zum Druck beftimmt, und 
iſt ohne Willen des Verfaſſers gedruckt 
. wor⸗ 


mo. 2 
worden, Daher ‚Derfeloe folgende Aude 
gabe veranftaltet. _ 


8) Lyriſche, elegifche und epiſche Poeſien, 
a eritifche A eit Hi, t. Anıi 
kungen über das Natuͤrliche In de ae, 
und die Natur des Menſchen ‚Dat, 1759 
 großgvo, 
Amar. Theil der Briefe —* die neueſte 
Litteratur, und freymuͤthigen Briefen 
St. ſind ſie bitter getadelt worden. 
a: > Den —— beſorgt jetzt eine verbeſ⸗ 
* ſerte A usgabe. 
N ROTER Des Nenſchen in der Gröffe 
3; ‚ihres Herteng geſucht ‚werden wuͤſſe, eine 
Rede. Marburg, 1765: 21.5.2 
4) Num vita et natura. Dei 'trinuna —— 
— quodammodo — it illuſtrari? Oratio. 
1766 | 
Bird nädhfteng gedruc. Pr 


5) Pfalimen und Threnodien zweytes Buch, her 
Fr Pe ‚vom M. J N. Sep. * er 
in & * | 
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Allgemeine deutſche Bloliot B.5. ent⸗ 
Hält de bene a 
Goͤtting. Anz. 86. St. 1769 


AB. a. St. R | Das 





Re 


ni Das erſte Buch dieſer Pſalmen wird 1769. 
gedruckt erſcheinen. 


65) Daß die Wohlthaͤtigkeit nach ihrem hoben 
und reinen Urfprunge nicht von dem Eigen- 
nutz und der, Selbftliebe abſtamme. | 
Eine Abhandlung, melde 1767. in der 
Jenaiſchen deutſchen Gefellihaft das 
cceſſit erhalten, und im Druck erfcheix 
nen wird. 
Andere Yuffäge ſtehen in der Sammlung 
einiger Schriften. der Geſellſchaft der 
Frreunde der fehönen Wiſſenſchaften, 
welchs Herr Nicolat Halle 175 2. in 
nuchvs herãusgegeben/ ingleichen in dei 
Marburgiſchen Anzeigen von: 1765. 
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ere Stofch hat zwar vorhin im Theil 17. 
des neuen gelehrten Europa Herrin Cams 
pers Leben befihrieben,, aber damals 
war unfer Gelehrter nur noch aus Eleinern 

Schriften befannt, der: ung jest ein fo wichti 

anatomiſch Werk geliefert, das in feinem Fa 

fib io ausnehmend empfiehlt, und Herrn Cams 
pre WVerdienſt vor die.folgende Jahrhunderte une 
bergeßlich macht. Als Herr Camper. noch in 
Amſterdam lehrte  foate Buifoe febon, er bekleide 
Ruyſcheus Lehrſtuhl ig. Werdient er jetzt 
nicht ein noch groͤſſer Lob, da er ein Werk zu 
Stande bringt, das mänineben Die Werke eines 
aller, Albinus, Röderersordnet, mit welchen 
ehedem Herr Stoſch unſern Gelehrten ganz riche 
tig. verglich? Nur kurz werde ich feine Lebensums 
ftände berühren, von denen ich nur ſo viel ans 
führe ; un zu wiffen, in welcher Schulen Herr 
Comper den Grund: zu feinen Kenntniffen gelegt. 
Er ward 1722. zu Leiden gebohren. Sein Va⸗ 
ter, Florentius, war 'Prediger in der Hauptſtadt 
der holländifhen Staaten in Dftindien, Batas 
via, ımd der Großvater gleiches Namens Doctor 
in der Arzneykunſt. In der Schule feiner Ga 
burtsftadt genoß er den erften Unterricht von dem 
daſigen öffentlichen Lehrern. Er erlernte zugleich 
fruͤhzeitig die Mabhlerfunft bey Carl de Wioor, 
Water und Sohne, zweyen berühmten Künftlern. 
Wer wird es wohl leugnen, Daß Dies einen glück 
lichen Einfluß auf die Werke des Herrn Camper 
gehabt, und noch haben wird, da die Zeichen: und 
Mahlerkunſt dem anatomiſchen Schriftfteller 
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wichtige Huͤlfswiſſenſchaften ſind? Boerhaave 
und Graveſande lehrten mit dem größten Ruh⸗ 
me, und waren vertraute Freunde von dem Va⸗ 
ter unfers Herrn Camper... "Sie. unterrichteren 
dieſen in der Meßkunſt, der Weltweisheit und in 
‚den medicinifchen Wiſſenſchaften. Der beruͤhmte 
Doctor Trioen lehrte Herrn Camper im Jahr 
37743. die Geburtshülfe theorerifch und practiich.. 
Om ı4ten Des Octobermonats 7746. erwarb 
er fich zunleich Die philofophifche und medicinifche 
Doctorwuͤrde mit zweyen gelehrten Probfchriften. 
Die philofophifche handelt de Vils, und die medi⸗ 
tinifche de oculi quibusdam partibus. Ich habe 
beyde eigenthümlich,. und. habe fie mehrmals ge⸗ 
leſen. Sie verrathen einen Verfaſſer, der mit 
der Raturlehre, Mathematik, Philoſophie, ana⸗ 
tomiſchen und phyſiologiſchen Kenntniſſen bis zu 
dem men genau piece — 
m : 2748. untern err Camper 
eine gelehste Reife. Er gieng zuerft nach England 
und fliftete in London mit. Den angefehnften Mite 
gliedern der Sorietät und andern Gelehrten Bas 
Eanntfchaft. Hierauf befüchte Herr Camper 
ben als er fich in anf aufbielt, erhielt er von 
den Euratoren der Univerfität. zur Franecker unter 
Ders 18. September 1749. den Rufals Profeſſor 
der Welrweisheit und Arzneykunft, namentlich 
der Anatomie und Chirurgie Er nahm diefen 
an, und kam im November in fein Vater⸗ 
lond zuruͤck. Eine ſchwere Krankheit aber verhin- 
derte ihn, Daß er. nicht eher, als 1750. mit ats 
Ä Sommer fine PBorlefungen anfangen 
konnte. Seine Inauguration erfolgte am. ı 8ten 
— R3 April 
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April rygr. und feine Anteittsrede handelte de 
- mundo, optimo, Er las über die Logik, Erperis 
mentalphyſik, Afteologie, ven Verband der Wun⸗ 
den, die Krankheiten. deg weiblichen Geſchlechts, 
die Geburtshülfe und andre Theile Dec Anatomie 
und Ehirurgie. Daneben: hatte er eine weitlaͤu⸗ 
fige Praris in Franecker und ganz Friesland. 
Nach fünf Fahren ward er nach Amfterdam 
als Profeſſor der Anatomie und Chirurgie berus. 
fen. Er verlies Franecker am 24, April 1755. und 
trat anı 10. November in Amfterdam feine Le 
ſtelle mit einer Rede ‚de anatomes in ommnibus fcien- 
is yuan, . IJ — 
Die Londenſche Societaͤt der Wiffenfchaften 
hatte Herrn Camper bereits 175 1. zu ihrem Mit 
gliede ernennt, und ein gleiches ift auch von Der 
arlemer Sorietät gefcheben. Im Jahr 1763. 
berfam Herr Camper einen.neuen Ruf als Pro⸗ 
Feflor zu Groͤningen, welchen erauch angenommen. 
— — — ich — — 
5 ‘Camper hat gegenwärtig zwey Thei 
eines geöflern anatomifch- practifchen Werks bes 
annt gemadt, Es iſt nicht feine Abfiht, eine 
ganje anatomifche Befhreibung aller Theile des 
Menfchen zu liefern, fondern er trägt nur fo viel 
nor, als zu feiner Abficht nothwendig. Er fucht 
‚memlich größteritheils Die Fehler Älterer Schrift: 
keller zu verbeſſern. Der erfte Theil enthält. die 
Theile des Dberarmsund Deren Krankheiten. Der 
erfte Theil trägt im erften Eapitul die Bedeckun⸗ 
gen des Arms vor, und der zweyte handelt von 
. den Nerven und den Nervengeiftern. 
_ Herr Camper trägt hier eine eigne Theorievor. 
Er ſtellt ſich den. Nervenfaft. völlig wie ſi— 
en | — gelgen 
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gelgen von Elfenbein por, und glaubt, Biefe wären 
ey ihrer Bewegung vollig Denen Colliſionsgeſetzen 
‚unterworfen. Er fucht Diefes aus der Natur des 
Schmerzes zu erklären, und zu beiweifen, daß zur 
Eollifion blos die Schnellkraft und Das unmittels 
‚bare Berühren erfoıdert werde. Er nimme zu⸗ 
gleich Die electriſche Kraft u Hülfe, feinen Sag 
zu beweifen. Er bezieht ſich auf die Erfahrung 
des fchnellen Blaß: und Rothmwerdens des Ange 
ſichts, und glaubt Daher die Concußion und Col⸗ 
liſion der Nervengeiſter darzutuun. 
Allem der Herr Profeſſor Boſe in Leipzig hat 
wider dieſe Theorie in einer eignen Diſſertation: 
ſuper nervorum actione ex collifione refp. Dav. Henr. 
‚ Schindler 762. (*) Herrn Camper beträchtliche 
Einwuͤrſe gemacht. eat a 
Das dritte Capitel dieſes Dheils handelt von 
den Blutgefäflen. Das zweyte Buch, welches 
1762. erſchien, enthält die anatomiſche Beſchrei⸗ 
bung und Krankheiten des Beckens, ins ſechs Ca⸗ 
piteln, in welchen von den Ligamenten, Knorpeln, 
„Knochen, Mufceln, Blutgefaͤſſen, Nerven, dieſer 
„Theile sehandelt wird Serner wird die Geſtalt und 
Laage der Theile, Die man wegen Des Steinſchnitts 
wiſſen muß, und von dem Blaſenſchnitt nach 
Rave, EChefelden und Andrer Manier, von den _ 
Fiſteln der Blafe, des Maſtdarms, Mittelflei⸗ 
ſches, u.f. w. gehandelt, und zuletzt Die Brüche 
‚der Blafe, und der Borfall der Därme in das 
Mitrelfleifch und ovale Loch, gehandelt. 
ch habe diefe. Bücher felbft gefeben, deren 
Draht und Genauigkeit diefelbe ungemein em- 
(a. . R4 — pfielt. 
J er Siehe den Ausing dieſer Differtatioa im St. » 
cs Zapı. Zeit. 1763. | 
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pfllelt. Nicht ohne eine gewiſſe traurige Empfin⸗ 
Dung kann man ein neues anatomifches Werk er⸗ 
vlicken, das in ung nothwendig Den Gedanken 
erwecken muß, daß bie mehrefte Vorgaͤnger in 
dieſer Wiſſenſchaft fo. falſche Zeihnungen geliefert 
haben, welche der Wiſſenſchaft mehr geſchadet 
"ale genutzt. Konnten fie nicht fo gut ſehen, als 
"wir? Mer hieß ihnen Ehimären ftatt der nacken⸗ 
den Natur in Stichen und Zeichnungen zu liefern ? 
= 88 lieffe fich noch’ entfchuldigen, wenn in ſol⸗ 
‚sen Schriften Fehler vorkommen, welche ein 
Gere des Verftandes find; aber in folchen, Die 
auf der ſinnlichen Empfindung beruhen, find grobe 
Fehler, die gus Nachlaͤßigkeit und Unachtſamkeit 
entfpringen ; "ganz ohnverzeihlih. " Gewiß zwey 
‚Drittel unfter jegigen medicinifchen Kenntniß bes 
ſieht ganz in der Verbefferung ver Fehler der Bars 
gvaͤnger. Diejenige, welche glauben, Die medicini⸗ 
ſchen Kenntniffe fiyen bis auf den hoͤchſten Grad 
zu ihrer Vollkommenheit gelangt, die irren ſich 
‘ fehr, da noch fo manche Grundwiſſenſchaft kaum 
erſt Die Kindheit zurück gelegt, Was waͤre ohne 
die Haller; Albine, Morgagni unſre ganze Wiſ⸗ 
ſenſchaft? Ein Gewaͤſche, wie ſie es noch vor hun⸗ 
dert Jahren und ſelbſt im Anfange des jetzigen 
Sahrhimdertswar. — u: 
"Herr Camper wird diefes fein Werk, das zur 
. Ausbildung der anatomifchen, phyſiologiſchen und 
pathologiſchen Wiſſenſchaften beſtimmt ift, wahr 
ſcheinlich fortſetzen. — 
Es hat Herr Camper noch eine gelehrte Con⸗ 
trovers mit Herrn Albin geführt, worinne er Dies 
fen beſchuldigt, daß feine anatomiſche Tafeln nach 
Art der Mahler aus einem optiſchen — 
24* En 
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und nicht nach Art der Banmelſter geieichnet. 
Herr Albin hat geantwortet. Es betrift dasAns - 
fehn zweyer verdienftvoller Gelehrten, wo ich richt 
gerne entfcheiden mag,, wer von — Theilen 
"Mecht bat, Die Eleine Streitſchrift iſt leicht zu 
haben, und ich uͤberlaſſe meinen Leſern ſelbſt zu 
| RN auf weſſen Seite die Wahrheit. 


. Säriften. u 


vig pro gradu Podeti hhio(. de Vi, Lei, 
1746. 4t.maj. 


2. Dif, pro gradu D. Med. de Oauli — 
partibus, ib, 1 749. 


3. Demonfrationum anatomico - „ pachologieirum | 
L.I. continens brachii humani fabricam et mor-. 
..bos, Amft, « ap. Jo. Schreuder et Petr, Mortier, 

1760. fol. imp. c. tabb. zn. 
S. Comment,de reb. in ſo nat, ermed. gel 
‚Vol. X, P, IH, P-503s 
Leipz. gel. Zeitung. 23. St. 1762. 
. Erlang. gel. Beytr. 17. W. 1762. 
Gotting. gel. Anʒ. 64. St. 1763. 


4. Demonftr. anat.. pathol, Lb. II, continens pel- 
vis humani fabricam et morbos. Amſt. 1762. 
- fol. imp. ce, tabb, zn. 


S. Comment. dereb. in fc.nat. et mel geh, 
Vol. xIll, P. I. p. 270. 


5 Orat. de Analogie inter animalia et Rirpes, 
— 1764. | 
6 Epie 
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‚Epiftola:ad Albinum.- Grõning. 1767:..4+ sha) 
c tab. zn, | - | 


S. Goͤtting Any. 41. St. 1768. 


— Auſſerdem ſtehen noch verſchiedne Abh. in den 
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SHarlemer Abhandlungen vor 1751. als über 
den Weg, den die Beilen bey Kindern nach 
dem Scroto nehmen. Es wird in den Goͤt⸗ 
tingifchen Anzeigen bemerkt, Daß Herr €. 
Denfelben eben ſo wie Herr von Haller bes 
fehrieben, ohne daß es wahrfcheinlich ‚- daß 
Herr €. die Schrift des Herrn von Haller 
geſehen. Ferner über die Zeugungsglieder 
der brafilifchen Schilofröte, 


m St.1. des Th.7. wird von eben der Schei- 
de der Geilen gehandelt; wogegen ini St. 

4. der Göttingifchen Anzeigen 1764. ters 
hiedne Einwendungen gemacht werden. Hr. 


€. hat eben dafelbft vom Gehirn und Gehör 


der Fiſche eine Zeichnung ‚gegeben, und im 
zweyten Stück leſen mir eine Abhandlung 


von-der phoficalifchen Erziehung der Kinder. 





— xw an 
Zuſaͤtze und Verbeſſerungen 
¶das erſte und zweyte Std. 


Fsẽ haben ſich im erſten Stück derſchiedne wich⸗ 
F tige Druckfehler eingeſchlichen, welche ich 
nothwendig verbeſſern muß. 

In der Zuſchrift on Hr. Sandifort ©. ro, ' 
vor in unſern Augen.lies in unfern Ta⸗ 
gen. | 
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Wem die Ramfayifche Geſchwindſchreibkunſt, 
Deren ſich Swieten bedient, nicht bekannt, findet 
folche in folgendem Buche befchrieben: 

Carl Albert Ramfay, Geſchwindſchrei⸗ 
befunft, aus dem Englifchen. Leipzig, 
1745. 8. mit Figuren. | 

S. 26. lin. ult. muß noch hinzu gefeßt were 
den: zu verfchönern. a 

Sodann ift folgendes noch zu Swietens Reben 

hinzuzufügen: ‚Die Kayſerin Königin hat legthin 
Herrn Swieten in dem medicinifhen Hörfaale 
eine Statue fegen laffen. Es ift ein Bruſtſtuͤck 

von Metall, ftark vergoldet, welches auf einem 
hohen marmornen Fußgefimfe fteht, und folgenve 
Auffgrift hat: / —— 

Gerardi L. B. von Swieten, Arch. S. Palatii 
Comitis, Regii Ord, D. Stephani Com- 
mendatoris, Auguft, Bibl. Praefecti, 

— | ob 
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ob: prö&uraram feientiarum inftaurstionemi; . 
ob patriae matrem auguftamque familiam ab 
ipfo artis ope fervatam, de univerla re auftria- 
= ‚ca publica optime meriti efligiem in exem- 
| plım, quod pofteri. jmitencur pafuit Maria 
 Therefia Augufta, inque falutaris artis colle- 
giö ejus confiliis fapienter inftituto collocari 
juffie M DCC LiX. Antonio Stoerck, Vind. 

- Seudior. Univ. Rekore, 

Herr Meſſerſchmidt, Mitglied der Kit- 
pferftecher und Zeichnungs » Academie, iſt 

„ Derfaffer. . Die AehnlichEeit fol vortrefe 
lich ſeyn. | Ä 


Bey der neuen Ausgabe von Herrn Aftruc 
Werke, de morbis venereis, von 1760. lefen wie 
im Anhange: Swietenii epiftolas tres, de fpecifico 
ab ipfomet:invento et experimentis probato, ad pfOs 
Higandam luem veneream absque ptyalifmo. 
S. 9. Schrafer lies Scherfer. 
S. 4. vor Erms lies Rems. 
S. 23. Shaſis lies Rhaſis. | 
Die teutfche Ueberſetzung der Swietenſchen 
Commentarien in gro wird noch immer 
fortgeſetzt. | 


> Bey Heren Cranz S. 32. u. f. iſt folgendes zu 
verbeſſern: ir 
©. 39. Linni lies Lime. 

Neuerlich hat der Here Rath folgende Schrife 

ten heraus gegeben: 20T — 


— 


2) De 
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i voor duabus Draconis Arboribus e;figg. arneis 
partium fructificatibnis, duorumque novorum 
enerum conſtitutione. Vienn. 1768. fol, 


Diefe Schrift ift in-den Halliſchen gelehr⸗ 


‚ten Zeltungen von 1769: bitter getadelt 
>. Morden;: umd-Der Recenfent hat: fi) vor 
Binne, und wider Hrn. Eranz ganzes 
Syſtem erklaͤrt. 


—* — Aufricarem Faticnli VI, 1769. gr. 
— * a 


4. we 
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. Die RER dieſe⸗ mit ‚allem Pracht 
gedruckten Werks iſt folgende: Es be⸗ 


ſteht ans ʒwey Theilen, davon der erſte 


„eine neue Auflage bon denen drey >. 
Stirp. ac, enthaͤl 


t, welche Here 

Cranz ehedein in Octav heraus ne 

Be — ekanntlich nach Hrn Cranʒens 
die cruciformia, muldfamind 


and, umbellif, enthalten, . In erſten 


Meft iſt zwiſchen Miagrum und Lepidiu 
Bi = Au En Oder roſa ——— 
Te Cam eingeſchaltet worden, auſſer⸗ 
dem ſehe ich in Den erſten drey Heften 
keine Veraͤnderung, auffer, Daß der 
Druck abaeſetzt und befle ins Licht fänt, 
und Das Format ein groſſes Quart, mit 
breitem Rande, Der zweyte Band 


iſt ganz neu, und enthält drey efte, 


wovon Det vierte ohne ‚alle Kup er die 
 singentes, der fuͤnfte mit zwey Kupfern 


die papilionacea und der dritte niit einens - 


— Kupfer die orchides nach dem Syſtem 


des Hrn. Eranz —— Die Sei⸗ 


ten» 
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tttenzahl lauft durch das ganze Werk fort, 
und betraͤgt dieſer erſte Tom sog. ©. 
ohne das Regiſter über-Genera und Sy- 
we nonyma, .s ug Ei 
3) Claſſis Cruciformivtn'iemiendara c. figg. zneis, 
in’ necefärium Inſtit. rei herbar, fupplementum, 
& Liha76g. Bro. ° * — 
beine ur WE | MA Bi 
Wie es ſcheinet, fo mil Herr Cranz allg Claſ⸗ 
fen feines Syſtems einzeln vermehrt heraus‘ eben, 
und mit Kupferftichen erläutern. Eine dorkäufige 
Abhandlung handelt de adſtrĩngendis firmandisque 
flirpium generibus, worinnue das: Linneifche Sy 
ftem abermals ſcharf angegriffen wird.) 
Dagegen hat auch Herr Giſecke in feiner Difs 
ertation, de praecipuis fyfteinatibus Botänices, das 
Cranziſche Spitem, welcheg ein umgefchmolsnes 
ournefortiſches if, nicht günftig beurtheilt. 


In der Leh ngsbeſchreibung des Hertn Hofrath 
| —* ſind —— Druckfehler zu verbeſſern: 
Seite 53 Zeile 23 ſtatt gering lies jung 
S 54 3.13 ſtatt dielefion, fies diaetetico 
ES.55 3.21. ſtatt chanie lies chanik 
or. 3.28 ftatt mich) um lies mich ernfle 
FREI ETTHEA 17, © un aet 
20S y 3.1 ſtatt furchte lied ſuchte 
Sebo 3.3 ſtatt dex lies den’ 
G. 7aB18 Aufgeſetzt 1754. folt ein neuer 
bfaafem 
S.73 3.u ftatt wenn lies von 
©.50 3.30.Ratt fpäter lo dis l fpäter die 
; | —— S.54 


— 


En 5 5 Be 
EZ YET Nie fies Boranie 
.8,563.5 ſtan beleben ie üben 
638-8 ſtatt auch die lies auch der 
SG65 3.1 ſtatt Arifotelia lieg Ariflotelica 

67 3. 18 ſtatt des des lies de des 

” er *. ß —* Sr Ar 

2,68 3.18 ſtatt Aberrationes |, Aberfäliongr 


69 2 ſtatt ſadalem lies fodalem „;,, 
* Orte ſtatt Barve lies Data. 4 
& 274 a flaft ſterne lies ſtereo 

Berner hat derfelbe herausgegeben: Anfange 
⸗gruͤnde der Hydrodynamik, welche von der Be⸗ 

„wegung des Waſſers beſonders Die praktiſchen 
Lehren analten, * Re zte Abb, des Sh.4. der, 
mathem. Anfangsgeünde: 1769. 8. 
a SGotting Ang g6.St. 1769. ner im, 
Haluiſche gel!’ deitimgen 5i. Shit 769, 


Ben Herrn Ailare Bafankeben ift noch anzu 
merken, daß defferi handr Re die Alaunerden 
auch in Die Dandermondifche Sammlung von 
Wahrnehmungen eingerückt worden. 


Herr Profeſſor Gmelin ift am 9. May 1768. 
nach einer, dier Menat lang anhaltenden beſchwer⸗ 
lichen Krankheit verftorben, Ein würdiger Sohn 
diefes verdienten Mannes hat lethin feine mer 
mürdige Snanguralfchrift, de irritabilitäte vegera- 
bilium, in fingulis plantarum parübüsiexplorata, ul» _ 
—— expetimentis soplirmiata, bekannt ge⸗ 

acht. A 


, ©. St I 


Pe u 5 "5 
+, Be gel. Zeitungen x, St 1705; 
"ee 106 —*2** lies Ganbins. 


Druckfehler ins sten Sit.” * 
S. 226 3.6 ſtatt intereſſent lies intereſſant 


Bey ttn1Oatche Beben pabeich anzumerken, 
daß deſſen Raturgeſchichte der Verſteinerungen 
auch nad) einer genauen Ueberfegung — 
ausgegeben I wird. 
Eben derſelbe hat —— hr leſens⸗ 
— — De Sehen geſchrieben, in welchem dee 
Gebrauch And die abwechſelnde 
ee der Philsfophielin der Arzneykunſt uns 
terfucht werden. ; Mon finder'einen voliſtaͤndigen 
—— Fr 71. der, jenaifgen gelehrten Ze ei⸗ 
— 
vn = L | Er DR © — — Re 
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Biographien 


| jeßtlebender 


AMerzte 


und 


Raturforſchet 


in und auſſer 


Deutſchland, 


E. G. Baldinger, 
der Weltw. und Arzneikunſt Doctor, der theoret. 

Arzneifunft und Botanif ordentlichen öffentl. Lehrer 

und DBenfißer der med. Facultät zu Jena, der Roͤ⸗ 

mifch» Kanferl. Acad. der Naturf. der Churfuͤrſtl. 

Mainz. Acad. nügliher Wiffenfch, zu Erfurt Mits 
glied, des Herzogl. Sad. MWeimarifchen Amts 

zu Jena Phnficus. 


Erften Bandes drittes Stück, 








J end, 
verlegts Johann Wilhelm Hartung, 
177% | 
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Johann Friedrih Carl 
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Herzog. Sachß. Gothaiſchen 9— * LI 


Mitglied der Kom. Kayſ. cad 
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a) 1 den angenehmſten Begebenheiten mei⸗ 
NO nes Eebeng; während-daß ich. hier ein 
CHN öffentlich Lehramt durch die Gnade 

meiner Durchlauchtigften Herzoge be: 
Heide, rechne ich vorzüglich. auch diefe, daß 
ich fo glücklich war Dero Gewogenheit und Zur 
neigung zu erlangen, Ein Glück, auf das ich 
aus vielen Urſachen ſtolz bin. Wie reitzend, 
wie belohnend iſt es fuͤr mich, daß ſo viele wuͤr⸗ 
dige Maͤnner unſers Zeitalters mich mit ihrer 
Gewogenheit beehren. Die Zuneigung aber 
mit welcher Sie, vortreflichſter Grimm, mi 
zu beehren belieben, iſt mir auch beſonders des⸗ 
halb ſchaͤtzbar, da Sie der wuͤrdige Schüler 
und Freund eines Haller, mit mirin diefem 
Manne den edelften unter den Menfchen, den 
groſſen Verbeſſerer unfrer Kunft verehren und 
lieben. Sie haben mit mir gelaffen zugefehen, 
Daß diefer unendlich verdiente Mann, nicht aus 
Liebe zur Wahrheit — aus ganz begreiflichen 
Urfachen noch letzthin geläftert wurde , Bios 
— *3 weil 










weil ich * 
dachten wd 


hei erklaͤrte - Sie 
dem ften: 





When a true genius appears in the 
world, you may know him by this fıgn, 
that the dunces .are ‘all in confederacy 
againft him. 


Sie lächelten, als ich Ihnen mit einigem Ei 

fer Dinge fagte, die Sie beynahe unglaublich 
fanden —. ,Siechaben mich; mit Ihrem Bei 
fall beehrt, als Sie vernahmen, daß ich Leh— 
ven vortruge, wie; Sie ehedem muͤndlich von | 
Ihrem groſſen Lehrer vernahmen, deſſen Schus 
le Sie fo: viel Ehre. machen. Wie vielen An 
theilinohmen Sie nicht, als die Durchlaud)- 
tigfte Erhalter unſerer Akademie für, die Aufnahe 
me unſers mediciniſchen Studi fo gnädige Ges 
finnungen außerten, und jest unſre Facultät 
ſich eifrigſt bemuͤht, unſre Studirende alles 
das zu lehren/ was man jest fordern fan, 
Die FZundawientahviffenfchaften unfers Studii 
find durchaus bey uns Ddergeftalt eingerichtet, 
daß man nichts vermiflen fol. . Da mir. dag 
Sad) der Botanik aubefohlen tworden, fo ift e8 
für mid) die Quelle eines unausfprechlichen 
Vergnuͤgens, daß fo viele groſſe und verdiente 
Maͤnner mich ſo ausnehmend mit Geſchenken 
an Saͤmereyen bereichert, Ein Muͤnchhau⸗ 
ſen, Gleditſch, Koͤlreuter, Spielinann, 
Murray, Rn Jaͤger, wie auch die Her⸗ 
ren 


ven Vogel in Altdorf, Schäfer in Negen: 
fpurg, du Roi in Harbke, Junghanß in 
Halle, Wolf in Schweinfurt, haben mich mit 
mehr. als tauſend Saͤmereyen der ſchoͤnſten 
Pflanzen; bexeichert fo daß ich in kurzen dag 
Vergnügen, haben werde ‚ Ihnen daß. gedruckte 
Verzeichnis unfers botaniſchen Gartens zu 
uͤberſenden. nr ui tr 


Da ich auf alle Weiſe bemuͤht bin, nügli 
che Kenntniſſe auszubreiten, und Sie mit mir 
von den Verdienſten eines Haller und Meckel 


e " * Fi 


überein denken, fo widme ich Ihnen dieſe Bo- 
gen, als einen öffentlichen Beweiß meiner un: 
endlichen Hechachtung, die ich Ihren Verdien— 
fien, Ihrer Gelehrfamkeis und Nechtfchaffen- 
heit fchuldig bin, die ich laͤngſt fehon verehrte. 
Es foll mic) freuen, wenn der Inhalt meiner 
Bogen hnen eine angenehme Minute verurs 
fachen würde, Es iſt fuͤr mich die größte Ber 
lohnung Ihren Beifall zu erhalten — wenn 
der Plan, nach dem ich hier meine Wiffenfchaft 
lehre, Ihnen nicht mißfällt. ch habe ihn von 
der Schule entlehnt, in welcher Sie unfre gött- 
liche Kunſt gelehrt wurden. Ein Bekenntniß, 
das ich mit aller Freymuͤthigkeit ablege — 
das ich mit wenig Worten ſage, welche das 
ausdrucken, was ich fuͤr wahr erkenne. Ent⸗ 
weder giebt es keinen andern Weg, oder ich 
irre. Unſern Studirenden den Geſchmack ein⸗ 
zufloͤſen, den Sie an jener Schule mit Recht 
J *4 ſſhaͤtzen, 


fchägen, habe ich Hier ſolche Schriften bekannt 
zu machen geſucht, welche dies bemitfen koͤn⸗ 
nen. Wenn auch hier Copens und Glaß 
Eehren Eindruck machen, die ich ſo eben abdru⸗ 
cken laffen, fo werde ich mich freuen, unſre 

Studirende darauf geleitet zu haben. 


Die Vorſehung muͤſſe Sie, theureſter 
Goͤnner, bey allem erwuͤnſchten Wohlergehen 
Bis auf vie ſpaͤteſte Zeiten erhalten. Wie gluͤck⸗ 
lich bin ich, wenn Sie mir erlauben daß ich 
mit der volikemmenſten Hochachtung Zeitlebens 
mich nennen darf . 


Ders 


Jena, 
den 26. März 


1 77 1. 


‚ganz eignen 


Baldinger. 


Zuſa⸗ 
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| Te werde die noͤthige Zufäßg jedesmal in alpha⸗ 
betiſcher Ordnung der Namen derer Gelehr⸗ 

ten, von denen gehandelt worden, liefern, wodurch 

das Nachſchlagen ungemein erleichtert wird. 


832 Au. 252 
Herrn Prof. Camper. 


ODerſelbe bat letzthin folgendes wichtige Bud 
heraus gegeben: Sue DE: | 


Leſſen over de tliäns zweerende veofletfte, | 


: Leuwärden. 1769. gt, 8v0,&: goͤtting. Anz.a 4. 


Here E. ertheile darinne Nachrichten von der glück 
lihen Einprropfung der. Viehſeuche, ſeit 1765, 
an vielen Orten, die aber in Holland ganz fruchts 

los geweſen, die Schrift ſelbſt enthält Vorle⸗ 

ſungen, die in Groͤningen gehalten worden, wo⸗ 
bey Herr C. die vier Magen der wiederkaͤuenden 
Thiere vorzeigte. Er handelt vom Pulsſchlage 
bey dem Rindvieh, vom Wiederkauen einiger 
Thiere, die nur einen Magen haben, von den 
vier 


vier Mägen der Eleinen guineifchen Rehe, und 
denn von der Geſchichte der Viehſeuche ſeit 17 10. 
- Die Eapdeı ift fAulicht, oft mit Huſten beglei⸗ 
tet. Es kommen Auszügeaus Briefen des Herrn 
von aller vor. Die Häute hält Hr. Cnicht vor 
anfteckend. Als ein Bermahrungsmittelwird Das 
Decoct der Fieberrinde mit Bitrioldl vermifcht 
gerathen, welches aber bey der Heilung nicht 
dDienlich aehalten wird. Man mwünfcht in der 
—— ‚Anzeige, daß dag. Re: mödgte 

derſebt werden. 
Zu 5 PAOERE 


Sem Kath ran 
St. 2. &: En Ale 
Derſelbe hat neuerlich heraus gegrben: 


ger — Doũ ie —— de aeida 
pingui et Blackianae de aere fixo — calcis, 
re&iticatio; Lipf. 1770.ꝗr. guo. 0: 


Dieſe Schrift: iſt einer andern des Herrn Rath 
Jacquin entgegen geſetzt, welche den Titul 
hatte, examen chemicum doctrinae Mayerianae 
de acido pingui, et Blackianae de aere fixo re» . 
— calcis Vindob. 1769. gv0. u: 

So hat auch der Her Rath Cranz mit: einer 

kurzen Vorrede neu auflegen laffen:: -.: :. 
Dominici Cotumnss, de: Iichiade Bervoßs, Vi 

enn. 1770. Bvo. 


Wider Des Herrn Rath. Eranz N ‘de duabus 
‘ Dracönis 


Dracanis arboribus. ft folgende Särift, vol 
bitterer Ausdrücke, gerichtet. 


„Reinhold Berens, dif. de Dracone arbore Clußi 
Gott, 1770. c. tab. aen. 
‚©. götting. An}. 107. St. 1970. 
Jenaiſche gelehrte Zeitungen. 1770.74. St. 
Des Herrn Rath Cranz, ſtirp. Auſtriae P 1. et 


11. find in den Zugaben goͤtting. Anz. St. 6, 
und 8. Don 1770. recenſirt. 


Zu 


Herrn Hofrath Kaͤſtner. 
St.2. S. 262. | 


Derfelbe hat herausgegeben: 

Einige Borlefungen vor der Fönigl, deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften gehalten, von 
A. G. Raͤſtner. Altenburg. 1768. 8vo, 


S. goͤtting. Anz. 129. St. 1768. JZenaiſche | 
gelehrte Zeitung. eod. ... 
Lobſchrift auf den Herrn von Keibnig, Altens 
burg 1769. | 
hir götting. An}. 147. St. 1769. 
».Senaifche'gelehrte Zeitung 27. St. 1769. 
Halliſche gelehrte Zeitung 19. St. 1770 


Andyeige der Vorleſungen uͤber Daten und 
an Phyſik. Goͤtt. 1768.98, AB... 


* 


Ueber 


. ; Ueber die Schöpfung aus Nichts, und derſelben 


practifche Wichtigkeit Gött. 1770. gr. 410. 
Sötting. Anzeige. 49. St. 1770. 
Jenaiſche gelehrte Zeitung go St. 1770. 
Hallifche Zeitung. . 16. St. 1771. 


Ob die Phyſik Begriffe von der göttlichen Ge 
rechtigkeit giebe? Göttingen 1770. to, 
Goͤtting. Anzeigen 120. ©t. 1770. 
Senaifche Zeitungen 105:. St. 1770, ; 
SHallifche Zeitungen 16. St. 1771. 


Differtationes Mach, et Phyf. quas focierati Reg. 
fc annisı756 + 1766. exhibuit. Altenburg, 
1771 4to. cum tabulis aen. 

S. Goͤtting. Anzeigen 126. St 1770. 
Leipz. Zeit. 6. &t. 1771. A 
Hallſche Zeit. von 1771. 


Zu 


Herrn Prof. Spielmann 
* | ©. 86, St. 77 


Noch 1769. vertheidigteunter deffen Vorſitz Hr, 
Johann Jacob Spielmann, defien Altefter . 
Dr. Sohn Fafeic, 1. olerum Argentoratenfium 
©. götting. Zeit. Zugabe St. 43. pon 1770. 
und 1770 Falcic. II. ohne Rorfig zu Erhals 
tung der, med. Doctorwuͤrde 


S. Jenaiſche gelehrte Zeitung 14. St 
u 


Aue DE 
Herrn Prof. Succow. 

S. 136. St. 2. 
Derfelbe hat neulich heraus gegeben: .. 


Briefe an das ſchoͤne Geſchlecht, über verfchies 
dene Gegenftände ausden Reiche der Natur. 
Jena 1770. gr. 8v0. > 
S. Jenaiſche gelehrte Zeitung. 37. St. 1770. 

“ Zweiter Th. Jena 1770. gr. 8vo. | 
©. :Senaifhe gelehrte Zeitung 92. St. 
377% m wi 

2 R Zu dem er 

Herrn Baron. van Swieten. 

— J Br ©, 259. St. 2. 
Das daſelbſt angeführte Monument nebft dern 
Portrait des nv. ©. ift in groß Folio 
ſehr fauber in fer geftochen. Solgendes 
iſt nachzuholen 
Conſideratione intorno alla preteſa Magia poſtu- 
ma, preſentata al ſupremo Direttorio in Vien- 
na, dal Sgr. Barone Gerardo van Switen, dal 
.n ° Frangels.nell’ Italiano recaca ete. F 
Rovoredo.756. 8vo. Deutſch iſt dieſe Schrift in 
folgendem Buche, im Anhange: 
Abh. des: Daſeyns der Geſpenſter, nebſt einem 


Anhange vom Vampyriſmus u. few; Auge - 


fpurg. 1768, go, 
SE | Zu 


B8u 
Herrn Prof. Waltch. 
J S. 264. St. 2: | 


Derſelbe ift im v. J. zum herjogl. S. Wei⸗ 
mar⸗ und Eiſenachiſchen Hofrath. ernennet 
> worden. Derfelbe hat ferner herausgegeben: 

Narurgefchichte der Verſteinerungen — Des 

arten Theil ater Abfchn. 3. Alph. 7. B. 


"groß Folio geht vom,zoten Capitel bie. 


m 127, und handelt vonden Eoralliolithen, 
neriniten, Schraubenſteinen, Ofteolaithen, 
verfteinerten Fifchzähnen, Belemniten, Den 
taliten, Entaliten, Vermiculiten, *Balaniten. 
SGSJenaiſche gelehtte Zeitung. 8. St. 1770. 
— dritter Theil. Das erfte Cap. handelt von 
serfteinten Hoͤlzern. 5:5. 
S. Zenaifche Zeitungen. 70. St. 1770. 
Das ziwepre Cap. vonden Kräutern im Steins 
Dreiche, S. Jenaiſche Zeit, 27.St. 1771, 
ee: 
TE .l. 
Herr Prof. Winkler, 
. *.. ©. 166, Öt:2... :, 


Derſelbe ift am sten May 1770, verſtorben, 
7 und ift an deflen Stelle Herr Saubold von 
Sreßden hierher berufen worden Hauſens 
Sdcdhuͤler, und Kaͤſtner's Mitſchuͤler in den 
nſchen Lehrſtunden. 


12* rn Vyırn 
* ji» .auTı 4 


L Herr 


\ 


. 
Here 
Brit, Henrich Wilhelm J 
Martini, n 


Doctor ber Arzeneiwiſſenſchaft ind aubuͤbem 
der Arzt in Berlin, | 
ber Roͤmiſch⸗Kayſerl. Akad, der Naturſorſchung 
En Mitglied. 
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‚ein würdiger Freund iſt im Jahr 1929: 

| den zıften Auguft zu Ohrdruf, einen 
anfehnlichen Staͤdtchen im Herzogthum 
* Gotha, gebohren. Er harte das zufäle 
lige Gluͤck, welches feine vortheilhafte Einflüffe 
uͤber alle Scenen und auf die ganze Dauer unſer 
Lebens zu verbreiten pfleget, nemlich ſein Da 
von Aeltern zu erhalten, die in allen Abſichten 
vorzuͤgliche Mufter zur glücklichften Blldung ſeines 
«Herzens und Berfrandes absehen konnten. 
M. Job. Benjamin Martini, PaftorPrimatitie _. 
und Superintendenrsu Ohrdruf, ein Mann, dee 
ſowohl durch die Rechtichaffenheit ſeines beb 
wandels und durch «ine vernünftige Befetigket 
als beſonders durch feine gründlichen Kenntniſſe 
Her orientalifchen Litteratur und geſamten Gottes. 
gelahrheit, fich Die Liebe und Achtung der ganzen 
Gegend zu erwerben gewußt, und Frau Sufane 
na Rlara Martini, geb. Dansin aus Erſurth 
welche vom 2ten Fahre ihres Lebens die edelfte 
Erziehung zu Ina im Haufe ihres Oheims, dee 
ſeligen Heren Profeffor Danzens genaffen, üb - 
unter dieſer Aufſicht in der Folge zur vernünftige - 
ften Gattin, zur zaͤrtlichſten Mutter (von 16 
Kindern) zu eier Freundin aller Rechtſchaffenen 
und einer Stüge vieler Armen und Nothleidenden 
gebilder worden — Das waren die Petfonen, 
deren Andenken meinem un allen Edeln 
i 2 


ſeines 


RD un 


„feines DBarerlandes immer unvergeßlich : bie 
"ben mird. | 7 

“Konnte es wohl fehlen, Daß unter den Augen - 
fo vernuͤnftig un ».Ehriftlih_gefinnter Aeltern, vie 
erften Entwicfelungen ver Seelenfräfte ihr: Kin« 
der auf die vortheilhaft ſte Arr ungerftüger wuͤr⸗ 
den? -Feder aufkeimende Gedanke; der ſich Tu ei⸗ 
. ‚nem Begriff bilden und in der zarten Set. Wut⸗ 

‚gel faffen follte, mard.von Jugend an auf lauter 
WGegenſtaͤnde gel itet, welche Den Ki:dern nach 
‚und nach die R Iıgion verehrungsroürdig , Die Tu⸗ 
‚gend Ihägbar, die wahre Menſchenliebe hochſtan⸗ 
‚nehmlich, und die Vortheile einer. guten Geſelliq⸗ 
Feit unentbehrlich machen follten. Sünf Sabre 
‚ward mein Freund a:8 der jüngfie Bohn des. Haus 
ſes, blos durch fanfte Vorſtellungen und umleuchs 
‚gende Beywiele feiner Aeltern und erwachſener De 
hwifter unterrichtet: Den PBorthel, den man 
aus wohleingerichteten Öffentlichen Schulen ſchop⸗ 
‚sen fann, lies. man ihm, vom. sten Fahre an ,.der 
No lieber anaedepben, je mehr man von Der Rechte 
ffenheit der Dafigen Lehrer überzeuat, uny:je 
mhr fen Derr Vater durch fein wichtiges imt 
und ande egelehrte ‚Befchäftigungen gehindert maß, 
ihn.in den eriten Gründen menschlicher Kenntniſſe 
zu unterr chten. Das michtiafte, was ih ver 

Herr Superintendenr bey.der Eryienungaller: ſei⸗ 
ner Kinder vorbehielt, ‚und was ihm Das unters 
gichtende Bor»ild der mürdigften Gattın unge 
mein erleichterte, mar. die ſorgſamſte Bildung ih⸗ 
ger Herzen, worauf er alle feine Erhohlungsituns - 
den zu verwenden pflegte. Zum Unglück für meis 
nen Freund, hatten-die allzuanhaltenden Nachfor⸗ 
ſchungen feines geliebten Herrn Barers — 
ee et Uchen, 


i N u 2 2 BE > 
biſchen, Syriſchen, Chaldaͤiſchen, Nabrintfchen, 
Ebraͤtſchen, Griediihn, Engliſchen, Italienis 
(den. und andern Schriftſtellern und Auslegern 
der heiligen Geſchichte, cie Lebenskraͤfte deſſelben 
fo ſehr erſchoͤpft, daß der Juͤngling ſchon im 10 
Jahr ſeines Alters, din Too: des beſten Vaters, 
welcher kaum das 56ſte Jahr erreicht, beweitnen, 
und im Jahr 179 einen beträchtlichen Theil ſeiner 
gluck ichen Hofnungen vereitelt ſehen mußte. 
Die Konbark it der Bbliothek ſeines verſtor⸗ 
benen Herrn Vaters, in welcher die vollſtaͤndig⸗ 
ſte Sammlung der alten Kirchenvaͤter, der Rab⸗ 
biniſchen, Hollaͤndiſchen, Lateiniſchen und ande⸗ 
rer Ausleger der heiligen Schrift, nebſt einem 
groſſen Schatz philoſophiſcher Buͤwer, enthalten 
war. ermunterte meinen Freund aufs kraͤftiaſte, 
ſich alle die Huͤlfsmittel bald bekannt zu machen, 
wodurch er kuͤnftig weſentlichen Wuken aus dieſer 
für ihn beſtimmten Buͤcherſammlung ſchoͤpfen 
koͤnnte · Sowohl der Wunſch feiner liebreichen 
Mutter, als ſeine eigen⸗ N igung beftimmte ihn zum 
geiſtlichen Stande. Er hatte fruͤh genung einſe⸗ 
hen gelernt, daß zur deutlichen Erkenntniß ver’ 
heiligen Wahtheiten gründliche Einſichten in die 
griechiſche und andere morgenlaͤndiſche Sprachen 
gehörten. Seine Wißbegierde ward in den ges 
wohnlichen Schulftunden Faum zur Helfte befries 
digt. : Die durch den Fleiß ihres jüngften Sohns 
einigermäffen: getroͤſtete Wittwe fparte Durch eine‘ 
vernünftige Einrichtung mit Freuden fü viel an fich 
ſelbſt, ald zu einem gründlichen Privatunterrichte 
Deflelben erfordert wurde. Don ſeinem zıtem: 
Jahre an bis ins 160te am er durch Die unermuͤ⸗ 
Beten Anweiſungen Des. Herrn Rektors Konradi 
WR 07 43: "-. ins 


© 
im. 


2 © 
—— Franoͤſiſchen, Griechiſchen und 
raͤiſchen ſo weit, daß es ihm nicht mehr ſchwer 
fiel, in allen dieſen Sprachen mit ſeinem treuen 
Lehrer einen zur Uebung verabredeten Briefwech⸗ 
ſel zu unserhalten. Er re 
Aus eigenem Antrieb: erlaubte er ſich ſo wenig 
Erhoblunasktunden, daß die forgfältige Muster, 
aus Furcht einer gar zu. groflen Anftrengung, ihn 
oft felbft zu abwechfelnden Bergnügungen ermah⸗ 
‚nen mußte. Zwiſchen feinem. sgten und ı6ten 
Jahr hatte der leibliche Bruder der Frau Super⸗ 
intendenti;, Herr Johann Aegidius Dans, 
Kammerrath bey Dem Hochſel. Koͤnige in Preuf 
fen, $eiedrich Wühelm, aus wahrer Neigung‘ 
für feine vermittwere Schweſter eine Reife von: 
Berlin nach. Ohrdruf unternommen, um zu vers 
ſuchen, ob er fie bereden koͤnnte, ihm nebft ihrem 
Sohne noch Berlin zu folgen. Die Vorſehung, 
deren weiſe Entwürfe nur felten mit unfern kurz⸗ 
fühtigen, Planen übereinfommen, lenkte den Er» 
folg Diefer freundfchaftlichen Reife viel anders, als. 
Die ganze Familie vermuthet harte. : Nach einem 
vierteljährigen vergnügen Aufenthalt in ®brdruf, 
beichloß der Herr Kammerrath unvermuther fein 
rühmliches Leben in. Den Armen feiner geliebten 
Schmeßer, deren Gefehfchaft für feine Eünftigen 
Sage er Eury vorhero ſo eifrig mwünfchte. Der Tod 
Diefes von jedermann: aufrichtin geliebten Men⸗ 
ſchenfreundes verurfachte in der Familie viele Ver⸗ 
Änderungen ,. Die auf: das ünftige Schicffal mei. 
nes: Freundes; wie man aus der Folge fehen wird, 
einen groſſen Einfluß hatten. . Die Älteften Ges 
ſchwiſter deffelben, nemlich 2. Schweſtern und ein. 
Bruder, waren Durch Die a 
eis vor 
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vorhero int Brandenvurnifchen theilẽ verheyrathet, 
theus vortheilhaft verſor et morden. - Jetzt wat 
eine Reife nah Berlin unvermeid ich, um die Fa⸗ 
milien Angelegenheiten in Ordnung zu bringen, 
weiche ver Frau Suporintendentin neue Mitte! ad 
die Hand gaben, fuͤr das Wohl ihrer Kinder mie 
Nachdruck zu jürgen! ': Mein Freund trat diefelbey 
in Geſellichaft feiner rechtſchaffenen Mutter, mie 
vieler Zuftiedenheit an." Dannt er in dieſer geof 
fen Refidenz von feinen Aufenthalte, der fich auf 
ein ganzes Fahr verjögerte, “ ouch ‚alle Bortheile 
einer guten Geſelligkeit A genieſ⸗ 
ſen moͤgte, wurde ihm, waͤhrend dieſer Zeit, ein 


geſchickter Hofmeiſter zum Fuͤhrer gegeben, nme 


cher mehr darauf zu ehen hatte, ihm den Eintritt 
in Die groſſe Welt zu erleithrern ; als ihm in den 
Wiſſenſchaften weitläufriven Unterricht zu erthei⸗ 
len. Er machte ſich dieſen Vortheil auf die vor⸗ 
zuͤglichſte Art zu Nutze. Ben feiner Zuruckkunft 
nach Thuͤringen ſetzte er feine Bemühungen in den 
Sprachen, der Hiſtorie, Weltbeſchreibung 
und Logik, unter der Anweiſung feines verehr⸗ 
ten Lehrers, mit unermuͤdetem Fleiß und Eifer ſo 
weit fort, als man auf wohl eingerichteten Schu⸗ 
len geführt werden fan. - ge. 
> Die; vernünftige Art der Gefelligkeit, die ed 
damals in Berlin kennen g: lernt, lockte ihm nicht 
-alleın öfters den fehnlichen Wunſch ab, fein kuͤnf⸗ 
tiges Leben ,,- nebft den übrigen Geſchwiſtern, einſt 
nuͤtzlich daſelbſt zubeingen zu koͤnnen; ſondern ee 
war auch von nun an Darauf bedacht, unter ſei⸗ 
nen Schulfreunden eine Eleine Anzahl ausjumähe 
ten;, mit welchen er eine befondere Geſell chaft ers 
richtete, rt "eckig 
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‚Sitten und des Herzens abzielte Sie neunten 
ch die Geſellſchaft der Verſchwiegenen, weil 
von dem allen, was in ihren Zuſammenkuͤnften 
vorgeleſen und geſprochen wurde, nichts weiter 
bekannt werden durfte. Da ihre Bemühungen 
alle dahin gerichtet waren, einander ihre eigene ſo⸗ 
wohl, als an andern bemerkte, Fehler entweder 
zu erzehlen oder vorzuleſen und Betrachtungen zu 
ihrem Vortheil daruͤber anzuſtellen; ſo war die 
Verſchwiegenheit ein Hauptgeſetz dieſer kleinen Ges 
ſellſchaſt / welche ſich lange in der größten Eintracht 
erhalten, Mein Freund geſtehet noch jego, daß 
ax Die aus dieſer Verbindung gezogenen Bortheis 
k A bis auf den heutigen: Tag zu ruͤhmen Urſach 
% 0. 


ba 1) jı — | i 
Inm Jahr 1749. gieng er auf die hohe Schu⸗ 
le nach Jena, um fich Dafelbft in den höhern Wiſ⸗ 
fenf&haften und in der. Gottesgelahrheit näher un⸗ 
terrichten zu laſſen. Der Herr. Profeſſ. Tympe 
nahm ihn, als einen Freund, in: feinem Haufe 
auf, und.hatte in feinen Vorleſungen an ihm ei» 
nen fehr fleißigen Schüler: Da alle gruͤndliche 
Gelehrſamkeit bilig auf eine gute, Weltweisheit 
und vernünftige Sittenfehre gebauet werden muß; 
fo ließ er es fich eifriaft angelegen feyn „beym Hrn. 
Mag: Polz Die philoſophiſchen, beym Hrn. Prof. 
Hamberger die phyfikaliichen : und-mathematis 
ſchen, beym Hrn. Geb. Rath Daries aber Die 
philoſophiſchmoraliſchen Stunden fleißig zu beſu⸗ 
chen, und ſich Das Natur ⸗ und Völkerrecht dieſes 
roſſen Philoſophen ſo genau, als moͤglich, be⸗ 
annt zu machen. | r — 
Eine von Jugend auf bemerkte Schwaͤche ſei⸗ 
Ber Lunge, verurſachte ihm oft geheimen: Kymmers 
39% gr Wenn 
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wenm ihm die ſehnlichen Wuͤnſche ſeiner zuͤrtlichen 


we; einfielen, :in ihm Fünftig einen feommen. 


Nachfolger feines. Vaters lieben zu Eönnen. Raums 


baute er in des. Hrn. Kirchenraths Walch theo⸗ 


logiſchen Pehrftunden einige Gründe der dogmati⸗ 


fen Gottesgelahrheit aefammelt als er es, zur 


Entſcheidung ſeiner kuͤnftigen Lebensart, foͤr un⸗ 
entbehrlich hielt, Die Kräfte feiner. Lunge durch ei⸗ 

ne Predigt von mittelmaͤßiger Laͤnge zu erforſchen. 
Er. machte den Verſuch in einer Eleinen Gel’ 
fchaft, in welcher ‚ein were Yusgang feinen 
Anftoß verurfacyen Eonnte. Kaum mar fing Re⸗ 
De geendigt, als er die: beftigften Bruſtbeſchwer⸗ 


Den empfand, und ſogleich den Schluß faßte, ein 


anderes: Studium zu erwählen , : Das ihm die. 


Abkuͤrzung feines Lebens minder mwahrfcheinlich 


— 





machte. Die deshalb ſchriftlich gemachten Vor⸗ 
ſtellungen wurden von der eben ſo vernuͤnftigen als 
liebreichen Mutter ſo gütig aufgenommen und fo 
zärtlich beantwortet, Daß er nun, ben. der Wahl 


. eines neuen Studiums, „mehr mit fich felbft, als: 


mit:den Widerfprüchen feiner gütigen. Frau Mut⸗ 
ter zu kaͤmpfen hatte. 

Der Schluß war endlich gefaßt, und ſeit dem 
1751 Jahr verwendete mein Freund alle feine Zeit 
auf eine er Erlernung der Birwmepoekaber 
heit. Dev kürzlich verſtorbene Geh. C. Rath 
Raltſchmid bot ihm ſo gleich eine Wohnung in 
ſeinem Hauſe, und die guͤnſtige Erlaubniß an, bey 
allen ſeinen innetlichen Kuren und äuferlich wich» 
tigen Operationen ein beftändiger Augenzeuge, und, 


im nöthigen Salle, fein Gehülfe zu feyn. ‚Ben den, . 


öffentlichen:, Bergliederungen ‘und anatomiſchen 
srefungen ſowohl, gls in den a 
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Lehrſtunden des Hrn. Geb; C. Ratbe war er im⸗ 
ser einer der aufmerffamften Schüler. Die auf 
die Zergliederungsfunft gegründete Lehre, vol 
Buiammenbangeundden Berrichtungen aller Theis 
je ines geſunden Körpers oder die Pbyfiologie, 
die Pathalotzie, Die Semiotik, Die Scheider 
Funft, die Lebre von den Aeäften der einfas 
eben Arzeneymittel , und.von den medicini⸗ 
ſchen Vorfebriften, und Die Brundfäne der 
ausübenden Arzenepwiffenichafe lies er fich zu 
wiederhohlten malen vom feligen Herrn Hofrach 
Samberger erflären. Indeſſen hat er fich nies 
mals einfallen laffen, auf Das-Anfehen des einen 
oder des andern Lehrers, ohne ale Prüfung, zu 
ſchwoͤren. Er befuchte Daher auch Die chymifchen 
Kebrftunden des Hrn; D Suche, und: Die prak⸗ 
tiſchen Anwerfungen fo wohl des Hrn. G. C. R. 
Aualtfchmids, als des Hrn. Prof. Stoks, um 
aus allem, was er hörte, Das Beſte zu behalten. 
Den erften Unterricht in. der Hebammenkunſt 
und gerichtlichen Arzeneygelabrheit erhielt er 
ebenfalls. vom Hrn. Geb. €. Rath Aaltfchmid, 
der. ihm zugleich, Durch die uͤbergebene Aufficht über 


feine fhböne Naruralienfammlung, einen groflen 


Wohlgefallen an der Naturgeſchichte beybrachte. 
In dieſen mit einander genau verwandten Wiſſen⸗ 
fchaften übte ſich mein Freund bis ins 1753fte 
Jahr mi: dem lebhafteften Eifer. Allein Dem drin⸗ 
genden Zerlang-n, mit der Natur und ihren Sels 
tenbeiten näher bekannt zu werden, Eonnte er hier 
auf keine Weite Befriedigung: verfchaffen. Die 
air feiner. damaligen Fehrer kamen 
ihm ebenfalls noch fo weirläuftig und. fünftlich, zum 
Theil ſo gemagt oder zweydeutig vor, daß er. — 
Ce n 


faumte genauere Kenntniß des menfchlichen 
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fehnlicher wünfchte, als noch einige Andere Lehrer 
Darüber hören zu können. “ | 
Gluͤcklicher Weiſe hatte eben ein Familien Bore 
fall vom neuen eine Reife feiner forgfältigen Frau 
Ben nach Berlin veranlaffet. Da fie ihren 

ohn nun als Bünftigen Arzt. betrachten mußte, 
waren ihr alle Die koſtbaren und rühmlichen An⸗ 
ftalten mit lebhaften Farben gefchilderr worden; 
welche Diefe Refidenz unter dem Schutze eines weis 
fon Königs angehenden Aerzten und Wundaͤrzten 
mit Recht fo ſchaͤtzbar macht. Ihre Wünfche und 
Grundfäge waren allezumBortheilemeineg Freun⸗ 
des geſtimmet. Theils aus eigenem Antrieb, theils 
auf Vorſchlag der übrigen Geſchwiſter, beſchloß 
man, ihn von Jena nad) Berlin zu rufen. Ob 
es ihm gleich ſchwer fiel, ‘einen Ort, wo er den ers 
ften Grund zu höhern Kenntniſſen gelegt, und viele 
Liebe von feinen verehrten’ Lehrern genoffen hatte, 
ſo ploͤtzlich zu verlaſſen; ſo folgte er doch unge: 
ſaͤumt dem Wink feiner Familie, und ich habe ihm 
taufendmal wiederholen hören, daß ihm feih Ges 
horſam unbefchreiblich fehr bezahlet worden. In 
allen Fächern, wo er noch Anleitung und Unters 
richt wünıchte, fand er hier die vortheilhaftefte Gew 
legenheit, ſich vollkommner zu machen. So bald 
die nöthigen Verfügungen zu feinem Nugen ges 
frofjen worden, mar Die beruhigte Mutter auf ih⸗ 


re Ruͤckreiſe bedacht. Beym Abſchied ertheilte fie 


meinem Freunde Die Erlaubniß, in Berlin fo lan» 

zu verweilen und ſich aller nüglichen Anſtalten 
as eiftigft zu bedienen, als er e8 zur Erwei— 
terung feiner Kenntniſſe noͤthig fand. Seine erfte . 
Sorge war, die in Jena wider Willen verab⸗ 


Roͤr⸗ 
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Aörpere, des Pflanzen» und Mineralteichs 
naczubolen. Er war daber.nicht allein ben allen; 
anaromifchen oͤffen lichen Borlefüngen des beruhm⸗ 
ten Hrn. Prof Meckel beftändin zugegen, fondern: 
. übre jich auch in den Jahren 17°3 und 54 beſon⸗ 
ders in allen Theilen der Zergliederungskunſt auf 
dem Ronial. anatomiihen Theater. Der unvers 
Hleihlihe Schatz von anatomiſchen Präparaten, 
von den in Weingeiſt aufbebaitnen Embryonen: 
und einzelnen Theilen des menfchlichen Körpers, in 
deren Sammlung der Herr Prof. Meckel nicht 
feicht von jemand. in der Welt uͤbertraffen wird, 
reiste meinen Freund, bey dieſem groſſen Gelehr⸗ 
ten au die Poyfiotegie und Hebammenkunſt 
noch etlichemal zu wiederholen. Die botanifchen 
Kenntniſſe hat er blos dem berühmten Arn. Prof. 
Bleditfch zu danken, Der jederzeit, bis auf den 
heutigen Tag, fo febr. fein Freund, als wuhrer- 
Gönner geweſen. So oft der Herr Hofrath in 
% den Sommermonaten Erfurfionen nad inländis 
ſchen Pflanzen anftellte,inenn fie auch noch ſo ermüs 
dend wuren, befand: fich mein Freund in feiner 
Gefehichaft. Alles was der Koͤnigl. botanifche 
und der bekannte Krauſenſche Bartın ſchaͤtzba⸗ 
res hatten, ließ er fich zeigen, und brachte durch 
eigenen Fleiß, von jenaiſchen, brandenburgifchen: 
und ausländiichen Gewaͤchſen einen aufgetrockne⸗ 
ten Vorrath von mehr ald 2000 Geſchlechtern, 
Gattungen undAbänderungen zuſammen Die Vor⸗ 
leſungen des Herrn Prof. Gieditſch in der phi⸗ 
loſophiſchen Kraͤuterlehre, in Der materia medi- 
ea, und im formulari;beiuchte er, 19 lange fein Aufe 
enthalt in Berlin dauerte. a 
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*Die Bekanntſchaft mit dem in Rußland ver 
ſtorbenen Heren Bergrath Lehmann, gereichte 
“ihm zur einem auflerordenrlihen Vergnuͤgen, weil 
er Dadurch: Gelegenheit erhielt, nicht allein die Mi⸗ 
'neralogıe, nach deren Kenntniß.er fo lange vers 
'geblich gefeufzet, deutlich zu erlernen, fondern auch, 
Durch die Güte diefes Freundes, einen guten Ans 
fang zu einer-etgenen Sammlung zumadien. 
Im Jahre 17755. müßte er auf Berlarigen fels 
ner Franken Frau Mutter nach Thüringen reifen. 
Er that es defto lieber, weil er fie ohnehin, wegen 
Feiner Fünftigen Lebensart und Aufenthalts, zu fpre« 
chen wärfhte Sein Glück war: ihre beſtaͤndige 
Sorge und die einzige Abſicht Diefer vorgeichlages 
nen Reife. Sie hatte eine mündliche Ueberlegung 
und Einrichtung auf einen bald möglichen Stere 
"Befall für unvermeidlich’ gehalten. Sp bald alles 


zum Boriheil ihres einzigen Sohnes, des legten 


dom ganzen Martiniſchen Werchlechte, verabredet 
und niedergefchrieben: warj'Cdenn der ältefte ſchien 
vbereits damals feinem Ende nahe zu ſeyn, und 
mußte wirklich die Welt und die Seinigen ſehr 
fruͤh verlaſſen,) kehrte mein Freund wieder nach 
Berlin zuruͤck, brachte daſelbſt noch einen Wir⸗ 
ter mit Wiederholung nuͤtzlicher Wiſſenſchaften 
zu, und begab ſich im Fahr 1756. nad) Frank⸗ 
furt an der Over, mo er im Haufe des Serrn 
Prof Cartheuſer als ein Freund aufs liebreiche 
fte aufgenommen wurde, | — 
Es wur beſchloſſen, ein: ganzes Jahr, und wenn 
es vortheilhaft wäre, noch länger daſeibſt zu ver- 
weilen. Die Gewogenheit des Sen. Profeflore, 
die edle Freunpfehaft des Herrn D. Cartbeufere, - 
jetzigen Prof. und Bergraths in Guflen,, = 4 
| ruͤhmli⸗ 
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ruͤhmliche Zuneigung des wortreflihen Jablons⸗ 
‚Zrichen Hauſes und Der Umgang vernünftiger 
Freunde, machten ihm dieren. Aufenthalt unges 
‚mein fhäsbar! Der Hang zu einer vernünftigen 
Geieligkeit, den er von Jugend auf gefühlt, und 
die Liebe zu den fhönen WBiflenfchaften gaben ihm 
Anlaß, mit Benbülfe des Sen, D. Cartheuſers 
auch hier eine Geſellſchaft der angenehmen Willens 
ſMaſien zu errichten, die während feiner Anweſen⸗ 
heit immer mehr verheflert wurde, nach und nad 
öffentliche Seyerlichfeiten, nebft ſichtbaren Proben 
ihres Eifers und Zleıffes gezeigt bat, am Ende aber 
durch Die überhand nehmenden Unruhen Des dama⸗ 
ligen Krieges größten Theile getrennt wurde, und 
jeßo eine ganz neue Geftalt befommen hat. Sein 
Hauptgeſchaͤfte war, ſich Die nstürliche, leichte 
and gründliche Methode des Herrn Prof. Car 
ebeufers in Ausübung der Arzeneykunſt / ſo viel als 
möglich, eigen zu machen. Er hörte daher ein 
Privarifimum bey dieſem groſſen Lehrer uud befuch- 
te zugleich die Stunden, worinnen er ein Cafuale 
zu lefem pflegte. Von feinem würdigen: Sreund 
dem Herrn D. Cartheuſer erhielt er die laub⸗ 
niß, allen feinen botanifchen Exkurſionen, ſei⸗ 
nen mineralogiſchen und *2—— CLehr⸗ 
ſtunden, fo oft es ihm beliebte, deyzuwohnen. 
Er war nicht gewohnt fo gute Gelegenheit zu nuͤtz⸗ 
lichen Wiederholungen zu verabfäumen. Seine 
Erbolungsſtunden brachte er entweder in. Gefelle 
ſchaften von Freunden zu, aus Deren Umgang er 
fo viel Nugen als Vergnügen zu erwarten hatte, 
oder er durchſuchte die fruchtbaren Frankfurtſchen 
Gegenden, um feine Foßilienfammlung durch 
- eigenen Fleiß zu vermehren. Die zunehmende oe. 
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Gewalt des Krieges noͤthigte ihn endlich feinen Auf 
enthalt in Frankfurt wider Willen abzufürzen. 
E vertbeidigte daher, nach 2 ruͤhmlich überftans 
Denen Prüfungen der Fakultaͤt, am rftenJul. 1757. 

Dil, ohym. med. de Chenopodio.;ambrofioide 
unter. dem Borfige Des Arn. Prof: Cartbeufers 
mit v elem Beyfalle, unternahm Darauf eine Rei 
fe. über Kuͤſtrin und, Landsberg an Der Warte, 






Bach der:polnifchen Grenze, die lehten Segnungen 


femes Keubenden ‘Bruders: ju empfangen, und eil⸗ 
xce dann im September , um einem! beforglichen 
—— der Feinde auszuweichen, nach Serlin 


di ‚Hoftung bier noch einige Zeit ruhig uu 
—— wurde durch den unerwarteten Ueber⸗ 
fol des Haddickſchen Korps vereitelt. Ueberhaupt 
—— feine beiten Entſchlieſſungen in vielen Faͤl⸗ 

durch kriegeriſche Vorfaͤlle wankend und die 
Ausfuͤhrung der wichtigſten Entwuͤrfe zu ſeinem 
SGluͤck oft hoͤchſt beſchwerlich gemacht. Die ge⸗ 
Renee Freundſchaft des Hrn. Hofr. Giedierch, 

—— das Wohl meines Freundes jederzeit am 

— elegen, zeigte ſich gleich nach feiner Zub 
ah tin Berlin Der. Herr Hofrath harte 
Machricht von einigen entledigten Phnfifaten er⸗ 
halten, und verfprach den Herrn B. Martini zu 
einem oder dem andern behülflich zu ſeyn, wenn er 
h entſchlieſſen koͤnnte, im Lande J bleiben. Das 
imer noch mehr anwachſende Geraͤuſch Des Krie⸗ 
gs und das Berlangen, femer liebvollen, von als 

Kindern weit entfernten Eranfen Mutter, noch 
anfieinige Art nöglich zu: * ‚ erlaubte ihm nicht, 
‚einen übereilten Schluß: zu faflen. Waͤhrend Der 
Belt, Daß er die Grunde prüfte, welche ihn _ | 
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men konnten Tentmeder hier zu bleiben, vder nach 
Zhüringen zurück zu reifen, erhielt er ein Schrei 
ben von unbekannter Hand, deſſen Anhalt: feinen 
wankenden Entſchleſſuhgen ven Ausſchlag gab. Es 
war von einem angeſehenen Gelehrten aus Artern, 
im Mansfeldiſchen, in den beweglichſten und 
hoͤflichſten Ausdruͤcken abgefaßt, und enthielt ei⸗ 
nen foͤrmlichen Ruf, im Namen des Magiſtrats 
und aller angeſehenen Familien des Orts, daß er, 
wofern es ſeine Werfaſſung einigermaſſen erlaubte, 
ſich gefallen laſſen moͤgte, feinem Freund und Landes 
mann, dem rt D. Welch, in der gefährlich 
ften Krankheit beyzuftehen, und mofern ſein Tot 
wie es: ſchien, unvermeidlich ſeyn follte, Feine Stel: 
je unter ihnen ſe gleich, ‚nach: ihrem Aunfhezis 
erſetzen. Der Herr D. Walch war ein. Schuͤler 
des Hrn. Geb. C. Raths Kaltſchmid, un deſſen 
Hauſe fie beyde die zaͤrtlichſte Freundſchaſt für ein· 
ander geheget. Der Herr DitNärtini hatte ihn 
ſelbſt in Artern einigemal beſuchet, und: ſich ein 
deutliches Bild von ſeiner ausgebreiteten Praxis 
machen konnen. Eine ruͤhrende Einlage von die⸗ 
ſem ſterbenden Freunde, der den Sen. D, Martini 
ſelbſt auf dem Todbette beſchwor, dieſen Ruf im 
möglichen Fall, nicht auszufchlagen, und Die Ueber⸗ 
legung , daß er dadurch zugleich feiner hoffenden 
Frau Mutter näher kaͤme, ohne fein 
lich zu vernachlaͤßigen, beftimmte meinen Freund 
‚augenblicklich, die Erwartung der Arterifhen Eine 
wohner zu befriedigen. =... "3 har enge 
Im Frühling des 1758ſten Jahres, nachdem 
er ſchon Öftere ſchriftliche Erinnerungen: erhalten, 
trat er feine Reife nach dem Mansfeldiſchen am, 
und wurde an dem Ort feiner Damaligen Beftitit- 
PA | mung 
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mong mit unerwarteter Freude hewillkommet Fu 
der That fand er; vom erſten Tage an, mehr Freun⸗ 
de und praftifche Geſchaſte, als er ſich vorgemend 
harte: „Ein Doktor aus dem groſſen Berlin, 
„habe ich ihn oft fchergeno-fagen hören , . mache 
„in den Gemuͤthern kleinſtaͤdtiſcher Leute ganz ba 
zfondere Eindrücke,  Diefes Worurtheil, fo 
Fluͤcklich es übrigens "bey: meinem Freund ange 
bracht war, "Bam ihm voertreflich zu ſtatten, um 
feine in. 9 ZYahrer’ an unterſchiedenen betührmten 
Dertern gefammelte Kenntniffe, durch eine gluͤck⸗ 
‚ Hide Ausübung, beid gemeinnäßiger' machen zu 
Fönnen Der Segen, welcher alle feine erfte Rus 
Yen begleitete, Die liebenswuͤrdige und die gefälige 
Art feines Umgangs "breiteren feinen Namen und 
Ruf bald in Der: gangen Gegend aus. Ich bin 
gu Augenzeuge geweſen, daß in feinem Proto⸗ 
koll von 1758⸗66. drey und vierzig kleine Städte 

und Doͤrfer aufgezeichnet waren, deren Einwi 
ner größtentheils meinem Freunde die Sorge füt 
ihre Sefundheit amuvertrauen pflegten.- Bey die⸗ 
ſer Gelegenheit hat er nie ohne die dankbarſten 
Empfindungen fi) des treuen Unterrichts von“ 
Sexxn Prof. Cartheuſer erinnern koͤnnen, weil 
Ver Vortheil feiner Heilungemethode ihm allent⸗ 
halben fo einleuchtend in Die Augen gefallen; be⸗ 
Vonders da er niemals unterlaſſen, von den Bors 
ſchlaͤgen und Beobachtungen neuieter englifcher und 
D er beruͤhmter Aerzte vorſichtigen Gebrauch 


AIn machen. 97— BL 
«!2: Ueber den Mangel an wahren Gelehrten in der 
dortigen Gegend, und an allen Hülfsmitteln zur Er⸗ 
weiterung m. — — babe ich ihn fo oft = 
»gen hören ,; als er mich in vertraulichen Grundeg — _ 
ud. B vo. 
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von feinem Aufenthalt in Artern unterhalten · Mit 
dein lebhafteiten Dergnügen ‚erinnert er ſich, auſſer 
feinen. vertronteften: Freunden, dem Herrn Dar 
clan Dlanert, Dem Herrn M: Hofmann ‚dem 
eren M. Kippe, noch eines gelehrten Fteundes, 
welcher in der ganzen Gegend der einzige war, Der 
feinen Geſchmack an den Seltenheiten der Natur 
angenehm zu unterhalten wußte. Es war der 
„er B. und Burgemeiſter Hofmann in San 
sehanfen in Mann, von ausgebreiteten 
nthiſſen in der Naturgeſchichte; der reichſte 
und vernuͤnftigſte Sammler in Der gamen Gegend⸗ 
ein liebenswuͤr diger Geſellſchafter und Sreund,bom 
deſſen ſruhem Afierben der. Herr Doktor nie mif 
mir geſprochen, ohne aufs aͤuſſerſte gerubte. m 
werden. Dieſem aufmerkfamen Naturforſcher hat⸗ 


te mein Freund eine ſtarke Vermehrung ſeiner 
gefangenen Sammlun — = 
da 
















/ ' 
deckungen und manche Fröhliche Stumde uk 
Ueberhaupt fehlt es ihm mehr an Gelegenheit, 
an gutem Willen den Einwohnern; dieſer Gegend, 
r hr ruͤhmliches Zutrauen, „für Die: v9, 
womit man: ihr durchgängig beehret, und 
Freundſchaft, wodurch ga nen 
— EHR verfüflet, — 

uſtattennn.. 
urn a hmende SBeilduftgkeit feiner ich 
ſchaſt, welche er lauter Bi EZ | 












Sertrauen mußte, und Die gefährlichen Otre 

unterfchiedener Freykorps, melche 17594 

. Gegend beuneuhigten „ımachtenjegt moch feine € 
‚ige Unruhe aus. Die befiändigen Reifen, 

‚nem Drt zum andern, verſtatteten ſeinen Leut⸗ 


amumſchraͤnkteſte Freyheit. Er entdeckte 
au“. ur —A 
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täuchederfelben,ohne fie verhinderft zu koͤnnen ⸗ 
Dazu kam eben: in dieſem Jahr der ſchmer hafte 
Fod der beiten Mutter, den er zwar laͤngſt, als 
nahe vorher geſehen, aber doch nicht, ohne Die 
äufierite Aahmurb, ‚erfahren. Eonnte. Da bep 
ihrem Eode, ‚auffer ihren Bedienung, weder Freun⸗ 
de noch Verwandte um ſie ſeyn Eonoteny fo mar 
meines; Freundes Gegenwart in Ordruf unent⸗ 
behrlich Mit Ihwerem Herzen trat er die Frans 
tige Reiſe au, von welcher er ſich, auſſer Der wich⸗ 
tigen Verſaumniß, und den Koſten einer doppel⸗ 
sen Wathſchaft, viel Unruhen zu verſprechen harte. 
Er verfertigte daſelbſt ein brauchbares Verzeihnig 
‚von der groſſen Bibliothek feines ſeligen Hrn. Bar 
ters, brachie feine Familien⸗ Angelegenheiten , 4 

‚viel ihm möglich mar, in Ordnung, und ſah⸗ ſi 
Durch dieſe Gefchäfte genöthigt, zo Wochen dang 
von Artern und den hoffenden Kranken! der Ge 
‚gend, entfernt zu. bleiben. : Bey feiner; Ruͤckkehr 
„ensdeckte,et zwar eine ungeheuchelte und ſchmel⸗ 
„chelhafte Freude vieler Familien über ſeine erwar⸗ 
tete Ankunft 3. allein ‚in feinem; Hauſe wurde er 
‚von Tage zu Tage,aemahe, wie ſehr er durch den 
Leichtiinn und, Die: Untreue feiner zuruͤckgelaſſenen 
„Leute in Schaden geſetzt werden. .n7/ 
Alue Freunde der dortigen Gegend. riethen ihm 
„arnftli zu einer baldigen Verheyrathung Er 

felbn ſah ‚aus nachtheiligen Erfahrungen ein, daß 

‚eine 68 Haus haltung, ohne eine vernuͤnf⸗ 
Aise Hauswirihin ‚nicht wohl lange beſtehen konm⸗ 
8 Der wey aͤhrige Aufenthalt in Thüringen, 
‚hatte: in feiner längft getroffenen Wahl nichts ver 
ändern können.) ‚Seine Abſicht, wenn er einſt die⸗ 
‚sen ernfihaften Raumes: false, war mn. 
2 er 
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her auf eine Perfon gerichtet, die ihm ftaft aller 
Aufern Bortheile , melde biendende Schönheit, 
ein hoher Stand. oder unficheres Vermögen zu 
verfprechen pflegen, ein chriftliches und ihm erge⸗ 
benes Herz, eine vernünftig lebhafte Gefellfchaft, 
eine ungeʒwungene Lebensart und eine Durch 2er 
fung geſchmackvoller Bücher, wohlgebilvete See⸗ 
je anzubiethen hätte. Eine folhe Freundin hatte 
er chemials in Berlin an der Jungfer Maria 
Catharina Lebmannin, der Alteften Tochter des 
Heren Organift Lehmanns an der Nikolai 


Rirche kennen gelernt. Sie verband mit allen 


reijenden Vorzuͤgen des Berftandes und des Her» 
zens eine groſſe Kenntniß und Fertigkeit in der Mu⸗ 


ie , und aus ihrem Umgang verſpruch ſich mein 


i 

San ‚vie ſuͤſſeſte Harmonie in alten kuͤnfligen 
cenen feines Lebens. — Er that einen ſchrift⸗ 

Lichen Antrag, den er darum für gewagt hielt, 

weil er voraus. fah, wie ſchwer es dieferlieboollen 


Familie fallen würde, eine ſo weitlaͤuftige Tren⸗ 


nung einzugehen. Indeſſen erhielt ee, nach eini⸗ 
ger Zeit, die Einwilligung ſowohl ſeiner Freun⸗ 


Din ‚als ihrer zaͤrtlichen Aeltern. Die fortdaus 


‚renden Unruhen des’ Krieges waren nicht laͤnger 
fähig, ihn von Erfüllung feiner Wuͤnſche abzu⸗ 
halten. Er unternahm im Jahr 1760. eine Reis 
ſe nach Berlin, die er, auf allen Seiten’ von Feit 
den umringt, unter Furcht un Schrecken 
dete; » Seine einzige Frau Schwefter'hatte am 25 
‚Sept. das Vergnügen, Die Berbindung in ihrem 
Haufe durch ihrem Gatten, den Herrn Predis 
ger Serfchow zu Dalldorf, in Geſellſchaft viel 
wuͤrdiger Zeugen, beveſtigen zu ſehen. Die leb⸗ 


hafteſt⸗ Freude Der ganzen Famille, wurde —* | 
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ben furchtbaren Ueberfall der. Ruffen, wodirch im. - 
Odktober gan; Berlin in das Äuferfte Schrecken ges 
xieth, gar bald in Unruhe und Klagen verwandelt, 
und. mein Freund gerieth Dadurch in deſto gröffere 
DBerlegenheit, je länger feine verfprochene frube 
Ruͤckkeht nach dieſem traurigen Fürfall verzögert 
werden mußte. gr | — 
„Dom November 1760. bis zum May 1762, 

widmete er fich, im Mannsfeldiſchen, ungeſtoͤrt 
den praktifchen Sefchäften, die ſich täglich met 
zu häufen anfiengen. Seine wirthfchaftlihen&ors 
gen hatte er nunmehro Der freueften Gefaͤhrdin ſei⸗ 
nes Lebens gänzlich überlaffen. Dadurch erhielt. 
ex Zeit,den befhwerlichen Durft feiner Seele nach 
neuen Kenntniffen und den Mangel eines gelehrten 
Umganges mit gefchickten Aerzten und Naturfors 
ſchern deſto nachdruͤcklicher zu empfinden. Seine 
Frau Mutter war todt. Seine Frau Schweſter 
bey Berlin wünschte fehnlich ihren einzigen Brus 
der in.der Nähe zu wiſſen; die zärtlichen Xeltern 
feiner geliebten Gattin fühlten:.ein gleiches: Ver⸗ 
langen. Mein Freund felbft:fühlte Eeinen innern 
Beruf, fein Leben an einem Orte zu befchlieffen, 
mo ihm ale Mittel, ſich dollkommener zu machen, 
denommen waren. Er betrachtete feine in Der weit 
Läuftigften Praxis feit vier Fahren gefammelte Er 
fahrung, als eine Vorbereitung, die ihm einiges 
Recht ertheilte, fie an einem gröffern. Drte fortzus’ 
fegen, und faßte, ohne weiteres Bedenken, den Ent⸗ 
uß, ſich mit den Seinigen wieder nach Berlin: 
zu begeben. Auf einer unvermeidlichen Reife, die: 
er vorhero nad) feinem Geburtsorte thun mißte 
um fi da von allen. übrigen Verbindungen los⸗ 
zumachen, hatte er ———— | 
— J 3 
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erite geliebte Tochter. an einen epidemiſchen Rank 
heit zu verlieren: Die Hofnung, den Reſt feine 
Tage im Schooße feiner Familie zu durchleben 
maͤßigte einigermaffen Die Betruͤbniß uͤber Dielen 
Verluſt. Im Sept. Des 1762. Jahres kam er 
in. Berlin bey ſeinen Verwandten an,“ und er 
hoͤrt noch nicht auf, den Tag zu fegnen;,' welcher 
ihm zuerſt dieſe von jugend auf ihni ſo ſchaͤtzbat 
geweſene prächtige Refidenz des grooͤßlen Monar⸗ 
chen, wieder ſehen laſſen. ET 

. "Zn den erffeh Wintermonaten des 1764ften 
Jahrs legte er erft feinen anatomiſchen Curſum 
mit vielem Beyfall ab, und wurde nach Ausäts 
beitung des vom Riönigl. Ober⸗ Collrgio medico 
ihm aufgegebenen praktiſchen Caſus, als Ber⸗ 
finifcher Praktikus befkängt. Wẽoll er bier ans 
fängtich viel weniger praktiſche Geſchaͤfte fand, als 
er vorhero gehabt, und ſeine Seele an eine beſtaͤn⸗ 
dige Thaͤtigkeit gewohnt war, ſo fieng er an, ſei⸗ 
ne Bemuͤhungen in der Naturgeſchichte zu verdop⸗ 
peln, feine Naturalienſammlung und Bibliothek 
nach allen Kraͤſten zu vermehren, und nach und 
nad elnen · Dyheil ſeiner gelehrten Beſchaͤftigungen 
oͤffentlich bekannt zu machen. Der beftänd:ge Um» 
gang: mit den hieſigen, und der ausgebreitere Briefs 
wechfel mit auswärtigen: Gelehrten , ermunterten 
ihn inimer mehr zum Fleiß. — Durch Huͤlfe eis 
ner gelehrten Jonrnat: Geſellſchaft, Die er im 
Bahr 1764, nad) einem einenen gedruckten Plan 
errichtete, und die noch jetzt ununterbrochen forts 
Dauert, ethielt er die laͤngſt gewunſchte Gelegeris 
beit, faſt alle gute Framgöfifche. und Deutiche Jour⸗ 
nale, Monatfriften und gelehtte Zeitungen fruͤh⸗ 
xetig zu leſen, undi ſich in dem wallaͤuftigen — 

e& er 
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‚Dee neuen Bitderatue und neuern Entdeckungen in 
den ernſthaftern Wiſſenſchaften nach Wunſche 
umzuſehen und zu belehren. Seine Bemühungen. 
in der Mineralogie leiteten ihn undermerfe auf ein 
neues Fach, woran er vorher am wenigſten ge⸗ 
dacht, worauf er aber in der Folge den meiſten 
Fleiß und viele Koſten verwendete - Das Kapis 
tel der Verſteinerungen in der Mineralogie fam 
ihm zwar allemal reigend, aber in vielen Stücen 
noch ſchwer und zweydeutig vor, weil er von den 
wenigſten Verſteinerungen, beſonders der Schal 
thiere, die Drigitiale'gefehen. ' Mit der Begier⸗ 
de, Die ein Gehjhals auf die Vermehrung feines 
goldenen Abgottes zu verwenden pfleget, fammels 
fe er von nun an alles mas zur Eon wliologie ges 
hört. Er machte fich mir dem beſten Kabinen 
des: Ortes bekannt, und ließ die ſchoͤnſten oder ſel 
tenſten Stuͤcke, die er im Originel nicht ſogleich 
ethalten konnte, nach guten Urblldern ander⸗r 
Liebhaber auf feine Koſten mahfen.- Daraus ent: 
Hand. nach und nach eine  groffe Sammlung: iltus 
minirter Conchylien, die er mit der Zeit in einem 
beſondern Werke gemeinnügiger zu machen gedach⸗ 
te. ‚Zu dieſer Abſicht ſchafte er ſich nach und nach 
Ode zu dieſem Fach gehörigeprächtige Schriften an, 
und man muß geftehen, daß ſeine Conchyliologiſche 
und zur Naturgeſchichte überhaupt gehoͤrige Bi⸗ 
bliothek von vorzuͤglichem Werth iſt. Als ein ver⸗ 
nünftiger Haushaiter mit der — — rinblicen 
Zeit wuhte er ſeine Stunden ſo gefchicke zwiſchen 
feine Amtsgeſchaͤfte und, gelehrte Nebenarpeiten, 
wiſchen feine Familie. und Freunde zu vert eilen, 
daß:er von allen, die ihn Eennen, durchgängig den 
Namen ra eines vernuͤnſti⸗ 
ER; 4 gen 
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gen Vaters, eines rechtſchaffenen Freundes; eines 
— Arztes und eines fleißigen Gelehrten 
erhalten. ME — Kir 
Im Jahr 1769. wurde er vom. verſtorbenen 
errn Geh Rath Buͤchner Durch die guͤnſtige 
uſnahme in die Roͤmiſch - KRayſerliche Akade⸗ 
mie der Naturforſcher zu neuem. Fleiße aufge⸗ 
muntert, und. erhielt unter den würdigen Gliedern 
derfelden den Namen: Apollonius der Alle, Er 
bebennet zwar, daß er wegen häufiger Schwaͤch⸗ 
Jichfeiten und unnermeidlicher Geſche fte fich dieſer 
‚Ehre noch nicht würdig genun machen können; es 
ift aber nicht zu. zweifeln, Daß es in Der. Folge noch 
gefchehen wird. u ee rer 
. Unter den Schriften... Die ex feit 1765, theils 
ohne, theils mit. feinem Namen herausgegeben, 
find mir nachftehende bekannt geworden, melde 
insgelamt zum Beweiß feiner guten Kenntniffe in 
der Arzeneygelahrheit, Naturgeſchichte und: den 
— Wiſſenſchaften dienen koͤnnen. 
3,4.) Berliniſches Magazin oder gefammel 
". - 26 Schriften und Nachrichten für die Liebha⸗ 
ber: der Arzeneywiſſenſchafſt, Naturgeſchich⸗ 
te und der angenehmen Wiffenfchaften übers 
©. haupe 4-0. Band. gva, -Mit Kupfer 
Berlin 1765 #68. a) 5 Sn 


9): &. Leips. gel. Ech-Er-p. Opa. und P. III. 1768: 
9,199. As. gel. Mexk. o. P.8. 41767. p. 70. 
amb. Nachr. aus Dem KReich d. Bel 65 P 179 
Gyreifsw. V Aris. Klachr. 65. 9 220.'1766 p. 333. 
* Jen. gel. Seit. 67- N. 78. 176%. N 47. 1769. N. 68. 
Hall. gel. Zeit 67: p. 195: "Hamb. gam Finde, 
EP 20. Pogele neue med. Bible 25. 2, Si 
“ | 57 .. P 39% 
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Jahr 1767. erſchien eine zwote ver⸗ 
Bw uflage des erften Stüds. Das 





mieiſte in Diefem periodifchen Werk, ift aus dee 


Feder meines Freundes, und die eingeſchick⸗ 
u Auffäge find, mit Erlaußniß ihrer Ver⸗ 


‘ fafler,, -mehrentheils in eine andere Form 


durch ihm gegoflen worden. Als eine Sort 


ſetzung dieſer 4 Bände kann man anſchen: 
— z⸗6.) Berliniſche Sammlungen,‘ zur B — 


förderung der Arzeneywiſſenſchaft, Naturge⸗ 
ſchichte, der. Haushaltungskunſt, Kameral⸗ 


wiſſinſchaft und der dahin einſchlagenden Lit 
teratur L IL Band. "Mit Kupf. 1768. 


1779. 5) | 
Auf Dftern wird der Zfe und fb in der Fol 


ge alle Zahre ein. Band erſcheinen. 


Die Beſorgung und Ausarbeitung die 


j 
—4 
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791399, Allg. Deurfah. :Bibl.'s B. 3 St. p.⸗50. 
Der Hausvater 2 B. pP 791. R ’ 


fer 5 hatte meinem Freund viele neue 
Bekanntſchaften auswaͤrtiger Gelehrten zus 


wege gebracht, deren Rleißige fehriftliche Uns 
ESSAER. SPERRN Ds ttero⸗ 


gel: Anz. 1788: p- 1311. und 1770 pP 24: Alt gel. 


Merk. 1769. p. 341. Und 1770. p. 239, ' Jen. gel. 
Bet: 1769. P 449 462. 473 1770. P. 260. 329, 
332° “all: gel. Seit. 1760. p 389 1770:-P. 436, 
“amb. gem. Nacht 1768.P 117. Frl l Anm, 
2769 p 238. Bamb. Nachr aus dem x Gel. 
176» pP 455: Journ. Eucychp 69. Tom; IH: 3>P, 
Be. 3. her. de ! Europe 1769; Juillet, P-17% 

tujtg Phyſ öfon- Ausʒ. 19 2. a St. p- 302. 
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u” gerhaltunden für hhm wie er mich oft verſichert, 
. der fehr belehrend geweſen. i 

Gun Yu, MRIICHT>“ J 
ee Ein befonderer Umftand, den er aus wich⸗ 
fen Gründen nicht vernachlaͤßigen durfte, 
‚gab, zur Ausfertigung folgender zwey Bänp: 
chen Gelegenheit. X 


| „5 Etwas für meine Sreunde und Freun⸗ 
dinnen in vermiſchten Briefen. Nuͤrnb. 1766. 
x Alph. klein 8vo Schreib⸗P. — 


T 8.) Steundfchaftliche Briefe von unterfchies 


‚;’ „denen Berfaffern; zur Vergnuͤgung des Her: 
dzens. Nürnb. 1767. 20 B. 880. d) 


Fuͤr die Liebhaber der Erd und. Fluß · Con⸗ 
chylien hatte er ſchon im Berliniſchen Ma⸗ 

a3. fleißig geforat, und bewarb ſich aufs neue 
Dutch folgende Ueberſetzung um ihren Ben» 
fall, an welcher. er mit, Recht den höchft feh> 


\ .. 
434 
1J 


J 


lerhaften Abdruck beklaget: 


9.) des Hrn. Geofroy kurze Abhandlung 
on den Conchylien um Paris. Aus dem 
Franz. uͤbesſetzet und mit erlaͤuternden Zufäs 
„sen vermehrt, duch Fr. H. WM... «rc, 
NMuͤrnb. 1767. 12 Bogen gr. gvo rc 
27«“ SETS NEE Fa Me 


TER |. ) I IND: — Ü } 5 
0) Erl. gel. Anm. 1787. p. 191. , — 
) Bid. 12607. p.—c. 
eo) ©: Hall: gel. Zeit: 67. p 636. Leips. gel Seit. 68. 
Pi 29» Hamb: gem Nachr. 68: P. 29. Berl Sa 
1 »ER 22.03 75 77 Aue * —A s 


E Rs er? 
Mebſt einen vorlaͤufigen Eomwarh ze dinem 


———— Merk. * Ir. ar 


n —* uf Erſuchen der Typographiſchen Be. 


afı in Hamburg, arbeitete. mein 

eund, ſtatt einer Vorrede zu Tıffote An 

Are fur den geringen Mann im Jahr 
‚1767 


Aao Pdie Abhandlung aus,von der UmvollEoms 
menbeit der meiften Deutfchen praktiſchen 


Asndbücher und von den Vorzuͤgen und 


vielen Ausgaben: des Tifforifchen Werte. 
ie ©S.insvorg) : 


Sein porzti — und mdlomſtes 
Ba. auf welches er ſchon ahrigen Sleiß 
u | und, viele Koften verwendet iſt 


7 


Aan) Das: neue yſtematiſche Conchylien. 

Babinet, geordnet und beſchrieben von Sr, 
H. W. M. ꝛc. und unter deſſen Aufficht, 
"nach der Natur gezeichnet, und mit lebendis 
gen Farben illuminirt von Andre. Se. Hap⸗ 
pe: Berlin. Akad. Natuxalienmahler. Mit 

= apprebaiisn’ und unter Der Protektien der 

J Ds Koͤnigl. 

* S. Ball. gel Zeit. 67- P. 586. Keipz. gel. Zeit. 
68.9. 29. Jen. get Zeit. 68. p- 59. . Gaz. litt. de 
Berlin 68: p. 96. «Yamb. gem. Nachr. 68. p. 4 
Alt. gel. Merk. 68. pr * Berlin. Tages. 48 
p- 400 s 410 

R ©. Ten. gel- Jeit. 63. p. 17. Samb freye Nachr. 
‘67: p. 177. Berl: Samml. » B. p. 100. Alt gel. 
Merk. 67. p 289. Bald.neue Arsen; 1 Tb, p, 124 


Allg Deutſch· Bibh 8 12.01 p.u89. a —* 


din. se» 1901. 
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Kinigl, Deeust. Akademie der Wiſſenſch. und 
hönen Künfte. ı Band. Nürnb. 1768. und 


69. in gr. 4to mit 31 illuminirten Kupferpl. 


= und einem Titelfupfer. 3 Alphab. 9 Yogen 


x 


are 
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Gm » Band find ürzli 6 Platten nebft 


per Beſchreibung herausgefommen, und wird 


Das ganze Werk wenigſtens aus VI. Bänden 


veftehen, worzu die Materialien größtentheile 
. bereit liegen. — 


Zum Bereiß, daß die hieſige Roͤnigl 
Abad der Wiſſenſchaſten, Der dieſer Band 
zugefehrieben worden, Die ganze Einrichtung 


> des MWerks..ihred Beyfalls vicht unmerth 


ı 


fand, trugen die berühmten Glieder deu php: 


fitalischen Klaffe meinem Freunde Die Be⸗ 


_ sehäftigung auf, die beyden anſehnlichen Con⸗ 


GWyiien Sammlungen der erlauchten Aka⸗ 


demie/ im Beyſeyn des Herrn Hofr · Gle⸗ 
ditſch in eine zu ſchmelzen, und dieſe verei⸗ 
nigie Sammlung nicht allein nach ſeinem ei⸗ 
genen Syſiem zu ordnen, ſondern ab ein 
dollſtaͤndiges und inftructinifches Berzeihniß, 
ſowohl über die Sonchplien, als über dem reis 
chen Vorrath fhöner Korallen und anderer 


6 ©. Zamb. gem. Ylachr. 63. p. 103. Gar. lit. de 


Berl. 63. p. 193. Leipʒ. gel Seit. 63. p- 397 «400. 
1769: p- 493 3 456: its 754 ».757. Comment; Lipf. 
Vol. XV. p. 181. wall. gel. Seit 68. p. 21756. 
1769. p. 264. und 693. Bamb. Nachrichten 
Dem R. d. Bel. 63. p- 672. 1369. p· 409 « 452. 
1779. p. ı56s158. Jen gel Seit. 68, P- 657. 1769. 
p. 463 469; Berl. Samml. ı 8. P- 521. 2 
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annotum, zu verfertigen. Dieſe Arbeit 
hat er in den Jahren 1768. md 69. glücklich 
zu Stande gebracht, und keinen Fleiß gefpas 
Bu & den Beyſau der Kenner — in er⸗ 
N 2 alten. 
Zum Beften finer eigenen: und vieleicht 
| au andrer Kinder, die zu einer ve 
ns gen, Erziehung angehalten: werden ſolln 
— er 1769. | 
2 Jugendliche lunteetedun en zum Un 
"gerricht lehrbegieriger Rinder. Berl. gvb 
* u 5 i) welche don gen iu Zeit forte 


m ie eben dieſem Fahre wurde din v 
3— un Berleger. Die al Anke der, or 
13.) Wiannigfalcigkeiten, + einer. „gemeinndäl 
gen Wochenſchriſt in gr.gvo mit Kupfern ans 
vertraut. Der ıfle „ahrgang enthält 52 
Bogen und 9 Kupferplarten.2: Mom aten. 
Fahrgang ı770.ift d ER volle 
f oh und Eh aßt 
mo — — Bi — eis 
PERF IE “feigfb 5 rg mE)... 2 
14.) Von —— Ueberſectʒungen und 
15.) einigen von ihm ausgearbeiten lateini⸗ 
ſchen Dispuͤten habe ich Die Ditels nicht be⸗ 
halten koͤnnen· Ueberdies weiß ich, daß er 


| 16.) 

) Ru gel. Seit. 70: p. 5. Berl. Sammi, » 28; 
98. 

*) — Jen. gel. Zeit 69. p. 380, '1770. p 346. und 


er Be an Hall. 2* eh — 278. und 477 · und 594 
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46.) moch in eininen auswärtigen Eritifchen 
Journalen zumeilin modicin ſche und zur Nas 
una » hurgefchichte,gehorige Ausaubeitungen einruͤ⸗ 
us ; Een, laffen „und.chemals ein, Muarbeiter am 
17.) biefigen Speflaculonaturae et artium geweſen. 
AIch koͤnnte noch unrerkhirdene Schtiften nen⸗ 
nen, üuͤber welche meinem Freund ſchon ehedem 
dind noch jetzo die Aufficht und Beſorgung uͤber⸗ 
tragen, oder die ihm vom gegenwaͤrtigen und ent. 
Fernten Gelehrten Dedicirt worden, oder ich duͤrfte 
bier hur noch einiger wichtigen zum Druck bes 
Rnmten Handſchriften erwaͤhnen, welche deut⸗ 
liche Proben feines unermuͤdeten Fleiſſes find; als 
‚dein ich glaube Khon genug gefagt su haben, um 
zur beiveifen , daß mein Freund den Raum der lets 
ten Sproffen an der Stammleiter feiner Samilie 
micht unwuͤrdig ausfüllee > 2 "2.2 vet 
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J Herr | 
Earl Philipp Sefner, 
der Weltweisheit und Arzeneiwiſſenſchaft Do⸗ 
ctor, Koͤniglich-Pohlniſcher, Churfuͤrſtl. 
Sauaͤchſiſcher Leibarzt, 


ber Roͤmiſch ⸗Kayſerl. Akad. der Naturforſcher 
Mitgl. u. ſ. m. \ ; 
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as Sehen eines mörhlgen Sohnes/ des. ben 
"S rübmten Job. Matthias Geſner, * 

Mannesder eigne Verdienſte beſitzt, De 
fur ;angebende. Aerzte. ſo ſeht Mufter, ber 
darf Feiner ‚Empfehlungs;; Fuͤr die Mit 51* 

elben find. meine L eier dem Herrn —— 

ier Dank ſchuldig, Dam. einen lateiniſchen 
Aufloh Diefes Mannes. mirgetheilt , welcher. für Die 
Schriften der Afademie beſtimmt ift, und der einn 
dort Re atz ſinden —— einem — den * 

t hinaus wuͤnſcht.e⸗ 
"be Eat —8 Öfen), ei — 

en Gelehrten und Philologen, Dewzule 
dire —— war oem, u Andenken 
Ernefti u ichaelis verewigt, 8 
‚ anfterpliche Werke noch ſyaͤt MH jun 
zend zeigen werden, und * —— Ce 
ritas, einer Tochter des Herrn Paſtor Zberhard 
im Gothaiſchen, ‚ward gebohren az 6. Septem⸗ 
ber 1719.. Man weiß es, wehrge Staͤrke Se 
ner, der Pbilologe, in der ErziehungsBunft defaß 
In Weimar, wo dieſer Belehrte damals lebte; 
lehrte derſelbe den Sohn. in. feiner zarteften Tugend: 
fertig. Iateinifch ſprechen, fo Daß dieſe Sprache für 

12%. 3. Se. C ihn 
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ihn früh die Mutterfdrade war, ob gleich viele 
Krankheiten‘ den Körper des jungen Lehrlinge 
(hwächten. Vom fünften Jahre genoß derſelbe 
ii re ſodunn in Anfpach in den Gy 
nafien öffentlichen Unterricht, und mard die 
klaßiſchen Schriftfteller und die Regeln der Gram⸗ 
matıE gelehrt. Don der zarteſten Kindheit war 
Herr Geiner von der Naturgeſchichte und Arze 
neiwiffenfchaft eingenom̃en, und der Bater deffelben 
beaünftigte Han welche fo gerecht, und 
äberlüß dem Sohn ne Wiſſenſchaft zu mählen, 
die an ſich ſo edel die aber durch ſchlechte önfe 
(6 unſchuldig oft Oßerläumdungen ausgeſetzztiſt. 
Ob gleich Herr Geſner 1731: vom Herrn Doktor 
Klaufing ſu kLeiphig unter die Zahl der Studiren 
den auſgenommen würde, fd beſchaͤftigte ſich dor 
Herr Geſner noch geräume Zeit mit Denen hum 
ioribus, mit det: griechifchen Gelehrſamkeit und 
er Märhematif, unter der Anführumg feines 
Seren Vaters, ind Übrefih im Declamiten.  Hert 
Zebenftre:t mar damals eben von feiner Afticanid 
Den Reife zurück gekommen, und nahm Seren 
Geſner ſehr liebteich auf, Der ſich aber deſſen Um 
ierricht nicht lange zu Nutze machen konnte, indem 
fein Herr Water 1734: nad Göttingen berufen 
wurde / dem er dahin folgte. Diefe neugeſtiftete Akade⸗ 
mie verſchafte ihm die vortheilhafteſte Gelegenheit, 
feine Studien fortzuſetzen. Herr Proſeſſor Holl⸗ 
mann war fein Lehrer in der generellen Philoſo⸗ 
pie, und: Herr Teuwer in der Moral. In bet 
Mathematik unterrichtete ihn Herr Albrecht, und 
nachher Herr Segner. denen Herren Ge⸗ 
bauer und Schmauß,"beluchte Hr. G. Die Vor⸗ 
leſungen über die Geſchichte. Sein erſter Lehrer 
4 | in 
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in der Arzn eiwiſſenſchaft, war der genannte ‚Here 
Albxschr; bey: dem er Phyſiologie 
diem und Anatomie hoͤrte. Nahgehend⸗ ward 
A drof; Segnet in: der Phpfislogie, Anato⸗ 
wmie und Mathematik fein Lehrer Die Vorlefuns 
ger über Die Phoſit befuchte Herr zuerſt bey 
errn Sollnan;;und.nacphen bey Den. 
Bey dem Herrn Hofrath Richter hoͤrte Detfelbe 
Die: arhologie und Did. n—— dd BET 
Sn Der Miıte.1746, beſuchte Herr G. Hol⸗ 
band Ain der: Abſicht Boerhaaven zu hoͤren. Er 
ſprach auf dieſer Reiſe die Herren Sugo umd 
Werlhof, und.die Herren Reimarus und Wolß 
in Hamburg und langte über Eidam in Holland 


ber die Drar is leſen. Er beſuchte Herm Albie N 
iſche Vorleſungen, und übte ſich un⸗ 


derelbe Ofteologie und $Dhps 
Rolacte, Durch anatoituche Präpgrare erläutern, - 
fein Rehrer. | Im Sominer te ihm der be 


Pha | 8. Grave⸗ 

ſande las die Erperimentafphpfiß öffentlich, au | 
der. Herr G. nicht: wen ig Nutzen ſchoͤpfte Herr 
©: hatte das gewiß felene Glück zur Boerhaaven 
freyen Zutritt zu haben, feinem Anverwandien, 
Herrn Peucker, Lehrer der Rechte gu verdans 
ken Er erlangte in keiden zugleich das Gluͤck zween 
Maͤnner kennen zu lernen, ‚die jege: einen ſo groſſen 
und / ſo verdienten Ruhm Elanot/ nemlich die Her⸗ 
Ar 2 ven 


ren Linne, und den jegigen Herrn Bergrafb Kra⸗ 
mer. In den Ferien beſuchte Herr. dei Haug, 
Amfterdam, ft, Rotterdam, Utrecht, und 
botanifirte in Geſellſchaft Der Herren Kinne, Law⸗ 
fon, Ent, Ling und Goblterg. Da 173% 
Göttingen feyerlich eingeweihet murde, ward Herr 
Geſuer zurüd berufen, :und.opponirte Damals de⸗ 
nen Sandidasen, welche zu Diefer Geyer die Dos 
ctorwürde erhielten. Nicht lange hernach verthei⸗ 
digte Herr G unser dom Vorſitz feines Hrn: Bas 
ters , Die beruͤhmte Differtaion de Animulis Hippo⸗ 
@ratis, und 1738. unter Dem Borfig Des Herrn 
Prof. Segner eine andre,de caufla grauitacis Redes 
ckoriana. Er befuchte abermals Diefes Mannes 
Worleſungen üb:r die Marhematif, Phyſik und 
Coymie, und bey dem Hrren von «Haller über Die 
Anaromie, Chirurgie und Botanik. Er. begleis 
tete diefen graffen Mann auf feinen botaniſchen 
Reiſen, un Göttingen und auf. dem Harz, welche 
nachher Herr von Haller ſelbſt :befchrieben. Auf 
dem Harie richtete Herr G. fein Augenmerk nicht 
6:08 auf Die Pflanzen allein, fondern auch auf dag 
Berqwerksweſen, befahe zu Str. Nicolaus und. bey 
Goslar alle Erze, ihre Behandlung und das 
Schmelzweſen, befahe auch die fe berühmte 
Boumannshoͤhle. Bey der Rückkunft wendete 
H:tr Geſner feinen Privarflerg auf Die Anatomie 
und das Studiumder Praris. Er durchlas da 
‚mals den Hippofrates in der Grundſprache, und 
Daher erwuchs der Stoff zu: feiner Jnauguralfchrift 
de Diuino Hippoeratis , welche 1739. vertheidigt 
wurde, und: dey welcher Gelegenheit Die le&io zürs 
foria, de ſuperſtitionibus veterum in medicina handel- 
| ' te. 
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ce Herr Hofrath Richter führe das Praͤſidium 
bey Diefer Diſputation. Abweſend wurde hernach 
Heit Gefner von’ der med. Facuität zum Doctor 
ernennet, und die philofophifche Facultät erw:eh. 
ihm gleiche Ehre. Gleich nach gehaltener Diſpu 
tation reifete Herr Geſner nady Sturtgard: zu jeis 
nes Baters Bruder Dafigen herzoglichen Leibarzt 
und Auffeher der Bergwerke. Er fand daſelbſt 
häufige Gelegenheit, fich in der Praxis zu üben, 
und mit den Beramerfsmiflenfchaften zu befchäftis 
gen : Die Würtembergifche Bergwerke ans 
Schwarzwalde find megen ihres Alters fehr bes 
rühmt, aber wegen der Kriegsunruben und andes 
ger Urfachen eine Zeitlang liegen blieben, bıs fie 
erſt neuerlich: wieder angehauet wurden. Eine 
- Grube, der heilige drey Koͤnigsſtern genannt, iſt 
an Eobold reich, welcher ſehr viel gediegen Silber 
gab, und nod) giebt; aus Dem Eobold, der haͤu⸗ 
fig gegraben wird, bereitet man dort Smalte. 
Eine andreArt enthält indem fefteften Geſtein reiche 
lich Kupfer und Silber, aber gar nichts von Bley. 
Eine der vorjzuͤglichſten Gruben iſt unter vie⸗ 
len andern, die, welche Koͤnigswart genennt wird, 
aus der nicht felten Mulachite, und andre dem La; 
pis lazuli aͤhnliche Gefteine ausgebracht werden; 
Die Gruben vey dem Dorfe Bulach waren vers 
laſſen, entweder wegen der fchlechten Zeiten, oder 
weil fie:allenthalben den Zuſturz drohten. In dee 
Nachbarſchaft find noch viele Hallen, aus denen 
echellet, Daß fie den vorhin genannten Gruben 
‚Ahnlıch ſind. Meberall giebt es viele Schwefelkie⸗ 
fe, vorzüglich bey Reutlingen, und bey dent bew 
vuͤhmten Ballerbade, * man mit art 
. 3 


* 
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noch diejenige. Körper in Kieß verwandelt ausgraͤbt 
welche ehedem  Johenn Bauhin beſchrieben. 
mE ſehlt auch in den Wuͤrtembergiſchen Pro⸗ 
vinzen nicht an Dteinkohlen, wean nur ‚nicht der 
olzmangel verhinderte, fie: fleißiger außuſuchemn 
8 befinden ſich welche bey Dein Dotfe Mittelſtedt / 
welche vollkommen dem gegrabnen Agtſtein aͤhn⸗ 
lich, und welche / ſich auch ſehr gut'örechieln. laſſenr 
Dry Stuttgard werden fie in dem Kriegsberge in 
groſſen Schichten. gefunden, aber ſie ſind mehr 
bruͤchig, welches vielleicht daher kommt, daß die 
Luft feit langen ZJahren durch viele Gänge. einge 
drungen. Auf dennelben Berge wachſen häufig: 
die beten Weine, welches man wohl dem harzi⸗ 
gen Erdreich zuſchreiben muß. Bey Reutlingen 
iſt eine heruͤhmte Hoͤhle, welche das Nebelloch go 
nennt wird, und an Schoͤnheit der: Baumauns⸗ 
hoͤhle nichts vachal vt, aber Dem Vorug hat/ dat 
Der Eingangen ſcht ſo veſchwerlich· Herr Geſner 
hat dieſe Wuͤrtembergiſche Merkwuͤrdigkeiten 
mehrmals ſelbſt geſehen und bertachter; bey eben 
denen Excurſionen unterſuchte Herr Geſner das 
Wildbad und Zellerbad, auch die Sauerbrunnen 
zu. Deinach und Göppingen, welche mit den Pyr⸗ 
monterbrunnen uͤberein zu kommen ſchienen, den 
er fhon,ı 73 5. beſucht. Die Geneigtheit des Stadt⸗ 
Phyſici in Stuttgard, Des Hrn: Doctor Riecke, 
verſchafte Dem Deren Docton Geſner Gelegenheit; 
ſich in anatomiſchen Zergliederungen zu .üben; for 
wohl iin Npfocomio, als and) bey legalen Sectio⸗ 
men; Bey dem Vaterbruder, welher: vermös 
ge.feines Amts Erze probiren mußte / genoß Here 
Geſnier Ras Gluͤck, die Handgriffe beyn Sichmel- 
eorh 82 zen 
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gen zu erlerrien, und die Praris. mit der Theorie 
‚zu verbinden. Da auch Das Eollegiumder Leib: 

ärzte öfters medteinifche Reſponſa andieRehrsne 
lehrten ereheilen mußte, fo hatte auch hier Hr. Geſner 
Gelegenheit folche zu lefen, und bisweilen mußte 
er fie felbft entwerfen. . Auflerdem war fein Baters 
bruder damals befchäftigt, das, fo bekannte und 


nutzbare Würtembergifhe Difpenfatoriumzu = 


‚anftalten ; von welcher Beſchaͤftigung «Herr 
auch Vortheile vor fi 309. Nachdem: bier. ein 
Jahr ſehr nuͤtzlich zugebra hr worden, befuchte He. 
G. Paris, hielt ſich auf der Reife einige Tage in 
Tuaͤbingen auf, wo er die daſigen Glehrten beſuch⸗ 
te, und bey Herrn Cotta, den man ungerne vom 
Goͤttingen weggelaſſen, wohnte. Er lernte vor⸗ 
zuͤglich die Herren Mauchard, Hofmann, Crey⸗ 


Jing, kennen. ‚Er verlies nun dieſe Gegend und 


Erze, und kam nach Strasburg, wo er auch eis 
nige Wochen blieb, und die Herren Schoepflin, 
‚Sraeveifen, Saxe, Boeler, Eiſenmann, Grauel, 
und Den berühmten Zergliederer Hummel, ken⸗ 
nen lernte, die ihn mit vieler Hoͤflichkeit aufnah⸗ 
men. Er beſahe noch die Merkwürdigkeiten die⸗ 
fer berühmten Stadt, und feßte feine Reife über 
Baſel ſort, um die Herren Zwinger, Roenig, 
Staſchelin, kennen zu lernen. Seine Neugierde 
ward ſehr belohnt, da dieſe Gelehrte mit auſſer⸗ 
ordentlichen Hoͤflichkeiten ihm alle Merkwuͤrdig⸗ 
keiten zeigten, und ihre Unterredung ſo lehrreich. 
Nachdem Herr G. noch die zahlreiche oͤffentliche 
Blibliothek beſehen, ſetzte er auch hier feine Reife 
fort ,:und beſahe im Durchreifen Die Weberbleibfel 


Der Auguftae. Rautaccrumm.. nut 
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M Paris beſuchte Herr G. die Spitäler, und 
Fand haͤuſige Gelegenheit, ſich mit. Der Chiru 
and: Heilmethode bekannt zu machen. Er ſahe 
Den berühmten St. Yves in groſſer Menge Ope⸗ 
‚ zationen und Euren an Augen vornehmen, und 
fahe ben le Dran den Eurfum der chirurgiſchen 
Demonftrationen 7 hörte auch ſeine chirurgiſche 
—— mir an. Hunaud lehrte Anatomie, 
MPhyſio logie und die Praxis, und fein anatomiſcher 
Behulſe war Herr Bertin, Der nachgehends nach 
Ungarn als Leibarzt diz Fuͤrſten von Siebenbür⸗ 
men berufen wurde Jußien, Vater und Sohn 
Ddemonſtrirten die Planen im koͤniglichen Garten, 
und der Sohn. machte botanifche Excurſionen. 
Ruel lehrte Chymie und Pharmacedtik vortvefi 
Ferrin lehrte mit Hunaud einerley Wiſſen 
ten... Aſtrucr lehrte im koͤniglichen Collegi. 
EGregoire lehrte die Theorie der Geburtshuͤlfe 
‚und aerauchirte. Auſſer denen Vorleſungen nutzte 
Here S. noch die Bekanntſchaft mit dem beruͤhm⸗ 
‚ten Gelehrten Montfaucon, Caſtell, Wins⸗ 

















low Groſe, beſahe die Gartenbiblioheken u. ſ. w. 
Was Puris merkwuͤrdiges hatte, machte ſich HBt. 
Am Ende des Jahres 1741. gieng er bey ſei⸗ 
‚er Ruͤckreiſe über Nürnberg, und beſahe Die groſ⸗ 
ſe Bibliothek des berühmten Arztes Thomafius 

«6opn: welcher neulich das Werzeichuiß bekannt ges 

macht worden,) und'döflen zahlteiche Münzfamm- 

lang. Dieſer gefaͤllige Dann führte‘ $ G.in 
fine Bibliothek und unterredete ſich mit ihm ſehr 

Uebreich Er beſuchte auch den mien Trevo, 
und fahe in Altdorf das Kinkifche Cabinet, -die 

82 | Schwar- 
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Schwarsifche Manuſeripte, Die öffentliche Bi⸗ 
bliothek, und den an Pflanzen fo reichen botani⸗ 
schen Garten ,: undibefuchte Die eınfigen Lehrer. - 
IIn Gotha ſahe⸗ Herr G. Das Münzcabinet 
and Die herzogliche Bibllothek. Man kennt die 
Schaͤtzbarkeit und. den ganzen: Werth. diefer koͤ⸗ 
niglichen Sammlung. ; So kam Herr B, wieder 
nah. Göttingen zurück, mit Schägen fremder Ge 
| a: r — Pr — 
VWom Jahr 1742. dis 1754. lebte Herr G. in 
Pohlen als Leibarzt des Großeanzlers, des Groß 
Se —— 
und u e N ey wem N 
ber Fürftin Radzidil, und. erlernte in: Diefer Zeit 
vieles in unfter Kunft, was man auf Akademien 
> nicht erlernt. 

Am Fahr 1754: ward Here Gefner alg Leib⸗ 
arzt Auguft des Sritten, Königs von Pohlen 
und Ehurfürftens in Sachſen, nach Dresden bes 
rufen. Er war von der Zeit ſeinem Herrn immer 
zur Seite, begleitete ihn auch ganz Mein in Das 
Lager bey Struppe, „und nachher überall Nach 
dem hoͤchſtſeligen Ableben des Königs, blieb Herr 
Geſner hey den Königl. Churfürftl. Haufgals Leibe 
arzt des Churfuͤrſten Chriftien Fredrich, des 
Königl. Primen Rover, und Adminiftratore von 
Ehurfachfen Könige Hoh. und des jegigen vegie⸗ 
renden Herrn Friedrich Auguſt, und Gemahlin 
Amalia Yugufta. | 

Herr Gefner arbeitet ſchon feit vielen Jahren 
an einem aphoriftifchen mediciniichen Werk, von 
dem fich meine Lefer den füglichften Begriff mas 
hen Fönnen, wenn fie an Mead monita er prae- 

cepta gedenken, welches zum Druck beftimmt iſt. 
3 Ju € 5 Wer 
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Wer Herr Geſners Gelehrſamkeit und Erfah⸗ 
zungen ‚ feine Bekanntſchaft mit den Alten Fennt, 
nach welcher fib Hri®. zu bilden fo früh gewoͤhnt 
rde, und wozu ihm ſeine Goͤttinaiſchen Lehrer 
uͤh den Gaſchmack einfloͤſeten, wird mit mir Die 
boldige Ausgabe eines folk Werke: ſehnlich wuͤn⸗ 
Solche Werke des Beobachtunosgeſtes und 
Des philofopbifchen Genies, erwachſen nicht zu Fo⸗ 
lianten, ſie ſind wie Meads Werk in wenig Bo⸗ 
‚gen der Inbegtiff einer langen Erſahrung frey 
von Hypotheſen und ohne Sectengeiſt entworfen, 
ein Schatz fuͤr junge Aerzte, wichtiger denn alle 
Scchaͤtze, denn fie find Weisheit, das größte Out, 
und am hüßlichften für Sterbche. 
te 
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III. 
Herr 


Samuel Chriſtian 
Hollmann, 


der Eogit, Metaphyſik und natuͤrlichen Got⸗ 
tesgelaßrheit ordentlicher öffentlicher Lehrer 
zu Goͤttingen, 
der Königl, Engl. Societät der EEE zu 
. Jondon Mitglied. 
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| chon vorhin haben die Herren Goͤtten im 
N jeßtiebenden gelehrten Europa, Th. 1.G&, 
6012604, und Brucker in der Pinaco- 
‚Xheoa Vol,.2. Dee. 7. im Fahr 747. und 
zwletzt Here Hofrath Puͤtter in der Gefch:chte der 
Unwerfität Goͤttingen, SY165. u f. einige Lebens 
umſtaͤnde dieſes würdigen Männes erjehlt,, Die 
aber. mehr blos Die Geſchichte feines Lebens, - alg. 
die Gefchichte feiner Verdienſte und gelehrten Bes 
mühungen enthalten. Da dies legtere vorzüglich 
zu meinem Plan gehört, und mein Hauptendzwec 
der iſt, "meine Leſer mir den Schriften und Gehr⸗ 
famfeit-verdienter Maͤnner bekannt zu machen, fo 
berdiint Herr Hollmann wegen feiner phofikalis 
fhen Berdienfte in meinem Buch eine vorüglihe 
Stelle, die ihm fchon längft befimmt war, wenn. 
nicht Hinderniſſe mich abschalten, früher von de⸗ 
en (Belehritäijli reden Es gehört nicht fürmein 
ach, Heren Hollmanns Verdienfte und Ges 
ehrfamk:it zu ſchildern welches ich Dereinft Welts 
weifen uͤberlaſſe Aber ich kann den Wunſch nicht 
unterdrücken, Herrn Hollmanns Character, als 
Weltweiſen, aus der Feder des Hrn. Riedel volls 
ftändig geſchildert zu lefen, Der chedem dag ſchone 
Hollmanniſche Buch: Philoſophiae moralis f, Echie 
ees primäe lineae in feiner philofophifchen Biblibthek 
wit fo vieler Einſicht vecenfirte. Man Darf nur - 
dies Hollmanniſche Buch geleſen hab n, um ſich 
su überzeugen, wie ſeht ſich Der Verfaſſer über den 
ganzen Schwarm der Compendienſchreiber erhebt, 
wie viel neues und eigenes daſſelbe enthält, aber 
auch mit: welcher ruͤhmlichen — = 
| Rouſſe⸗ 


« 5 5" 
Rouſſeauiſche Gedanken hier ein gewebt find. , Eis 
ne Schrift die felbit für geübtere Philofophen neues 
lehrreiches in Mengeenthäle —in einer männs 
ichen reinen Schreiart vorgetragen), fo Die fänite 
liche Lehrbücher unſers Gelehrten empfiehlt, und 
welche der Troß ‚Der-barbariihen Cowpendien⸗ 
ſchreiber ganz verkennt. Jedoch ich kehre in mein 
Gebiet zuruck, und mit Uebergehung des Ber: 
dienſtes welches Here Hollmann, als Lehrer der 
Goͤttingiſchen hohen Schule beſitzt, als welches 
ebenfalls niche für mich gehoͤrt, betrachte ich 
denſelben blos, als Naturforſcher aus feinen Schriſ⸗ 
ten, und noch ein heſonder Verdienſt, das Herr 
Hollmann um die Bildung einider jetzigen Aerzt 
bat, gehört ebenfalls zu meinem Plan⸗Ich ſchi⸗ 
cke den hiſtoriſchen Theil feinesi Lebens voran. 
Herr Hollmann ward am zten December 
1696. zu Alt Stettin, im Pommern, gebohren, 
wo ſein Herr Vater, GSamuek Hollmann, 
Schloßprediger mar, Ev befuchte das Gymnaſium 
feiner Baterfiadt , und ſodann in Danzig, wo 
Herr D. Weichnann und Herr Due Willen 
berg feine; Lehrer waren. Herr Goͤtten bem⸗ 
daß Herr, Hollmann groͤßtentheils für ſich ohne 
mündliche Anführung ſtudirt. Im Jahr 17182 
gieng Here Hollmann auf Die Academie nah Kos 
nigsberg, wo er ein halb Jahr zubrachte, und jüs 
dann nach Wittenberg gieng, wo er 1720. Die 
Magiſterwuͤrde erhielt. Er gieng:aufBerlangen 
der Seinen nach Hauſe, da man ihm aber die Be⸗ 
förderung verſagte, weil er in Wittenberg ſtudirt, 
fo gieng er 1722. nach Greifswalde, um Vorle 
ſungen zu halten, und kehrte 1723. in dergleichen 
Abſicht wieder nach Wittenberg zuruͤck, ar 
868 — rei 
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Greifowalder die Amabi: der Studirenden zu klein 
war. Hier erhielt Hr. Hollmann Die, Adjunctur 

Shnoſophiſchen Facultaͤt, und 1225 oder 
26.did ProfeiontmPhiloß.cxeradrd, um welche Zeit 
auch Merenchollmann ſich merheirarhet. (Eine 
Fodhrat des ren Prof· H mich duͤnkt Die ein. 
sihei, miſt jetzt an den Heven Prof. Beckmann, 
er man und Defonomie ,. Verfaffer mehs 
wrSchriften zur Maͤturlehre und Oetonomie, vers 
Keen lade ara 4 
rn add) dsl 1.5 ana nel 
As Goͤttingen geſtiftet wurde, hatte Hr. Prof 
ZgoUmann ſich durch mehrere Schriften ſchon ein 
dien oatichiednen Ruhm erworben, und ward auf 
dieſe neue "Acadeinie als ordentlicher Lehrer Der 
Weltweisheit berufen ‚mo er gegen; Michael an⸗ 
Bar; und dieſe Lehrſtelle mir dem Progr brutumne 
Elſe, Ah ratidie uti, praeſtet, antrat Won der Zeit 
Anz erforderte Dierimmer groͤſſere Anzahl der Zuhoͤ⸗ 
retcand des groͤſſern Beyfalls auſſer der Aeademie 
vftete widechoite Auflaen "der Hollmanniſchen 
Schriften, ——— eine fo norrheile 
hafte WBiite bekannt gemacht; · Das mac immer 
ſthaͤhbare Wuch zu uͤberzeugender Wortrag von 
GOtt ind der Schrift / chat ohnftreitig zu: Dem - 
nie Ruhme viel beygetragen, und die 
jan dor Zuhoͤret vermehrt, die mit Empfehlun⸗ 
den vor die BGelehrſamkeit eines ſo einichtsvoll a 
Mannes nach Goͤttingen geſchickt wurden. Herr 
Voll mann hatte ſich gu dem durch andere lateini⸗ 
ſche Schriften ſehr bekannt gemacht, und: wenn 
man ſich in j ne Zeiten verſetzt in denen Hr. Holle 
mann jene ſchrieb und ihren Inhalt erwaͤgt, der: in⸗ 
tereßirte, fo iſt leicht einzuſehen, Re - 
| — m 
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zum Mirghed.der 
ferichaften etnannt, füh 

einer das halbjährig abwerhfelnde Directorium, 
kearesaber 1761. die Stelle eines Academiften frey⸗ 
miltig nieder. | 





re Heifter ein Stein des Anſtoſſes ſind dert 
Zollmann hat davon einiges bekannt gemacht, 
welches mäır in der Vorrede zu feiner Sylloge Comt 
mentationum miefeinen eignen Worten leſen mag: 
als Mitglied der Socierärigehefett, fiehen in den 





im. Hamburgifchen Magazin ins Deutiche über 
fegr, vorzüglich verdienen hier unfte Aufmerkiant 
Bote die phyſicaliſche Gegenſtaͤnde welche Her 
Sollmann unterfücht: Dahin ‘gehören die Wit⸗ 
terungsbeobachtungen, die ‚Here H. feit langen 
Mähren, ohnunterbrochen: mit ſo vieler. Sorgfalt 
angeſtellt / und zu deren voliſtaͤndigen Ausgabe 
von einer Zeit zur andern Hofnung gemacht: wur⸗ 
de, und Die ‚gar ſehr verbieneren al⸗ ein Ganzes 
ebruckt zu werden. Ich übergehe ihren phufica- 
chen Nugen, und bleibe nut bey Dem fiehen, was 
* fie der Armeiwiſſenſchaft in der Lehre — den Te 
nz E mifche 
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derhifchen Krankheiten für Dienfte leiften würden, 
Einige neuere wie die Herren Alein und Burge 
grav, und Erndtel: unter den deutſchten Aerzten, 
Die Berf. der Breslauer Sammlungen, und mehs 
rere andere, haben: nach dem Beyfpiehdes Zippos 
Fates, in dieſem Fach Beobachtungen angeftehf. 
Alle aber uͤbertrift wohl Zuxrham, Obgleich zuge⸗ 
ſtanden ‚werden muß; daß dieſer Theu der Aufs 
bamifchen Schriften, der mehr fich-in dag innere: 
diefer Kenntniß gewagt, als Sydenham und an⸗ 
dre feiner Vorgaͤnger, den: meiſten deſern ju hoch 
fepn:dürfte, welche ſuͤr dieſer Höhe erſchreckem 
Bon den Hollmanniſchen Witterungsbebbach⸗ 
tungen haben die Herten Sensler (*),; Wage 
ler (*), und Wrisberg (***);, in: ihren lehrrei⸗ 
hen Schriften nuͤtzlichen Gebrauch getnächt, und 
durch ihr Beyſpiel bewieſen, daß man Auch auffer 
der Grosbrittanniſchen Inſel Hurhamiſch und Sp: 
denhamiſch denken Eönne..: — 
Herrn Sollmann gebuͤhrt alfo der Ruhm dieſe 
pre theils gebildet; theils unterſtuͤtz iu ha⸗ 

| HITS ET 
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Auſſer dieſen find: die Hollmanniſche Abh. Aber 


die anziehende Kraft, die Kälte; das Frleren das 
electriſche Feuer, Die Veränderung der Barome⸗ 
ter,über die gegrabne Koͤrper, Beſchaffenheit der Er⸗ 
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de und Berfteinerimgen, über DasgrubeBen,über die- 





Florentiniſche Verſuche das Waffer in einen engren 
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Cm»). Boptrag zur Gefchichte der: Pochchepidemte, er⸗ 
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Raum einzuprefien, über den Bau und Nugen der 
Blaͤtter, über: den, Mechanifmum des Athemho⸗ 
lens u. f. m. fchon längft den Naturforfchern merk 
Wwuͤrdig gemefen. 
In Diefen erkenne man ihren Berfaffer als. eis 
yen fcharffichtigen Raturforfcher, der eine Zierde 
der Gelehrren unfers Vaterlandes. Was Die 
Genauigkeit im Beobachten phyſiſcher Gegenſtaͤn⸗ 
de .betrift, ſo ift diefe von Herrn Hollmann auf 
das vollkommenſte gebraucht worden, der mit der 
» größten Sorgfalt, die einem Narurforfcher nöthig, 
beobachtet, und mit der: guößten Behutſamkeit 
Schlüffe zu folgern gewohnt. | 
Ein Haupting in dem gelehrten Character die- 
fes Mannes iſt, Daß er ein: Feind fo vieler Hypos 
thefen, und fich lieber blos an Phänomenen hält. 
Diele feiner Zuhörer fprechen mit Entzücfung 
mit mir, von dem Sollmannifchen Bortrage, 
von der gründlichen Art, mit welcher Here H. die 
hyſik erklärt, und wie viel er Überall Beweiſe 
fuͤtr die göttliche Weisheit und Güte aus der Nas 
tur bepbringe. Ä 
Männer, die nicht Aerzte find, erzehlen mie 
mit lebhafter Empfindung, mit welchem Enthus 
ſiaſmus Here Hollmann in feinen Vorleſungen 
oft von den phyſiſchen Verdienften des Hrn. von 
Saller rede , und ihn als Driginalgenie in Ve Na⸗ 
turlehre und natürlichen: Theologie feinen Schü« 
lern anpreife. Ganz anders Dachten ehedem andre, 
denen die Hallerifche Weisheit zu hoch war, und 
welche Raifonnement- von elender Compilation zu 
unterfcheiden nicht im Stande. Aber Diefe Epo- 
che der Läfterungen iſt nun oerfchtwunden: , + und 
man kann es Jans fagen, Daß Haller eins Der sc 
— en 
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ten Genie's, die jemals gelebt, ohne daß einige 
Schwaͤtzer Gehör fänden, die nicht glauben Eonn- 
ten; daß man mit warmer Empfindung und. mic 
Enthufiafmus- von Hallers unumſchraͤnkten Ge; 
nie veden koͤnne, ohne ein Schmeichler, und G tt 
weiß, mas noc) mehr, ‚zu. werden. , Im Borbep; 
gehen zu gewillen Herrn geſagt, zwey Dritiel der 
—8 Phyſiologie find gan; Narueleire—. 
‚„., Herr Hollmann hat ohnftreitig mit Hrh, von 
Galler, feinem ehemaligen Collegen, viel Antheil, 
Daß der Geſchmack der Narurgefchichte in einem 
groſſen Theil unfers Vatetlandes fo allgemein aus; 
gebreitet worden: Herr Hollmann lehrt die Phy⸗ 
ſik nicht als ein bloßes Gewebe metäphnfifcher und 
mathematifher Lehren, ſondern er fegt mannigfals 
tige Kenntniſſe der Naturgefchichte zum Grunde, 
und folgert aus dieſen Lehren der Phnfif LI," 
| habe das Vergnügen gehabt unfer an. 
dern wuͤrdigen Goͤttingiſchen Lehrern, auch Herrn 
Sollmann perfönlich meine Achtung zu bezeugen, 
und diefer gefällige Gelehrte hatte'die Güte mir fei> 
ne Sammlung von Naturälien vorzuzeigen. ' Die 
Stücke find alle ausnehmend inftructiv, und ven 
der ‚größten nafürlichen Pracht. Sie find mehr 
zum phyſiſchen Gebrauch und Nusen , als zum 
Spielmerf gefammelt und geordnet die ſchoͤnſten 
Denkmäler von den Wirkungen und Handlungen 
Ig dlieſſe hier den Furzen Abriß, den ich von 
Sr Saiman geliefert, mit dem Wunſche, den 
ich fuͤalle wuͤrdige Männer hege, daß die Worfe⸗ 
Hung feine Tage bis auf das ſpaͤteſte verlängern 
Nalken Kuh: —— 
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Sie ſind ehedem in den obengenannten Quellen, 
und nachher in Hrrn "Aambergers gelehrren 
Deurfihlande, wie auch Herrn.Pütters Geſchich⸗ 
te von Goͤtungen erzehlt worden, womit ich eigne 
Auffäße, des Heren Prof. Aollmann verglichen, 
auch einiges Aus andern Quellen ergänzt. 

1) Dill, de ftupendo naturae myfterio anima fibj 

ipfi jgnota I. Gryphisw, 1722, ar 

2) Il, Vitemb, 1723. 

| III - WW = ib,1724. laden 
4). Diff; de harmonıa inter animam et gorpus prae⸗ 

\...„dtabilita,. dit, M..0724.. era. oh 
| Recuf. forma Tra&. ih. eod. a. — 
Hierrn D. Langens zu Halle Diſſ. I. de Haere- 
 Jiologia Sec, 1. et Il,.p- ce N, waren von dem 

‚Reipondenten obf. ‚aliquot elenchticae bepgen . 
fügt ‚worden 5: weil Here Hollmann jwar. 
Das. Sydema. H. P. darinne entworfen, aber 
auch Herrn Langens Art und Weiſe daſſel⸗ 
be zu beftreiten an egriffen, und fich geneige 
ter gegen Herrn Wolf und. Reibnig als jes 
nen bemiefen hatte, Man fahe hierauf von 

Herrn Aollmann wu | 

‚.&) Obferuationes elenchticas in controuerfia Wol«- 
fiana difpucatori cuidam Halenfı oppoficas gr, 


1 * Diele wurden 1725. eines ungenannten Com», 
sy ‚mentationi de Deo, mundo, homine atque fato 
gr. Wieder bepg U ren > 

'%) Lactimae Thorunienfes , it. das bethraͤnte 
Thorn, außore Coelandro, 3725. a 
AT ne i — 6 X 6) Die 
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6) DiE.I, er Ik deiobligsciong Afrotlomi.Chrifia. 
ni erga Scriptur, ſact. 1725. Weil darinne 

‚ gegen. den Jenaiſchen Prof. MWiedeburg und 
deſſen difp quod yſſema CopernicanumS.$, ron 


Bt oppoũtum vexſchiednes erinnert ,.. fo gab 


dieſer 3926.. heraus: eines Ungenaunten Ers 
‚Örterung.der Frage: Ob des. Carteſii Mey⸗ 
nung „Daß die. Sonne ſtille ftehe, der: Schrift 
zuwider laufe. ein ‚7 
7). Dif. epift, ad.G, B, Bülfngerum,, 1726.29, 
Dieſe wurd⸗ eingerückt in Die epift. amoebacas 
G. B. Bülfingeri et S. C. Hollmanni, de kar- 
„„monia_praeftabilica, da Hr. Hollmann durch 
Heren Buͤlfinger ſich dahin bringen ließ, dag 
er: die H. P. nicht weiter vor unmoͤglich hielt. 
Dieſe Controvers iſt ein Mufter , mie gelehr⸗ 
te Streitigkeiten mit Beſcheidenheit gefuͤhrt 
werden koͤnnen the ı | 
8) Progr. de comparata ſcientiarum elegantiorum 
dignitate, et jufto cuiuis ftatuendo pretio, 1726, 
9): Vindiciae hujus Progr, 
40) Diff, de Jure confequentiarum 1726. 
21) Infticueionum Philofophicarum in ufam auditorun, 
confcriptartüm T';l. Vitemb, 1727.8vo. 20.9. 
T. u. 1728, 2. Alph. Phyfic, Pneumatclog. er 
__ Theolog.Nac 3 
T. IIl. 1734. wo die beyden erften Tomi zuglei 
neu aufgelegte wurden, und war der. neue Fitul: 


aula uberior in univerfam philofophiam introdu- | 


Aa RTL quo Logica et Metaphyfica contirien- 
tur, 2 Alph. 17. B. =: 
#2) Apologia pracl<@ionum Vitembergae in N, Teß, 
u. Gragg, inprimis vero March, XXhX, 3. habita- 
Fam 1727. 404. Bogen. acc 
IT Sn D3 13) 
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ı3) Pomuim Eridos in fumum abiens h. e. 'verum = 
falſum ia controuerlia de notitia hominle ; irres 
geniti. 
14) Comment, philoſ. de miraculis et ——** eo- 
‘:» rundem criteriis. aliorumque quorundam de jis- 
dem fententiis, ad tollenda, quae circa vulga- 
" * rem moueri Atentiam poſſant. "dubia ‚ Anpri- 
miscömpäräta, Frfe. et Lipf, 1727. 8Vo.' 
Es wird beyläufig Wolfs Lehre von den Wun⸗ 
derwerken gegen allerhand Beſchuldigungen 
verthaͤidigt. 
15) Diſſde vera ohilofophise ratione —* ab allis 
ſcientiĩs Omnibus difcretione I, 1731. 7. B. I. 
et 11. 1733. 
16) Scripta-quaedam- hieslopicn anonymite edita. 
17) Diſſ. II. de reformatione philoſophica 1730. 
18) Progr. de fructibus ex reformatione Lutheri in 
ftudia philöfophica redundantibus. 1730. 
19) Diff, de cöndendis libris in Philofophia Symbo- 
licis. 1730. 
20) Ueberzeugender Vortrag von GOtt und der 
chrift 1730. 8vo. . 
‚rt nachher mehrmals wirder aufgelegt morden. 
©. deutfihe Aa Erudit. 179. Th. 


Die Goͤttingiſche Schriften finde 

a1) ** adit, Brücumne eff, an ratione uti präc« 
et? 

22) Obf. de feeletis olforam , infertae Transad, 
.. Nr, 461. et Conmere, lite, Norkt. Ao. 


23) Pa: de rerum phileferphicertri ad majorem et 
cerlitudinem -et — — cogaitio- 


ne, I 73 5. 20 op}, 


RN x 
24)Woͤchentliche Goͤttingiſche Nachrichten, mie 
| vorangefegtenphilofophifchen Betrachtungen. 
25 ) De definiendis juftis fcientiarum-philofophica» 
rum limitibus, Diff; I, 1735; Difl. IL 1737. 
26):Der Zerftreuer, eine Wechenſchrift 1737. 
27) Von der menſchlichen Erkenntniß und den 
Quellen der Weltweisheit, Goͤtting. 1737 80. 
28) Paulo uberioris in uniuerfam philofophiam intro- 
ductionis T. II, qui Phylicam compleditur. | 
" 17737: 80: 
29) Progr. de capienda ex  exerctationibus academis 
cis utilitate. 
30) Difl, cogitationes poftückeri de harmonia präe- 
ftabilita, 1738. 
- 31) Diff; acternitacem fucceflionis expertem nee eſſe, 
nec eſſe poſſe. J 
92) Progr. de inuifis plerumque nouis veriacbun 


1739. 
33) Progr. de diuerfis certitudinis humanae generi- 
bus, 1740. 
34) Einige über Die ſocietatem Alctoghilorum Brie⸗ 
fe, in den Kosleriſchen Muͤnzbeluſtigungen. 
35) Inſtitutiones Pneumatologiae et Theolog. natu- 
ral. Gott. 1741. Bve. uberioris introd. in Phi- 
lol. P. 11. 
36) Einige Briefe bey Oeder s Anmerkungen über 
‚Canzens Bemweiß, von der Unfterblichkeie 
der Seelen. | 
37) Obf. de diuerfa mercurii in Barohietris eodem 
tempore et: codem in loco alticudine ; in den 
| Transa&, Philol. Nr. 464. 
38) Progr. Prudentii,‘Simplicii, et Philalechis, de 
eo, quod nimium eft in — Dialo- 


Zus. 1743. 
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40) reib. der mit der Kälte angeftelten Der 
ſuche, in der Gött. Zeitung: 

41) Epiſt. ad Cromwel Mortimer, Reg, Soc. "Lond. 
fo, de congelatione fubitanca igne eledrico, et 
de Micrometro microfcopico appljeando, in den 

Tansact. Philol. Nr, 475. 1744. 

‘ 42) Beſchreibung, ‚der zu den eleciriſchen Erperis 
menten dienlichen Mafchinen und Glaͤſer, in 
den Goͤtting. gel. Zeit. 

2 Schreiben an die Acad. der Wiſſenſch zu Ber⸗ 
lin, die Unterſuchungen, von der Electricitͤt 
betreffend. 

44) Philofophia rationalis, ſ. Logica, multum aucta 
et emendata 1746. | 

As) Prima Philofophia, f. metaphyſica multum au- 
&a et emendata 1747. 

45) Eine, Widerlegung des — — in 
den Goͤtting. gel. Zeit. ı7 | 

47) de Barometrorum cum aeris * RE mu⸗ 
re confenfu, in den Transact. Philol; 


48) Philofophiae Nacuralis primae lineae, auctius edi- 

tae 1749 
Iſt ein Aussug des 1737. ſchon edirten Buche. 

49) Jurisprudentiae naturalis primae lineae 1751. 

59) De exiguo, qui adhuc appareat, obferuationum 
Meteorologicarum ufu im T. 1. der. Comment, 
ſoc. fe. Gottingenf. 

51) Repetitae obf, de mercurii in Barometris diuerfa 
altirudine ib. 

52) Oſſium fofliliam infolitae magsitudinii, ‚in prae- 

— Herzbergenfi sepertorum » deferiptio ib, 


53) Ceiledio Tra&atuum, de ſtupendo mium my⸗ 


eIl0, 


m A s? 
ſterio, anima humana Abi ipfi iguota, God 
1752. 4to.. 
50 ‚Philofoph. Natural. primae lineae mult. au, et 
emend. 1753. -8vo. 

55) Obf, meteorologicae ab Ao. 7741. ad annum 
1749. Tomo Il, Comment, Ac. ſe. —— 
inſertae 1753. | 

56). Obi. meteorolog, ab Ao. 1750. usque ad. — 
ib T. IV. 178943. 

57) Attra&ionis hiftoria „* cum epicriſi. ib. | 

58): ‚Proredoratus i in academia Georgia — du- 
„ante imperio Gallico maximam partem geſtus. 
Gotting. 1759. 800. 

59) Montium quorundam praealtorum magna ligni _ 
foſſilis copia quafı infarctorum, breuis defcriptio 
Vol. Li. Part. 1l. der Traysact. Philol, vom 
Jahr 1760. 

60) Sylloge Commentationum ; in Reg, fe. Soc. inde 

ab Ao, 1756.,recenfitarum Gortingae .. 
4. majı c. tab, aen. _ Ä 
 Diefe Sammlung enthält folgende Abh. 

— de Terrae motibus, inprimis nupero Ulyfiponenfi, 

2) de Terrae motu d. XVII. Febr. 1756. 

3) de Experimenti Florentini circa aquae incondenfi- 
bilitatem quibusdam fallaciis, N 

4). ad illuftrandum refpirationis mechanifmum -- et 

uſum, leuiores quaedam Symbolae. 

5) de — in plantis perfectionibus, mechaniſmo 
et uſu. 

6) Congelätionis naturalis et artificialis —— 
ra quaedam phaenomena. 

7) ad Commentationem, de corporum marinorum 
aliorumque peregrinorum, in terra corıtinente 
origine, quaedam füpplementa. 
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8) Obf. meteorologicae, quae his annis inflicutae et 
recenfitae| fuerunt, feorfim, fi ita vifum fuerit, 
cum aliis fubfequentibus), aliquando edentur. 
Sie find sent in | 
‚ı) Erlanger Beytr. 30. St. 1768; J 
2) Leipj. Zeit: 62. St. 1762. 
hr Comment. Ludwig. Vol, XL P. I. 
8 denen Comment. Gott. find nachher überfegt 
Ma Abh. in das Hamburgiſche Mas 
gazin eingerückt: | 
9) Vom Urfprung der See und anderet frem⸗ 
den Körper, die fich nun auf dem feſten 
Lande befinden, im Th. XIV. S. 227. u.f 
2) Witterungsbeobachtungen, von 174171749. 
im Th. xlVv. S. 535. u. fe - 
3) Dergl. u 17505 1753. im Sp. XVIII. S. 
452. u .. 
4) Gedanfen von der anziehenden Kraft, im. - 
Th. XV, S. a6. uf 
Einzeln ift der Inhalt verſchiedener Abh. des Hrn. 
Prof. H. in den Goͤttingiſchen Anz. ange 
X zeige worden, als: 
| 1) Bon den Verſuchen, Das Waffer zufammen 
| zu preffen. St. 128. von 1756. | 
2) Vom Athemholen. St. 108. von 1758. 
3) Vom Nutzen der Blätter. St.85-von 1759, 
- 4) Bomfrieren des Waſſers. St. 151. von 1759. 
Und noch find anzumerken: | 
Philofophiae naturalis primae lineae editio auctior 
et emendatior, Gotting. 1765. 8v0. \ 
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| IV. gerr 


wm. 

| Herr 

Chriſtian Friedr. Jaͤger, 
der ER es i Atzenemiſenſhaft Do⸗ | 


Aeifenaf u Seßrer 
zu Tübingen. 
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J Eleidet duf eine fo wuͤrdige Art eine öffent» 
7 liche Lehrſtelle, "daß ich nicht noͤthig finde, 
meine Lefer erft um Verzeihung su bitten, 
wenn ich ihnen. in demfelben einen Arzt. Chnmiften 
und! Pflanzenkenner bekannt mache, der ſich den 
ſichern Benfall meiner Lefer verſprechen kann. Er 
hat erſt neulich: fein Lehramt angetreten; wozu er 
ſich auf eine würdige Arc mit vielem Fleiß und Kos 
fen vorbereitet. : In meinen Auszügen aus Diff. 
verde ich meine. Lefer mit mehrern: feiner Schriften 
bekannt mahen: Man kann aus den Droben feis 
ner Schriften, feiner Denkart ſich ohnſchwer übers 
zeugen, daß man von ihm noch weit mehr erwar⸗ 
ten. kann, und daß durch feine Bemuͤhungen in Tuͤ⸗ 
bingen gefdyickte Aerzte gebilbet werden. ME 
Herr Jäger iftam 73: October 1739: in Ste: 
gard gebohren, mo fein Hr. Water Georg Fried⸗ 
rich, Doctor der Arinenviffenfbaft, damals aus · 
uͤbender Arzt,nachher aber und bis jeht'der'Nemiten 
Nürtingen, Npffen, und des Kloſters Denfendörf 
ördentlicher Phyſicus Seine Frau Mutter Chris 
ftina Sophia, die ſchon laͤngſt verſtorben, war 
die Tochter des Herrn Burgemeiſters Chriſtian 
Jacob Rheinwaid in Sturrgard. Er beſuchte 
Rerſt die Schule in Nürtingen, da aber dieſe 
Stadt 1750. durch den Brand nebft feines Bas 
ters Haufe zu Grunde ging, fo fam er nach 
Schorndorf, und ward von Herrn Meebold 
informirt. an ihn vor die Theologie ber 
ſtimmet bitte, Fo, ward er nach bier ausgeftande 
nen 


SH: Gelehrte, deffen geben ich it erzehle, ber 
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nen Eramen in. &tuttgard in das Klofter Denken 
Dorf 1754. verſetzt, woſelbſt er, und in Mauls 
brunn, vier Fahre durch, die Herren Prof. Weiſ⸗ 
‚ fonfee, Garpprecht, Steinweg, Jaeger, Stein- 
bofer , Lang, und vorzäglih Heten Springer, 
zu Lehrern hatte, die ihm fo tueulich wnterrichteten, 
Daß er irı Fahr 1758. Die Academie Tuͤbingen mit 
Nutzen beſuchen Eonnte. Zwey Fahre befuchte er 
bier die söffentliche. und Privatvorleſungen des 
Herren Ploucquet, uͤber die Logic und. Meta 
hufic, Des Herrn von Lohenfehiold über Die 
eſchichte, Deren Schort., über die Moral, 
— Hofmann uͤber die Eritic,:. Herrn Kieß 
ber die Matheſin und: Phyſie, und vertheidigte 
unter deſſen Vorſitz eine. Diſſertation: Trigono« 
metria methodo plana ec facili expoſita, diſputirte 
und opponirte dabey oͤffentlich mehrmals, den da⸗ 
ſigen Stotuten gemaͤß, und erhielt nach ausge⸗ 
ſtandnen Examen 1760, die Magiſterwuͤrde. 


Nach den Statuten gleng Herr J. nunmehr 
fort. zum theologiſchen Studis , und hörte über 
ein Jahr die Vorleſungen des Herrn Canjler 
Neuß über Die Eregetic, des Heren Prof. Sar⸗ 
torius über. Die Dogmatic, Herrn Cotta über 
die Polemic, und Saber über die Symbolifhen 
Bücher, Herr J. ermählte jest mit Bewilligung: 
der Seinigen das Studium der Arzneiwiffen« 
haft, und ward von feinen Dbern der Pflichten 
der Stipendiaten entlaſſen. Vom Jahr 1762. 
widmete er fi ganz Der-Arzneikunft, und hörte 
bey ar Sigwart Anatomie, Phpfiologie. 
und Pathylogie, und übte. fih unter ‚gem 
Tr 17 
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Sartners Anweiſung in der Zergliederung menſch⸗ 
licher Liihnam. ee 


Der felige Bmelin lehrte ihn Botanic, Mater 
ria medica,. Naturhiftorie und Erperimentalchys 
mie, Herr Detinger aber die.allgemeine und bes - 
fondre Therapie, und die Lehre Recepte zu fchreis 
ben. Bey dem feligen Mauchart hat Herr J. 
noch. Phyſiologie gehört. | ——— 
Mi 35 J 


Im Jahr 1764. gieng er nach Leiden, und ge⸗ 
noß bey dem aͤltern Albin Unterricht in der Phys 
ſiologie, bey demjüngeln Albin in.der Anatomie 
und Ehirurgie, Herr Gaub war fein Lehrersin 
der Pathologie und Chymie, Herr von Royen in 
der Praxi, ı Herr Allemann in der Erperimens 

talphyſic, und Naturhiftorie, - — 


Die Herren Doctoren Gmelin und Pallas, - 
"Welche jegt als Profeſſoren fich in Rußland befins 

den, ‚waren: damals in Holland, mit welchen 
Herr 5. genaue Bekanntichaft unterhielt‘, und 
mit ihnen in Gefellfchaft: die beruͤhmteſte Städte . . 
in Holland, die botaniſche Gärten, Die Naturas 
lienfammlungen , Krankenhäufer ‚: Eabinette, 
Sammlungen anatomiſcher Präparate, phyſiſch⸗ 
med. Inſtrumente, u. f. m. beſahe. Nach einem 
Jahr reifere Herr 3. über Amſterdam md. Han⸗ 
vovber zurück. Hierierlangte Derfelbe die Bekannts 
(haft des feligen Werihof, und: Heren Andres, 
der ihm fein fo ſehenswerihes Naturaliencabinee 
vorzeigte. In Braunſchweig ward Herr 3. mie 
denen Herten Profeſſoren Sncharis; — und 
— | | ern 
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Heren Wagler bekannt, und befahe noch die her⸗ 
zoglihe Naruralienfammlung. In Helmſtaͤdt ber 
fuchte derfelbe Die Herren Carpzov, Teller, Ei⸗ 
ſenhatt, Sri, Beireis, und gieng fodann 
über Magdeburg nach Berlin, mo er 1765. im 
September ankaın. | 


Herr Meckel ertheilte Herrn J. beſondern Uns. 

terricht zum Praͤpariren in allen Theilen der Ana⸗ 
tomie, und er hoͤrte auch deſſen anatomiſche De⸗ 

monſtrationen mit an, beſuchte deſſen Vorleſun⸗ 

gen über. die Hebammenkunſt, und accouchirte 

auch ſelbſt unter deſſen Anfuͤhrung. Herr Wal⸗ 
ther demonſtrirte ihm noch: beſonders Die Angio⸗ 
logie. Her Jaͤger ſahe den Herrn Btof. Pallas 

chirurgiſche Operationen ausuͤben, und uͤbte ſich 

in ſolchen unter deſſen Anfuͤhrung ſelbſt. Er be⸗ 

ſuchte die unter der Muzeliſchen Aufſicht ſtehen⸗ 
"Den Charite, und ſahe Herrn Bilgver in feinem 
Haufe Die wichtigfte chirurgifche Operationen aus⸗ 
n. Herr Jage ruͤhmt die Guͤtigkeit der Her⸗ 

ren Gleditſch, Sproͤgel, des juͤngern Pallas, 

der Herren Euler, Formey, Merian, Lambert 

und Bernoulli befonders, welche ihm auch den 

Zuteite in der Verſammlung der, Eöniglichen Aca- 

demie der Wiſſenſchaften verfchaften. Nach neun 
Monaten trat Herr. 3. in Gefellfchaft des Herrn 
Doctor und Prof. Hofmann feine fernere Reife 
an, um noch einige Acadentien zu befüchen. Sie 
kamen zuerſt nach Wittenberg, wo ſie die Her 
ren Titius, Triller und Boehmer ſprachen, ſo 
wie in Leipzig die Herren Ludwig, Gottſched, 
Geller, Heinfius, Schreber, — * 
er XF | ohn, 


| I 2 Ze. "Ze 6, 
Sohn, and Here Zebenftreir's" in Halle den 
Heri.Grh.R. von Segnerdesgleichen die Her; 
ren Büchner, Boehmer, Mayer; und in Yes 

na die Herren Kaltſchmied und Safelius In 
Weimar beſahe Herr J. die herogliche Biblio, 
thek, kehrte ſodenn zurück nach Dresden, und 
nachdem er hier alle merkwuͤrdige ‚Seltenhei- 
een und Naturalienfimmlungen befeben ; ſo wur? 
de die Reife über Prag fortgeſetzt, woſelbſt die 
Herren Bohadfch und: RumBofeh befüche 
wurden. x 5% U MUSS — 


In Wien hat Herr J. den Hrn. von Haͤen im 
Collegio clinico, in der Pathologie, und bey der Ar⸗ 
men ä) axis, zum Lehrer gehabe,;Hund Denfelben 
‚mehrere Leichen oͤſnen geſehn. Er beſuchte die da⸗ 
ſige Spitäler, das Patzmanniſche das Spante 
ſche, das Soldaten Spital, das Märcus Spital, 
der bartnherjigen Brüder, ' und ward mit denen 

dafigen Aerzten, den Herren Collin, von Qua⸗ 
rin, Locher, von Lambertin und? von Houm⸗ 
Burg bekannt, ſahe auch den? letztetn in chirurgi⸗ 
ſchen Fällen vielfaͤltig operiren. Die Herren van 
Swieten und Stoͤrk verſtatteten Herrn 3 dan. 
Zutritt. In den phyſiſchen und mechaniſchen 
Wiſſenſchafte n erweiterte Here Aha den Bas: 
fern von der Sefelfchaft JEſu, den Herren 
Scans, Hell, Scherfer, Welcher feine Kennt⸗ 
aiffe, ſo wie auch aus dem BOLD Mena 
liencabinet des Herrn von Moll. Bepbem Her⸗ 
zoglich Wuͤrtembergiſchen Geh. R. und Ge⸗ 
ſandten Renz, fand Herr:9. bey einem ſechsmo⸗ 
natlichen Aufenthalt in ur "ae 
2 Er 
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Er kehrte nun wieder nach Tübingen zurück, mit 
phyſiſch⸗ mathematiſch ⸗ und medicinifeyen Wiſſen⸗ 
ſchaften bereichert, und erhielt nach ausgeſtand⸗ 
nen Examen und gehaltner Diff. unter Herrn 
Ptof. Oetinger am 13. Hornung 1767. Die mes 
dicinifche Doctormürde. Er gieng ſodann nad) 
Nürtingen, um Dafelbft zu practiciren. Aber gar 
bald ftarb der Herr Profeffor Mauchatt, und 
* Jaͤger erhiellvon St. Durchl. dem Herrn 

erzog ein auſſerordentlich mediciniſches Lehramt, 
und die Stelle als ordentlicher Arzt der herzogli⸗ 
chen Stipendiaten und zu Bebenhaufen, mit jähre 
lichen Gehalt. 


Er hielt ſeine Difputation pro loco, obferuatio- 
nes circa: ‚foetus: recens natos jam in utero mortuos 
et putridos, in Gegenwart Sr. herzogliden 
Durdl. zu Würtemberg, welche damals. in Tü- 
bingen anmefend waren, und hielt eine: Rede 
de hodierpis , quos medicina Principibus debet, pro- 
reſſibus. Nach dem Tode des feligen Profeſſ. 
h. Fr. Gmelin, erhielt. Herr Profeflor Jäger 
im Fahr: 12768. die erledigte ordentliche ‘Profeßion 
der Chymie und Botanik, nebft der Aufficht über 
den botanifchen Garten, und heirathete bald her⸗ 

nach eine Tochter des fel. Gmelin. | 
- Seit jener Zeit hat der, Hr. Profeffor fich mit 
OBorlefungen., mit chymiſchen und botanifchen. 
- Arbeiten befhäftige, und verfchiedene Candidaten 
auf den. Eatheder begleitet. - Ich nenne fogleih 
die bis jetzt von dem «Deren Profeſſor Jaͤger mir 
bekannt gewordne Differtationen. Sie bedürfen; 
* meiner 


J 
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meiner Empfehlung: nicht, und meine deſer wer⸗ 
den mit mir ſicher recht viel von dieſem Manne zu 


leſen wuͤnſchen, der mit wohlgewaͤhlter 
die Theorie unſter Kunſt mehr auf vi 





t 





| f 
sungen-alsfophiftifche Grillen gründet; und in ſei⸗ 


nem Vortrag die Pedanterey eben ſo gut als un. 
‚mügen Woͤrterkram vermeidet...) np 


Als Chymiſt har Herr 4. in der Differtation 






de fpirieu falis ammoniaci ers, ſich wider Die, Theorie 
des feligen Meyer erklärt un Mackriden’s 


Lehren zu vertheidigen gefücht. Herr Wiegleb, 
der letzthin die Bertheipigung dedNacidi pinguis 
übernommen, hat auch auf die Gründedes Hrn. 
Prof. Jäger mit aller Befcheidenheit geantwortet, 
- und.demfelben Einmwürfe entgegen gelegt. Man 
wird finden, daß Here Wiegleb mit Beſcheiden⸗ 
E pn Dun) ———— und daß * on ade 
en Gegnern mit eine eu. jel von Ach 
tung ge han vr. 
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Diff, inaug.*phoßr. d An 8 
praeſ. Exc, Oetinger 1767. 
- fit. obſ. de Foetibus recens natis, jam in utero 
mortuis et putridis cum ſubjuncta epicrifi, 
1767. reſp. Theoph. Conr. Chr. Str. 


- pro loco: de fpiritu falis ammoniaci cum calce 


viua, praesipuegue de ejus a fpiritu falis am- 
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mNoniaci eum alaali Äxo: parato äifferentig, 
** * Jo. Chr, Williardts, | 


DIE fi. experimenta de-fübsnerfie, cum fobjundo, 
examine phaenomenorum in ĩis obſetuatotum. 


176.reſy · Eberh. Gimelin SALE 


= de cäntharidibus eorumque adione et —* 1769: 
vier MP» Chr, Eerd. Kaifer. fe 


* de Gehefi calculi urinari, 177%, 0 * 
x "Rohlhanr. x 
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Herr 


30h. Anders Rurcan, 


der Arzneiwiſſenſchaft Doctor, - der Arzneiwiſ⸗ 
fenſchaft und Botanik ordenti. Profeſſor zu 
Goͤttingen, 
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9: Prof. murra hat bereits durch meh⸗ 


rere Schriften ſich fo viel verdienten Ruhm - 

und Beifall erworben, daß ich zum vors 

aus überzeugt bin, man werde eine Ab- 
fchilderungen feiner Bemühlingen, und Erzehlung 
feines Rebens mit Bergnügen lefen. Seine fe 
bensumftände find vorhin zu feiner Xnauguralfchrift 
in dem Progr. des Herrn Leibarzt Vogel, Gottin- 
genfium Praenotionum Penfum 1, vom Hrn. Mur⸗. 
ray felbft befannt gemacht worden, und nachher 
vom Herrn Hofrath Pütter, im angef. Art. ©. 
189. Eurz wiederholt. Ich Eann vorausfegen, daß 
vielen meiner Refer jene Schriften entweder nie zu 
Geſicht gefonimen, und daß viele das Vogeliſche 
Progr. fehmwerlich werden zu fehen befommen. ch 
entlehne Daher einiges aus jenen Schriften, werde 
manches ergänzen, und aus einer genauen Bes 
kanntſchaft mir Herren Murray Schriften, das 
was feinen gelehrter Character und feine Bemuͤ⸗ 
hungenbetriff, meinen Refern vorlegen. 

Herr Murray ift 1740. am 27. Jenner, al. 
ten Styls in Stockholm gebohren. Hr. Andreas 
Murray, der Theologie Doctor, des geiftlichen 
Collegii Affeffor, und erfter Paftor der deurfchen 
Hauptgemeinde, iſt der glückliche Vater mehrer 
gelehrten Söhne, Des einen, von dem ich jest res 
de, eined andern, Der als Profeffor der Philofophie 
ſich gleichfalls in. — befindet, und eines 
Dritten, der aus einer Schrift, über die Quellen 
der Schwedifchen Geſchichie bekannt ifl. 

Frau Joehanna Chriftiang, eine Tochter des 
Herrn Doctor Bolig, welcher an der nemlichen 

gr Es Kirche 
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Kirche ehedem Prediger, an welcher jest der Bar 
fer unfers Gelehrten , ift feine Mutter. Herr 
WMurray hat legthin die erſte und zweyte Ausgabe 
des Roſenſtein, ſeinem noch lebenden Herrn Ba- 
ter zugeeigget. Sie verdient gelefen zu werden, 
und ift ein Beweiß der feinen lebhaften Enmpfinduns 
‚gen, welhe Herr M. bier aͤußert. Sie verrärh 
Die fanften Affecten ihres Verfaſſers — eine vor⸗ 
zügliche Eigenfchaft, Die Aerzte zu chärigen Hand- 
lungen om Wohl ihrer Mitbürger reist —. Die 
fanfte Menfchenliebe, die einen Roſenſtein beſeelt, 
iſt auch feinem Ueberjeger eigen. TEE 
-, Der Baterunfers Rehrershat ihn inden Grüns _ 
Den der Religion und den humanioribus unterrich⸗ 
tet. Wie liebreich dieſer Unterricht geweſen fey, 
moͤgen meine Leſer aus jener Zueignungsfchrift felbft 
erwägen, .: Dabey befuchte Herr Murray das 
Lyceum der Deurfchen, und erhielt von dem Res 
ctor deffelben, Herrn Nizar, im 4. Jahte feis 
nes Lebens, Unterricht in der lateiniſchen und grie⸗ 
chiſchen Sprache, der Mattheſi, Geſchichte, Phi⸗ 
loſophie. Bey Herrn Schloͤzer hat Herr M. in 
dieſen und andern Kenntniſſen Unterricht genoſſen. 
In den Europaͤiſchen lebenden Sprachen, der Mat⸗ 
theſi und Phyſik, hatte er noch beſonders Pri⸗ 
vatlehrer. ee re 
.. Bo zubereitet Fam Hr. M. 1776. nach Upfala, 
wurde nach Dafiger Einrichtung von dem Profeffor 
Der Geſchichte und zeitinen Decano, Hrn. Georgi, 
examinirt, und vom Herrn Wallerins, zeitigen 
Rector infetibirt. Der Herr, Ritter von Linne 
war unſers Herin Murray erſter Lehrer, zu. wider⸗ 
boltenmofen.in der Naturgefchichte, vornemlich der 
 Dofanik, sie Aug) in Der, materia media, der 
— 077 3.) | Diätes 
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Diäteti und Pathologie. Here Mi rähme aus⸗ 
nehmend die Güte des Herrn Ritters,der ihm Mes 
thode und Anlage gelehrr. Der zu früh verftorbhie 
Herr Aucieillins, ein Mann von vielen Talenten, 
um den ih Hr. Murray durch eine Sammlung 
feinee Diff Die fofelten zu haben; und die alle ſo iehr⸗ 
reich, fehr verdient machen Eönnte, war fein Rehrer 
in der Anatomie,über die Knochenfranfheiten, den 
chirurgiſchen Verband, und über die Praxis, nach 
dem Schacht, welche der Herr Ritter von Ro; 
fenftein zu erklären vorhin angefangen harte, als 
er ſich noch in Upſala befand. Wallerius, ein 
Name, der alle Lobfprüche in fich faßt, lehrte Hrn: 
M. die Pharmacie,-die Kunſt Recepte zu ſchrei⸗ 
Den, die Mineralogie, und Ehymiie, : Man Eennt 
Die Enkichrung der Schmwedifchen Academien,, 106 
Die Studirend- in der Ferienzeit meift zu verreiſen 
pflegen. Here M. brachte dieſe Ferlen jedesmai 
in Storfholm zu, son er Gelegenheit fand. bey 
dem Herin Prof. Martin die Anatomie im Zus 
_ Jammenhange mit der Phpfiplogie, und aufferdem 
noch die Chirurgie. zu hören,und durch eigne Hands 
anlegung fich in derfelben zu üben. Er befuchte 
daſelbſt auch fleißig Die dafige Apotheke des Fönigi! 
Hoſapothekers, Herrn Ziervogels, eines geſchick⸗ 
sen Mannes, und deſſen anſehnliches Naruralien- 
cabinet. Bey dem Herrn Affeffor Darelius fand 
Herr M. eine neue Gelegenheit im Hoſpital fich 
feübgeitig in der Praris zů uͤen. 
Herr. Murray bekam Luft zu teifen, und ars 
hielt die Einwilligung der-Seinigen. Nach den 
Schwediſchen Gefegen meldete ſich Her: M. bey 
den Prof, Jur. Heren Solander zum Famen, tie 
er denn nach eben diefen — ſich einige —5 
5 zuvor 
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zuvor bey der theologifchen Facultaͤt hatte prü- 
sen laffen. Ehe er aber fremde Länder befahe, be- 
ſchloß er fein Vaterland zuerft Eennen zu lernen, 


zeifete alfo 759. bis an die Grenze von Schonen, 


von da wegen der Nähe nach Eoppenhagen, und 
kehrte einen andern Weg nach Stockholm zurüd. 


Im Zahr 1760. kam Here M. nach Göttin 


gen, mie er felbft fagt, theils wegen des Ruhms 
Diefer Academie, theils weil fein Herr Bruder fi 
dafelbit befand, von dem er einige Jahre getren⸗ 
net geweſen, und ward vom feligen Roederer ins 
ſcribirt. Bey Heren Hofrat Richter hörte 
Here M. die allgemeine Pathologie nad dem 
Soerhaave, und eben deffelben Aphorifmen er⸗ 
Flären, wie auch die Diaetetif, und ein eafuale 
pra&icum, Er befüchte auch bey demfelben ein 
Collegium difputatorium, | 


Here Hofrath Richter hatte ehedem mit dem 
Waͤter des Herrn M. perfönlich genaue Freund⸗ 


schaft unterhalten, welche nachgehends in "Briefen. 


fortgefegt wurde, und Dies mar Empfehlung ges 
nug vor Herr M. zu einem nähern Zutritt und.an- 
dern Vortheilen. Chymie materia medica, und 
Therapie hörte Herr M. bey Herrn Profeffor Vo⸗ 
gel, der ihn auch mit zu feinen Kranken nahm, 
und fich öfters mit ihm unterredete. 


Die Bhyfiologie und Hebammenkunft theo⸗ 
retiſch und practifch lehrte Der felige Roederer un. 
ferm Herrn M. fo mie der felige Buͤttner ihm 
nr Pflanzen des Goͤttingiſchen Barren mit: 


tr» ; 
Er i _ ’ a 7 Urs + sie a! x 


Er 


— 
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Er verband damit das Studium der phyſi⸗ 
ſchen, mathematiſchen, hiſtoriſchen Wiſſen ſchaß⸗ 
ten, der engliſchen und franzoͤſiſchen Sprache, in 
weichen die Herren Sollmann , Kaeſtner, 
Tompſon, Colom, feine Lehrer waren. Auch 
der italieniſchen Sprache widmete Here M. einen 
Dheil Zeie. : Auch feın Herr Bruder war in hiſto⸗ 


ten, überiegt, ‚auch 1762. Der Goͤttingi⸗ 
ſchen Sorierät eine Abhandl. de vermibus, in de 
sr lephantiaſi Graecorum affe&o. repertis über» 
reicht. | 


Dom sten B. ‚der Vogelifchen medicinifchen 
ig eng Hr. M.an einen Gehuͤlfen an diefem 
tzlichen Joutnal abzugeben, worinne er noch 
t ale Seine Recenfionen find alle niit 
bezeichnet. PN — 
E erhielt Oſtern 1763. Erlaubniß Botanik 
zu lehren, und folgt dem & ftem feines Rehrerg, 
des Heren Ritter Linne. Am 20. Auguft ver» 
theidigte Derfelbe zu Erhaltung der Doctorwuͤrde, 
ohne DBorfig, feine Probfihrift: Fata Variolarım 
jonis.in Suecia , und unterfüchte in Dee cur⸗ 
forifchen Vorleſung die Frage: An puflulis partes 
Fon br ung pätiter ac .externae, : in variolie 
i t RITE er EEE NT EI TEN EEE 
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Im April 1764. erhielt Herr M. die aufferore 
Dentliche medicinifdye Lehrftelle, und nad, dem To⸗ 
de des feligen- Buͤttner Die ordentliche Rehrftelle, 
und Aufficht über den Göttingifchen Garten am 
21. April 1769.. Schon den 20. Apr. 1768: hats. 
ge ihn die Schwedische Academie zu ihrem Mit 
gliede ernannt. Er bat von jeber die Botanik 
mit der Inſectenlehre vereinigt, vorgetragen, Die 
Goͤttingiſche Flore Bits durchſucht, bis nach 
Dem Harz und entfernte Gegenden, nad) dem 
balleriichen Beifpiel Ereurfionen angeftellt, dann 
die Geſchichte Der Medicin, materia medica, phars 
zmaceutie Pathologie und andre Theile doc. 

Herrn M. Charäcter Tiefert uns einen fehr ges 
fäftigen Mann, "der mit anhaltenden unermuͤ⸗ 
detem Fleiß fich gemeinnüßigen Gefchäften unters 
| sieht ‚ und an dem Wohl feiner Mitbürger ars 

eitet. | 

ie gemeinnüsig iſt nicht Durch feine Ueber⸗ 
feßung das Nofenfteinifche fo wichtige und lehrrei⸗ 
che Buch geworden? Wie viel har Diefe Ueber⸗ 
ſetzung nicht ‘beigetragen den Geſchmack vieler 
Aerzte-von Profeßion umzubilden , Daß fie mit 
mehr Beobachtung und Ausmahl mwirkfamerer 
, Mittel ihre Kunft ausübten.,. | 
Das: Eapitel von: Blartern iſt befonders ſo 
wichtig, Daß ich folches. noch mehr gemeinnügig 
zu machen, nebſt Herrn Tiffoss-Auffägen, mit 
Worreden, welche Zufäge enthalten, beſonders 
abdrucken lies. Der Verleger hat bald eine zwei⸗ 
te Auflage von dieſem Auszuge veranſtalten muͤß 
fen, Herr Sandifort überfegte Dies Rofenfink 


A 
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ſche Buch mit beträchtlichen Zuſaͤtzen ins Holaͤn⸗ 
diſche. Ich habe immer auch eine framoͤſiſche 
Ueberſetzung angekuͤndigt geleſen/ auch eine latei⸗ 
nie, Es iſt mir aber nicht befannr, daß fie zu 
Stande gekommen wären —. "Da Die Rofens 
fteinifche Aufſaͤtze ehedem im den Schwediſchen Eas 
lendern einzeln ein erückt waren, fo bemühte man 
ſich in’ Deutſchland an mehrern Orten zugleich, 
dies. nügliche Inſtitut nachzuahmen ; wobon ich in’ 
einer andern Schrift. Nachricht ertheilt habe, u 
BETT REINE ELF Rn 
Durch Roſenſteins Methode bey den Blat⸗ 
tern, ſind ſchon eine — Menge Kinder 
beym Leben erhalten worden, ob fie gleich nicht uf 

ut HR 


222 rn 
Herr Unzer hatte in Ham 


2 





‚als ein Wo⸗ 





henblar, Das:Rofenfteinifche Bud) mit .. 


gen gemeinnuͤtzig zu machen gefucht, daſſelbe auch 
in: feinen.andern: Schriftäni; dem Arzte/ Dem mes 
diciniſchen aydbuche, oft genutzt, —* eins 
der lehrreichſten und gemeinnügigften Werke un⸗ 
ſers Jahrhunderts empfohlen, > 

rd ep FE we, 


‚Um die Einpfropfung der Docden, und die 
mehrere Ausbreitung der ——— kennt man 
Herrn Profeſſor Murrap’s -vielf ltige Bemuͤ⸗ 
hungen. Er machte ſich zuerſt in ſeiner Inaugu⸗ 
ralſchrift um fein Vaterland dadurch verdient, daß 
er das Verdienſt der Schweden um die Einpfrops 
fung solltändig bekannt machte, "und nachher in 
einem gröffern Werk das Refuleae der Schweis 
ſchen Einpfropfungen noch ausführlicher beftimms 


,nJsi, pe - . te, 


a am 

te, und alle ungünftige Vorwuͤrſe hinreichend abs 
lehnte. Ein ähnlich Werk lieferte der Ältere Here 
Monroe von Schottland, und von mehrern Laͤn⸗ 
dern die nemliche Zeugniffe gefammelt, erwaͤchſet 
endlich ein eben fo Demonftrativifcher Beweiß, als 
——— politiſche — — 


Auch gehört hieher die eberfegung; 

re Murray von Hrn:Schulz föönen Sa, 

ber die Ein beſorgt. Sie it nunmeht 
als ein beſonder Buch zu haben, da ſie vorher im 
26. DB. des Ham burgiſchen Magazins eingerüͤckt 
mar. Als Arzt har ſich Herr M. in 2. Abh. de: 
Uua urfı und: de Lepra etc. gezeigt, om 
aber auch als Sarurforfer kennen u 
Botanift hat er noch ein gröffers Berdienft, * 
nur um den Goͤttingiſchen Garten und Flora, ſon⸗ 
dern ſelbſt um die Wiſſenſchaft. Hieruͤber muß man 
feine deſignationem ftirpium Gottingenſium geleſen 


| Shriften Re 
9 F vocabulis, quibus veteres Romani in ‚re  herbari 
uſi funt, Holm. 1756. 


2) Diff. i inaug; pro Gradu D. Fata Infickonis Var 
rum in $uecia, Gott. 1763» | 


S. Vogels med. Bibl. B. 6. S. * Boai · 
An; 47. St. I | | 
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9) Progr:de Arbuto Uua urſi. Gotting. 19765,: 


©. Vogels med. Bibl. B. 6, S. 499. Goͤt⸗ 


ting. Anz. 104. St. 1765. Jenaiſche gel, 
Be 12. St. 1765. . un 
4) Herrn David Schuß‘, Abh. von der Eins 
ftorfung der Pocken aus dem Schwedſſch. 
überfegt, Im 2 — - — Mas 
.. gaind, und naher als ein be onder Buch, 
BGoͤttingen und Gotha 1769. 8vo. 
„S, Goͤtting. Anj. 101. St. 1769. Me 
V Hitoria Variolarum inliionisin Suecia, ad nouif- 
ſimum usque tempus producta, Gett. 1767. 8v. 
0. Any 55: St. 1767, Zenaifcpe gel. Zeit, 





6) Nic..Rofen von Rofenftein, Anweiſung zur 
. Kenntniß und Eur der Kinderfränfheiten, 4 
dem Schwediſchen uͤberſetzt / Gotha 1766, zv. 


©. Vogels med. Bibl. B.6. S. 511. Jenai⸗ 
ſche gel. Z. 30 St. 1766, 
Zweyte vermehrte Auflage, Goͤttingen Und Go. 
S. Vogels med. Bibl. B.7. ©. 367. Ge 
ting ‚Anz. 58. St. 1768. Senaifshe gel. 
3.34. St. 1768. — 


Die Holaͤndiſche Ueberſetzung dieſes Werks von 


Herrn Sandifort, iſt angezeigt in 
Vogels med. Bibl. B. 7. ©. 407. Goͤtting. 
Arnʒ. Jenaiſche gel. Zeit. 19. St. 1708, 


7) de Vermibus in Lepra obuiis juncta leprofi hifto» 


er ——— 1769. $vo. It 


> 


so NR 


Iſt ehedem der Goͤtting. Sur. 1762, vorgeleſen 
worden. 


S. Goͤtting. Any S. 654. von 1768. 

©. Vogels med. Bibl. B. 8. St. 2. Goͤtting. 
is : ı geb. Anz. 64. St. 1769. 
8) Prodromius defi ignationis flirpium Gottingenf um. 
fig, aen. Gotüng, 1770. 8vo. 


N ©. Sötting. Anz. 89. St. 1770. Jenaiſche 
gel. Zeit. 79: St. 1770. .. 

9) Ralms Reife, nach dem nördlichen Amerika 

Agzter Theil, aus dem Schwediſch. uͤberſetzt, | 

764. 8. 

20) Deren | in Vogels. med. Bibliobthek, vom 
B.u.f. in den Östtinger Anzeigen, und in 

. Hens-Srofeffor Eudwige Comment. de reb. 

ãn ſc. nat.et med: geſt. meiſt i im BR Jour⸗ 

Fe Schriften; 


an. 
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| vi. 
. Herr 
Johann Friedrich Meckel, 


der Arzneiwiſſenſchaft Doctor, der Anatomie, 
Hebammenkunſt und Phyſik ordentlicher Lehrer bey 
dem Collegio Medico-Chirurgico zu Berlin, des 
bafigen Collegii Medici ſupremi, der Academien ber 
Wiffenfchaften zu Berlin, Paris und Goͤt⸗ 
fingen Mitglied u. ſ. m. 


1,3. 3. St. F 
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Geſchichte unſrer Kunſt genau bekannt find, nicht 
leicht etwas neues ſagen kann. Aber die Ge⸗ 
ſchichte dieſes Mannes etinnert mich zugleich an 
Das, mas ein Haller fuͤr unſre ganze Kunſt ges 
than, und hier. muß ich auch noch zum letztenmale 
mit geroiffen Menſchen reden, welche glaubten, 
Shandfäriften, die Wichmann bey Strauben 
drucken lies, wären hinveichend, Das: Berdienft 
diefes aroffen Mannes bis auf Nichts herab zu fes 
gen! blos deshalb weil id deſſen Kehren vortrug, 
er die jetzt fein Menſch mehr zmeifelt, Denn an 
andre Hallerifche Lehremder Neigbarkeit u. f. m. 
hatte ich noch nicht denken fönnen.: Wer Ehre 
bat hier zu reden, Der nenne ſich öffentlich! 
So wie Meckels Verdienſte und Ruhm duch die 
Halleriſche Anführung veranlaſſet wurden, Jo werde 
ich gelegentlich noch ein Wort von dem Herrn von 
Aller an feinem Ort ſagen. 
i eren Meckel's Reben ift ehedem in dem ſchoͤ⸗ 
nen Drogr. de Balneo, inprimis animali befchries 
ben , welches Herr Hofrath Richrer 1748. u 
Ankündigung: der Medeliihen Inauguraldiſputa⸗ 
tion ausgab. Aber in wie wenig Händen .ift auch 
Diele ſchoͤne Schrift! und zu dem fo habe ich vieles 
zu ergänzen, und mehr zu.fagen, als Der. Eurge Le⸗ 
Henslauf eines Candidaten zuieiner folchen Zeit ent 
halten’ kann. Herr Meckel, der als Zergliederer 
eine Zierde unſers Jahrhunderts, der nicht minder 
Phyſiolog und gruͤndlicher Arzt, würde am 31. 
des Jul. 1724. zu Wetzlar gebohren, und es war fein 
Herr Vater, Philipp Ludwig, beyder Rechten 
Doctor, St. Maj. des. Königs von. Daͤnnemark 
amd Sr. Durchl. des. Hertn Marggraf zu Bran⸗ 
denburg · Onolzbach Vofrath, und bey dem Kay 
7 Er N ferlichen 
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Werlichen Cammergericht hu Wetzlar Sachwalter. 
Den Miele Run⸗ iſt Frau Maria Mag: 
Dälena, eine Zochter Des. Herrn Dortor, Geor 
Chriſtoph Moeller, der Arzneiwiſſenſchaft ehe 
Dem Profefforg zu Öieffen, und keibarztes bey dem 
ayf. Cammergericht zu. Wetzlar, welche aber 
errn Meckel in feiner frühen Jugend durch den 
Tod entzogen wurde. — 


nein De" erten Unterricht genoß Herr M. von ei⸗ 
3% Drivarleprer, Hereh Ehriftian Friedrich 


Iofophie, Ihm folgte ein zweyter 
Herr Liboriug Armſter, aus Fries land, nach⸗ 
ber Sachwalter in Oldenburg, melder 307 


fe, beſonders Deufhlandes, düben Altert 
eckel wollte ſi damals den 


Rechten widmen. Er aͤnderte abi 
rd mwählte die Armeimifenfgafr 7" 


mifchen WBiffenfhaften ſo ſehr erhoß, als ein Linne 
fein Vaterland beruͤhmt machte, oder ein Albin 
Holland. Ze — 
Herr Mleckel that um Diefe Zeit eine Reiſe 
"a Frankfurt, nemlic 1742, um die Krönung 
2 Kapfer 


a« RB 


Kayſer Earl des VII. mit anzuſehen. Er: ward 
Dafelbft mit dem Heren Doctor Ritrer, Profef- 
for der Arzneiwiffenfchaft zu Sranecfer bekannt *), 
der ihm anrieth Göttingen zu feinem Studiren zu 
wählen — ein glücklicher Umftand., Der Herrn 
Meckel in die Schule eines Haller führte, der ſei⸗ 
nen Geſchmack bildete, und zu Herrn M. nachma⸗ 
ligen groffen Kenntniffen und eignen Verdienſten 
den Grund legte. —. Here M. befuchte mir feis 
yes Heren Vaters Bewilligung Göttingen, wo 
er von dem feligen Treuer, damaligen Rector, 
Das academiſche Bürgerrecht erhielt. “ An dem 
Bart: der Rechte, Johann Stiedrich Wahl, 
and Herr M. einen Anverwardten und Gönner, 
. Ber ihn fchon ehedem 1735. als Profeffor-in Gief- 
fen, immatriculirt hatte. Hr: M. befuchte in Goͤt—⸗ 
fingen nad der Ordnung folgende Vorleſungen, 
als bey Heren Ribov, über Die Logit, Meraphy- 
fit und Das Naturrecht, und bey Herrn Profeſſor 
Senmene über die Naturlehre. Das groffe Bey» 
piel Des. Herrn von Haller war Herren Meckel 
veigend , daß er ſich mit vorzüglichem Eifer den 
anafomilchen, phyſiologiſchen und butanifchen 
Wiſſenſchaften unter Anführung dieſes groffen 
Mannes widmete. Er befuchte alle Zergliederun 


gen; welche Herr von Haller vornahm, und be 


J rg ihn auch. auf allen feinen botanifchen 
eifen. ” - 
Der Herr von Haller erblickte nicht fo bald 

Die Fähigkeiten und den pacbalithen Steig des 
Herren M., als er denſelben hochſchaͤtzte, und ſich 

(9 ©. deſſen merkwuͤrdiges Leben im B. 2, ©. 92. von 


Bogrners Nachrichten u. ſ. w. 
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ſeinem groſſen Schüler den Freund und Gehuͤlfen 
feiner Arbeiten zuz0g. Herr M. konnte ſich der 
Bibliothek des Heren von Haller nah, Wunſch 
bedienen. u len | 
By Heren Segner hörte Herr M. die Nas 
turlehre, Mathematik, Algeber und Mechanik, bet 
dem feligen Brendel aber die Botlefungen über 
Die Phyſiologie, Pathologie, mater, med. Chymie, 
Pharmacie, die Lehre vom Receptſchreiben, ges 
richtliche Arzneiwiſſenſchaft, und die med. Praxis. 
Dieſe Lehrer bedürfen keines Lobes, man weiß « 
aus ihren Schriften, daß fie den ganzen Umfang 
ihrer Wiſſenſchaften genau kannten, und in 
jener: glaͤnzenden Epoche der med: Facultaͤt in 
Goͤttingen mußte es ſich fügen, daß gerade die 
roͤßte Anzahl derer, welche Dafelbft aus Rußland, 
Dänn emark, Schweden, England, Deutſchland, 
Medicin ftudirten , feine Köpfe waren. — Det 
unparthepifche Geſchichtſchreiber muß bekennen, 
daß jene Epoche glänzend war, in welcher fü vie 
fe wichtige Schriften in Göttingen zum Bor 
fhein Famen, : daß ſelbſt der Neid dies nicht ab⸗ 
leugnen ann —. | 
Ohnmoͤglich haͤtten die görkingifche Lehrer der 
Arzneifunft fo viele und fo mannichfaltige Arbeis 
ten ausführen fönnen, wenn ihre Schüler nicht 
Met, Afche, Zinn, Caſtell, Remus; 
Rhades, Zimmermann, Oeder, Walstorf, 
Sproegel, Mono, . von Brunn, Ber 
ger, u. f. w. waren, Die jeßt alle durch Schriften 
berühmt find, und welche ın Goͤttingen bey vor⸗ 
zünlichen Talenten einen fo auſſerordentlichen Fleiß 
in ihrer Wiffenfchaft bewieſen, daß fie tioch immer 
für ſtudirende Aerzte ein -Muftee find,’ wie = 
By 4 | eine 
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feine academifche-Zahre nüglich subringen ſoll, um 
dereinſt glaͤnzend e Werdienfte zu erlangen. 

Herr Meckel bekam um dieſe Zeit von ſeinem 
Herrn Vaͤter Befehl nach Berlin zu gehen, wg 
er an dem ſeligen Prof. Auguft Buddeus einen 
neuen Lehrer in der Zergliederungskunſt fand, un⸗ 
ter Dem er. ji. den ganzen ABinter, in Zerglieder 
rung menicplicher Leichname uͤbte. Sowohl der 
ſelige Buddeus, als Der felige Eller bewegten im 
weiten Winter Herrn⸗Meckel, die Stelle eines 
roſectors anzunehmen, die er aber mit einer Re⸗ 
de de cerebro wieder niederlegte. ph A 
Ich uͤbergehe hier. die. Eine Verdruͤßlichkeit 
schen Herrn Meckel und Schaarſchmidt, fie 
bat feinen, Einfluß-in die Gelehrſamkeit, — und 
Harın ‚Schasrfchmidte Migvergnügen iſt faft 
aus allen. Vorreden zu ſeinen anatomifchen Tabel⸗ 
len, einer Ueberſetzung Des Winslow, zu erfehen 
‚ Depr, Meckel erwath ſich durchgehends in Ber 
fin. ging. nicht. gemeine Achtung feiner, Verdienſte. 
Er befuchte bey Heren Sproegel die practifche 
Borlefungen | und unter deflen. Anführung die 
Krankenhaͤuſer in Berlin. Der Herr Profeſſor 
Pallas lehrete ihn die Chirurgie, und bey ihm wie⸗ 
derholte er die chirurgiſche Operationen an Leiche 
namen, war überall gegenmärtig, wenn. Derfelbe 
ölche ben Kranken ausübte, und übte folche oft 
elbſt dus. Herr Henkel lehrete Herrn Meckel 
den chirurgifchen Verband. Schon bey Dem Herrn 
pon Galler hatte Herr: M. fih in der Botanik 
geübt „„nachgehends eigne botanifhe Ercurfionen 
unternommen, und fand jegt an dem Herrn Dos 
ctor Gleditſch, dem Freunde und botanifchen Reis 
fr-Öefährten des Herin von Haller, einen zwei⸗ 
| | ten 
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— Lehrer in der Kraͤuterkunde. Bey de⸗ 
an berühmten Chymiſten, Heren Pott befudy 
te Herr M.die öffentliche Borlefungen in der Chy⸗ 
mie, und bey Herrn Marggraf deſſen Laboratori⸗ 
um. Nach zwey Jahren gieng. Herr M. wieder 
nad Göttingen, und übte fich bey: feinem groffen 
Lehter dem Herrn von, Haller, abermals in Der 
Phyſiologie und Botanik, und vorzuͤglich in der 
Zergliederungskunſt. In einer Zeit bon zwey Jah⸗ 

xen, erhielt Herr Meckel vom Herrn von Haller 
Hviel Leichname, als er noͤthig hatte, den Gegen, 
ſtand ſeiner ſo beruͤhmt gewordenen Inaugural⸗ 
ſchrift zu bearbeite. ea 
Er uͤbte fich nochmals unter ‚Gegners Anführ 
Kung in der Mechanik, Phyſie, und bey Herrn 
„Johann Seiedrich Penther in der Mechanik... 
139, Julius 1748. vertheidigte, Here: Prof; 
Meckel, ohne Vorfig, feine merkwürdige: Probe⸗ 
ſchrift, de quinto pare ervorum cerebri, Die auch 
mit einem beſondern Titulblat zugleich ausgegeben 
wurde. Seine eurſoriſche DBorlerung. handeite 
de nobilitate et praeſtantia ſtudi medici. 

Wenig Gelehrte haben mit ihren Probeſchriſten 
in ſo kurzer Zeit, einen ſo ausgebreiteten Ruhm era 
langet, als Here Meckel, deſſen Name, ich fage 
nicht zu viel, fehr früh üv ganz Europamit Ruhm 
genannt wurde, “ Einmal mar der Anhalt Diefen 
Schrift an ſich merkwürdig genug, da er einem 
der wichtigften Nerven abhandelte, — Herrn von 
Hallers Name mar fon überall groß, und; 
Deren. Meckels Mitſchuͤler zerſtreuten ſich weit 
in Europa, und feine Schrift war in ihrer Art fo 
volfommen, Daß fie wenig ihres gleichen harte: 
Dies wargenug —— einen ———— 
| 5 wm 
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und dauerhaften Ruhm zu verfchaffen, der fich in 
der Folge dadurch täglich vergröflern mußte, da 
Herr M. als Lehrer in die Mefidenz eines groſſen 
Königs berufen ward, Der der ganzen Nation ei⸗ 
nen unleugbaren Enthufiofmus vor Gelehrfams 
Beit und alles, was in ſeiner Art groß ift, einflößte. 
Man kennt aus Hen. Zimmermanne Leben des 
Herrn von Haller, einem Buch, Das jeder ſtudie⸗ 
rende Arzt leſen muß, wenn auch einigen manches 
zu Blumenreich ſchiene, — den groſſen Plan, den 
der Herr von Haller für Die Reform der Wiſſen. 
haften gefaßt. Ich will das nicht wiederholen, 
was der Herr Reibarzt Zimmermann fihon gefagt 
hat. Aber man elaube mir eine‘ Ausfchmeifung 
über gewiffe Dinge, die mir niemand ableugnen 
fol, Da fie fich aufhiftorifehe Gewißheit oründen, 
und Die ich gewiſſen meiner Leſer zu fagen habe, 
Die felten ihre Augen über ihren halbvermoderten 
— ſo wie uͤberihren wurmſtichigten Catheder 
ne 
Man ſetze ſich in Gedanken in jenen Zeitpunkt, 
wo Herr von Salker in Göttingen ſelbſt zu leh⸗ 
ren anfieng , fchrieb, und feine Schüler zu feinen 
Gehuͤlfen zusog. Wie war damals der Zuftand 
der mediciniſch n Wiſſenſchaſten, — erſt auf Deut⸗ 
ſchen Academien, — denn in fremden Laͤndern — 
und die haben doch jetzt wohl viel von den Ketze⸗ 
reien dieſes Mannes angenommen. — 
Betete man nicht damals blindlings blos den 
beruͤhmten Maͤnnern Boer haav, Hofmann, We⸗ 
del, Stahl, faſt alles aufs bloße Wort nad. 
Man lefe nur Die academifche Differtationen, und 
‚die Schriften der. Damaligen Zeiten und Aerzte. 
Der größte Haufe dachte kaum ſelbſt, nach, — 
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fie dachten faft blos, was jene beruͤhmte Männer 
grade ‚ und waren in eben fo viel Secten vers 

heilt. Leipzig muß ich hier Den verdienten Lobſpruch 
ertheilen, daß von jeher feine Lehrer Der Arznebs 
Funft, vorzüglich in dem ganzen jetzigen Jahrhun⸗ 
dert die FZundamentalmiffenfchaften unfrer Kunſt 
vornemlich bearbeiter, und die Natur felbft 
befragten. Pflanzenkenntniß — feine Anatomie, 
Chirurgie, Hebammenkunſt, Chymie, ſelbſt Phy⸗ 
ſiologie in kleinern Schriften u. f. m. waren im⸗ 
mer fleißig bearbeitet, und die Lehrer ſtudirten 
mehr: Sprachen, grieſchiſch, Philologie, und 
liebten mehr die Lecture guter Schriſtſteller, als 

daß fie dem reiſſenden Strohme det Demonſtrir⸗ 
ſucht gefolgt waͤren, wo man in der leeren Schaa⸗ 
le a DENE immer den Kern zu finden 


glaubte.— Re 
Die Secte der mathematiſchen Aerzte, hatte 
den Gipfel ihrer Spisfündigkeit erftiegen, und 
philoſpphirte und. Demonftrirte fo fubtil über den 
wmenſchlichen Körper, Daß er nichts mehr blieb, als 
eine huͤbſche mechaniſche und hydraulifche Mas 
fhiene. So wie man ehedem fchlechterdingg ein 
Aftrolog feyn mußte, ‚wenn man Arzt ſeyn wollte, 
go mußte man num in der Phyſiologie alles Alges 
braifch berechnen Eönnen, wenn man nicht vor 
einen medicinifchen Ignoranten wollte angefehtt 
soerden. Sehr gelehrt fahe in diefer Zeit manches 
Buch aus, der Calcul wäre auch ganz richtig, 
wenn nur Die Daca, wornach man fo getroft ing 
Unendliche hineinrechnete, richtig geweſen wären. 
Mer hat diefe Secte am erften wieder herabge- 
fest —? Selbft Mathematiker —- denn nur die 
konnten davon urtheilen, haben der — 

| = ' Ihre 
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ihre Grenzen in der Phyfiologie u. [. w. angewie⸗ 
- fen: Die.mathematifche Secte war unter allen 

mediciniſchen Secten Die ſtolzeſte, denn fic glaubte 
mit ihrer angemendeten Mathematik — mit der 
mathematischen Methode und Terminologie, auch 
Der Mediein: völlig die mathematiſche Gerwißheit 
gegeben zu haben. So dachten weder Segner 
noch Brendel, welcher den Fieberpuls algebraifch 
berechnen fonnte, Spiralen und Parabeln Eennte, 
aber: in der Semiotik ganm Anders Dachte, und 
in der Phyſiologie auffer den mechaniſchen Kraf 
ten: noch: andere Kräfte ;Eennte „Die: dem mathe 
matifchen Caleul nicht unterworfen. 

Herr. von Hller wiederſetzte fi ch durchgehende | 
den Mißbraͤuchen in unſrer Kunft, ohne das Wahl. 
ze ju»erbannen: » Hatıer fin. ‚feiner 'gröffern 
Phyſiologie ge alu und Formuln, da 
wo es ſchickllch? , Cr — dor dem Uebers 

friebenen. 
‚ Er belebte zuerſt die todte Maſchien⸗ der Me 
aniker, die ohnehin oft.nur Den groben Bau des 
Körpers kannten — oft aus Büchern, und ſchlech⸗ 
ten Kupfern, oder Molzfiguren.  « -- 

Herr von Haller hatte von jeher viele taufend 
Söriften Durchgegangen, wie man ſich ießt aus 
feiner-Bibliorheca Medica noch mehr überzeugen kann, 
Da aud), hieran. einige, zweifelten,, und war: alfo im 
Stande zu wiſſen, indem er alles geleſen, geprüft, 
was man bereits wiffe, was man geroiß. wiſſe, 
was noch vor Rücken uͤbrig. 

Welcher Lehrer hat Luſt ſich mit ihm zu mefjen? 
Bleibe er nicht: immer ein-Driginal» Genie, Das 
wenig feines gleichen hat, troß allen Dem, - mas 
Der IDEEN im zoten Stücf und andern —* 

quillen, 
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quillen im wahren Bilde des Antichriſts in der 
mediciniſchen Welt, geſchmaͤhet und gelaͤſtert hat. 
Aus Hallers Munde und Schriften erfuhr ein 
Meckel — ein Wionro, und andere, was wir von 
Nerven und lymphatiſchen Gefaͤſſen wußten und 
nicht wußten. Bahnte nicht dieſer groſſe Mann 
feinen Schülern den Weg⸗immer neue und groſſe 
Entdeckungen zu maden? Was er mündlid 
‚ nicht lehren Eonnte, das ſchrieb er, und lehrete da⸗ 
Durch die Ausländer ‚\ | 
1. Herr Meckel ſolgt in feiner Schrift von fünfs 
ten Paar der Merven ; des Gehirns völlig dem 
lan feineskehrers. Der —— iſt ganz hi⸗ 
ſtoriſch, und enthaͤlt eine Nachricht von alle dem, 
was von jeher über dieſen Nerven bekannt, ‚oder 
geſagtwa. 2— 
Ber ſelbſt neue Entdeckungen machen will, muß 
felbft erft wiffen, was von der Sache ſchon vors 
bin befannf war, und jene Sammlung Des bes 
tannten, iſt für die Lefer Das befte Mitiel einzu⸗ 
ſehen, was der Verfaſſer eignes, neues und uns 
befantites gejagt hat. Danf ift man Daher jedem 
Schrififteller ſchuldig, der getreulich-feine Vor⸗ 
gaͤnger excerpirt, auch in Abſicht ſeiner Leſer, wel⸗ 
che dadurch dieſer beſchwerlichen Muͤhe uͤberhoben 
werden, und welche auch dadurch Anweiſung be⸗ 
kommen, nach welchen Schriften ſie den Verf. zu 
prüfen haben — und oft iſt eine Spite.von ſolchen 
Büchern fo felten, fofortbar, daß nur wenige Les 
fer ſolche zu Geſicht bekommen, oder fich anſchaf⸗ 
fen koͤnnen, auch‘ wohl nicht die Zeit, auf folche 
kritiſche Unterfuchungen verwenden — Ich 
habe ſehr gleichgültig den ſeltſamen Zorn über die 
Citationen des Deren. von Haller u. ſ· 10, aelejen, 
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wo recht vorfäglich mit Bosheit die Verdienſte 
mancher Berfaffer bis zum Eompilator follten ers 
niedrige werden. Schade Daß niemand mehr auf 
folhe unfinnige Dinge adhter. — Belefenheit, Ci- 
tationen mit Gelehrſamkeit und prüfenden Scharf 
finn gewählt, find vom elenden &ompilator unend⸗ 
lich verfchieden. Wie viele Grade find nichtin der 
gelehrten Compilation, vom elenden Schmierer 
und elenden Denker, bis zu.den Cicationen eines 
gelehrren Mannes. Diele Arten der Compilatio⸗ 
nen, derin fchimpflich ift duch das Wort nicht in 
allem Berftande, erfordert-felbft eine ziemliche Ges 
lehrſamkeit, viele "Belefenheit, prüfenden Scharfs 
finn, um das gute, Das nußbare, das lehtreiche, 
ausden Quellen ausjumählen, — der. ungelehrte 
Compilator ſchmiert oft das fchlechtefte, das mins 
der lehrreiche, falſche, aus Dem erften nächften 
fehlechten Buche zufammen. . —— 
Gelehrte Compilation giebt die Materialien zu 
einem gruͤndlichen Syſtem, und erwaͤchſet in der Fe⸗ 
der des gelehrten Mannes zu nuͤtzlichen Lehrfägen, 
Zweifeln wider angenommene Lehren und Meinun⸗ 
gen, und unterſcheidet die Gelehrſamkeit von der 
Ignoranʒ. | | 
Herr WMieckel folgte bey Abfaffung feiner 


>. Schrift, die fo viel neues- und unbekanntes vor⸗ 


trug, dem Plane feines groffen Lehrers, des Herrn 
von Haller, der nicht nur feinen Schuͤlern dieſe 
Methode, diefen Gefchmackeinflößte, fondern auch 
durch feine Schriften-den Ton angab, der nunab 
fen guten mediciniſchen Schriftftelleen unfers: Zeit» 
alters eigen iſt. Die umermeßliche prüfende Le 
eture ad von Haller, feine Gewohnheit das 
eigne der Schriftfieller zu excerpiren, machte = 
— | J— groſſen 
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groſſen Mann zu dem groſſen Lehrer, den Eu— 
ropa bewundert — Eehreteer nicht in ſeinem Vor⸗ 
trage muͤndlich ſeine Schuͤler, und in allen ſeinen 
Schriften ſeine Leſer, wie weit man in jedem Fach 
gekommen, was bekannt, was unbekannt, was 
gewiß und ausgemacht, oder was es nicht ſey, 
wie haͤtte Herr von Haller ſeinen Schülern die 
Lücken unſrer Kunſt anzeigen Eönnen, und bahnte 
er ihnen nicht den Weg, fo groffe Entdecfungenzuy 
machen? Sein Bepfpiel, — fein Fleiß ohne Beys- 
fiel, und der Enthuſias mus deffelben für unfte 
Kunft, und endlich die feine Zweifelfucht, welch⸗ 
dem Herrn von Haller ganz eigen, wirkte auf als 
le feine görtingifhe Schüler, und reitzte fie m, 
wichtige Gegenftände zu unterſuchen. : 

Den Freunden der mathematifhen Lehrart 
Bann ich im mathematifchen Ausdruck fagen:. der 
leißder Zuhörer verhält fich, wie ſich verhält dex 
Sleiß Des Lehres, und ** die —35 der 
chuͤler verhaͤlt ſich, wie ſich verhaͤlt die Traͤgheit 
ihres Lehrers. ch | | 

Juͤnglinge, welche fich dem Studiren widmen, 
ind oft bey dem ſanguiniſchen Temperament ihreg 

lters ein wenig bequem, — man hatnich noͤthig 
Ihnen Lecture abzurathen, fie finden es ohnehin 
bequem nichts zulefen, und es bey dem mündlichen 
Unterricht auf ewig bewenden zu laſſen. Und Die- 
er: kann allemal auch: bey. dem gedrängteften 
eichthum der wichtigſten Sachen mehr nicht ſeyn, 
als Anfangsgruͤnde. Wie! foll man denn die 
Quellen verfchtveigen, aus denen man f&öpfen 
Fann? Auch unter einer Eleinen Anzahl Schüler 
Eönnte ſich ein ‚Genie entwifeln,. das in. kurzer 
Zeit den Lehrer in irgend einem Theil —2— 
enn 
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wenn ihm nur irgend einige Anleitung gegeben wor⸗ 
den. Welch eine Nothwendigkeit fuͤr den Lehrer, 
in ſeiner Wiſſenſchaft ſich um eine Polyhiſtorie 
in den Theilen feiner Kunſt zu bewerben, Damit 
er das Ganze in feinen Theilen überiehe, wovon 
ich in einer Schrift redete, die man deshalb läfterte, 
*) weil der Anhalt nicht undeutlich zu verſtehen 
gab, daß der Plan vom Herrn von Haller ent 
lehnte ſey ) vie Ä 
Och Eehre nach diefen Eleinen Ausfchmweifungen 
wieder zu Heren Meckel zuroͤck. Der zweite Theil 
feiner Abhandlung vom fünften paar Merven des 
Gehirns enthielt fo viel meue Entdeckungen, und 
erwarb ſich Dadurch fo fehnell einen fo geoffen Bey⸗ 
fall, daß ſicher wenig Gelehrte in fo ſchneller Zeit 
einen fd ausgebreiteten Ruhm erlangen, als Here 
edel: Diefe einzige Schrift war genug, Daß 
man Herrn Meckel in ganz Europa als einen 
groffen Nervologen citirfe;,‘ und überall mit grofe 
er Hochachtung von ihm ſchrieb und ſprach. 

Der berühmte le Cat, ein Mann, der gerne. 
viel fehrieb, auch gerne gelehrte Streitigkeiten fuchs 
te, ergrif auch hier die Gelegenheit, und lies wi⸗ 
ber Herrn Meckel einen Aufſatz abdrucken wie 
) nHe officiis Profefforis medici. 
En) Meber’deffen Phyftoldgie unfer Here Ho 
eben fd aut als ich lefen s unfer Herr Prof Rick mann, 
erklaͤrt ſich in feiner. 5 
vor den Herrn von haller lay⸗ 
„. er Denkungsart finden die Lefer ‚in feinem Nragr. 
 .. de Pulfibus und Herr. Prof. Yleubauer lehret ale, 
© Halerifhe Entbertungen, dolglich find wir alefeger, 
8 sa va P. ——4 ee 
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wider einen Tadel, der an le Cats es 
der Zeichnung der Bafis des K 
Hm Meckel vorkomme. Meine m 
Gere Untere —— * Hr ı ee 
Br De * An m, Bi Sn ie = 
ogel, Ira nden. r 
ichs nicht, einen Schiedsrichter abzugeb 
und ich fahre in ver Meckel pen Geipichte — 
Dieſer geſchickte Mann wardır5r in Berlin, 
ben der neu errichteten Hebammenſchule zum De: 
monfttatot , und bey der Anatomie zum Proſcerot 
beſtellt, folgte auch bald im Lehramte den feligen 
Buddeus. Die görtingifche Socierät ernennte 
denſelben bey ihrer * zum Mitglied, und 
von der Pariſer geſcha 86 ſolches den zten Sept. 
175 2, und in den —*2 der Berliner indes 
find Die erften Auffäge des Heren Prof. Meckel 
vom Jahr 1749 eingeruͤckt. 
Berlin verſchafte Herrn Meckel die Be 
Gelegenheit, in der Anatomie groß zu werden, Da 
derſelbe gerade ein Amt-überfam) das mit fein 
Meigung fo ſehr übereifftimimte,, und do eine 
che groſſe Menge Leichriame vorhanden, derglei⸗ 
hen man kaum irgendwo antrift. 
Hier machte Herr Meckel taͤglich neue PTR 
ckungen in der Anatomie,von N eh 
venknoten, dem Sig der ſchwarzen Farb 
ae EL und endlich über die Tr 
u 


Bey onro und Meder | machten in: di 

größten Entfernung zu gleicher —— ae 

gen uͤber die lymphatiſchen Ge Bewei 

daß wenn zwey Maͤnner ir me an arb 
zugleich die rem! 
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Ben. Der Herr von, Haller machte noch im 
Inhange zum erſten Theil feiner Phyſislogie Ge 
taub von.den Entdeckungen feiner Freunde — 
rr Meckel hatte feine Schrift-feinem Lehrer und 
Freunde, dem Herm von Haller: zugefchrieben. 
Dan muß die groffe hallerifhe Phnfiologie tzetefen 
haben, um zu nie „ mit welcher Achtung; der Leh⸗ 
rer. von feinem: Schuͤlern fpricht. st An 
‚Aber gerade-ift noch das wenigſte von Herrn 
Meckels Berdienften bekannt, da noch eine groß 
fe Anzahl anaromifcher Zeichnungen über Nerven 
und. Ipmphatifche Gefaͤſſe zur Ausgabe: vorräfhig 
liegen. ‚Die -überhäufte Praris und Gefchäfte, 
‚mit weldhen Herz Meckel umgeben iſt, haben ung 
bisher diefen Schatz vorenthalten, doch bin 
meinen Leſern Die Anzeige, der Nachricht fchuldig, 
Daß ib vernommen, der. Here Profeffor Kiteciet 
ſey Willens, dieſen Schag anatomifcher Zeichnuns 
gen auf eigne Koften bekannt "zumachen... Wer 
wunſcht nicht.mit-mir , daß diefes fo bald-alsmödı 





lich geſchehen möge: Davon der Befanntma 


ung neuer Entdeckungen: der, Wachsthum Der 
BB. ffenfchaft fo fehr abhängt, fo wuͤnſcht mohl:je 
er, der nur einen Funken Enthufiaimus:befißt, 

ſolche Werke fruͤh zu nuten. 
Da das Beyſpiel groſſer Maͤnner ehen ſo viel 
WVortheile den Wiffenfhaften gewährt, --als ihre 
eiane Arbeiten, ſo muß-man auch ‘darnadh die 
Mecelifche Berdienfte berechnen, Daß durch ihn 
die Nevrologie Das Lieblingsftudium der Zergliedes 
ter unfers Jeitalters geworden. — SHallern Und 
Wi. dein find Lobſtein, von dem, ich gleich renden 
| ge 






erde, und unſer Herr Profeſſor Neubauer 
Igt, u deln brt de Nerun Cardiac I > 
elivs er ie 
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ae Leiſer verweiſe, um nichts von meinem Freundea 
und Collegen zu fagen, Das irgend ein bbshafter 
Menſch für partheiifch ausgeben koͤnnte, wo 
- blos mit Enthufiafmus jedes Berdinft nad) fen 
nem wahren Werth wuͤrde geſchaͤtzt haben. - ' 5 

Von jeher fah’ id, aus eigner Erfahrung, daß 
‚man Beinen einzigen Beichham eroͤfnet, an dem niche 
irgend eine neue Entdeckung zu machen. 

Wie viel Entderfungen hat man hit da in 
Dem abweichenden Bau der Theile Des menſchli⸗ 
‚hen Körpers gemacht, wo man fie gat nicht uch⸗ 
ce, und ohnvermuthet fand. Die Phpfiolögie, Pas 
thologie, Semiotik und Praris haben’ durch Die 
Sammlung folder Beobachtungen ne 
ken ihres jegigen Lichts erhalten. Bonner , Mo 
geant Lietaud inf. Sammlungen, und eine groſſe 

eihe Schriftftellee einzelner ae lie⸗ 
‚fern die ohnumſtoͤßliche Beveife. "sur rn 
». Die Menge Ähnlicher Beobachtungen von Dies 
fee Art, welche Herr Meckel gemacht, ift fehe 
ger. Nur einige find bis jegt von onen be 
anne gemacht worden, tie die ungewöhnliche Er⸗ 
weiterung des Herzens von, einer widernatuͤrlichen 
Verengerung der Aotta, ' von Steinen, die in 
mehrern Theilen des menfchlichen Kör 
Den, von Krankheiten des Ser 















erfehtedene Schüler des Serkn Kitectel hat 
auch einige in ihten Prosa und DIT. be⸗ 
kannt gemacht, wie oreff in ſeiner Galle 


ſven Diff. die Verfteinerung des Pandreas;, wels 

— eine Ueſache der Gelbſucht —* Herr Ada⸗ 
Ani in feiner Schrift über einige Urſachen der Apo⸗ 
plerie, Hert Nadaro, der die aushauchende Ge⸗ 
faͤſſe der Pleura und des — widernatuͤrlich — 
Mi tz a 


2 n wo⸗ 
weitert ſahe eben derſelbe und die Herren 


Jaͤger 
and Deych, —J des Meckelſchen Präpas 
ts, in welchen wirklich eine Anaſtomoſis der Ges 


ie zwiſchen dem Utero und Der Placenta vorhan⸗ 


den, von der wir auf unſerm hiefigen Theatro 
auch noch neulich ganz feine Spur fahen. _ Eine 
merfwürdige Eurdecfung Heren Meckels ift noch, 
daß er bey Melancholieis das Gehirn durchgehende 
widernatürlich leicht angetroffen. Dies ift ein 


kurzer Abriß Des Lebens: und Der Verdienſte eines 


groſſen Schülers des Herrn von Haller, in ſo weit 
mir ſolche bekannt ſind. Wenn Meckels und an⸗ 
dre Maͤnner, welche durch eigne Erfindungen und 
Verdienſte groß find und denken Eönnen, Hallers 
Lehren billigen, und Den Werth feiner phyſiologi⸗ 
schen und andrer Verdienſte rühmen, mie follte 
mir das ſchimpflich ſeyn, öffentlich das zu beken⸗ 
nen, was ich für Wahrheit erkenne und Jehre,umd 
wie koͤnnten mir taufend verlarvte Ignoranten nur 
eine einzige — Minute meines Lebens 
BER: 


" Shriften © 
Y- —— anatomico - — de Ol 


are. nervorum cerebri, doabus — tabu- 
is illuftratus, Gotting. 1748. ato. 


9 EN und anat. Abhandlungen ‚von einer um 

b: '' gewöhnlichen Erweiterung Des Deizans, und 
Denen Spannadern des Angeſichts aus den 

su, Rod ten! der —E der — 88 

en zu mn mit Rupfern.: "Berlin 1758 
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3I:Dif epifol, ad Alb; de Haller, de Vahr Iymphar 
| ticis glandulisque conglobatis.; »:Bero]; 1757. 
8v0. 3 Bogen. \ — 
SVogel mer: Bibl B.283 S Commenk 
AUpl. P. VIh p356. Seeing/A, ara 
St. 1757. * | 
Ein ‚neuer Abdruck Die — lieg 
„En bon ich nie Die — geſeheni jo fo 
gendem Buch enthalten: 


MOpuſc anat. de Valis Iymphaticis‘®, idervenids Ins 


r phat. valuuloſ. et de earum inprimis ben — 
auct. Alexanaro Monro-- U Maco 
157% Lipf. 1770, 18%0..1710 Seiten tn? 

| 8 alien. 
Die Auffäge ‚ fo in der Hiftoire J PAc. des ſe. 
de Berlin vorkommen, find folgende: 
2) Bor das Fahr 1749. de Ganglio fecundo rami 
. Quinti paris neruorum cerebri, acc. examen 
phyf. de vera-Gangliörüm neruorum utilitate; 
2) Vor 1750. dedilatatione cordis.extraordinaris, 


ab aOrta nimis’anguftata, 
3) Por 1751. de neruis faciei, | 
Diefe heyde find in der oben bemerkfen Schrift 
deutſch uͤberſetzt. ir 
4) Bor 1753. obf. anat. tres occalıane.aethiopis, 
I. de naturg epidermidis et reis Malpighiani, 
2. differentia coloris im fubftäntia acthiopis , 3... 
morbofa hujus aechiopis feu fleatomatofa duri- 
ties peritonaei, 
Sind im Auszug in Vogels med. Bibl. B. 4- 
| ©. 1. angegeigt. — 
waHuV 3. 5) Bon 


wi. RR 
3) Bor 1556. obl de calculis in — C,H, pärd; 
‚= xbug sepertis, | 


2 Di 2755, obſ. de — * affeßiont. 
vor ſo in der Hift, von 1756. foregefegt wor⸗ 


1) be Kr Pr; öhl, mov, de ice er eerebro 
acihiopein, 


‘fr 


Es waͤre zu wanſcen, dah alle * Webena 
mungen in einem beſondern Baͤndgen ·abgedruckt 
warden, de tauſend Aerzte ſich die Schriften der 

Berliner Akademie nicht kaufen, oder ſolche im 
eine rt leſen —8* 
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Sohann Friedr. Lobſtein, 
der Arzneiwiſſenſchaft Doctor, | 


| ber Anatomie und Chirurgie ordentlicher Öffentliche: 
, Om zu —— uf. 


us. 
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Wo ch erjehle hier. Das Beben eines: Kobftein, def 
I. ofen Verdienſte und vorzuͤgliche Stärke in 
der Zergliederungskunft fich mir ſo lebhaft 
vrmadarftellten;: als ich das: Leben (dines XYTes 





BED ducchdachte Noch ſt dieſer würdige Lehren 


nicht Durchs eine: groſſe Menge Schriften bekannt; 
8* die ximige, die er geſchrieben machte ihu al 
rfinder allen Zergliederern von einer ſehr vortheil⸗ 


haften Seite bekannt; Nicht die Menge, ſondern 
der Werth der Schriſten, beſtimmt das Berdien 


Bed: Verfaſſers. Eine einzige Schrift, die irgend 
eine wichtige Entdeckung enthielt, oder das Berk 
 eine& Driginaloenies verewigte von jeher in allen 
Atten der Wiſſenſchaften ihren Urheber· 

GSluͤck raß oft auch ſolche Schrifefteller , die ehen 
nicht zur Wohlſarth der menſchlichen Slückfeligs 


keit geſchrieben oft: find Maͤnner blos dur - 


andre verewigt worden Die ihre Ehtdeckungen ine 
| gendwo angeſuͤhrt die ſonſt verlohren gegangen 
Gelehrte ⸗micht alle Er⸗ 


denn nicht alle 
finder, beſeelte der Trieb ein Schriſtſteller zu wer⸗ 


den Bau, IL BETT ESEL IstT: = ur —2 
Bi ers „Denfeer Sohfein, den — Les 
bekannt machen; will,; tour e 1736- am ‚30, 
May au Lampertheim; wey Meilen don — 
burg gehohren woſelbſt ‚fein Heu Water Are 
con Lobitein, damals. als Wundarzt lebte, der 
aber nachher fich in Sfeasburg geiegt, und dafelbfk 
2264, © ee 
Stau Maria Urſula Eckelin, Sebaſt. 


Eckel, Raths herrn zn Strasburg Tochter, war 


Hrn: L. Mutter: BeyHeren Griv/ Digeıe des 
G5 eburts⸗ 


* 
- 
. 


Geburtsorts Herrn 8, genoß er dem erſten Un⸗ 
terticht und wurde Im gren Fahre in das Gym⸗ 
naſium zu Strasburg verlegt, wo ihn ſein můt⸗ 
terlicher Grosvater liebreih aufnahm. "Nach y 
Yahren,. 1752’ ward Herr 2. unter beim Kect, 
Mägnif: Wieger als ein academifcher Mitbürger 
eingezeichnet. Here 2. wollte ſich damals der Chi» 
zurgle widmen,, und. mußte fich nach den Statu⸗ 
ten bey den daſigen Chirurgis dinfehreiben laſſen 
und fund auch die drey Lehrjahre aus. Er legte 


nun fich auf Philoſophie, Sprachen und Arznei⸗ 


wiſſenſchaſt. Den ſeligen Rang, ‘Prof. ver Logik 
und Melaphyſik hoͤtte er Cicerons Briefe und 
Reden, den Virgil, Die horaziſche Oden, die 
roͤmiſche Alterthuͤmer, Logik und Metaphyſik er⸗ 
klaͤren, und einige Bücher des Virgil und Te⸗ 
renz, den Herrn Prof. Beykert. Wellers Gram⸗ 
mare, Epictet's Handbuch, die Geſchichten des 
Aelian und Herodian lehrie ihm Herr Scherer, 
Prof der griechiſchen und morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 
ben. Die Matheſis hörte er Hey dem Herrn 
. Prof. Brakenhofer, und Die Naturlehre bey dem 
feligen Braut. - © | 
Die Heren Eiſenmann und Boecler waren 
in der Anatomie feine Lehrer, unter baren Ans 
führling er fünf Jahre die chirurgiſche Operationen 
und die Zergliederung erlernte, toben: ihm Der 
Profector Herr Jacobi nuͤtzliche Dienſte leiſtete 
I Inter Joh. Geinr. ——————— 
te Herr % das Fönigliche Hoſpital, und derſel 
war fein Anführer im Studio der Meditin, und 
ferneren Uebüng im Zergliedern. Er befuchte 
deſſelben Vorlefungen über Die mediciniſche Inſti⸗ 
tutionen, die Ehirurgie und Praxis. Bey 





| (u "2 107 
Soeeler lernte er im botanifchen Garten ie Boy 
 Sanif, Hexr Spielmann war fein Lehrer bey bus 

Sanifhen Ercurfionen, in der Phyſiologie Pas 
1hologie , Chemie, mareria'medica, und Der Pim t 
Mecepte züfchreiben.: Ei harte ſich das Böniglihe 
Hofpital: gleichfam: eigen: gemacht, uud rabe — 
Deren le Rıche die —* giſche Operationen mad 
hen, hörte den Curſum der Operationen, und 
lernte die Cur der veneriſchen Krankheiten. Noch 
erwachte bey Herrn L. Die Luſt, ſich blos der Chi 
rurgie zu widmen, und er war im Begrif der 
Feanzöftfchen Armee ——— zu folgen. 
Er aͤnderte aber ſeinen Vorſatz, Und ward den 
16 Nov. 1759 in das Candidatenbuch bey der Fa⸗ 
eultät eingezeichnet. Um Ddiefe Zeif fing Herr 
Prof. Sache in dem. bürgerlichen Hofpira ein 
Collegium clinicum an, welches Herr L. mit vie⸗ 
lem Fügen befuchre. Am ısten Julius 1766, . 
vertheidigte Herr Lobſtein feinefchöne Probeſchrift/ 
wie gewoͤhnlich ohne Vorſitz, nerui ad par Vagum 
acceflorii hiftoria, und erhielt am 14ten Auguft, 
von Dem verdienfivollen Heren Profeſſor Spiels | 
mann, feinem jegigen Collegen, Die Vortormürde. 
Herr Lobftein hatte ſchon alles zu einer gelehrten 
Reife veranftaltet, und gieng am 15 Auguft über‘ 
Mannheim nach Frankfurt, und lernte daſelbſt 
den berühmten Herrn Doctor Maͤller Bennen, 
und fahedie Sammlung Foßilien und anatomifcye 
Präparata, welche derfelbe Der Dafigen Bibliothek 
durch ein Vermaͤchtniß Heftimmt. Bey dem da⸗ 
maligen Kriege waren: zahlreiche Hoſpitaͤler in 
Srankfurt, welche Herr 2: bey feinem dafigen Aufs 
enthalte beſuchte. Bon hieraus befahe er die mis 
neraliſchen Wafler und: Bäder zu — 

De | wal ⸗ 


⸗ 


0 AR ww | | 
Schwalbach, und das Schlangenbad, wo er 
ebenfals einen geofien Theil,der- Armee antraf; Deu 
daſelbſt Winterquartire genommen, und ſich der 
daſigen Bäder bediente. Hier fand Herr 8; viel 
Gelegenheit, , Die gute Wirkungen dieſer Waſſet 
aus Erfahrungen kennen zu lernen. Er. gieng 
fodenn über ‚Mainz nad Coͤlln, über Arnheim 
nach Utrecht, beſahe überall alles merkwürdige; 
die Hoſpitaͤler Armeen/ Hauptquartiere u. ſ. w 
wo er Beſuche machte; :; ©; 

Sn Urecht waren · die beruͤhmte Männer, O⸗ 
ſterdyk Schacht, Sahn/ Wefleling Sachß, 
Rav⸗Herrn ð. Lehrer: Er ruͤhmt beſonders Herrn 
Prof. Hahn, der ihm die Reichthuͤmer des bota⸗ 
niſchen Gartens, DieSchäße des anatomifchen Then: 
ters: und der Bibliothek gefälligft befanns gemacht. 
Er gieng nunmehr nach Leiden, wo ihn die beyde 
‚ Albine; die Herren Gaub, Royen, Muſchen. 
broek, Allamand, Hemfterhuys, Schultens 
mit vielen Höflichkeit enpfingen. Herr Cbneb hier 
faft ein Jahr, und hörte, bey B. S. Albin Phy⸗ 
fiologie nach, Präparaten erläutern; Harn Gaub 
Chimie den jüngern Albin Anatomie und Chi⸗ 
rurgie, den beruhmten Royen Boraniß, : us 
febenbr oe Phyſic und Heren Allamand Naturge⸗ 
ſchichte erklaͤren. B. ©, Albin zeigte unferm & 
ſeinen groſſen Schatz anatomiſcher Praͤparate mit 
ausnehmender Gefſaͤlligkeit. A | 

Sodenn befuchte Her 2, Amſterdam,  befahe 
daſelbſt Die Hofpitälen,: dag beruͤhnne gnatomiſche 
Theater, das noch fo viel ruyſchiſche Schaͤtze auf⸗ 
zuweiſen hat, den botaniſchen Garten, und die 
merkwuͤrdige Naturalienſammlungen, lernte den 
berühmten Planzenkenner, Burmann je hen 

| erglies 


« 





EEE 
Dergliederer Camper kennen. Im Haag beſahe 
DSerr V. die botaniſche Gärten, unter welchen der 
Schwenkiſche wegen der dielen Indiſchen Gewah⸗ 





| 
vorzüglich merkwuͤrdig· Er ſahe auch dir gro 
* koſtbare Naturalienſammlung des Dar 
von Oranien. Er verlieh im Junſus 1761. und 
reifere In Geſellſchaft feines Freundes des Hırrn 
Locher ; berühmten Arztes im Zürd, zu Schiffe: 
über Rotterdam und Antwerpen nach Maris? . 
Herr Levret war hier fein eher in der Geburts» 
hüffe,- und Serrein in der Anatomie, welche er im 
Eöniglihen Garten hielt. Er befudste das Kran⸗ 
tenbauß de Dieu, fahe daſelbſt viele chirurgifche 
Operationen, und in einem zage Herten To» 
van FunfjebenSteinfehnitte,nach dem Sseitenfäöni 
sehr glücklich verrichten, fo Daß dreyzehen Perfonen 
Davon völlig geſund hergeftellt wurden. Er befuchre 
den Herrn Monier die botanifche Demonfträtio, 
ren im koniglichen Garten, und begleitete den al, 
ten Jußieu bey feinen botaniſchen Ercurfionen in 
den Fluren von Paris, Er beſuchte auch des Herrn 


ruͤhmt Hoerr Ledie Guͤtigken des Herrn Morand 
des St Michael Ordens⸗Ritter, uͤnd erſten Wund⸗ 
ezts des Invalden⸗ Höfpirals der ihm Die Er 
laub niß verſchafte den privat Vetſammlungen det 

bemieder Wiſſenſchaften Bey zii tpohnen ‚und 
Die Zorlefüngen und, iPutafionen mit anzuhö, 
Ri: Eben Diefer Heft orand ſtete au Herrn 
den Mirgliedern ‚der Aeademie der Chirurgie 
Bor, Daß er deren Verleſung ‚mit Anhören konn⸗ 
te, den Heren Prof, Faget Soerdenave 
und Sabatier erweiterte Herr Eindch beſonders 
ſeine anatomiſchoe und chlrurgiſche ennenifie, “ 
A Dir? nm 


TE > u") 


Am Hornung 1762. kam Herr. 2. nah Stra 
burg zurüc, und da er die bey Albin erlernte 
Kunſt zu zergliedern gerne weiter ausüben mochte, 
erlangte,er dazu im Böniglichen Hofpital die ſchoͤn⸗ 
Y Gelegenheit, mit Genehmigung feines Lehrers, 

es Hrn, le Riche. Herrn L.beſonere Gefchich 
lichkeit verſchafte ihm gleich einen allgemeinen 
Ruhm, und viele Studierende wünfchten, daß ih, 
nen Herr L. dir Anatomie lehren möchte, und Die 
Facultaͤt ertheilte ihm gefälligft die Erlaubniß, mes 

icinifche Borlefungen zu halten, Befonders über 
trug ihm Here Prof Spielmann einent Theil ſei⸗ 
ner überhäuften Gefchäfte, und veranlaßte Hrn. 
die Phyſiologie zu lehren. err L ließ ſich vom 
HerrnEhrmann bey dem daſigen Collegio medico 
in Strasburg aufnehmen, und. übte fo wohl die 
Arzneiwifienichaft als auch die Ehirurgiein Strad 
burg aus. Beſonders legte ſich derfelbe aufdie Ope⸗ 
rationen bey Augenfrankheiten, und übte ‚öfters 
den Staarfchnitt mit befienı Erfolg aus, weiches 

ar bald feinen Ruf vergröfferte, ſo daß er fehr oft 
in und auffer Strasburg hirurgifche Berrichtuns 
gen befam, und fo wohl Operationen auszuüben, 
als auch hirurgifche Rathſchlaͤge zu ertheilen hat 
te. Der Ruhm von Heren 2. vorzüglichen Geſchick⸗ 
lichkeit verbreitete fich nunmehr fo weit, daß au 
p rtige Fuͤrſten fich feiner, Hülfe und Raths bo 

ienten. Re: | 
Am Jahr 1764. ward Heren 8, bey der Al 
demie die Stelle ald Prodemonftrator auf dem ara» 
tomifchen Theater übertragen, und er erhielt die df 
fentliche Erlaubniß anatomifhe und chirurgiſche 
Vorleſungen zu halten. Der Magiſtrat war ge⸗ 
0 Hrn. L. fo gütig,ihm einen jaͤhrl ca 
nr Ä 8 
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Wehe, Birth in Strasbürg zu behalten damtt er 
einem erhaltnen Rufe nicht.folgee, und gab ihm zu⸗ 
gleich Die Verſicherung fernerer Beförderung. Der 


Eönigliche Praͤtor und: Wrotector der Akademie, 


u * — — — — — * 


der Staatsrath Herr von Gayot, ein Herr, 


t, deſſen 
gnaͤdige Geſinnungen für bi⸗ Wiſſenſchaften Die 
Akademie fo oft erfahren, bewies ſich auch Dadurch 
als Maͤcen, daß er Befehl ertheilte / Heren. aus 
dem Bürgerhofpital alle Reichnane don Kindern 


Dierenden Anweiſung zum Dräpariren gegeben. 
Den medicinifhen Privatcurfe hatte er zweymal 
geendigt, auch verſchiedne mediciniſch⸗ anatomiſch⸗ 
chirurgiſche Differtafionen ver andre ausgearbei⸗ 
tet. Mau wird fie leihe.eckennen, und ihr Anhalt 
kommt in ıneinen Auszügen aus Dirt dor. Am 
ten Novembr. 1768 übernahm Herr Pꝛof.e. fein 
hramt mit einer oͤffentlichen Rede: de Chirurgiae 


- Zifenmann und Fried find nun dergeftalt 
befeßt,daß Herr tof. —— die erſte Stel⸗ 
le als Prof. der Ehpmie, Botanik und Praxis, die 


” 


PP" 2: 77 "ee 
‚gen iſt erfter) und Hr. Docter Georg Albe.Sried, 
aiveyter Geburtshelfer. odis kin 


Won Hrn, Brof. Lobfteinhabe ich jetzt unter feis 
nem Namen feine Schriftianzuführen, als deſſen 
Diſſ.de Neruo fpinali ad par vagum aoceflötiore. tabb, 
aen, welche auch legthin Herr; Sandiforr ihrer 
Wortreflichkeit wegen Vol. 1. feines Thefauri Difl. ee, 
&. 32%. u, f. von neuen wieder: hat abdrucken laf 
fen. Solbich noch erinnern, wie rühmlich Hr. von 
Haller im Anb; f. gröffern Phyſiologie Hrn. Prof, 
8, Erwähnung gethan? Und wie vielman fig 

von demſelben noch verſprechen kann? 
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5 trage Fein Bedenken, meine -Lefer mit ef« 
| nem Manne bekannt zu machen, der noch 
as vor Eurzen der groffen Belt ganz unbes 
Eannt lebte, in einem Winkel, den ihm die 
Vorſehung angewieſen, und der bey Dem faft gaͤnz⸗ 
lichen Mangel aller gelebreen Hülfsmittel, und ei» 
nem fehr mäßigen Schickjal, die größte Neigung 
Für die Naturgefehichfe und Narurlehre empfand, 
und der alle Hinderniffe übermand feiner Neigung 
zu nüslichen Kenntniffen Genuͤge zu leiften. In 
der That war ich der erfle, der Herrn S. für die - 
erfte feiner Schriften einen Verleger fchafte, und 
diefen emfigen Mann anreigte den Muth nicht fin» 
Pen zu laffen. Bald Darauf verſchafte ihm die 
Bekanntfchaft mit dem Herrn Doctor Martini 
in Berlin, die vorsheilhäfte Gelegenheit, daß er 
ich in den Berlinifchen Sammlungen mehr bes 
annt machen Eonnte., Diefe Mefle erſcheint der 
erfte Theil-des Lithographiſchen Lexicons von Hn. 
©. welches Herr Boſſe in-Berlin' verlegt, aus 
dem meine Leſer dieſen Mann .. Eenrien lernen. 
Es ift ein felten "Benfpiel, daß tin Landprediger, 
bey einem fo mäßigen Schickfal, bey ſo vielen Hin⸗ 
derniſſen, Mangel an Büchern und Umgang mit 
Gelehrten, ſich mit folhem Eifer den natürlichen 
Wiſſenſchaſten widmet, — doch eben kei⸗ 
2 2 
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De prof äufferliche Vortheile zu erwarten find, die 
ehr feldft einen groſſen Aufwand an Bücher, 
Naturalien, Briefmechfel erfordern, warn man 
es in Denfelben zu einiger Vollkommenheit brins 
gen will. Wenn dieß Fein außerordentlidy Bey⸗ 
—* in ſeiner Art iſt, ſo weiß ich nicht mehr, wel⸗ 
de es ſind. 


Die einige —— bey wenig belohnen⸗ 
den —— iſt immer noch der Umgang 
mir Perſonen, welche den Werth ſolcher Bemu⸗ 
h zu ſchaͤtzen wiſſen, und mit denen man u ch 
daruͤber unterreden kann. 


Aber auch dieß fehlt Herrn S. und in ſeiner 


Daran hat man wenig Begriffe von dem Nugen 


der Naturhiſtorie. Er muß einige Stunden eine 
beſchwerliche Reife thun, ehe er feine Freunde in 
Weimar und Jena befuchen kann, es ift mit vies 
len Hinderniffen verknüpft und mit vieler Unbe 
quemlichfeit, von entfernten Drten nörhige Bis 
her zu leihen, aber alles dieß hält Herrn S. nicht 
8 mit Eiſer ſich auf die Unterſuchung natuͤrlicher 
inge zu legen. Seine Kenntniß, die ſich ioͤglich 
erweitert, vergröffert nur defto mehr feinen Eifer. 
Er fammelt, beobachtet, unterfucht, und verdien. 
alle Unterftügung. Es kann feyn, wie Her 
Dee fen fagt, Daß Durch alle Donner und 
———— kein einziger Freygeiſt jemals be⸗ 
kehri worden. Aber verliert Deshalb Die Phy⸗ 
ficotheologie etwas von ihrem Werth? Ich gebe 
es u daß Herrn E farrfinder kaum je⸗ 
malt von Sengeitem, A en Denken “2 d. 
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etwas gehört haben, und daß fie mie dem einfaͤlti⸗ 
gen Catechiſmus ſich begngen, 'nie daran yweir 
feln, und daß ihr Prediger ein Derham u f. m. 
zu fepn brauchte. Aber ift deshalb ihrem Predi. 


ber Geſchoͤpfe und der Weißheit zubringt, welche 
dieſelbe feinen Sinnen darftelle ! 


Here Zimmermann nennte einft die Polemic 
mic, Dünfe eine Sammlung von Gebredhen des 
menſchlichen Berftanded — und hat ein Yacobf 
wohl jo ſehr unrecht , ‚wenn er für halbverdaute 
Spradkenntniffe und andre Dinge dem Landpres 
Diger ganz andre Keäntniffe empfahl, welche gera» 
de zu ihrer Heerde nüglichee wären? - .. . 


Man hat längft in Schweden in der Schule 

eines Linne eine unzählige Menge Landprediger 
zugezogen, welche in.den Kenntniffen der Naturs 
hiſtorie, Deconomie u. ſ. w. groffe Progrefien ger 
macht. Da ſie fich im ganzen Reiche verbreitet,fg 
it Schweden immer dasıgroffe Mufter ,. mie in 
ſchneller Zeit Die Naturhiſtorie eines ganzen Lan⸗ 
des kann vollfonmen werden. | | 


BHat nicht die berühmte Pfaͤlziſche Akademie 
mit allen Unterthanen. Correfpondence errichtet? 
Sie unterhält durch Die Pfaͤlziſche Mannheimifche 
Ealender- mit: allen Landleuten Briefwechfel, und 
unterrichtet Den gemeinften defer von dein, wovon 
Be von ihm wuͤnſcht — zu werden. 
| —— 


Ein jeder Landesfürft.Eonnte das nemliche In⸗ 


ſtitut einführen, und. in feinen Landen noch weiter 
ausdehnen. a 
Weann die Nugbarkeit Dev Naturkiftorie überz 
haupt, ihr Einfluß in die Pbilofophie und. Deconor 
mie, auſſer allen Streit asfest ift, fo iſt es auch wohl 
ohnftreitig, Daß Die Zahl derer, welche ſich mit 
Unter ſuchung derfelben bejhäftigen, „nicht zu groß 
fegn kann. is N a 2 

Man Eann fiher rechnen, daß noch -für: viele 
taufend Fahre Enrdecfungen zu machen find, und 


daß der kleinſte Winkel in der Welt Schaͤtze ent⸗ 


halten kann, welche bemerkt zu werden verdienen. 
Niemand iſt es wohl anftändiger, niemand hat 
beflere Gelegenheit und: Muße einzelne Gegenden 
zu unterfuchen, als eben Die Pandprediger, wenn 
fie nur felbft wollen. - Herr ©, iſt hierinne fo fehr 
Muiter, daß ich hoffe und wuͤuſche, fein Benfpiel 


koͤnne dienen andre Prediger aufzumuntern, denen 


natürlichen Dingen in ihrem Bezirk. einige Aufs 
merkſamkeit zu gönnen, die ihnen bald neue Entdes 
ungen liefern würden. - Here S. har in feiner 
Gegend manches Petrefact von befondrer Ark ente 
Decft, das Der Aufmerkſamkeit der Marurforfcher 
merkwuͤrdig iſt. Aber wir haben von dem Fleiße 
dieſes Mannes noch mehr Entdeckungen zu hoffen 


beſonders da er jest mit mehrern Huͤlfsmitteln vers 


ſehen iſt, mehr Buͤcher eigen hat, und einen Brief 


wechſel mir mehrern Gelehrten unterhält, "und fer 


nen Fleiß auf diefe Art mehr unterſtuͤtzt und be 
lohnt fieht. FR 

Ich liefere hier den eignen Aufſatz feines Le⸗ 
bens, ohne. daß ich mir Die Freyheit genommen, 
a 
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an demſelben etwas zu aͤndern, mit deffen eignen 
Morten: .- nem ' 


Ich bin. im Fahr 1735, den 25, Februar zu 
Raſtenburg, einer. Eleinen Stadt in. Thüringen 
gebohren. Mein, Vater, Herr, Johann Zacha— 
rias Schröter, war damals, da ich gebohren 
wurde, Rector und Eollaborator , ‚nachher bet 
Paſtor daſelbſt. Meine Mutter, Frau Maria Eli⸗ 
ſabetha, iſt eine gebohrne Reinifhin aus Weihe 
ſenfels. Bey meiner Wiedergeburth empfing ich 
die Nahmen: Johann Samuel. =. 42.4 | 
¶Die erſten Gründe des Chriſtenthums und. der 

Wiſſenſchaften erlernze ich in der Schule zu Ra⸗ 
ſtenburg, wo ich mich bis nach meinen zwoͤlften 
Fahre aufhielt. fm Fahr 1748: aber bezog ich 
Das ſo berühmte Gymnaſium zu Weimar, mo 
mich der Durch feine Schriften unfterbliche Carpov 
in Die zweyte Claſſe fegte, und wo Die bepden vers 
‚dienten Männer Hr. Johann Frick, und Here 
Friedrich Wilhelm Nold meine Lehrer wurden: 
‚Sch hatte ſchon in meinen jüngern Jahren el⸗ 
‚nen feinen Grund zur Muſik gelegt, m Weimar aber 
‚bot ſich mehr als eine Selegeaaik un „hierinne eis 
ne Sertigkeit zu erlangen. Aber wie gerne ſchweiſt 
der Menſch aus, wenn er das Anmuthige von dem 
Nuͤtzlichen, und diefes von dem Beften unterfcheis 
den ſoll? Sch wurde ein folcher Anbeter der Mus 
fit „ daß ich Die Studien verachtete, “und alle mei 
ne Stunden der Tonkunſt widmete. #..°. .. . 
Mein Barer mar hieben nicht unzufrieden auf 
mich), wohl aber mein Lehrer; Herr Frick. Ane 
fänglich wolten zwar alle die Vorftelungen, Die 
‚er mir ‚öffentlich und heimlich ‚that, nicht. ben mir 
feuchten; aber endlich a ich es doch ein ben 
Ta 4° aß 
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daß ich BR den Wiſſenſchaften gluͤcklicher, als 
bey der bloſen Muſik ſeyn wuͤrde. Nun wurde 
mir die Tonkunſt erſt reitzend, denn da fie blos 
meinen Nebenſtunden gewidmet mar, fo klaͤrte 
e mit die Seele auf, wenn ſie die Studien ent: 
Es gehoͤtte viel dazu, alle die Stunden nach: 
zuholen, die ich in einigen Fahren verſaͤumet hats 
te, Allein der Fleiß, und die Aufmunterungen 
meines Lehters, der mir alle Arbeiten erleichterte, 
waren hinlänglid, daß ich nach einem Fahre in 
die erſte Ordnung des Gymnaſii kam. Nunmur- 
De der geöffe Carpov mein Rehrer, zu deſſen Süß 
ſen ich zwey und ein halbes Fahr faß. Diefer er« 
Flärte mich fähig im Jahr ı7:2. Die hohe 
Schule zu Zena zu beziehen. Meine Abſchieds 
Mede hielt ich den 25 Septemb. dieſes Jahres, 
und erwies in einem griechifchen Gedichte: daß 
die Unwiſſenheit der Lafter ein Mittel ſey, zur Tu⸗ 
gend zu gelangen | 





gDh werde ſchon im Jahr 1750. den 3 Febr. 
unter die Zahl der geademiſchen Buͤrger aufgenom⸗ 
men. Damals fuührte der Herr Geheimde⸗Cam⸗ 


merrath Kaltſchmid das academiſche Ruder. 

“ a bin ſo glücklich gervefen in Jena die groͤß⸗ 
ten Manner zu hören: ' Einen Walch in der Dogs 
matiſchen Gotresgelehrheit, und in der Kirchen 
Hiſtotie. Einen Röcher- in der dogmatiſchen Gots 
„tesgelahrtheit, in der Potemic, in der Einleitung 
‚über die ſymboliſchen Bücher, und in der Erklaͤ⸗ 
‚ tung der heiligen Schrift überhaupt, und einiger 
bibliſchen Bücher inſonderheit. Einen Reuſch in 
‚Der theologifchen Moral. Einen Hirtinder Anleis 

tung zur hebräifhen Liſteratur aupt, * 
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in der Accentuation inſonderheit. Einen Daries, 
in der philoſophiſchen Moral, und Über das Recht - 


der Natur. Einen Polz in der geiſtlichen Ausles 


l 


fen Gefdimagt. ® 
ner Geſellſchaft, d 


gungskunſt/ in Der Logie und Metaphyſic und 

einen Blaufus m der Rhetoric. — 
An den ſchoͤnen Wiſſenſchaften fand’ ich gro⸗ 
— daher ein Mieglied e 

chaft, die Herr Profeſſor Blaufus au 

gerichtet hätte, und ein Mitarbeiter einer Wochen 
fchrift, Die on in Erfurth verlegte und neh 

he die Auſſchrift führte: Etwas zum‘ lehrreichen 
Berghugee als 
er einen arademifchen Fahren habe ich nicht 


viel geprediger. Be 'd 


man in Gefaht’ftehe, in elften don wehen Alsıse 
gen zu fallen. Daß man entweder fririen'Rräften 
iu wenig jurrauet, und Daher feine Hände meht in 
bſchreiben, als feinen Berftand im Denken tbrs 
oder daß man feinen Kräften zu viel zuträuet, und 
daher leicht ein Waͤſcher auf der Camei erden 
Fan. Aber deftomehr Prediger hörte ich, inter 
denen ich nur einen Wälch, einen Köcher, einen 
Müller, einen Bagge, "und einen Gohren nen» 
nen will. —28 , AN POL 
Nach) meinen academiſchen Fahren bin ich kin 


einziges Fahr Anformaror gemefen. "Penn im 


Jahre 1756. wurde ich en Reetor nad Dorn⸗ 
‚burg von dem Stadtrat 


e Dafelbft berufen. Am 
Reformatlonsfeſte hielt ich meine ‘Probe, und Bald 


Darauf meinen Anzug: 


Ich bin in der Schule felbft ein Schüler gewe⸗ 
fen, indem ich hier in fieben Fahren viel gelerner 
habe, welches mir’in meinem Predigtamte noch 
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groſſe Dienſte leiſtet⸗ 
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In Dornburg habe ich. mich auch verehliger 
init. der damaligen Sungfer, Juliane Dorothee 
Graſtoffin/ Deren Johann Wilhelm Graſhoffs, 
Koigl. Pohlniſchen auch Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Fleiſch⸗ 
und Trankſteuer / Einnehmers zu Naumburg juͤng⸗ 
ſten Tochter; ‚mir. welcher ich den 12ten Januar 
3758 durch priefterlicde Einfegnung verbunden wor» 
den bin... Der Herr har meinen’ Eheftand mit vier 
Söhnen undeiner Tochter gefegnet, es find aber 
yon ihnen nur noch Deep Söhne am Leben. 
In dem groſſen Friedens. Jahr 1763. wurde 
ich als Paſtor nach Thangelſtedt und Rettewitz bes 
zufen, und wie ich am Reformationsfefte Rector 
gewotden war, ſo wurde ich am Tage Marlin du⸗ 
ther den joten Novembr. zum heiligen Predigt⸗ 
Amte ordiniret. Ich wurde aber erſt den 19 Fe⸗ 
a 1764 am Sonntage Septuagefima bon dem 
Generaiſuperintendent in Weimar, Herr D. Bald 
eingeführet.,. Denn „22; Sebr. zog ich an, und 
den 25 als an meinem Geburtstage ſaß ic) Das ers 


ſiemgl Beichte. 


Mein Schul» und; mein: Predigtamt haften 
zwar beyde ihre geinefjenen Arbeiten, aber es war 
Doch auch ben beyden Muße. Ich habe es von Ju⸗ 
gend. auf einſehen gelernt, .wie-Eoftbar. die. Stun 
den unfers Rebens find, ich habe Daher. den Vorſatz 
gefaffet meine Stunden: zu ſchaͤtzen. Müßiggang 
und Gefellichaften. verderben wechſelsweiſe die 
ſchoͤnen Stunden, unſers kurzen Lebens, ich habe 
Daher beydes vermieden. Dieſes gab mir Zeit ſehr 
viele Schriften zu leſen, und verſchiedene ſelbſt zu 
verferngen. In Dornburg war es Die, Gottes 
gelahrtheit, Der ich alle meine. Stunden widmete. 
Unter den Schriften, die ich hier DeRerRge Baht 
| enne 
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nenne ich nur eine ausfuͤhrliche Polemic, welche 
ich in drey ſtarken Quartbaͤnden, ohngefehr big zur 
Helfte vollendet habbe. — 
Thangelſtedt bot mir eine andere Beſchaͤfti⸗ 
gung an. Bey ‚dem allgemeinern Wunſche dep 
aturforfcher ,. ein volftändiges Spftem der N. 
zur zu erlangen, none freylich noͤthig, dap-aut 
einelie und Kleine Öegenden, unsirfuht, urden 
Mein Trieb zu Naturgefhihte if. bey. wir do 
vielen: jahren her unbefchreiblich groß gemefen, 
ab:r mein gar zu ſchwaͤchlicher Körper, und diefg 
viele tödlichen, Krankheiten, Denen.ich fonderli e 
in Dornburg unterworfen war, verhinderten mid 
Fe zu unterfuchen, von welcher ich glaus 
[4 


eine 


daß ſie ganz ergiebig fy. Sn Zhangeljtedf 
wurden mieine Gefundheits:Umftände ertraͤglicher 
' —— Daher meine Nebenſtunden der Natut 
| , . Das Steinrich war dag erſte Geſchaͤſte, defs 
fen ich mich unterzog. Da der groſſe Natukfo , 
jeher in, ena, Hit Wiofeffor>$chahn Ernſt J 
manuel Woich, das Anit, mein Anführer zufeyn, 
auf.meine Bitte übernahm, fo. erıheilte ich von als _ 
fe dem, was ich fand, Demfelben Nachricht. Au 
Diefem für mich fo vorthellhaften Briefwechſe 
entftund nach und nad ein Buch, welches Harz 
tung in Jena drucken lieg, und von welchem ich am 
Ende einige Nachricht ‚geben werde. — — 
Das Steinrich.felbft führte mich auf die Con: 
chyliologie des Erdbodens. Auch hier fand ich mel: 
ne Gegend fehrfrengebig, u.foichesnocherlebenfols . 
te, daß eine Abhandlung von mit über dieſen Ge 
genftand gedruckt würde, fo werde ich Davon Die 
gelehrte Welt überzeugen koͤnnen. Eben Das - 
Ex Ir Er 3 
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{ch von dem Papifionen und Inſecten fagen, mit 
deren Sammlung ich mich jego befchäftige‘ 
Aber meine Bemühungen haben von jeher auch 
viele Hinderniſſe gefunden. Ich will es nicht wie- 
derholen, mag mein ſchwacher Leib dabey gethan 
abe, denn das wiſſen meine Leſer, daß der Reitz 
er Biffenfcbaften durch eine gute Sefundheit 
unterftüser werden müfle. Ich mill nur Diefes fa 
en Es bat der Dorfehung gefallen mir mein 
tuͤckgen Brod fehr ſparſam zu ſchenken, daher 
ich nicht im Stande bin diejenigen Bücher zu kau⸗ 
fen, die fonft dem Naturforfcher unentbehrlich 
find. Allein eben diefe Borfehung hat mir man 
een ſchoͤnen Weg geöfner, mir die groſſen Schwie⸗ 
rigkeiten zu erleichtern, Die ich bey der Naturfor⸗ 
ſchung finde. 

Ich habe Gönner gefunden, die mit ihre Ka 
binette mit vieler Bereuwilligkeit ofnen. Das 
vortrefliche Kabinet des Herrn Geheimde Cams 
mertaths Koltſchmidt in Jena, "habe ich einige mal 
beſehen duͤrfen. Die ausgeſuchte nahen von 
en die der Here Profeſſor Walch in 

ena befigt, darf ich beſehen, To oft ich nur will, 
Und ın dem Kabiner des Heren Hofrach Heyden 
reich in Weimat habe ic) jederzeit einen freyen Zus 
— | en —X 
Mit Schriften, die meine Bemühungen erleich⸗ 
tern koͤnnen, verſehen mich verſchiedene Goͤnner 
und, Freunde, Die Beſcheidenheit unterſagt es 
mir zu ſie nennen, ob es gleich mein Herz, aus Luſt 
ur Dankbarkeit verlangt. Ich führe Daher aus 
das einjige an, daß mir die Fuͤrſtliche Bibliorhe 
zu Weimar offen fteht, Na ha⸗ 
be, diejenigen Bücher mit nach Thangelſtedt zu 
nehmen, die ich brauche. Ich 
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Ich habe das Vergnügen mit einigen groffen 
Nailurforſchern unfrer Tage einen Briefwechſei zu 
unterhalten. Seit vier Jahren habe ich gütige 
Erlaubniß an den mehrgedachten Herrn vofee 
for Walch in Jene zu fehreiber ,. und mir wird je 
der Brief beantwortet. Der Herr Profeffor Bals 
Dinger dafelbft erzeigt mir ein gleiches Vergnügen. 
Der Herr Doctor Martini in Berlin, den die 
Naturforfcher aus verfediedenen Schriften, zu 
feinem groffen Vortheil Eennen, gönnet mir eine 
gleiche Ehre, und- widmet mir manche Stunde. 
Durch die unfhäsbare Bekanntſchaft mit dem 
| — Baron, Johann Wilhelm Carl Adam 
Freyherrn von Huͤpſch in Koͤlln am Rhein, habe 
ich Gelegenheit mich mit dieſen Herrn uͤber die Ver⸗ 
ſteinerungen jener Gegend zu unterreden. 

Die guͤtige Erlaubniß, die ich von dem Herrn 
Doctor Martini zu Berlin erhalten habe, an den 
beliebten berliniſchen Sammlungen arbeiten zu duͤr⸗ 
fen, giebt mir eine vortrefliche Gelegenheit, mei⸗ 
ne Betrachtungen über einzelne Gegenſtaͤnde der 
Natur anjuftellen, und fie andern Naturforſchern 
zur Beurrheilung vorlegen zu Dürfen. 

Da gelehrte Geſellſchaſten jego mancherley 
Preißfragen aufwerfen, um auch auswärtige Freun⸗ 
de der Gelehrfamkeit zum Fleiß und zum Nach⸗ 
‚denken aufumuntern; ſo habe ih manche Fragen 
beantwortet. Ich bin fo glücklich gemefen, daß 
die herzoglich deutſche Gefellichaft zu Jena, meine 
eingegebene Schrift über die Frage: obdie Wohl⸗ 
thaͤtigkeit nach ihrem: hoben und veinften Urſprun⸗ 
gevondem Eigennuß,. und der Selbftliebe ab» 
ſtamme? im Zahr 1767.. mit dem Darauf geſetz⸗ 
‚ten, Preiſe gekroͤnet hat S. die ern sn 
lehr 
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lehrte Zeitungen v. Jahr 1767. LXXXXV. St. 
©. 795. Durch die Vorſorge eines Freundes, wird 
dieſe Abhandlung ehefteng In eine ausmärtige fehr 
beliebte Monats Schrift eingerückt werden. _ 
Bon meinen Schriften nenne ich nur Diejeni« 
gen, Die zur Naturgefchichte gehören, ich hoffe 
aber auch Erlaubniß:zu erlangen, derer gedenken 
zu dürfen, welche entweder ſchon zum Druck fer 
tig find, oder Die ich wenigſtens unter der Feder 
habe: Es find folgende, 


1) Lithographiſche Beſchreibung der Gegenden 
um Thangelftedt und Rettewitz in dem Wei⸗ 


mariichen. Jena 1768. Urtheile davon find 


in den Senaifchen gelehrten Zeitungen 1768. 
St. Cli. S. 869. f. f. in den berlinifchen 

: Sammlungen ı. Band:1769.St.V.Sr35.f, 

1 und m den göttingifchen Anzeigen von sche 
ten Sachen 1769. St. LXVII. ©. 615. ft 
zu finden. 

. 2) t eben dieſes Buch; — vermehrte Auflage. 
Jena 1769. ch habe diefelbe mit verſchiede⸗ 
nen Zufägen vermehret, und 

3) eine Abhandlung uͤber einen verſteinerten 
Roͤhrenknochen, hinzugethan. 


In den berliniſchen Sammlungen ſind theils von 
mir gedruckt, theils für-fie zum Drude, folgende 
Abhandlungen fertig. © 
4) Etwas zur Naturgefiäte des Kohlſchmet⸗ 
terlings. 1. B. 5. S 
5) Eine ſynoptiſche — über die Erdſchne⸗ 
cken um Thangelftedt. 2.8. St. S 
6) Bon dem Nußen- der Natursiffenfiaft für 
J— den — auf dem Lande. 2. B. — 
7 Von 


Rx ii}. 
7) Won dem Werthe und der Seltenheit der 
vorzuͤglichſten Berfteinerungen. | 

8) Von dem Argusfchmetterling, und deſſen 

in Der Gegend un Thangelſtedt entdeckten 
Gattungen und Untergattungen. - . 

9) Haben wir auch ein vollftändiges Spftem 
der Narür zu hoffen? und wenn es ift, Durch 
- welche Wege gelangen mir dazu? 
10) Einebefondere Ausartung junger Weiden⸗ 
tweige aufalten Weidenkoͤpfen im Juhr 1768. 
23) ft es ein bequemes Mittel, Inſecten, die 
“ man aufbewahren will, durchs glüen zu toͤd⸗ 
ten, oder weiß man ein bequemeres? 
42) Bon befondern Würmern in Der Ruppe eis 
nes groſſen Nachtvogels, Daraus Fliegen 
ER). 7) | ————— 
1.3 3) Bon dem Steinmoos um Thangelſtedt⸗ 

14) Kurze ae des Maulwurfs. 

dere Schriften, die zum Theil Schon ausgearbeis 

et, a Theil noch unter der Feder find, find ſol⸗ 
71.) RE: I RE ER 

15) Abhandlung von den Erbeonchplien un. 

Thangelſtedt; benebſt einer Nachlefe über die 
Erdſchnecken überhaupt.’ Diefe Abhandlung 

wird auf kuͤnftige Dftern G. ©. gedruckt, 
und mit einer Bortede von dem Herrn Pros 
feſſor Walch in Jena verfehen werden. «: - 

16) Entmurf eines lithologiſchen Woͤrterbuchs, 
in welchem ſowohl diefithogiaphie, als auch 
die nöthiaften Wahrheiten aus der Rithogeos 
gnofie enthalten find. 

17) Einleitung indie Kenntniß Der Bücher, wel⸗ 
de in das fämmtlihe Steinreich gehören. 
Bepyde Schriften habe ich in der erſten — 

gabhbe 


128 au ⸗ 


gabe meiner lithographiſchen Beſchreibung der 
Gegenden um Thangelſtedt und Rettewitz an⸗ 
gekuͤndiget. Sie kommen der Volkkommen⸗ 
heit immer näher, Die ſie nach meinem End⸗ 
zweck haben ſollen. ——— | 
. 28) Bon den Foßilien um Weimar. Ich fin« 
be ſie m dem Kabinet des Heren Hofrath Hey 
denreiche fehr zahlreich und vollftäntig. Da 
mir diefer Gönner feine Sammlungen zum 
frenen Gebrauch.übergeben hat, fo hoffe ich 
mit der Zeit, von einer Gegend, Die viele und 
ſchoͤne Verfteinerungen hat, etwas Volſſtaͤn⸗ 
diges liefern zu fönnen- 

Das Lauhologiſche Woͤrterbuch wird in dieſer Meſ⸗ 
fe ausgegeben. Im B. 3. St. a. der Ber⸗ 
liniſchen Sammlungen find befindlich: 

3) Anmerfungeh uͤber die Edelgeſteine über 


haupt. an a Ä 

. 3) Nadricht von te Würmern, in der 

uppe eines groflen Nachtvogels, ‚Daraus 
liegen wurden. — 

So ſiehen auch neuerlich in den Mannigfaltig⸗ 

ten von Hr. S. veripiedene Auffäge, und deſſen 

Tiliaßification der Erdkonchylien feiner Gegend, iſt 

esthin beſonders gedruckt. Auſſerdem erſcheinen 

von ihm noch Aufſaͤtze Über die Ammoniten; von 
den Terebratuliten. in Dem ‘Bergifchen und in der 

 Kifel; von inkruftirten -Mooflen im - 

.  Schmwarzburgifchen, u. ſ. w. 
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Biographien 


jetztlebender 


Aerzte 
Raraforde 


in und auffer 


Deutſchland, 


E. ©. —9 


der Weltw. und Arzneikunft Doctor, der theoret. 
Arzneikunſt und Botanik ordentlichem öffentl. Lehrer 
und Benfiger der med, Facultät zu Jena, der Roͤ⸗ 
miſch⸗Kaiſerl. Acad. der Naturf. Adſunet / der Chur⸗ 
fuͤrſtl. Mainz. Acad. nuͤtzlicher Wiſſenſch. zu Erfurt 
Mitglied, a Herzogl. Sachß. —— 
| Amts zu Jena Phyſicus. 
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Dem 


Wohlgebohtnen, 
Hochgelahrten und Hocherfahrnen 
Herrn, | 


D. Ferdinand Jacoh 
Sailer, 


de heil, Röm. Reichs Edlen 


d und Leibarzt, Hof Pfalz⸗ 

graf, des medicinifchen Collegii zu Nürnberg Decas 

nus und erfiem Senior ‚, der Roͤmiſch. Kaiferlichen 
Acad. der Naturfo 


rſcher hochverdienten 
Praͤſidenten, | 


Seinem geneigten Gönner. 
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Weohlgebohrner Herr, 
Hochzuverehrender Herr Geheimder 
Rath und Praͤſident, 







it * Die unzählige Arten der. Guͤtigkeit, 
Na melde Em. Wohlgeb. mir feit 
WEILE, vielen Jahren bewieſen, erforder: 
EEE Herten fchon laͤngſt ein öffentlich 
Bekenntniß meiner Dankbarkeit. Vorzuͤglich 
haben Ew. Wohlgeb. mich in den Stand ges 
fegt diefe Eebensbefchreibungen mit dem Leben. 
eined Geßner, Iſenflamm, „und andern 
würdigen Männern bereichern zu Fönnen, wel⸗ 
‚che eine Zierde dieſes Jahrhunderts. Won 
dem Leben eines Morgagni werde ich im naͤch⸗ 
ſten Stuͤck handeln, und diesmal eine Aus⸗ 
nahme machen, von einem verſtorbnen Ges _ 
Iehrten zu reden, deſſen Lebensbefchreibung 
fhon zum; Druck beſtimmt war, ehe Europa 
dieſen großen Mann, durch den Tod verlohr, 
—U —— wg | Wie 
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Wie viel kann die Fortfegung diefes Werks 
nicht von Dero Güte erwarten. Ich bitte ges 
ziemend mich fernerhin mir Beytraͤgen gütigft 
zu unterftügen und erftafte öffentlich meinen 
gefliffenften Danf. Fahren Sie fort, Hoch⸗ 
verdienter Präfident, mit Dero_ Gütigfeit 
mich zu beehren. Ich werde jede Gelegen: 
heit nicht vorbey laſſen, mo ich bemeifen 
kann, daß ich mit der erfinnlichften Noch): 
ſchaͤrung fd u 


Epw . Wohlgeb. 


J 


E.G. Baldinger. 


an . 
Johann Friedrich 
Zuͤckert, 


Der Arzneygelahrheit Doctor und ausübenbee | 
rzt in Berlin, 
der Römifchkaiferlichen Academic ber Maturforſcher, 
und ‚der Churmainziſchen Academie ve 
Wiſſenſchaften Mitglich, 


IB. 4. u. letztes St. J— 


a = ⸗ en 
ar Ends 
4 fh 4 F jew vvc(. 


scmaneun du Susan inlanem® © 


- 4 274 4, 
AED Be |} Fe 2 


" ® # ..ä u. * Ar f> - “ r BP J y — 

Me} ala DI EIN Y I ner 
i % f = ‘ ⸗ J nf Pd 7 aim j . * ’ . „> * 
ohaldun Hi) PS TI HAI FE TF 3:3 vr 


ee - 
l ‘ 


⸗ 


— 


3 28αα 
1) 


..n 


1 





* 


ndlich bin ich nach vielen Bitten f6- glücklich, 
| hiriaen Lefern das Beben des Herrn Suckert 
ww. Mittheilen zu Eönnen, eines G lehrten, ve? 
I Shriften Jängft mie Beyfall aufgenommen: 
orden. ‚ Aber ‚die bekannte Gelehrfamkeif Deflels. 
ben ift nur eins, feiner, Verdienſte. . Eben ſo ſehr 
enpfichlt dieſen bottreflichen Mann, defien mora» 
liſcher, fanfter, gefälliger und menfchenfteunplicher 
Character. Dep einem ſchwaͤchlichen Körper bes; 
ſchaͤftigt ſich Derfelbe mit dem edelſten Fleiße, mit. 
ven. Muſen und der wohlthaͤtigen Wiſſenſdaft der. 
Aerzte, ganz im Stillen,und ohne Geräufb.. Er 
theilt rare einer Zeit zur andern die Früchte fein 
28 Fletßes mit und wird ein wohlthätiger Schrifte: 
ller für da Publicum, ohne. die eitle Ruhmſucht 
manches Schriftſtelers. Die practiſche Arynepe. 
kunſt ie ein Hauptgegenftänd unfers. Gelehrten, 
Aber als Schriftfteller, als wuͤrdigen Schriftfteler. 
kennt ihn. Die gelehrte Welt als Arzt im Didretis, 
ſchen Fach, wo er. mit befonderm Fleiß fich zum. 
Schriftiteller vorbereitet, und wo man bon ihm 
noch manche ſchoͤne Schrift erwarten Fann.. lg 
Nräfusfofiher lernt man ihn aus feinen Schriften 
über die Naturgeſchichte deg Hatzes, und über die: 
Gefunpbrungen Deutſchlandes Fennen, woven 
wir eine’ zweite vermehrte Yusaabe zu gemarten 
haben. Als einen Weltweiſen von Einfichten und 
edlen Öefinnungen, auß a ſchoͤnen Bud) u 
ee LIED Ir Tas ZU Zr ⸗ 
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die Beidenfchaften, in welchem Sach Herr 3. feinen 
Hang fo würdig neben Herrn Simmermann' *) 
behauptet. Die fbönen Wiflenfchaften find die 
Lieblinge Herrn Zuͤckerts. Sie follten es eigent, 
lich für jeden Arzt ſeyn, da fie fo viel beytragen, 
die Empfindungen und den Beobachtungsgeift 
überhaupt zu verfeinern... Sie eigentlich machen 
den Arzt gefäliiger zum Umgange mit der feinern 
Melt, ven Meilen, dem Hofmanne und Dem 
Poͤbel von der niedrigften Claſſe. Sie ertheilen 
dem Arzte eine Art von feiner Beredſamkeit und 
feinern Ausdruck, wodurch er fich eigentlich von 
dem Ehärletan und dem tummen Praktiker unter- 
ſcheiden ſollte. Sie verfeinern den mündlichen und 
ſchriftlichen Vortrag des Arztes, Den er fo fehr in 
feiner: Gewalt haben foll, um fich allen Ständen . 
populär, faßlich, männlich und edel ausdrucken zu 
tönnen. Nirgend find: die „sgmoranten (häDliger 
und unausſtehlicher, als in der Arzneykunft.. 
Igh liefere die Gefchichte dieſes gelchrten Arztes, 
VNaturforſchers und Weltweifen, mit feinen eignen 
Worten. Herr 3. hat von ſich felbft das beſte Bild 
"entworfen. ch bin ftolz auf Die Freundfchaft dies 
fes wuͤrdigen Mannes, welche einen groffen Theil 
‚meines Glücks ausmacht. Ich münfchte, daß meh. 
rere unferer angefehnen Schriftfteller dem Bepfpiel 
eines Räftner, Succow, Zückert folgen, und mit 
Ihre Lebensbeſchreibungen nah einem gleichen 
Mufter gefaͤlligſt mitthellen möchten. Sie find 
lehrreich für-die Belt, und Eönnten überaus viel 

Gutes ſtiften. — 

Hier iſt das, mag mir Herr 3. mitgetheilt har: 
| — ae 20.08 | 
Ich meine das, was im Th. 2. des Buche, von der 
— ‚Erfahrung in der Arzneykunſt vorkommt. | 


N) LE 
EGeliebteſter Freund. | 


ie haben ſchon oft mit den liebreichften Ueberre⸗ 
dungen meine Lebensbefchreibung von mir vers 
langt. Schon mehr als einmal. haben Sie mich 
Der Ehre würdigen wollen; mic) unter vielen gro. 
gen Männern in ihrer Biographie “aufzuftellen. 
Diefes Begehren iſt die Wirkung ihres guten 
Herzens und ihrer ungeheuchelten Riebe zu mir, von 
welcher ich ſchon mehrere Proben habe, die Ihnen 
meinen Öffentlichen Dank mit Recht erwerben. Im⸗ 
mer noch hat mich die Erwägung meiner Unbe⸗ 
traͤchtlichkeit davon abgehalten ‚eine: Lebensbe⸗ 
ſchreibung bekannt zu machen, in welcher ich frey⸗ 
lich vieles ſagen koͤnnte, was mir, nd vielleicht 
aud) meinen Freunden, wichtig und anmerkens⸗ 
werth iſt. Aber ich kann in Wahrheit wenig von 
mir fagen, was dem Publico intereffanf wäre. Yes 
doch Sie wollen dem ühnerachtet einen Auffag von 
meinen Lebensumſtaͤnden haben · Wohl denn; ſo 
unbedeutend ſolche bis jetzt noch ſind,ſo will ich 
Aie bag erzehlenn. Game 
Berlin, das mir jetzt noch bey vielen Beſchwer⸗ 
den einer-Eränklichen beibesbeſchaffenheit den ange⸗ 
nehmſten Aufenthalt verſchaffet, iſt meine‘ Ge⸗ 
burtsſtadt. Daſelbſt bin ich gebohren am 19. Des 
cember 1737. Man merkte gar bald eine Unge⸗ 
ftaltheit des Körpers an mir, Die man’ in der fol» 
genden Zeit durch allerley Mittel zu heben fuchte, 
und Diedas nachherige langſame Wachsthum auch 
wirklich etwas verbeffert hat: Mein Väter, dem 
der gnädige GOtt feirie Lebensjahre noch bis: in 
das Ipätefte Alter verlängern wolle, verwaltet mit 
dem Praͤdicat FERNE —— 
en 3 e 
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ter eines koͤniglichen Hofftaatsholmwerwalrers, 
Städte: Eaffen : Einnebmers und Landihaftlichen 
Zinftmeifters-hiefiger Reſidenzien. Meine Mut⸗ 
ter, welche die Tochter des Daͤniſchen Capitains 
Ewald Moris Rupe aus Rendsburg war, iſt 
mir in meiner Jugend Durch einen frühen Tod ent 





ziffen worden, Mein Vater fparte key einer zahle 


reichen Familie eine Koſten, feine Kinder in allen 


nörhigen Sprachen und Wiſſenſchaften unterrich⸗ 


ten zu laſſen; und feine vielen Amtsgefchäfte hiels 
ten ihn nicht ab, für unfere Erziebung mir uner- 
muͤdetem Eifer zu forgen, In dem hiefigen bluͤ⸗ 
henden und berühmten Eöniglichen Foachimsthali- 
(den Gymmafium trieb ich: meine Schulftudien 
Durch alle Claſſen. Die Lehrer, von welchen ich 
das meifte lernte, waren der noch lebende ehrwuͤr⸗ 
dige Kreis, der berühmte Zeinius, der ebenfalls 
mnoch lebende gelehrte Herr Proſeſſor Schulze, ver 
ſelige Muzel, und der ſelige Taubenſpeck. Das 
dankbare Andenken dieſer um mich ſo verdienten 
Maͤnner wird nie in mir verloͤſchen. Daneben 
genoß ich noch im vaͤterlichen Hauſe Privatunter⸗ 
richt in der Mathematik und in den Sprachen. 





BHaͤtie ich einen ordentlich gebauten Körper ge 


Habt / ſo waͤre ic) der Theologie gewidmet worden. 
Da es aber mit meinem Wachsthum langſam zu⸗ 
gieng, und man leicht einſahe, daß ich auf der 
Kanzel eine fehlechre Figur machen würde; ſo ward 
ich Dem Aeſculap geheiliget. In diefem Entſchluß 
befeſtigte meinen Vater. Die leider big jetzt eingetiofe 
fene Ahndung, daß mein fehmwächlicher Leibeszu⸗ 
fand mich Durch mein ganzes Reben begleiten wuͤr⸗ 
des Damals dachte man daran wohl nicht, daß 
mein (hwärblicher Körper: zu Den N en 
3 | ten 


N 





2 > ST, 
ſchaͤften eines ern wen dr 
Daß ich nicht ſtark genug ſeyn wuͤrde, die un = 

lichfeiten und Beſchwerlichkeiten des uͤben 

ters und anhaltender Leibesbeweguingen/ vornehm⸗ 
lich in einer geoffen Stade, auszuhuiten 1m 
Kaum ward mir meine kuͤnftige Befkiraniuig 
bekantit gemacht, ſo fand ich. mich dazu ſehr be⸗ 
reit. Das geſchahe im vierzehnten Jahre meindg 

Alters: Ich war vier Jahre in der koͤniglichen 

Hofapotheke, und lernte daſelbſt die Pharmacie; 

frequentirte aber das Gymnaſium dabey Ich las 

viele: chymiſche, phyſikaliſche, mediciniſche Bu⸗ 
her, alles ohne hi, ohne Anleitung, ohne 

Drdnung. Da ich Beinen fachverftändigen Rath⸗ 

geber hatte, fo glaubte ich, tie gut ich esanfien, 

ge. Es iſt wahr, diefetumultuariiche Lecture ch 
ward mit eine hiftorifche Kenntniß von vielen Dins 

gen, Deren feientififche Erlernung mie hernach u“ 

‚ferordentlich- leicht wurde. Zch fchrieh mir 

meditiniſche Collegia ab und hatte davon: nicht 

wenig Nutzen. Jedoch dieſe Beſchaͤftigungen wä- 
ren zu fruͤh; ich überließ mich denſelben zu ſehr; 
und es entſtand der Schaden daraus/ daß ich daẽ 

‚Studium der hören Wiſſenſchaſten und der ent⸗ 

ferntern Hülfsmwiffenfchaften: meiner Kunſt mr ſehr 

nachläßig frieb. Ein Schaden, den ich nachher 

u Univerfität einigermaffen zu erſetzen geſucht 
A: N un— ——5 

Im Jahre 1776: geſbab der Anfang meines 

regelmäßigen und gehörig geordneten Studiereng 

auf dem hiefigen Eöniglichen anatsmiifhen Theatet, 

welches ich zwey Jahrelang beſucht habe, und wo 

ich mich, unter der Anfuͤhrung des großen Mies 

ckels, in der ae Ha übte, 
| 4 4a 
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Jernung. ihrer Wiſſenſchaft darbieten. | 
quentirte Diemediinifchen Collegia. Ich hefuchte 





6 RK | 
aber nutzte ich noch Gelegenheiten „ welche 


alle die: | 
Die hiefigen vortrenichen medicinifch- chirurgiſchen 
Anſtalten den Arzneybefliffenen zur grünen 





ißig das hiefige Lazareth der Charic;-.. 


- Mit-allenerfoderlichen anatomifchen und php 


Fiologifchen Kenntniffen verfehen , und mit allge 
‚meinen Begriffen vom’ Zuftande des kranken Koͤr⸗ 
‚pers, beioo ich 1758.die Univerſitaͤt zu Frankfurt 
‚an der Oder. Da mein feliger Schwager, Der 
MProfeſſor Nicolai, Damals Ertraordinarius In 
der philofophifchen Farulrät daſelbſt war, fo war es 
‚fehr natürlich, daß -man. Diefe-Univerfirät für 

Ach wohnte in feinem Haufe; ich 


mich waͤhlte | 
hörte: alle philofophifche Collegia bey ihm Ex legte 
‚Die teste. Hand an meine Erziehung; Er lehrte mich 


Die Welt kennen, und. vernünftig.gebrauden; Er 
dehrte mich Diejenige Kunft zu leben, Die Dem Arue, 
Yin dem Umgange mit Kranken von fo unteridie 
‚Denen und fonderbaren Characteren, eine ganz uns 


6 


entbehrliche Wiffenfbaft iſt. Er bildete mich niht 


t 
« 


blos nach trockenen Srundfägen , ſondern durch 


HSractiſche Anleitung io dem Umgange mit Ne 


ſchen von allerhand Art, re 
1 Zn callen:prastifchen Theilen Dee Arzneykunſt 
habe ich nur einen einzigen Lehrer ‚gehabt. Es iſt 
gewiß genug geſagt, daß ich ganz allein in der 
Schuͤle des berühmten Cartheuſers die Heilkunſt 
nebſt den darmit verwandten Wiſſenſchaften ers 
‚dern habe. Sch erndtete davon alle Die Vortheile, 
‚Die derjenige natürlicher Weiſe erlangt, Der auf 


vielen unbefannten und: zufanmenlaufenden We⸗ | 
‚gen immer einen- einzigen Wegweiſer behält. ne | 
nte 








SR — ya? 237 


lernte Die, verſchiedenen Theile Der: practifchen Arz⸗ 
——* nicht blos einzeln, ſondern auch nach 
ihrem ganzen Umfange durchſchauen. Das weite 
Feld derſelben ward mir mit allen Verbindungen 
and Beziehungen dargelegt, welche ihre verſchiede⸗ 
ne Theile unter ſich haben. Nach dieſer Methode 
‚ward ic) formirt, und bey ſolcher Anweiſung hatte 
ih das Gluͤck, in meinem unfterblichen Lehrer zu: 
«gleich den redlichften Freund zu verehren, Der mir 
auch noch bis jegt unſchaͤtzbare Proben feiner Liebe 
Ben dem Herrn Profeſſor Curts hörte ich die 
Experimentalphyſik, bey, dem verftorhenen: Polak 
Die. applieiete Mattheſis, und bey. dem jüngern 
Herrn D Lartheufer, Dem nunmehrigen Gießen. 
ſchen Bergrath und Profeſſor, vie Botanik, Chy⸗ 
mie, und Mineralogie. — >. 
Die Zeit meiner academifchen Studien verfloß 
unter dem lauten Geraͤuſche ver Waffen, und-un- 
ter den fchreeflichftien Auffritten des Damaligen 
Krieges,der, 1758 und 1759 im Julius und Auguft, 
jedesmal wider einander. ftreitende Armeen in und 
um Frankfurt verfammlete,. Wenn ich ingtoifchen 
diefe ımruhigen Zeitpunkte ausnehme, fo ift mir 
‚mein Studiren ſehr leicht und angenehm gemacht 
worden. “Denn ich hatte in dem öftern Umgange 
‚mit ‚vielen Profefloren , und andern angeſehenen 
Perfonen der Stadt die vergnügteften Exrholun- 
gen. Anfänglich fchrieb ich die Collegia in den 
Lehrſtunden emfig nah. Allein ich merkte bald, 
wie wenig: mir ſolches nuͤtzte. Ich lernte mehr, als 
ich mich angewoͤhnte im Collegio auſmerkſam zu⸗ 
zuhoͤren, und die Hauptpunkte des Vortrags zu 
Haufe aufjufhreiben.. Dabey verglich ich andere 
en “#; Schrift⸗ 
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Schhriſtſteller, trug Ihre Meynüngen ſim mein Mas 


nuſcript ein, und fchrieb meine Urtheile dabey. 


Dieſe Arbeit habe ich nachher viele Jahre ſortgeſe⸗ 
— und wann ich jetzt meine Manuferipte anſehe, 
d muß ich oft über viele wunderliche Einfälle las 
‚en, oft aber freue ich mich auch, wenn ich darinn 
zugleich. das ſtufenweiſe Wachsthum meiner Ers 
kenntniß wahrnehme. - 
MNachdem ich 1760 die Doctorwuͤrde erhalten 
hatte, begab'ich mich noch in Demfelben Fahre auf 
DIE Reife nach einigen Univerfitäten Deutfchlande. 
Ich war zuerſt in Goͤttintten, hernach eine Zeit⸗ 
lang auf dem Hart, Darauf gieng ich nach Erfurt, 
———— ‚Wittenberg und Habe. 
n da reifete ich über Eisleben nach dem Unter» 
harz, 100 ich-mieder einige Zeit blieb. "Gegen Er. 
‚be des 1761 Jahres kam ich nach Berlin zurück. 
ch hatte eine unmiderftehliche Neinung zum 
‚academifchen Leben. Waͤre ich mir felbft überlaffen 
geweſen, fo wuͤrde ich mich auf einer Univerfität zu 
‚einem Lehramte zu qualificiren gefucht haben. Aber 
ich ſollte in meiner Vaterſtadt bleiben. Im Jahr 
1762 ward ich daſelbſt von einem hochpreißlichen 
Ober⸗Collegio Medieo zum Practicus approbirt. 
Im Jahre 1764 waͤhlte mich die Ehurmapnzifche 
Academie nügliher Wiſſenſchaften zu Erfurt zu 
Ährem Mitglied: und 1765 ward ich unter die Col⸗ 
legen der Römifch : Rayferlichen Academie der Ra⸗ 
turforfcher, mit dem Beynamen Chryſermus tertius, 
aufiendmmen. — J 
Ich habe viele Jahre lang gegen die ſtarken An⸗ 
fälle einer hartnaͤckigen chroniſchen Kraukheit ſtrei⸗ 
ten muͤſſen, wovon ich Doc) nun, durch göttliche Gina» 
de, groͤhtentheils befrenet worden. Sollte re 
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Tuͤcke fernerhin nicht mehr zu. eufahren glhuͤeklich ne 
nug sehn, fo wird mich Doch leider, der Dadurch erlitte⸗ 
ne Berluft: der vormaligen Heiterkeit meiner Seele 
noch fehr oft an meine ausgeftandene Lebel erinnern.- 
So laͤcherlich die Forderungen ſind, welche Jo⸗ 
ſeph Lanzoni von Den einnehmenden koͤrperlichen 
Eigenſchaften eines Arztes macht; ſo ſehr wahr ha⸗ 
be ich doch das Durch eigene Erfahrung befund 
Daß dem Arzte ein wohlgebauter Körper und eine 
an ſehnliche Leibesſtatur "ein: guͤnſtiges Vorurtheil 
bey: Dem großen Haufen der Menſchen verfchafen; 
und. daß die Kranken -fich gewiß nicht jureinenrfols 
eben Doctor draͤngen, dem fie alle Angenblicke zu⸗ 
zurufen geneigt-find: Arzt, hilf Dir ſelber. Wenn 
Ach dieſes überlege ,„. und wenn ich dabey bedenke, 
daß ich in einer Stadt lebe, die das Glück har, mit 
porzüglich großen. und „berühmten. Aerzten 
Wundaͤrzten verſehen zu feyn; fo bin ich. mif mel⸗ 
ner Situation recht.fehr aufrieden. Mich beſchaͤfti⸗ 
get eine mäßige, flille, und gar nicht glaͤnzende Pras 
2185 Die mir Jeit genug zum Studieren und zu den 
Vergnuͤgungen des ger lfchaftlicheniimgange übrig 
laͤſſet. Meinen Character mögen die fhildern, Die 
mich genau Eennen. Mein tägliches Beftreben ift 
dahin gerichtet, Daß ich, bey vielen menfchlichen Feh⸗ 
lern und Schwachheiten, Das Lob eines guten Chri⸗ 
ii, eines redlichen Mannes, eines nüßlichen Mit⸗ 
uͤrgers, erhalten moͤge. 
Meine bisher herausgegebene Schriften find 
folgende: ee | 
1) Differtatio anatomico-medica, de morbis ex alieno 
fitu partium thoracis. Francof. ad Viadr. 1760, 
e 18 Bogen u». a 
Ich habe fie absque Praefide vertheidiget. Den 
Entwurf dazu. brachte ich ion aui.dig Fire 
’ En 3 r 
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verſitaͤt mit, und ich waͤhlte dieſe Materie, weil 
mit Trofchels Diff. de morbis ex alieno fitu pari- 
tium abdominis, die auch zu Frankfurt gehal⸗ 
ten worden, gefiel, | 


” 


3) Die Naturgeſchichte und Beruwerkeverfal- | 
fung des Oberbaries. Berlin 1762, bey 


| Nicolai, 8.19 Bogen. 
3) Die Tlaturgefchichte einiger Provinzen des 
Unterharzes, nebft einem Anbange von 


den Mannefeldifcben ZRupferfchirfern. 


Berlin 1763, bey Nicolai, 8. 14 Bogen. 
Zwey Bücher, Die eine Frucht meiner Reifen, und 
ein Beweis meiner Liebe zur Naturhiſtorie 
und Chymie find. Diefen beyden Wiſſenſchaf⸗ 
ten würde ich mich ganz ergeben haben, wenn 
ich fernere Gelegenheiten dazu gehabt hätte. - 

4) Medicinifche und moralifche Abhandlung 
von den Leidenfehaften. Berlin 1764, bey 
Mylius, 8. 7 Bogen, Die Schilderungen habe 
ich nach wirfliden Driginalien gemacht. Fir 
ne vermehrte und verbeflerte Auflage Fam 

21768. auf rı Bogen heraus. 

5) Unterricht für rechtfchaffene Eltern zur 
diaͤtetiſchen Pflege ihrer ——— Ber⸗ 
lin 1764, bey Mylius, 8. 10 Bogen. Iſt 
1771 etwas vermehrt wieder aufgelegt worden. 

6) Don dee diäterifchen Erziehung der ent» 

woͤhnten und erwachfenen Rinder bis in 


ihr mannbares Alter, - Berlin 1765, bey 


Mylius, 8. 14 Bogen. Eine neue Auflage 
fam auch 177 heraus, Ä 

2) Diär der Schwantgern u. Sechewöchnerin- 
nen. Berl, 1767, ben Mplius, 8: 12500. 

Diefedrey Buͤcher gefchrieben zu haben, rechne ich 


unter die nuͤtzlichſten Geſchaͤfte meines Lebens. 
| 8) Sy- 
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8) -Spftematifche Beichreibung aller Geſund⸗ 
brunnen und Bäder Deutichlandes: Berl. 
Aund feipj. 1768, bey Rüdiger, 4. 33 Bogen. 
Dieſes Buch hat ſeine Earftehung lediglicheinem 

buchhändlerifhen Vorſchlage zu danken. Nies 
"mals harteich an eine ſolche Arbeit gedacht. Als 
ſie aber von mir verlangt wurde, ermachte meis 
ne glte Liebe zur Chymie; und ich brachte ein 

Merk an Stande, deflen gute Auſnahme alle 
meine Erwartungen uͤbertraf. Jetzt bin ich 
aamit der Beſorgung einer neuen,ftarf vermehrs 
... ten. Yuflage befchaftige. ı ©: 

9), ‚Matersa.alimenteria,:in-genera, clafes, et fpecies 

di/pofita. Berolini, apud Aug. Mylium, 1769 


> 8.27 Bogen: -- Me il y 
19): Pbyfitalifch-diäretifche Abhandlung von 
9 Ver Kuft und. Witterung, und der davon 
abhangenden Geſundheit der. Mienfchen. 
Berlin 1770, bey Mylius, 8. 13 Bogen. 
11): Medieinifches Tiſchbuch, oder Cur und 
- 3: Pwräfervarion der Krankheiten Durch did> 
> tesljche Mittel, Berlin 1771, bey Mylius, 
3. B424 Bogen. Ich werde mirs Auferft anges 
‚2... ‚Jagen feyn Taffen „» Diefes Buch: immer voll» 
kommener zu machen. the . 
Im driiten Tomo der Novorum Adorum phyfi- 
: carmedicorum Academix Cæſareæ Narurz Cu- 
rioſorum flehn vonmit:  .a0n 0: 
‚De infomnüs, ut figno in medicina, obfervationes 
‚nonnullz , cum fubjundis, de Onirocritica me 
Nr. dia, meditagonibus.quibusdam. 2 
Eine Eleine Abhandlung, über die Gewißheit 
in der Medicin, iſt im dritten Bande des 
Berliniſchen Magazins abgedruckt. 
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hg Ueberſetzung aus Heineccii. fateinikher DIE’ 
ſertation vom ehemaligen heydniſchen Goͤ⸗ 
; geht Crodo auf dem Karz, mit memen Ans 
merfungen begleitet, ſieht im 26 Bande des 
Hamburgiſchen Magazine, 

’ Die Sammlung der beſien und neueſten Rei⸗ 

r Rbefchresbungen in einem ausfuͤhrlichen 

9: WAnszuge,. melde jährlich bey dem hieſigen 

Buchhandler Mylius herauskommt, habe ich, 

von dem dritten bis zum ſiebenten Bande, zu⸗ 

ſammen getragen. Ich dab aber, wegen mei⸗ 

nrer kraͤnklichen Umſtaͤnde, dieſe Arbeit auf, Die, 

2 dom achten Bande an, en hieſiger gelebt 
BGeiſtlicher Äbernommen: hat. 

"Si den hiefigen Buchhändler Lange Habe ich 
das Leben tind die Meynungen des Herrn 
Triſtram Shandy, in neun Theilen, aus 
dem Englifchen uͤberſetzt. Dieſes Unternehr 

‚us nen iſt anir oft genug leid geworden, weil viel⸗ 

4 leicht jetzt niemand beſſer, als ich, die Schwie⸗ 
ae rigbeiten, und alſo auch die Daher nothwendig 
entſtandenen Fehler dieſer Ueberſetzung ein: 
uſieht. Die zwehte Auflage iſt an vielen Stel» 
schen gang umgearbeitet. Bey eben dieſem 
Buchhändler kam im Jahre 1767 des Hrn. 
Profeſſor Formeys Preißſchrift von der 
> movalifchen Erziehung der Rinder ; von 


mir aus dem Sranzöfifhen überfeßt, und mif 
2° Nmäeskungen n'begleiter, in Detav heraus. J 
| "8 Jobann Seiebei Rate 
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Seon Elias Hirſchel, 


der Atzreſpiſultaſ Doctor und 
uͤbender Are in Derlin. * 
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eſen hat, der wird mit mit geſtehen müß 

fen, daß derſelbe als practiſcher Schrift⸗ 
ſtellet vor aͤgiiche Talente deſitzt, nicht mut practi⸗ 
ſche ehren auf eine-gemeinnüßige faßlihe Weife 
borzutragen ſondern auch felbft Die practifche Arge 
neitunft mit netten Wahrheiten zu bereichern; 
Es liede fich überhaupt eine fehr arfige Abhand« 
lung von den gelehrten jüdifchen Aerten ſchreiben, 
deren :Amahl in. der: medicinifhen gelehrten Ges 


(dictenicht geringe ift, wovon id) nur einen Ras 


derich a Caftro, deflen Sohn Benedict a Ca⸗ 
ſtro und den Amatüus Lufitanue, nennen till. 
Herrn Hirſchelo Schriften enthalten fo viel 
feine Zuͤge eines nicht alltaͤglichen Genies unter den 
practiſchen Aerzten, und fo viele Beweiſe eines 
techtfihafnen.edeln Characters, daß ich oft bey mir 
Die vielen guten Eigenſchaften dieſes redlichen Man⸗ 
nes bewundere, und denſelben von ganzer. Seele 
itebe und ſchaͤtze. Da ich feit vielen Jahren die neu: 
en Meßſchriften fo ziemlich volftänd| früh zu ers 
halten pflege, fo waren mir Heren Hirſchels ers 
ftere Schriften frühzeitig bekannt geworden. Wie 
_Mertwartet war es mireioft, als mir Die Poſt einſt 
Das wichtige Geſchenk ablieferte, Ih meyne Defien 
Ab handlung über Die Borbauungsmitrel wider Lie 
Plättein, weiche nachher zwiſchen ung eine nähere 
reundfhaft und Briefwechſel ftiftere, ſo mit 
deraus augenehm iſt. Wo ich nicht irre, wird 
ans die jetzige Meile einen neuen Band Beobach⸗ 
tungen aus Herrn Hirſchels Feder lieſern. 
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Ihh habe ebenfalls das Bergnügeti, das Pes 
ben Diefes geicheten Arztes mit Defjen eignen Wor⸗ 
ten zucbefjteiben:! 2 

„ch bin, ſchreibt Derfelbe, ans achten Detober 
„1741. zu Berlin gebohren. Mein Vater Elias 


irſchel, war der Sohn des reichſten Juden in 


„ganz Deutſchland, Philipp Hirſchels, welcher 
„fih in Berlin mit der Tochter des Hoffactors 
„Sr. Mai. des hochſeligen Königs im Fahr 1739 
„verheirathete. Ich wurde zur Religion meiner 
Waͤter angehalten, und in denjenigen fogenanne 
„ten Wiſſenſchaften unterrichtet, die von meiner 
„Glaubensgenoffen. wirkli davor gehalten wers 


„en. ns BETTEN SEC | 
„Mein Grosvater vaͤterlicher Seite ſtarb mit 
„unter derienjenigen verunglückten Leuten, an de⸗ 
„ren Tod, der vom Donner entjündete Pulver 
„ehurm zu Breslau Urfache war. Mein Grosva⸗ 
„ter hinterlies nicht viel baares Geld, welches 
„theils Durch das allgemeine Unglück verloren 
„gieng, theils geftohlen wurde Meine Eltern 
„reifeten gegen Finde des Jahres 1749. nach Bres⸗ 
„lau, um dasienige zu retten, mas noch im Pro⸗ 
zceß war, wo ich zu dieſer Zeit, bis im Fahr 
„1755. in den eben bemeldeten Wiſſenſchaften un, 
„terrichter wurde. In eben diefem Jahre Fam 
„meine Mutter, wiewohl unverrichteter Sache 
„nah Berlin zurück. Eben viefelbe rieth mie, im 
„vierzehnten Fahr ohngefehr, mich Der Medicin 
gu widmen. Mae 0 | | 
„Zu derfelben Zeit fieng ich zugleich an, die 
„latemiſche und deutſche Sprache zu erlernen, von 
„melcher Er ich vorher: Feinen Buchftaben lefen 
Tkonnte. Sch brachte es im Lateiniſchen fo Rn 
* un . : PR a 
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daß ich im Jahr 1756. auf Furſprache des Teligen 
„Staatsminiſters von Dankelmann / als der er⸗ 
»„ſte von meiner Nation, im Joachimsthaliſchen 
„Gymnaſis, und zwar in die zweyte Claſſe von 
‚„unten’fommen konnte, in: welchen berühmten 
„Gymnaſio meine vorzäglichiten Lehrer Der felige 
„»Taubenipeck,; der noch lebende Prof, Schuze 
„und Schmidt, nebft dem berühmten Doctor 
„Heinius, der felige Beckmann, der u damali⸗ 
„ger Zeit geweſene Inſpector, - und, nunmehrigg 
» Prof. Roir, in humanioribus gemefen find. ⸗ 
nd abſolvirte im Jahr 1759, das: Gymna⸗ 
„um, und. weil meine Eltern nie im Stande 
„waren mich meine Studien fortfeßem zu laffen, 
„18 begab ich mich nach Eleve, wo ſich mein Gros⸗ 
„vater mürterlicher Sejts ‚niedergelaflen: har. Meis 
„ne Gedanken waren auf Leiden gerichtet, dag 
„Schickſal aber fügte-8,, Daß ich nad Harder⸗ 
my, jene beruͤhmte Univerſitaͤt in der Provinz, 
„Geldern geſchickt wurde. Ich hatte das Chief, 
„daſelbſt an dem Proſeſſor Harſtenburg einen 
„groſſen Lehter und Gönner zu finden. — 
„aber en ſehr heftiges Hirnweh, daR Wedaſeloſt 
Ifaſt todflich krank wurde. Ich mußte mich wies 
der nuch Berlin begeben, woſelbſt ich Im Fahr 
51769 ind 1-61. ſowohl die collegia privarä, als 
„publica beinhte, J—— 

„Meine Lehrer waren daſelbſt die Herren Pro» 
„fefforen Meckel, Walther, Gleditſch, Sproͤgel 
Fund andere mehr· ss ee 

„Ich begab mich im Anfang des Sommers‘ 
781.nach Halle. Daſcibſt wären ‚meine Leh⸗ 
srer. vorzüglich in Der Philoſophie der Herr Gehe: 
Rath von Segner Herr Prof · Eerhard. 

*4 — 2 
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In den medicinlſchen Wiſſenſchaften waren es Die 


„Herren Profeſſor Böhmer und Eberhard, und 
nbefonders in practicis, der HerrDoctor und nun⸗ 
Im hrige Profeſſor Nietzki. In der Ehpmie und 
„Pharmacevtik der ſelige Doctor Schiffel. 


———— — 


„ch promovirte im Jahr 1763. am 16 März: | 


„Meine medic. Probeſchrift Handelt de morbis me: 
plancholico· maniacis. Sie iſt nach meinen dama⸗ 
»Aligen Univerſitaͤtsbegriffen geſchrieben worden. Ich 
Freiſete Darauf wieder nach Berlin zuruͤck, wo ich 
„mich bie gegen Dftern 1765. aufhielt. Weil 
„aber meine Umftände nicht von der Beſchaffen⸗ 
heit waren, daß ich am diefem theuern Ort länger 
„bleiben konnte, fo begab ich mic, auf Anrathen 


“„oerichiedener nad ‘Pohlen. Meine Neigund mar, 
„nach Warſchau zu reiſen allein auf Ant athen 


verſchiedener Leute reiſete ich nicht dahin, ſondern 
ꝓpracticirte erſt in Poſen und andern umliegenden 
„Drten mit gutem Erfolge, ohngefehr ein hal 
„des Jaͤhr. 

„Was Ich an dem Umgange mit gelehrten Leu⸗ 
„ten, und Durch den Mangel neuer medicinifchen 
„Schriften verlor, gewann id an einer, Menge 
„Erfahrungen und Beobachtungen. Ich hatte 
„das Glück in Liſſa mit dem Herrn Hoftach Nei⸗ 

feld, und Herrn Hermann bekannt zu werden, 
„ivelche aus Den primitiis _phylico - med, Polonienf. 
„und andern gelehrten Schriften bekannt find. 
„Diele Bekanntſchaft mar mir in verfchiedenen 
„practifchen Fällen fehr nuͤtzlich. 

„Die Begierde aber, und vornemlich die Luft 
„mich mit ‚den neuern Schrifſtellern bekannt zu 

„machen, trieb mich nach einem — 
Kr 
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Aufen halt in Pohlen an, in wein Vaterland ſu⸗ 
wrücfzugehen. 

„Ich hatte dafelbft das Glaͤck, mit verſchiede⸗ 
„neh. Gelehrten, befonders dem Herm Doctor 
wi Tlareini, einen genauen Umgang zu befommen, 
„und einige Praris zu erlangen. Diefe aber läßt 
„nie fü viel Zeit übrig, "daß ich die Ältere und 
„neuere guten Schriften fleißig lefen kann. | 

Im Fahr 1769, hatte ich bey Gelegenheit; ⸗ 
„wo einigen Kranken nach Pyrmont reiſe⸗ 
„te, das Glück, den Herrn — Ziminer: 
„mann, und den Herrn Hofmedicus ——— * 
sin Hannover perſonlich kennen zu lernen 
„Pyrmont lernie ich den berühmten Herrn Sof. 
wat) Michaclis, und den Herrn Doetor Giſe⸗ 
sche, deſſen Bekanntſchaſt mir vorzuͤglich war, 
„um den Pyrmonter Brunnen und deſſen Wir 
„kung genau kennen zu lernen. 

Bey einer Durchreiſe Bund @ * hat⸗ 
„te ich dag Gluͤck, und eben fo viel Zeit übrig, den 
berühmten Herrn Leibarzt und Profeſſor 9 
„perſoͤnlich kinnen zu lernen. 

„Bey meiner Reiſe nach Wisbad 12790. mit 
„einen Kranken; lernte ich ben meiner Durch 
nie Durch Frankfurt den berühmten Herrn Hofe 
xath Burggrav, und den Herrn Doctor Muͤl⸗ 
„ler kennen. Am Wisbad ſelbſt fand ich an dem 

a Hofrath Sebaftiani einen fehr gelehrten 

— beſuchte bey dieſer Gelegenheit das 

bmwalbacher- und Schlangenbad', und dieſe 
In ia und ihre Wirkung genauer Durch anges - 
„ſtellte Verſuche Eennen zu lernen. - Im Wisbad 
„lernte ich den berühmten Heren Hofrach Strack 
„aus Maim, deſſen — Schhriſten über die 








vRuhr, 


150 N X W@ 


Ruhe; und über. die Petechien genugfan defami 
vſind, kennen. 


Was id bis jebt — babe, ir fer 
gendes: 


Diff. de morbis wehachüen- manage, pro gra- 
‚du D, Halz 1763, 5 
” Betrachtungen, über. den jegigen innerlichen 


Gebrauch des mercurii ſublimati corroſivi und 


des Schierlinas. Berlin, 1763., gvo, 
VWermehrt 1765. $vo, 
36 geftehe aufrichtig, daß ich, dieſe Schrift nicht 
geſchrieben zu haben wuͤnſche, erſtlich wegen 
Des inmern Werths, zweytens wegen Vern⸗ 
liaoaſſungen zu unan angenehmen, Sireitigkeiten, 
* Plenk in Wien ſchrieb gegen mich auf 
eine ſehr beleidigende und beiſſende Art. Mei⸗ 
me Antwort gegen, Herrn: Plenk erſchien uns 
Ken) gender Aut fhuftt., 
8 ns 98 zu —— uͤber den jetzi⸗ 
gen innerlichen Gebräuch Des mercorü —* 
Yırı mat gartofivin Berl. 4767. 8vo, . 
9 Bi He Dt Lin elunpegts der hinfallen⸗ 
rl476 7. bvo. FR * 


— 





Eeſchien ei Herrn von Stanche | 


2; willg,; Mad. Ssuc-1769 Franzöl. überfeht.,. 


„ Gedanken yon Der, Startſucht pre Caralepfs, is; | 


v. ‚nebft;einigen Zuläken zu Den Gedanken die 


Sr + Hellunggart der binfallenden Sucht beiref⸗ 


fend. Berl. 1 769. 80 | 








Reiche der — Erſter Theil. 
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6 Briefe Über derſchie dem Gegenſtaͤnde aus dem 


REN ** 8 | | ‚Ist, 


Enthält drey Briefe : Daß. die Pocken ihr eignes 
ayſteckendes Gift haben, wider den Hn. Hoſtath 
Medieus in Manheim: wie diejenigen, ſo die 
Pocken noch nicht gehabt, zur Zeit einer Epi⸗ 
demie ſich fuͤr ſolchen bewahren koͤnnten: wie 
man dem Speich⸗ Muß bey dem Gebrauch des 
Dueckfilbers fheild vorbauen , _ und PR 

zum Theil hinterhaften Eönne. 

7) — Beyer Th. Berlin, 1769. 8vo. 
Bon der Plica Polonica, und von einer epide⸗ 
miſchen beandigen Bräune, zwey Sriefe, aus 

eignen Wahrnehmungen. D ' 

5 Zeit. & 302. 1770. 
* — Dritten Theil, . Berl, 1791! gvo. * 
“fort bis zu Ende des achten 6 und ent⸗ 
Die ind practiſche tſahrungen und 

the 


S. Jenaiſche Zeitungen &. 2 ma. 

9) Gedanken, die Heilungsart ‚der hinfallenden 
Sucht betreffend, nebft einem Anhang, von 
‚einigen gegen’ die Würmer Dierienden Mit 
uteln zweyte/ weit vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. Berl. 1770 866. 

Sen. Zeitungen S. 788. 1769. 

20) Abhandlung von den ——— 7 
bereitungsmitteln bey dem Pocken, nebſt eis 
nem Anhange, von der vorzuͤglichen Wirk⸗ 
ſamkeit und dem ausgebreiteten Nuͤtzen ‚des 
BSegtengene Berl. 1770. gvo. 

S. Sen. Zeitung. ©. 199. 1770. 

In denen Berliner Mannigfaltigkeiten ftehen 
folgende gut gefchriebne practifche Aufläge 
von unferm Herrn Hirfchel. 
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Im erften Bande.  — 
©, 333. von demvorzüglichen Nutzen des Brech» 
weinſteins. 
S. 409. vom Nutzen und Gebrauch des Sol 
miacs. 
S.553. und S. 585. pon den Würmern, und 
den beften Mitteln dawider. 
©. 665. und ©, 697, vom — und Ge⸗ 
brauch Der Blutigel, 


A m zweyten Bande, u 
©: 239 vom ı Ruten und Gebrauch der gemei- 


©. Bor. on der kräftigen Fat ” Bias 
fenziehenden, Mittel. 


Im dritten Bande, 
S, 65. vom Nugen der baren und Damyſ⸗ 


b 
S von rhermati n und Sicrfläfen. 
„Sin der 134. und 35 Mode, Gedanken: über 
die jegige Epidemie. 
Auſſerdem ſtehen auch a vom demfelben: eis 
ne Benbachtung im Berlinifihen Magazin, 
und einige in den Berliner Sammlungen. 
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I J i Herr 5 . 
‚Georg Flor. Heinrich 


der Weltweisheit und Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft Doctor, I 
Roͤmiſch⸗ Kaiferlicher Malzgraf, des regierenden 
Fuͤrſten zu Hohenlohe Waldenburg Säillingsfürft 
Hofrath und teibarzt, des hohen Capitels zu Effen 
Arzt, der Reichsſtadt Effen des Raths und 
= zweyter Phyſicus.˖ 
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Dhnmoͤglich Pann der Berfaffer des ſchaͤtzba⸗ 
2 ‚ven Buchs: von der epidemiſchen Braͤune 
Xmit —— chlag, wel⸗ 
Hes demſelben einen fo ‚anjehnlichen Rang mer 
den Beobachtern erworben hat, unbekannt ſeym 
Die Aerzte leſen vorzuͤglich in unſern Tagen, und 
wenn ich als ein ruhiger ee des gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtandes Der mediciniſc en Gelehrſamkeit 
nicht irre, ſo lieſt nicht nur, unſer mediciniſches 
Pubhcum jetzt weit fleißiger, als unre Bu— r 

heologen und Juriſten, ſondern die Anzahl guter Ä 
Shr'fiteller ift auch unter den Yerjten im Rerhälte 
niß größer, als in andern Theilen der Belehrfameeit. 

And wo mich nicht alles trügg,, ‚fo haben unfere 

euere, Schriftftellee, die fich nach dem Muſter der 
Alten gebildet, überaus viel feine Koͤpſe aufgeklärt, 
und Der gufe Fortgang in. der Reformation in der 
Arʒneykunſt, wird von Meffe zu Meſſe immer ſi 
arer und einleuchtender Den Entpujiasmus, e 
Aufnahme unfter Kunſt zu befördern, fie von 
wiſſenheit, Thorheit und Aberglauben zu befreien, 
wirkſamere, einſachete Heilmethoden. einzuführen, 
ſcheint ſich nunmehr glücklich: durch alle Provinzen 
Deurichlands, verbreitet zu haben, welches diejenige 
vorzüglich bemerken koͤnnen die theils aus Pflicht, 
theils aus wißbegieriger Neugierde alle neuere 
Schriften zu leſen pflegen. ner: 

Herr Bruͤning hat in den blühenden Schulen 


keln Boerhaavens früh aus den Duden der dcs 

Ä — * eihöpft,: und iſt 

fodenn am Krankenhetie uud —— | 
- — J ed 





io | 
16 Ä CL * | — | 
Beobachtunqsgeiſt, der Seele der practifhen Arz⸗ 
neykunſt bekannt worden. 
Ich Bin Fo gluͤcklich, das weſentliche von der de⸗ 
benðgeſch chte dieſes gelehrten Mannes, aus deſſen 
Briefen mittheilen zu koͤnnen, und behalte mit Fleiß 
deſſen eigne Wortebey: = 


Schon in meinen Schuljahren, Dieich aufde 
„nen Gymnaſien zu Soeſt und hier zugebracht, 
„mußte ich auf Gutfinderi meines Vaters, des hie⸗ 
„finen Leibarztes, fleifig die Apotheken befuchen, 
„um mich mit den Arzneyen / und ihren Zubereitun⸗ 
„gen befannr zu. machen. Auch fies er mich Die yum 
‚EinfammeIn hiefiger officinellen Kıduter, Wur—⸗ 
„zen und Blumen, ausgehende eigen beftehre Yeute, 
Jo oft es meine Zeit firte, begleiten, um mir die 
„Otte, wo diefos oder jenes Kraut am miehreften 
„oder liebften waͤchſet, ſodann auch Die Zeit, went 
ſolche eingeſammelt werden nrüffen, genau zu ber 
„merken. . Es ift dieſes einem Arzte, Der zumal viel 
„mit geringen Leuten und dem Landvolk umgehen 
zmuß, in hiefigen Gegenden ohnentbehrlich. Man 
omuß ihnen Die Kraͤuter zugleich mie dem Orte, wo 
afie ſolche am erſten finden können, jedesmal anzu⸗ 
dzeigen wiſſen. In der Folge mußte ich auch in der 
„Hofapothefe der Bearbeitung verſchiedener chy⸗ 
zmiſcher Mittel bey: ledigen Stunden. benmohnen. 
„Und fo wurde ich halb fplelend mie dem Hand 


Zwerkogeratche bekannt, Das ich als Fünfriger Art 


zerft zu gebrauchen hatte. - Zum Zeitvertreib lern⸗ 
‚nteich das Zeichnen, und mahlte Kräurer, Blu 
sanen und Inſecten, mit Duſche und Farben nad) 
„den Leben. Die Knochen ‘des menkhlichen ler 
et. 4 „pe 


* 


J 
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"pers zeigte mir mein Vater, und lehrte mich ih⸗ 
„te Namen, Laage und Verbindung kennen wie 
»ich Denn Durch oͤfteres Beywohnen verfchiedener 
„Leichenöfnungen, die von meinem Vater als hies 
»figen Landphyſiko vorgenommen wurden, . die 
allgemeine Einrichtung der Eingemweide, des 
„Haupts, „der Bruft und des Unterleibeg bes 
0: 1 ee 
„Mit diefen Kenntniffen gieng ich im abe 
*1754. nad) Leyden, wo ich unter den beyden Al 
„binen, von Royen, Glaubius und Winter 
„meine medicinifhe Studien fortfegte, befonderg | 
„aber die Anatomie, ale ac ich nebſt der Wund⸗ 
„arzney vorzüglich Luft hatte, Durch beftändige - 
„ohnunterbrochne Privat⸗ Zergliederungen eigner 
„angefhafter. Körper in Gefellfchaft ein paar ge 
„fhickter Freunde, betriebe. Den. berühmten 
»2Bundarze und Vorleſer in. der Geburtshülfe 
»Dicſen, begleitete ich oft in die dortigen Krane 
„kenhaͤuſer, und: fahe feine (höne Bandagen nie 
nohne Vergnügen © / 


030. den Kranfenhäufern zu London, vor⸗ 
„nemlich im Georg Hofpital,, Iernte ich meiter 
„die Behandlung aͤuſerer Gebrechen, und übte 
„mich ſelbſt Hand anzulegen. 


Die Herren Zuntpe, Pott Dawſon, 
„Douglas Hawkins, Bromfield arbeitete 
„dort mit vielen Ruhme, Y * 
Bey meiner Zuruͤckkunft gieng ich nach 
„Utrecht, wo ein Ooſterdyk Schacht; J 
vchendorf, Hahn und Weſtmann unferm Ss 
th ie vChre | 
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„Ehre maden ‚und nahm dort: um' Die Mitte Des 
Fahres 1758. die" Doctörmürde in der Aratey⸗ 
„eunft an, nachdem ich’ ſchon ein Fahr früher den 
„oradum in der Philoſophie erhalten hatte Zu 
„Erde des gedachten yabree gieng ich) nach Haufe, 
„und empfieng gleich bey meiner Anfunft vor uns 
„ferer Obrigkeit den Antrag, ſowohl Die Wund⸗ 
„arzneys als Zergliederungsfunft öffentlich zu leh⸗ 
äten. - Die hierzu bendthigte Reichname wurden 
„Herben geſchaft, "und Denen. hieligen Wundärzs 
„ten zugleich aufgegeben , kaͤglich obgedachten 
„Stunden beyjuwohnen. Kaum hatte ich den 
„Winter mit Abhandlung derer Eingeweide, 
Sliutgefaͤſe und Nerven (wobey Die feiner 
IStructur der Theile jedesmal durch gute Praͤ⸗ 
parata gezeigt wurde), auch, Vorzeigung derer 
sfämtlichen chirurgiſchen Operationen, bis ins 
Fruͤhjahr zugebracht, fo wurde mir das Phyſi⸗ 
wear zu Kettwich, reines Drey Stunden von hier, 
runter Verdenſcher Bothmaͤßigkeit gelegenen D1t6 
Fangetragen, welchem ich auch folgte. Es was 
„ren noch nicht zwey Jahre verfioflen,. (binnen 
Avelcher Zeit ich in denen Fransöfiichen Lazarethen 
Atelier Nachbarfchaft,. welche Ich fo oft möglich, 
„mir denen Feldärzten befuchte, auch Die Helmes 
„thode diefer Nation, befonders aber ihre geſchick⸗ 
„ten Handgriffe bey onen Dal en kennen 
„lerute); als ich von nieiner Vate at 

„als zweyter Phyſicus hieſiger Reichsſtadt erhielt 
Ich glaubte, es fen Pflicht, ihn nicht ausʒuſchla⸗ 


Fen.“ Za verlies meine Station, und gieng 


Woaber Mack noch Effen. Hier fand ich bey 
„der. beftändigen Anweſenheit fremder Truppen, 
%» Et: | „un 


dr den Ruf, 
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„und endlich” des Franzoͤſiſchen Hauptquartiers 
»felbft, auch des Pöniglichen Haufes, in unferer 
Nadbarſchaft, die nächfte@elegenheit, viele für 
„meine Fünftige Praris nuͤtzuche Erfahrungen zu 
„jammeln. „Die Bekanntfchaft init. den beften 
„Franzoͤſiſchen Feldaͤrzten ſchafte mir faſt taͤglich 
„die ſchoͤnſte Gelegenheit , bald Ihrer Kranken 
„pflege , bald ehirurgifchen Operationen ‚' bald 
»Leichenöfnungen beyzuwohnen » „Oder ihnen meis 
„ne Hand zu bieten; So verflofien mie unter bes 
„ſtaͤndiger Uebung, diefe für mic) koſtbare Jahre 
„des Krieges, nach welchen nich das hohe Stift, - 
„welches bekannter maaßen aus lauter fürftlichen _ 
„md gräflihen Damen von den erften Häufern 

„Deutſchlandes beftehet, zu ihrem zweyten Arzte 
„ernannte, und ſeit diefer Zeit treibe ich in meiner 
Taterſtadt und hieſigen Gegenden, nicht ohne 
»Öegenseine ausgebreitete Dratis, Meine Erho⸗ 
„lungsſtunden/ die mir oft fehr ſparſam zugemefe 
„fen findy, widme ich außer dem Leſen guter Be _ 
scher, der. Naturhiftorie und ihren Seltenheis 
„ten, woran unfte Gegend befonders in Verſtei⸗ 
mierungen fehr reich iſt > fodenn dem Zeichnen, 
„Wicroſcopiſchen Beobachtungen, und bey voller 
 „Mufe der Blumenpflege. „ | 


Effen, 
dom 20 Maͤrz, 
1773 


ing. Shrif 
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Shdriften. 

3) Diſſ. GA ſingultum, morbum, ſymptoma, fguum, 
Frai. 1758. 4to maꝛ. | 

S. Goͤtting. An. 151. St. 1719. 

8) Conkitutio epidemica Effendienfis Anni 1769 - 

1770. fiftens hiftotiam febris fcarlatino - milia- 
fis auginoſæ, eique adhibitam medelam; ac 
ceffir obfervationum medicarum huc pertinen- 
cum decas, _ Vefalie & Lipf, 2771.80 





W. 
Kerr, 
Johann Anton Scopoli, 


Ihro Kaiſerl. Koͤnigl. Apoſt. Maj. Muͤnz · und 
Bergrath, des Obriſt⸗ Sammer Grafenamts durch 
Nieder, Ungarn Beyſitzer, der Chymie und Metal 
lurgie Profeffor bey der Bergwerfs« Akademie zu 
Schemnitz, der Kaiſerl. Königl. Ackerbau— Geſellſch. 
in Steyer, Crain, Goͤrtz und Gradiska, der oͤconomi⸗ 
ſchen zu Bern, und der Bienengeſellſchaft in der 
Lauſitz Mitglied, | 
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len, mir ohne Namens» Unterfhrift Dre 
| und Datum in einem lateinifch geſchriebnen 
Aufſatze Die Rebensumftände dieſes berühmten Na⸗ 
turforfchers mitzucheilen, wovon ich jeßt dankbar⸗ 
lichſt öffentlichen Gebrauch made. I 
Herr Scopoli ift 1723. am dritten Junius 
im: Sleimsthal in dee Grafichaft Tyrol gebohren. 
Sein Herr Vater Scanz Anton, beyder Rechten 
Doctor, war Stadthalter des Fürft Bifchofs von 
Trident und Kriegscommiffariug, feine Frau Mut« 
ter Claudia Catharina von Gramolis. Er 
wurde zuerft in dem Gymnaſio zu Trident und hers 
nhach zu Holl im Inthal in Tyrol, in den Wiſſen⸗ 
fehaften unterrichter. | Ä — 


Nachher ſtudirte Derſelhe zu nſpruck die Atze 
neykunſt, und sbielt Daft im Jahr 1743. die 
ge Ge : ' ‘ 2 75 


E hat einem Goͤnner meines Inſtituts o 


Doctor⸗ 
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Doctorwoͤrde. Schon in feiner zaͤrteſten Jugend 
fand ein großes —E daran, die 
offieinellen Pflanzen ‚aufzufuchen ; und. men er 
Pflanzen geſammelt, die er nicht kannte, ſo ſach⸗ 
18 or ihre Namen ſorgfaͤltig zu erforſchen. Als Stu⸗ 
Diofug der Arznepfunft befuchte er unter der Anführ 
rung eineg fehr unmiffenden Menfchen die Alpen bey 
Inſpruck, und zwar zuerft Die erfehrecklichen Ge⸗ 


bürge des Clomthals nicht ohne Gefahr, er be⸗ 


ſuchte ſodenn die Zeyleſiſche Wieſen, und zuletzt 
die höhere Ganggebuͤrge, welche an "Bayern grens 
zen. Außerdem befuchte er zum öftern Die Hügel 
und Selder um Ynfprud, ſammelte Pflanzen, und 
machte fich ihre Namen nach dem Bauhiniſchen 


Pinax bekannt; Er kehrte von da nad) feinem Dar | 


terlande zurück, und beftieg Dafelbft Die höchiten 


Gebürge, Die man mir Im Lateinifchen Roccam, 


* 


Cornonium, Santam, Jeudum , Logoraium benennt, | 


nebft.andern,. und befchrieb fie nicht allein, ſon⸗ 
dern zeichnete und mahlte folche auch mit lebendir 


en Sarben. Er fuchte Die Pflanzen auf, melde 





Am Strich der Etſch wachfen, und fammelte bey 


fo. vielen botanischen Ercurfionen eine folhe Menge 
Species, daß er Hofnung hatte, dereinft eine Ge 
ſchichte der Tyroliichen Pflanzen heraus zu geben, 
wie folches aus’ feiner 1753: zu Trident herausger 
gebenen Difl. de „ffeftibus animi erhellt. Da er 


| — in eben dem Jahre dem Fuͤrſt Biſchof nah 
eccau folgen mußte, ſo ſahe er ſich genoͤthigt, Die 


Tyroliſche Flora zu verlaſſen. 


* Am zʒweyten Jahr gieng er nach Wien und 
ließ ich öffentlich eraminixen, worauf —— 
nz y 


—A — 


Berg: Phyſieus nach Adrig geſchickt wurde. Er 
hatte daſelbſt ohne einigen Anlaß gegeben zuhaben, 
mit dem Berghauptmann unendlichen Berdruß, 
ober ihmeinzig Die botaniſchen Beſchaͤſtigungen 
zum Vergnuͤgen und zur, Linderung. feines Bere 
druſſes gereichten. Er befuchte die Wälder und 
Sebuͤrge des Diſtriets um Zoria, die Gegend um 
Laubach, Wolfsberg und Srainbur den Berg . 
Nanas, Dull;, das; Gefilde um Vipach, den be 
ruͤhmten Eziekniger» See, und die. Sümpfe, wel⸗ 
de zwiſchen Laubach u. f. w. liggen. : Ex.beftieg.die 
Gebuͤrge Sottel, und unter taufend Lebensgefah⸗ 
ren den Berg Grindovitz nebft dem anliegenden 
Kotfchna und Greben. Die. gefammelte Pflanzen 
ordnete Herr Se. in natürliche Claſſen, und gab 
welche unter dem Titul: Flöra.carniolica, im Jahre 
1760. herqus, und in der Vorrede zu ——— 
nen Buch hat, Sc.- feine botaniſche Reifen ſelbſt 
beſchrieben. Er ſammelte auf den necilichen Rei⸗ 
gen zugleich Inſecten, Deren Verzeichniß 1763. in 
der Eucomologia camiolica befannt gemacht wor⸗ 
den find. . Da Diefes Werk erfchien, ward Herr 
St. erfucht, Die Kupferftiche diefer befchriebenen 
Inſecten duch ‚den Weg der Pränumeration bes 
kannt zumachen, und e8 hatten auch ſchon viele. 
ſubſcribirt. Da Herr Tratner hiervon Nachricht 
erhielt ;; fo verfprach er ben deſſelben Anmefenheit 
in Wien, Daß er Dies. Werk auf eigne Koften ins 
nerhalb zwey Jahren fersig fiefern wollte... Der 
Herr Derfaffer ſtund alſo von der Pränumeration 
ab, und überlies das. Werk Herin Trarner. 
Aber es ift noch jetzt nicht vollendet, und es find 
blos 33. Zafeln erfienen ; ja auch dieſe mp un 
| — of 
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volfommen, und mit nicht wenigen Fehlern ver 


ſtellt. — | | 
Nachdem die Entomologte fertig war, ſo bes 


fuchung der Quecfilder- Stufen, aus dem Berge 
werke du Idria, und gab diefe Schrift nebft der 
Merhode die Krankheiten der. Bergleute zu Idria 
zu heiſen, aufeigne Koſten in Venedig, unter 
dem Titul: tentamen phyſ. chemic, med. de Hydrat- 
ꝓyto ldrienſi &c. heraus. u Ä 


Unterdeffen ward ihm von der Kaiſerin das 


aftigte ſich Herr Se. mit der chymiſchen Umer⸗ 


Amt eines Profeſſors der Mineralogie in dieſer 


Sergſtadt aufgerragen, und fo erhielt er Belegen: 
heit, fich mit chymiichen Arbeiten frey zu befchäfs 
tigen, die er vorhin wegen Neid Der Dbern in ſei⸗ 
nem Haufe heimlich vornehmen mußte Durch 
diefe Berchäftigung entftand ein neueres Werk des 
Herrn Sc; Einleitung zur Kenntniß und zum Ge 
brauch der Foßilien, welches annoch unvollkom⸗ 
men ift, und blog einen Dunkeln Begriff. des Mi. 
neralr-iche enthält ‚welcher Durch mehrere Sorgfalt 
fernerhin vollkommner gemacht werden fol. 


Herr Se. beſchaͤſtigte ſich unterdeffen zugleich _ 


mir der Botanik, und entdeckte auf feinen neuern 
aͤngeſtellten Meifen mehrere Species von Pflanzen 
auf den Alpen von Dber -Kärnthen, in dem Goͤr⸗ 
zifchen Gebiet, auf den Gebürgen ben Corman, 
-Quf der medeenfifchen Ebne, auf den rauheſten carl⸗ 
ſchiſchen Gebürgen um Trieft, und an den Uferge⸗ 
‚genden von Defterreich, unterfüchte von neuen — 


15 % 72 | 167, 
in feiner Slora befchriebnen Pflanzen, und fo ent⸗ 
ſtand die zweyte Ausgabe dieſes den Botaniften ſo 
ſchaͤtzbaren Buchs, welches mit Rupferftichen neuer 
und feltener Pflanzen, nach Herrn Sr. eigenhaͤn⸗ 

digen Zeichnungen bezeichnet ſt. 


.- Bey diefer Gelegenheit ſammlete auch ned) 
Herr Sc. eine Menge Beobachtungen zur Nalur⸗ 
biftorie und Landwirihſchaſt, welche in. dem Wer⸗ 
Ee: Anni hiltorico- naturales bekannt gemacht wor⸗ 
den, und. movon hinführe alhaͤhrlich ein Band 
erſcheinen wird. | | a 


Es gefiel Ihro Maieſt. der. Kaiferin Königin, 
Herrn Sc, Die Lehrſteile eines Profeſſors der Die 
neralogie bey der. zu Schemnig inUngarn neu ger 
ſtiſteten Bergwerks⸗Academie zu ercheilen, wel⸗ 
che derſeibe mit Vergnügen annahm, weil fie 
Ihn von. dem ben feinem Phyſicat Ei Idtia gehabs 
ten Verdruß befreyere, und. Ihm Gelegenheit vers 
ſchafte, in der Naturgefchichte non Ungarn neue 
Entdeckungen zu machen, wovon wir in Den Eyn 

tigen Schriften dieſes Gelehrten Nachricht erhal⸗ 


‚ten werden. | ER 
Dies iſt ein Eurer Abriß bon dem. Leben eines 
berühmmen Gelehrten, deflen Verdienſte in fo ver⸗ 
ſchiedenen Theilen Der Naturgefchichte rege | 
en ‚ alsdaß jeherft nörbig hätte, ſolche zu er⸗ 
zehlen. Be en ag — 
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Sdriften. 


Dif, de’ —E Animi, Tridenti. 1753. 
3) Diſſ. methodus Plantarum. Vienn. 1764. 
F 4 Goͤttina J 147. St. 1754. 
Pb. 5, find folaende: i. Monopetalæ. 2. 
. Teiperale, 4. Tetrapetalæ. 5 
Po Ar . Flofeulofz, 7. Semiflöfculofz. 
diäte & compolitz. 9. Apetalæ, Raminiv 
— Le an conſpicuis. I0. — abique ſtaminibus. 
Herr Rath Eranz beſchenkte mich vor mehrern 
Jahren mit einem Sm lar diefer Diſſerta⸗ 
” tion, zu welcher S 5 hr Seopölijuden 
: — — — eigenhändig folgendes bin« 
"gügefch rieben. Cerinthe maior. Errorem taflus 
— fım in Fl. Carniolica, qux jroxime emendata 
- 5 & ieoribus aucta predibit, . ' Und fo hebt fi 
von ri die Anmerkung in ver Goͤttingiſchen 


nie 
) Flora Grit Kb. Viennz 1760. 8 mai. 
“ Comment. Lipf. Vol. IX. S. 415. 
ie wehte Ausg. iſt von 1771. Lipf. 2. Toni 
in 8vo, 
⸗ — Carniolica, Vienn. 1763, 8. mai, 
Görging. Anz. 123: St. "1764. 
3) Einleitung zur 'nneniß "und Bebraud det 
Kopiiten. "Riga und Mierau. 1769. gr.8. 
SVenaiſche ‚Beirungen 3. &ti 1769, 
Goͤtting. Anz. 136. St. 1769. . 
6) Annus hiftorico - naturalis 1, defcriptiones Aviut, 
s ing. Any. 34. © | 
t£ing. An. 54. St. — 
4 Dieſes 
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Dieſes Buch erfchien deutſch ‚unter folgender 
Aufſchrift: 
Bemerkungen aus der Naturgeſchichte; erſtes 
Jahr — uf. w. mit. Anmerkungen von D. 
Friedrich Chriſtian Guͤnther, Herzogl. 
S. Coburg. Leibarzt. Leipz. 1770.8..  .*r. 
S. Jenaiſche Zeitung: ss. St. 1770.. 
Haluſche Zeitung. 68. St, 1770.. 
) Annus hiſt. nat. li. Lipſ. 1769. 8. 10 
. leer ‚Görjzienfe. 2 Iter T'yrolenfe, 3 OB de 


cucurbita — + Vires mediez Achenis 
Islandici. 


| "&, Hötting. Anz. 109. St. 1790. 
8). — im. ib, 1769. 8. 
1. Solutio quæſtionis, an medici Roma peitn, ‚ut 
ait Plinius,. 2. De luce bovilla, 3. De cæ- 


ruleo Begoligenfi. 4 De minera aurifera Na- 
gyayenſi. 


— 
S. Goͤtting. Anz. 109. St. 17704. 
) — AV. ib. 1770. 8. F 
I. Di; de Apibus. 2. Dubia botapich} 4 -Ob£. 


‚a@conomicz, A. Füngi quidem rariöres Hun- 
gariæ c, Fig; | 


© Goͤtting 345 114. ‚St. 1771, 
Jenaiſche Zeitung. 70. St. 1771. 
30) Memoria che rifpofto il Premio fopra il quefi to 


propofto della Cef. Reg. fotietä d’ Agricol- 
tura di Görizia & Gradifca, 1769, 


Iſt auch deutſch erfchienen. 
11) Annus hift, nat. V. Lipf. 1771. 9 
I. Teutamen mineralogic, de Schematibus metal« 
u ‚Iosum, 2. De minera argenti rubra, 3. De 
15.5 i gs finopi 


iro ER x 
finopi hungarica ſinophdicta. 4. plantæ ſob · 
terraneæ defcriptz & delineatæ. 

12) Mineralogiſche Vorleſungen für die ardere 
Claſſe der Bergakademie zu Schemnig. 
Wien 177T- 

33) De ‚Hydrargyro Idrienfi tentamina phyf. chym. 
med, 't. De minera hydrargyri. 2. De Vitrio- 
lo Idrienfi. 3. De morbis foflorum. Venetiis, 
1761. 8. 

Recuf, Jenæ 1771, edidit J. C. T. Schlegel, 
Med.D. 
S. SJenaifhe Zeitung. 61. ©. 1771. 
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vSerr 

Stephan Weßpremi, 
der Arzneywiſſenſchaft Doctor, ausuͤbender 
Arzt und Phyſicus zu Debreczin in Ungarn, 
ber Römifch » Raiferlichen Acad.Lder Naturforfcher 
—. Mitglied. a 
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ch verbinde mit der Rebensgefchichte des Hrn. 
Scopoli das Leben eines andern Arztes 
und Naturforfchers in Ungarn. MR 
Herr Stephan Weßpremi wurde gebohren 
am 13. Auguft 1723. in dem Städrgen Weß. 
: prem. - Deflen Bater war Stephan Tfchang- 
dj, ein angefehner Bürger, meldyer 1767..im 95, 
Fahrefeines Alters verſtorben. Die noch leben» 
de Mutter ift:die edle Sufanna Biro. Im Jahr 
732. wurde Herr IB. in die reformirte Schule zu 
Papa geſchickt, und im Jahr 1739. na Oeden⸗ 
burg, um die lateinifche und griehifche Sprache; - 
und was zu Den humanioribus gehört, zu-erlernen; 
Als Herr AB. Dedenburg mit den beften Zeugnifs 
fen Des daſigen Nectors, Daniel Aaynocazy ver⸗ 
‚sehen, verließ, begab er ſich zu Anfang des Jah⸗ 
te8 1743. nad) Neufohl, und genoß den: Untere 
ticht Des Rectors Weigel bis in den October; in 
dieſem Monat aber gieng er nach Debreczin, nach« 
dem er fchon zwey Jahre vorber in Die Zahl der 
Studirenden des Eollegüi des Schweiger Bekennte 
niſſes war eingefchrieben, und vorhero ſtrenge gen 
prüfet worden, Hier waren feine Lehrer: Mar⸗ 
tin, Stephan und Samuel Szilagyus; or 
bann Tabajdi; Georg Marothi;. Stepban 
Szothmari und Hatwan; wo Er in der Mitte 
des 1751. Jahres einſtimmig zum, Senior ernenng 
ward. Nachdem Er Diefe Stelle bekleidet. hatte, 
gieng Er im Frühjahr mit genugfamen Huͤlfsmit⸗ 
teln verfehen auf fremde Academien, und befuchte 
zuerſt Zuͤrch in Der Schweitz, woſelbſt Jobann 
| eener 


* 
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Gesner in der Arzneykunſt vornemlich fein Leh⸗ 


ver wat. | | 
Rachdem fih Hr. W. hier anderthalb Jahre 
aufgehalten, befuchte er die Hollaͤndiſchen Univer⸗ 
fitäten, und reiſete zweymal nach England, wo⸗ 
ſelbſt er Orfort und Cambridge befuchte, : ingleis 
hen die Öffentlichen Bibliotheken diefer Akade⸗ 
mien, und die beſondern der Collegiorum beſahe. 
An London lebte Herr W. anderthalb Jahr, 
und übte fich Dafelbft in allen Theilen der Atzney⸗ 
Funft, der Anatomie, Chirurgie, Chymie, Bor 
tanie,, und ‘bey dem berühmten Smellie in Der 
theoretifchen und vractiſchen Sebammenkunt; 
befucyre auch die dafigen vortreflichen Hofpiräler, 
das Thomas» Hoſpital, das Georgs Hofpital, 
das Hofpital des Herzogs von Cumberland, Das 
fo genannte Londner » Siehhauß,, das Pocken⸗ 
— und das Inoculations⸗Hauß ſehr 
eißig.-- ieh 
Am 5. Julius 1756. erhielt Herr W. mu 
Utrecht die Dortorwärde, wo Woertmann fein 
Promator war. | 
Nach diefen gelehrten Reifen langte Herr W. 
wiederum in feinem Daterlande an, und unter⸗ 
warf ſich dem ftrengen Eramen auf Befehl des ho- 
be Eöniglihen Stadrhalter » Conftli. Deſſen 
enfor: mar Herr Jofepb Tarl Perbeug von 


= Thaalfeld, Math und Hof ⸗Arzt. Das Eras 


nen geſchahe am 27. April zu Presburg Ron 
der Zeit an practicirt Herr W. in Debreczin und 
der) Dafigen Gegend, mit, befanntem großen 
Bepfa | e 


Ihro 


eu 7 i7f 


Ihyro Mäjeft.' die Kaiferin Königin geruberen 
im Jahr 1767. Herrn DB. mit einem koſtbaren 
Gnadenzeichen zu belohnen , deſſen Werth zwey 
taufend Raifergulden betrug. Es ift eine große 
Medaille mit dem Bruftbilde dieſer geoßen Kaiſe⸗ 
fin, über welchem eine Krone , Eoflbar gefaßt, 
und mit Edelgefteinen befegt, fo mit einem breiten 
Bande auf der Bruft ald ein Ordenszeichen zu 
tragen beſtimmt. | 


Aunm vierten April 1767. ernannte der Magi⸗ 
ſtrat zu Debrecjin Herrn W. zum Phyſico. 


Am 18. May 1770. hatte Herr W. das. 
Gluͤck, Sr. Majeſtaͤt dem jest —— re⸗ 
gierenden Kaiſer Joſeph, bey hoͤchſt Dero Durch⸗ 
reife durch Debreczin aufzuwarten, und Se, Mas 
jeſtaͤt geruhten auf Die. gnädigfte und huldreichfte 
Reife ſich mit unferm Arzte in lateiniſcher Spras 
che über medicinifche Dinge. zu unterreden. | 


Einige Anecdoten dieſer Unterredung ſtehen 

ter vie lleicht nicht am unrechten Orte. Sie find 

For der gnaͤdigſten Herablaffung dieſes grofs 
aiſers. er 


Als Se. Majeftät fragten, bey welcher Gele 
genheit Herr W. das vorhin erwähnte Gnaden⸗ 
zeichen erhalten, und derfelbe antwortete; nullo 
meo mezito, ſad ex Auguftiffim& Imperarricis libe- 
zali munificentia illud accepi. Optima illa mäcer ad 
inftar cœleſtis numinis immeritis quoque haud dubicae 
benefacere; fo erwiederte Se. Maj. id quidem ve- 
zum eft, ſed aurea illa eflgies: immerenubus nun- 
quam datur FE 


‘276 Bu =” 
Herr W. Edidi in Iucem nonnullos libros medicoa, 


quos patriae utiles fururos credidi. Venerunt er- 
iam ad manus Augultifims& Imperatricis nonnulle 
obfervationes medicz in fexu ſequiore a me fadæ 
& iconibus illuftratz, ——— Br 
Se. Maj. Nonne etiam feripfifti librum obſtetricũ 
argumenti ! | 
Herr W. Udique — Be W 
S. Maj. Vidi illum, a te ſabmiſſum. — Sed exer- 
cesge tu quoque hic artem illam? & quo ſucceſſu? 
Hari, Fatendum ef ingenüe, Auguftiffiine Do= 
mine, me rarius ad parturientes vocari, ita enim 
ſunt pudicz muliercule noftre, ut mares non facı- 
fe admittant, nec patiantur ſibi a viris auxiliatri. 
ces manus admoveri. * | | 
Ee. Maj. Utinam non effent adeo pudicz, — ER- 
ne tibi Swierenius norus? 
Herr IB. Omnino, & digıratus eft fubinde ſuis me 
cohoneftare litteris; — — 
Se. Maj. Quando vltimas accepiſti ? & quid ſcribite 
Hert WB. AUltimas acceſſo elapſo menie martio, in 
quibus maximopere probac inſtitutum meum „de 
. ‚edendis : uno. volumine, fcriptoribus .de: fontibus 
Hungariæ ſoteriis. Zr 
Se. Maj. Thermas & acidulas Hungariz intelligis: 
pulchrum Tante eſt inftirueun;'noli ab eo defiftere 
propoſfito, & commendo tibi, uc in pofterunt: eta 
 jam ütaris Swietenii conſiliis. — Quisnam hic 
maorhus apud vos popularis? , ©, marc. 
Herr IB: Variolæ ſant, benigniſſime Cæſat, quæ 
ab Aliquot annis adeo feyiere,..ut in hac unica cĩ- 
vieate plürts, qquam guadtingentes vel quingentos, 
inlatites & adultos:necaverinb, er ern. 


siuh 


Se. 


\ 
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Se. Moj. Itane füne 3* ne? Sed an oifines con- 


fluentes? — noftüi 





ftine äßkerh varlolas inferendi? 
Herr W. Sunt maligniſſimae; ſæpius carbunculis fi, 
‚Pater \maxime dönfliehtes, ‘2 -Nayaickk 
artem änferendi varlolas,> immo Eondinisgam fin 
* püblicisz; hie dictis ĩaſtmarũs, & in vati 
' höfpiio, ' Smal > P0x°hofpital, > exerekaii fieguane 
tius, 0 22*1 ncdoi saorssborts 
Se. Müf. -Die-ergö'miht;: quomodso illies variblas 
trum infitio peragitur? an per incihioneii®u{f ? + 
Herr W. -Nös eam’Löndini; uſitata ibi:mdrhode, 
conftanter per incifiondm &xesctimus !ittxch 20’ fi- 
mie dum, prius in alterutro hrachis, infraahufei 
deltoidem levi vulnufoölo,flüm brevins; mateiia 
varioloſa parulenta ſataralum immi —7 

poſtea emplaſtro adglutinavimus. en 0} 

2 }; Ru, y R. | HE — 1785 u? 7, F 9 
Se. Maf Exercuiſtine Kı-hic quoque artem iUame 
Herr IB. Nunguam ;"Clementiffime Doinine ‘A (7 
SE MA Quarenont bs oh nis: uno N 
Herr RB." Quandöquidem Operatio ia auls quaque 

ſommorum imperantium nonnihil facefhvir: nego⸗ 

tii, immo hodiedom quærtur; num Gr Kcitap> ab 
hujate- magiſtratu, ' ad Capiendum: experimentum, 
venia mihr dari tion potuit absqüe dpeciali-indul- 
tu regio. EEE IT EP 
Se. Mai. "Null ampllus opu eſt repiai indultu Anꝛ 
a in Augoſtam oque noſtruta aulam introuuct⸗ 
eſt, & felici praxi'roboräta, ©© Libere dam exerce, 
ego äbi dieo }-aft non fihe eoifenfa-pätehttriv-—. 
Ich Übergehe das übrige: jener merkwuͤrdigen 
erg 2. ein : nkmal der herablaſ⸗ 
fenden Gnade Sr. Maj. i | 
—8 Schriſ⸗ 
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1): AtMagyst- Orig; — * Kirälyoknak Hi- 

sftesisjauvierfekben-foglalva, Viennae 1752. 4. 

ajı Rrögkidania, Tirsnasna: - Sex Anagrammarz 

+anurpuc ſaſe elucidantia, cum uberiori corundem 
enodatione, Vienn. 1752. Fol. 

3): Tentawin —— peſte. Lond. 1755. 8 


23 Bogen. 
———— Baview for.Juli 1755. ©. 77: f 
: ‚med. BibkD2. ©4398 - 
= änsug. med. Mit, Obfervationes | medicas, 
Allajı ———— en. 
b:Recpfartegitur.4758:. L. VI. Diſſ pa. Haller. Ä 
Nro, 226. acht 
Sie wird zum öftern allegirt i im Morgagni de (ed. 
&e:dänfk morbor. &s.-T. U. epiſt. 64.65; 68. 
) A’ Kisdad.Gyermekeknck nevelẽſektõl valö rõrid 
Oktatäs, mellyben elöl adatik, mikeppen Kelleſ 
Aclp aziokkal : binns frülerefektöl fogva kärom 
— ‚afarendünkarökiß,.. ‚Hozzä - adattak.ä vegin au 
* so nck-fenn ;tantälära,.€s ja, hofzfzu. eletnek 
— nyerẽ ſqᷣre tartoro fzükfeges . Regulik 
a Wefzpremi iftvan, Med; D. ältal,..Koloflvarott, 
8.1760. 7 Bogen. 
Das iſt x: brexi⸗ inftirusio. edacationis infastum; 
J rd proponitur: qua tatione ĩnfantes ab ipfo 
ad tertium annum usque educari. debeant, 
cui fub finem adjunctæ ſunt neceſſariæ regulz | 
ad laritatem rad &, —— — 
dam is > 
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H ri 3764, 
4 ogen. 
siserhaT 2 surgnuH memsibam Yang (M 
Folgende Schriften find noch nie; 
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fermonem ex anglico verfüs; Ore re⸗ 
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5) Examen chirurgieum ; f quale ex intimato Exc. 
Conſiuli Reg. Locumtenentis ad d, 28. Apr, A, 
1761. emanato, fubire tenebuntur omnes ac 
finguli in pofterum chiturgiæ candidaci, qui in 
gremium focietatis chifurgotum Lib, Reg. civi- 
tatis Debrecinenfis open voluerinit, 


DA.TV | R M 2 N 6) Te, 
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&) Ti. de chrarda hat pecamım. i Debreeindhfis; 
theoret,. pra&t:: Exe, KDoufilii Locuimtenen- 
&is juflu fcriptus, atque eidem confilio Regio A. 
u\r2768. —— * Er: Ya 


7) Suceindta medicorum Hungarız & Trasfylvania 
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Centuriæ III. cum — 
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Wieſer —*8* Kine Zierde den! 5 
Wuͤrzburg, h har ſich mit fo vieler Vorbe⸗ 
reitung zu ſei 8 Lehramte En eek ger 
macht, daß dir Gefchichte feiried Lebens und ſei 
Studien, Billig Aalen denen zum Muſter die 
kann, welche deteinſt einen Tan, mon Lehrer vor⸗ 
ſtellen wollen; U RL; 6 oft 
gänz ungeſchickte· Men Ann A| 
weiß nicht was für höhe * Pohzte ve von 
dem Pröfefforeitil hegen, * fit * gar, wie 
die Abe cn Bam taten, kleine Könige diiriken, 
* ber ein kleines — CME gſene genug,) 
—— thuficiſ wus und die welches, 


©. bewieſen har; hamehe als; au e Rennin 
fe zu A A einle * —7— dB er Feine 
rf B 


— —* Caſpar —— ig u Hl 
RN -einiet Mei cn Stadt im Ott 
FH, Ki At en Nobeinber 1746 Mi Han: ei 
Herr Vater Johann Chriſto Ib 
berühmter Wunndatzjt und Mi ig 9* Mathe, 
Vie Frau Mucter Eftber ,-eine ochter Hetrh 76, 
hann Peters Brunnin hauſen, welcher daſ Hide 
Burgermiſter und Da ** vieler Aa 
Familien war. Hert ©. wurde mit a na © org⸗ 
falt Jo wohl inte Lehrbe 33 der romiſch⸗ cas 
thol. Religion, als Auch in ae und y 
fangegründen der Wiſſenſchaften ſeinem Alter 
maͤß unterrichtet; - a 2 der —— beſtelite 
Lehrer -Zeilicken ; fölger Johann 
Werner Bauer); ac — te — 

un 


and lehrten ihn die Srammiadk. Die ar 
feßte derſelbe zu Niedeck in der Schule der -H. -£ 
— „und zu Düren bey den H. 9. 
sen fort 
„m Habe x 1752; wo Herr S. ſechs zehn ak 
alt war ‚ wurde derſelbe nach Colln gefchickt, Phi⸗ 
Iofophie zu fiudieren ‚„wofelbft Er von dem Heren 
xaſen von. Ley, damaligen Re&tore magnifico 
Änferibirt wurde ‚.. und’ indem alten Beroiſchen 
gi unter Be Theodor. Serriger ‚det 
IB, Mag. der Theolog. Lie. und. der Philofos 
en er Srentfichen Lehrer, jetzt Senior 
und zu Sf. Andreas Canonico, mit ſo gutem 
Sortgange Philofophie ftudierte, daß derfelbe in 
wey Fahren nicht allein monatlich über Die-Rogic, 
ul Mh oͤffentlich diſputirte, fondern 
Jahre Saͤte aus der ganzen Phi⸗ 
ae Mid vertheiot te. Em er leid 
Die ah sn - 9* italieniſche Spra 
375 5 woͤthigte ihn eine serährlige RR feiner 
xau Mutter, nach Haufe zu kehren, und da der⸗ 
be, eine —35 Neigung zur Medicin und 
kurgle emp and, ſo erlernte Er mit vielen 
von feirigim- Valer wey Jahre lang die -Ehieneaie 
A Diefe Zeit verlohr ‚Herr ©. feine $ 
99 an der Schwindfucht ſtarb. er Tod dep 
igen ar, um,jo viel jehmerzliher., je mehr, fie 
9 tziehung drever Kinder, melde von 
ben noch übrig waren, Fleiß verwendete. 5— 
Rs Str — ſich wieder mit der 





Sophie Aolz, gu ‚einer anfehnlichen Familie 
Aachen. „Die Eltern: des, Herrn S. waren 
entſchloſſen ih ihn nad der Academie zu fenden. Aber 
* Aa BRD erkiene ion Ä 


RR A 
den franzoͤſiſchen Hoſpitaͤlern in der Chirurgie ji 
üben. Nachdem er endlich bieriu bon feinem Pa- 
ter und Anverwandten mit MüheEinwilligung er 
halıen hate, fo verlieg er am wey und smwanzic 
‚ften Seprember 7957. das Häterlihe Hanf, un 
begab ſich zur Frannzöfifchen Armee welche damal 
im Juͤlichſchen den Hannoberanern zum Theil eng 
‚gegen. marihirte, zund Theil aber zerſtreut 
Quartier ftand. ORT DER TEA NER 

Nachden Ir zufördarft in Weſol examinirt wor⸗ 
den, woſelbſt damals ein großes Stond⸗ 
errichtet· war¶ſo ward er zum Ehirutgo beſent 
und hat in Zeit von drey Fahren in verſchiedenen 
Lozarethen bey der franzöfiichen Armee Unter Auf 
ſicht derierfahrenften Aerzte und Wundärzte fich 

in dev Chirurgie geübt 505 10. » 
Die berühmten ein Louise, Düplefie, 
Desports, Andoville, der erſte damalige Reibs 
chirurgus Des Königes, de la Rickardierk, Do 
‚gvot,\Zeonard, Yoly, Bourrienne de la 
Bory, Segvin,Aagenie, der berůhmete pPoif 

‚ Yonnier ‚erben Arzt der frangöftfchen Armee, Te 
Clerc, Richard de Sautefier®, duͤ Bois, wa⸗ 
ven die Männer, unrer deren Anführurg Hert S. 
nicht allein in der Behandlung Außerer Krankhei⸗ 


ten, Handgriffe, und 'chirurgifchen Sp — 


ſich übte, ſondern auch bey) fo wiefen boͤsartigen 
und epidemiſchen Krankheiten die Eure beforgte, 
Wie viel man bey Diefer Gelegenheit lernen Kann, 
das Fönnen nur diejenigen beurtheilen , welche wi 3 
- ven daß ſolche Hofpiräfer die befte Säulen für 
Aerzte und Wundaͤrzte find, Im Winter, da die 
Anzahl der Verwundeten geringer war wurden 
auf koͤniglichen — geſchickten dagin Heftelts 
rar 8 ten 
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gen Lehrern und - Demonftratoren / anatomische 
—— — Demonſtrationen und chirurgi⸗ 

eOperationen angeſtellt, welche Herr ©. mit 
deito groͤßerm Vortheil beſuchte, weil er Die pra⸗ 


ettiſchen Uebungen mit der Theorie verbinden Font. 


u, 


Am. Fahr 1760 am 13 Jenner langte Herr 


S. mit dem oberſten Wundarzt der Truppen, Hen 


la Genie, zu Wuͤrzburg an, und verſahe daſelbſt 
das Rarareth die er Truppen. — —4— 
Am erſten Auguſt dieſes Jahres verlies Hert 
S. die franoͤſiſchen Dienfte, und ward vom Hru 
Stang, des Sulionus Hoſpitals erftem Wunde 
arzte, ‚welcher bie Anatomie, und Hebammenkunſt 
jehret, zum erſten Gehülfen feiner, anasomiihen 
und chirurgiſchen Arbeiten, angenommen.’ Dei 
©, traf diefe Stelle defto lieber an, je mehr fe 
die in Deutichland feltene Gelegenheit Darbierer, 
fich in der. Anatomie und Chirurgie zu üben. Het 
©. brauchte jetzt keinen Zuſchuß mehr von ſeinen 
Eitzrn , „und ergriff dieſe Gelegenheit drey Jahre 
hindurch mediein ſche, phyſiſche und mathematb⸗ 
fche Vorleſungen zu beſuchen, nachdem derſelt 
von dem Freyherrn Ferdinand von! Sickingen 
Eccleſ. cathedral. canon. capitular. der Zeit Rektor 
magnifico war inferibirt worden. icon 
n Er, Ber Herrn. Roͤtzmer in der Bhnfiolsgit, 
eren 
der Botanif, Materia medica und uͤber Das For 
mular den Herrn Papius; in der Anatomie Den 
ren —— Stang, ſeinen jetzgen 
chwiegervater, in der Mathematik Den Hein 
ng Geber Nach geendigtem Curſu wurde 
err S. wie gewoͤhnlich nach einen v 
den Tentamen, am 29) May 1763. zum etſten 
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bien: in der Pathologie und Brapt, in 


‚eefienmal 
ame ⸗· 
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eraminirt,. und wie er; hier. mir, Ruhm beſtand, fo 
hiet er auch Das zweyte Eramen,alg; das eigent⸗ 
liche rigorofum mit gleichem Ruhm aus, und nun 
ibm der Catheder frey, um pro gradu ju 





ſt 
diſputiren. mare Supimagree eng Dre 
Er mußte aber Dies, verſchieben, meil der jetzt 
gegierende, Herr Fuͤrſt Biſchof, ein; großer Beförs 
derer. der, Wiffenihaften ,. Herrn Ss um fih.in 
auswärtigen Ländern in der Chirurgie, Angeomie 
und. —*— feſter zu ſetzen, grosmuͤthigſt 
f 


Die. nöthigen Geldfummen verwilligte; - 43 

err S. trat am 12; Auguſt deſſelben Kahres 
Die Relie,an, befuchte verfchiedene Acadeınien, und 
Drofidvte von den berühmten Lehrern Derfelben. 

Er ‚hielt ſich zuerft achtzehn. Monate in Parid 
Abe: Dafeldt hörte Er. den berühmten Toller ip 
Der Phyſik in der Anatomie und ‚chirucgifchen 
Dperationen Herrn Raphael Beneventum Sar 


batier, koͤniglichen Profeſſor, und Herrn Mo 


8 erſten Wundart des Invaliden⸗ Haufes, 
ieſemn Manne in, Paris hat er das meiſte in der 
Anatomie und Chirurgie z danken. 
‚2 Yußerdem hasse Here S. in den chirurgiſchen 
Dperarionen noch folgende Brivatlehrer : R Hern 
Moreau erſten Wundarzt des hotel» dieu, de la 
aye, oͤffentlichen koͤnigl. Lehrer der — 
JPeranonen, und Herrn Bordenave ‚ehren den 
Moogiſchen Chirurgie; über die Krankheiten der 
 Kuochen „von welchem. Herr S. vieles;lernte, wad 
Die Sur dieſer Krankheiten bettift, ‚in wie ſerne fie 
ME Opexation erfordennn a 
iR Bey Herrn Anton Herit, der Pariſer Fac. 
Doßos zegens, Der Anatomie, Chiruraieund Hehe 
ammenkunft öffentlichem Lehrer, dem Pariſer — 
x DE e 
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kel in Anfehung des: Lehrvortrags, genoß Herr S 
Unterricht in der Theorie der Hebammenkunſt, der 
Phyſiologe und feinern Anatomie. 

A der practiſchen Hibammenkunft'hatte Hr: 
©. den beruͤhmten Levret zum Fuͤhrer. - 
In dem horel- dieu fand Ht. ©. die bekannte 
Belegenheit, fihin der chieursifchen Prapi zu üben; 
und ſahe täglich daſelbſt chirurgifche Operationen 


anftellen. NE | 
' Er übte ſich fleißia an Leichnamen im Grein 
chnict unter Anführing des Hen. Moreau, und 
ar nach der eignen Mechode diefes Wundarztes, 
die er etwas verbeffert hat. Nachden Er hierinne 
rinen guten Grund gelrgt-hatte, fo fahe Er denſe⸗ 
sen dieſe Merhode auch an lebendigen ausüben, 
welche alljährlich in großer Menge zu ihm Fommer 
YA deitten April 1765. gieng Herr S. nach 
WRouen in der Normandie, um den beruͤhmten 16 
Cat Eenrien zu lernen, und von demfelben in der 
en und ſeiner verbeſſerten Methode des 
einſchnitts nähere Begriffe zu erlangen. Herr 
©, hielt ſich in deſſen Hauſe drey Monate auf, und 
erflaunte über das Glüch Deffelten in Steinfehnitt, 
dbie fich auch in dieſer beſondern verbeſſerten "und 
feichten Methode. Durch des Hrn. le Car beſon⸗ 
dre Gefaͤlligkeit begriff Dr. ©: in Kurzem alles das, 
wodurch dieſe Methode von andern verſchieden iſt, 
* erlangte genugſame Fertiokeit fie ſelbſt auszu⸗ 
ben. Auf Befehl Sr.Hochwuͤrden Gnaden des 
Herrn Fuͤrſt Biſchof/ und auf Anrothen des Hertn 
le Cat reiſete nunmehr ge S am erſten Zulius 
deffelden Jahres hach kondon um in Den daſigen 
Boſpitaͤlern ſich in der Anatomie, Atzueykunſt 
und Chirurgie ferner zu uhen E 
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Er ruͤhmet vorzüglih Hn. Hunter den größter \ 
Zergliederen in London und erften Geburrshelferder 
Königie , welcher ihm nicht nur jeine ausnehmend 
feltne anatomifche Präparate vorzeigte, fondern 
auch der freyen Gebrauch: feiner. auserlefenen Bi— 
bliothek verftartete, und ihm verfchiedne Seltenheis 
ten, vornemlich Die neuen: Praͤparate vom: Licero 
wie; Ebenfalls ruͤhmt er die Guͤtigkeit des Baronet 
Pringle, und des Hrn. Doctor Auf, eines beruͤhm⸗ 
zen practiſchen Arztes, welcher erft kuͤrziich aus 
Oeſterreich und Ital en nach London zuruͤckgekom⸗ 
men war. Gleiche Hoͤflichkeit und Guͤte verdankt 
Zr: S den Hrn. Haͤwkins, erſten koͤnigl. Wund⸗ 
arztes:und: des St. Georgen · Hofpirals, Hetin 
Bromfield/ ꝓweyten Wundarʒtes dieſes Hofpitals,) 
HOrn. Pott, erſten Wundartes am Bartholomeus 

Mital / Hrn Cawel, des Cheſelden Schülers, 

und Wundarztes am St: Thomas Hofpiral, =... 

So oft dieſe Herren innerhalb den⸗ Monaten, 
da ſich Hr. S. zu London aufhielt, chirurgiſche Ope 
rationen vornahmen, war derſelbe zugegen. 

Außer dieſen ruͤhmt Hr S. noch, die beſondre 
Sůͤte der Aerzte am Waifen-HoMital,;des, ren. 
Wassfonund Morton, bey melden derfelbe au 
160 Kinzern die Vorbereitung und Einpfeopfung 
ber Blattern aefehen, und Gelegenheit genug hatte, 
den Berlauf und Erfolg der Einpfropfung zu beob- 
— ſich Veraͤnderungen uud Cautelen amu—- 
merken. 

Noch ruͤhmet Hr. SdenHrn Ackenſide erſten 
Arzt am St. Thomas Hofpital, welcher damals ei« 
ne Anzahl junger Aerzte in Der Praxis übte, ferner 
den berühmten Arzt und Geburtshelfer in London 
Den. Mackenzie, welcher ihm feine — an 

W e tne 


son wo 
feltäe Praͤparata aus Den Leihnamen der Woͤchne 
girinen,nebft den Lagen der Früchte im’ Utero vor⸗ 
zeigte, welche derfelbe auf eine wunderbare Art wit 
Gnpsmarerie nach der Natur zubereitet, ran» stil 
Am 33. September verlies Hr. ©. London und 
reifete nach Holland, allwo Er am 30. deffelben Mos 
nats zu beiden ankam/ und fuͤnf Monate hindurch 
Eollegia beſuchte, Phyſiologie bey On. B. S. Albin, 
Ehome und Pathologie bey Hrn. Gaubius Ana⸗ 
fomie nd Hebammenkunft bey dem jungern Albin. 
Herr S:-hätte daſelbſt an dem Hrn. Docor Auguſt 
Sortued Richrer; nunmehrigen Profeſſor 
fingen anen Gefahrten feiner Reifen und Arbeuen, 
auch zeigfe der große Albin beyden mit der größten 
Gefalligkeit ſeinen koſtbaren Schatz Praͤparate vor, 
und erklaͤrte Ihnen ſolch 0% NO 
nach Wurzburg zuruͤck, and im Jenner 1769. etw 
hielt derſelbe die Doctorwuͤrde nachdem Er ſchon 
zur Profeſſor erneunt marc‘ Deffen merkwürdige 
vobichrift iſt mit umgedruckten Titulblat unter der 
uficheift: Colle&io Obfervätichtim medico-thirur- 
gieartn 7° Faleiculüs I (qtiic/tabbu 3: æueis erſchie ⸗ 
nb ů bekannt, "als daß ich von ihren Werih 
den ſoilne Der Hr Prof. iſt mit der ausgebrei⸗ 
teſten Praxis Und Ausübung der Geburtshuͤlfe ber 
« pegäftiöt, die uns noch mehrere Farciculimerde 
Nwuͤcdiger Beobachtungen erwarten läßt. 
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ap ich im Stande bin meinen Zefern die Ge⸗ 
$ J ſchichte diefes überaus gelehrren Arztes und 
er Zergliederers mitzutheilen, Das habe ich 
abermals der Gütigkeit des Hrn. Präfident Beier 
zu verdanken. BE 
Here Jacob. Seiedeich Iſenflamm ift zu 
Bien, der Hauptſtadt Deutſchlandes am 31. 
Sept. im Fahr 1726. gebohren. Sein Herr Bar 
ter war Kaiferlicher Kriegsrarh, und Hofrath vers 
ſchiedner Reichsfuͤrſten, die Frau Mutter aber, 
Anne Maria von Roͤmers, welche 87 J. im 
Jahr 1733. durch den Tod verlohr. Im ſolgen⸗ 
Den Jahre wurde derſelbe nach Preßburg auf das 
Gymnafium geſchickt, mo feine Lehrer die Herren 
Beer, Johann Tomka Szaßky, Mich. Pefche 
to und Job. Auban waren. | | 
Der beruͤhmte Matthias Bel, ein Freund 
des Herin Baters unfers Gelehrten, erwies dem» 
felben bey. feinem daſigen Aufenthalt viele Guͤtig⸗ 
keit, behielt Ihn oft ben fich zu Tifche, unterrede⸗ 
te fich mit Ihm lateiniſch, und erzehlte Ihm meh . 
rentheils etwas Merkwürdiges aus der romifchen 
oder ungarifhen Geſchichte. Ä 
Der Tuͤrkenkrieg und die Peſt, welche jetzt 
Ungarn verwuͤſteten, noͤthigten denſelben nach Hau⸗ 
fe zurüsf: zu kehren, uno. daſelbſt zwey Jahre zus 


bringen.— | 
— Der Tod des Kaiſer Carl des: Sechſten, die 
oͤfſentlichen Unruhen, welche jetzt Wien bedraͤng⸗ 
ten, die Flucht Der Einwohner, alles gab ein trau⸗ 
riges Anſehen. Dean Dre Bar an eben⸗ 
8.40 litztes St. falle 


7: U u vw 
dans nach Yreßhurg gefͤchtet, ſtach aber daſelbſt 
am Schlagfluß, und unterbrach Herrn J. in ſei 
riem Studieren. Da hiernaͤchſt noch ‚andere 
ſtaͤnde hinzukamen, fo ſahe Er ſich —— 
arn und Oeſterreich zu verlaſſen und w 
Sich 1741: nad, Neuſtadt an der Yifch , zu Dem 
nunmehro derftorbenen dafigen Ephero,. Deren 
werche/nwelcher ehedem in Wien Schwediſcher 
‚Legationsprediger.und daher ein Freund Des Iſen⸗ 
fiammiſchen Haufes war. Auf dem Dafigen Gym⸗ 
Hafio endigte Herr J. Das Studium Der humanio- 
«um: unter der Anfuͤhrung der Herren Kagriz, 














Doͤrfler, Grieshammer,Oertel ‚ und Creuf⸗ 


berger, * A 
2 Om Yahre 1743. befand ſich Herr J. bey der 
Spnauguiarion der Academie Erlangen, und erhielt 
din folgenden. Jahre von dem damaligen Redore 
magnifico Roßmann Das: ‚academifche Bürgers 
recht.  Erihatte- von Jugend auf für die Arznep- 
kunſt Neigung , und widmete fich jegt derſelben 
mit allem Eifer. In den philsfophifchen Wiſſen 
ſchaften hörte Herr % die Herren Hoffmann umd 
Rripner, In der Zergliederungskunit und Bor 
tanik, wie auch in allen theoretifchen und practi⸗ 
ſchen Teilen der Medicin , war Der berühmte 
Schmiedel flin Lehrer , deſſen Borlefungen er 
-fechs Jahre hindurch befuchte, und faft Die. mehre 
ften zu wiederholten malen. Im Jahr 1749. am 
8. May erhielt Herr 3. die Doctorwuͤrde vom fee 
digen Weißmann, nach vorher ohne Borfig ges 
haltener Diſſ. de congeſtionum mechanismo. ° Ak 
bald darauf der ‚jegige Herr. Hofrath Delius, 
and: jegige: College Des Herrn J. feine — de 
AR u ee rıa 
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#Heorlä'toni, magno medieinz ineremento , pro locd 
in Der medie. Faculeär bertheidigte, hatte Harn, 
DaB Verhnuͤgen zu opponiren una“ s. da 

‘Ein Vamaliger ipierender Schwedi er Edel⸗ 
mann, welcher fehr begüterr und ſchwaͤchlich wan 


erroäpite ſich Herin 3 zum Re gefaͤhrten in fein 
Barerland: Sie —— in Geſellſ 
nach Memmingen, woſld fie eine Zätlangfich.. 
aufhielten, und Herr 3. die benachbarten Staͤd⸗ 
se befuchfe- :Gn Memmingen ſelbſt wurde derſelbe 
mit Dem beruͤhmten Schelhorn und den be iR 


Im folgenden Fahr Famen Sie nach Wien; 
Obgleich Herr J. allda als Proteſtante nicht pra⸗ 
are dürfte, jo hat · Er doch in den Häufern- den 
Geſandten/ Sr, 
chof⸗ Koͤnigl. Dänifcen Geſandtens, ‚Sr. Era 
‚ellenz Herrn Bucmannis;, deg Holkindifchen Ges 
andeen;-des -Hettn Staf Ellrod, Marggräfl, 5 
Brandenb. Eulmbadhichen Gefanpeen; und ander 
großen Haͤuſern als Art gedient. Er müßte zu⸗ 
Aeich Die Gelegenheit ‚in Bien: feind Einfichten: 
ft erweitern, und deſuchte die Borlefungen, weile 
Ye der: Frepherr van Swieten auf Befehl der 
waiferin damals las, . wie auch die Borlefungen . 
des Herrn von Haen -Det Ihm vorzuͤgliche 
Freundſchaft beivieg, Der ſelige Gaſfer bey⸗ 
Aufig-zu-fagen, ein geſchickter Zergkieverer, war 
m anatomıfhen Fach, Langier im botaniſchen/ 
)eſſen Lehrer. Er beſuchte das vortrefliche phy⸗ 
iſch > mathematiſche Muſeun der Herren Jeſuiten 
ind die, Vorleſungen Res Herrn Pater Joſeph 
Stanz. Dergieipen di Dafige Hopitäler ‚pure | 
i De 2 nem⸗ 
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nemlich das Academiſche und Spanifche, und lies 
Feine Selegenheit ohngenust, fi in feinem Jay 
mit Kenntniffen zu bereichern. Er vecenfirte ud 
in den damaligen Wiener⸗ Zeitungen mebicinifd, 
phyſiſch und mathematifche Schriften. 
Here: wurde bey feiner Ruͤckkunft nad 
Bien dald Sr. Ereellen; dem Herrn ‘Baron von 
Anorr, Neihshofrath bekannt, bey welchem 
Er ausnehmende Gnade genoß, bey Ihm wohnte 
und fpeifete, auch in verf&iednen Geſchaͤften von 
26 gebraucht wurde. Die Foftbare und in allen 
ächern der Gelehrſamkeit anfehnliche Bibliorhee 
diefes Herrn, Die tägliche Verſammlung des ſtem⸗ 
den Adels in dieſem Haufe, war Herrn J. mehr 
als auf eine Art vortheilhaft. Diefer Herr hatte 
wey Söhne , Die Jegt beyde ale Dauginne bey 
der Kaiſerlichen Infanterie ſtehen. a fle von 
Augend auf fich dem Soldatenftande widmeten, 
ſp ließen fie ſich von HErrn J. in der Matheſi und 
andern Wiſſenſchaften unterrichten. Diele 
gen gewannen Hrn, J. ungemein lieb, und faßten 
gegen denſ loen ein beſonderes Zutrauen. 
ber geſchahe es, daß der ältere, welcher ſchon im 
fegtern Kriege fich hey Det Armee befand, er med; 
te bleßier over krank ſeyn, Heren J. zu fich zufe 
fies, welcher während Deo Krieges zu fünf verſchie⸗ 
Denen malen, theild nach Prag, theils zur Armee 
reiſete, und bey diefer Gelegenheit Die elofranfı 
heiten und Deren Heilung Eennen lernte. 
Da der Here Reichshofrath 1762. mit Tode 
abgieng , fo beſchloß Hr. 3. feine verhabende Res 
fe in fremde Länder auszuführen , nachdem er ji 
vor zwey Schriften, Die eine lateiniſch: de (pin 
| —2 
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heraus gegeben, 
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in morbis, tentamen; die andere deutſch von den 
Urfachen des epidemifchen Huftens im Jahr 1762. 

-__ Sm Anfang des Frühjahrs verlies Herr J. 
Wien und veifete nach Holland, beſuchte Ütr 
und Leiden, und die dafıgen Gelehite, geng 16 
denn über Löwen nach Paris, mofelbft Er einige 
Monat: vermweilte, die daſig⸗ an Ho pi⸗ 
ruͤler, Narurdlienfammlungen, Gärten, beſu 
und die Bekanntſchaft mit den daſigen Gelehrt 
zu feinem Vortheil wüßte, Die Freundfchaft des 
berühmten Gvettad Fam Herrn J. überaus 
Nusen. Derfelbe verfchafte Ihm Ben Zutritt‘ 
der Berfümmlung der. Patiter Atademie ind zu 
ihren Seirtlichkeiren, wo e8 nicht einen jeden erlaubt 
ift gegenwärtig zu feyn, auch verſchafte dieſer be⸗ 
ruͤhmte Mann Be: den freyen Zutritt zu ale - 
Ten berühmten Gelehrten Ka 1% 
In Strasburg hat Hert Jebenfalls einige 
Zeit zugebracht, und dep feinem daſigen Aufent⸗ 
halte, die Vorleſungen der Herren Spielmann, 
Sried, und andrer berühmter Gelehrten mit 5 
hört, auch die Gärten und Hoſpitaͤler beſucht. 
ae I. Eehrte hernach durch das Herzogthum 
Wuͤrtemberg jurüc, „und reiſete auf der Donau 
zum zweytenmale nach Wien, und von hieraus 
nad) Ungarn. Nach einem Einjen Aufenthalte 
- allda, kehrte Here %. mit einem vornehmen Pas 
sienten nüch Franken zurück, und bei feiner Zus 
rügfunft, that Et mit einem andern vornehs 
> — eine Reiſe nach der Lauſitz und nach 
resden. — 
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„0 Da diefe Reifen geendigt waren „, erhielt Herr 
Jvom aeademiſchen Senat zu Erlangen, den. Ans 
tray zur ordentlichen Pehritelle in der Arznep⸗ 
wiſſenſchaft bey der: daſigen Academie, und bald 


Darauf von Sr. Durchl. dem Herrn Matggraf 


zu Brandenburg Culmbach Friedrich Chruftien, 
Das Decret. rt Mn 
Herr X ‚verlies alsbald "Wien, und begab ſich 
Jangen; », ‚Er übernahm, ſeine Lehrſtelle mit einer 
feherlichen Rede: de murun feientix medicz reli- 
quarumque feientiarum vinculo, welche Derielbe mit 
‚dem Programm: de tela.cellulofa, ankuͤndigte, 
| ira hätt Bernd pro losa feine Diff. de methudo 
‚plantarum, , medicine clinic® adminiculo, verthei⸗ 
Digte, | | N 144 F ** 

u, „Bere Hofrath Dei „und.der.berühmte Na, 
furforfcher, "Der. elige Arnold , waren die Oppo⸗ 
nenten. bep, Diefer feperlichen, Dıiputakiog „Here 
St. kehrt. außer, der Botanik und ‚Anatomie, 
auch die uͤbrigen Theile der, Arzneykunſt, und hat 


verſched de Diff, unt r feinem Vorſitz vertheidigen 
Jaſſen, ‚welche nicht gemeſne Kennthiſſe, zumal in 
der feinern Zergliederungskunſt enthalten, und 
welche ſich b ydes durch den Werth Des Annhalts, 
als-durd die gute Schreibart empfehlen, und 


im Anfange, des. März im, Jahr 1764 nach Er— 


ungemein deienswerth. ſind. Die Anzahl der Lehe . 


rer iſt Elein, Die, wie Herr J. ausgebreitete Sprach⸗ 
Fennenifle im Lateiniſchen und Griechiſchen befigen, 
und.die Diff, welche. ich gleich nennen erde, dere 


dern Fleiß in der Ausarbeitung. 
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zathen alle eine gewiffe Politur und einen befom 


no‘ 





— — 








\ 





x v⸗ 2. 
Bar Shriften ” ol — (il 


31197 3 20 — 
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Matthias Sartorbh, 


der Arzneywiſſenſchaft Doctor und Geburts | 
E helfer zu Koppenhagen. 


NR, 


% v 


11V 


7 


»> 


BL u 5 er 
BIEIELEEEELDDEREITEHTTHEHTNE 


2I. saure Boni 54 

err Saxtorph hat ſich Durch verfchiehme - 
> wohl aufgenommene Schriften, über die 
lg 3;  Beburtshülfe von. einer fo ‚portheilhaften 
Sete gezeiget, daß ſich von dieſem daͤniſchen Ge 
lehrten ‚noch ungemein wieles zur Erweterung die⸗ 
ſer Wiſſenſchaft mit zuverlaͤßiger Hofnung erwar⸗ 
ten laͤßt. D fto angenehmer, hoffe: ich. wird es 
meinen Leſern fenn ‚mit dieſem geſchickten Manng 
aus feiner Lebensgefchichte naͤher befonnt zu wer⸗ 
den. Sie iſt von, Gm ſelbſt Iateinifch-abgefaffgt; 
und in einem glehrten Programm es Fönigl; die 
niſchen Staats: und Juſtihraths Haren: Tobanın 
Chriſtian Rallıns enthalten. Da aber dieſes nur 
wenigen. von unſ⸗rn Leſern zu Hänren, kommen 
moͤchte, ſo halte ich es niht für uͤberflußig, Das 








merkwaͤrdigſte daraus hier annfuͤhren 3... „> 
x Ders, S, wurde im. Zah 1749,; auß einem 
— Neirup unweit von der Stadt Holſte⸗ 
roe 11; ännemärf,gebohren, ı Sein Vater Dr, 
Olane-Sarrorph mar;dafelbft Predigers feine 
rau Mutter hieß Maria Seyerin. „Bepde-Els 
tern,oerlohr Er, als Er kaum noch vier Jahre alt 
war⸗ zu gleicher Zeit und in einem Monage;.-Sie 
hinterlieſſen bey: einem fehr Bernsen —— ſie⸗ 
ben Kinder, worunter unſer Herr Sder jngſte 
war. Durch die Veranſtaſtung -feiner. Ant 
wandten wurde Er-alfo in feinem zarten Alter ar 
inem ;anfehnlichen Buͤrger in die Stadt Holſte⸗ 
roe gebracht, ‚der Fhn aus Liebe,- ohne einige 
Verwandtſchaft, für wenig Geld fünf Fahre lang 
in feinem Haufe forgfältig.erziehen ließ. Hier lege. 
te Herr ©. Den erſten Grund in Der-Religipn, * 
RAN ı | Ä 0 
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Auch in guten Sitten und nuͤtzlichen Wiſſenſchaf⸗ 
sn. Bon daher nahm Ihn fein Herr Bruder 
De Chr. Saxtorph —* u ſich nach Koppen⸗ 
agen, det damals daſelbſt ſtudierte und nunmeh⸗ 
ro als Conrector der Schule zu Roeskild feinem 
Beruf oblieget. Kaum wurde Er allda in dem 
Haufe des Herrn Bugge koͤnigl. Cammerraths 
mie denen zweyen Söhnen deſſelben, die fein Bru⸗ 
der unterrichteie, in etwas bekannt, ſo ward Ihm 
auch zugleich, aus beſonderer Guͤtigkeit dieſes Goͤn⸗ 
ners/ die völlige Verſorgung und der gemeinſchaft⸗ 
liche Unterricht neben feinen Kindern unentgeltlich 
verſtartet. In einer fo gluͤcklichen Verfaſſung 1% 
te Herr &. das Stuoieren ungehindert und mit 
dem größten Nutzen fort, fo daß Er zugleich mit 
dem Altern Sohne feines Wohlthaͤters im Jaht 
1756. die öffentlibe Prüfung in den Wiſſenſchaß 
ten mit erwuͤnſchtem Beyfall aushalten Fo nfe, und 
daher Bon dem damaligen Rector der Uniderfird 
dem nunmehr verſtorbenen Fönialichen Staa 
und ord. Prof-for ver Geſchichtkunde Hrn. Moͤ 
mann für würdig aehalten wurde, in Die Zahl det 
academiſchen Bürger aufgenommen zu werben. 
° Seit: der Zeit übte ih Herr ©. vornemlich 
in den philoſophiſchen Wiffenichaften, den Spra⸗ 
hen und der Mathematik, ben feinen Hffentlichen 
Lehrern, denen Herren Pröfefforen: Ancherfen, 
Ball, Moͤllmann, Horrebow, ——— und 
Aragenftein. Durch ſeinen ausnchitienden Fleiß 
brachte Er es auch fo weit, daß Ihm im Jaht 
2757. nach ausgeſtandenem philoſophiſchen Erw 
men von feinen Herren Cenſoren ein ſehr ruͤhmli⸗ 
ches Zeugniß ertheiler wurde. Nun hatte Er ſich 
fogleih von der erſten Jugend auf Det — 
| R P R ſcha 
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ſenſchaft gewidmet; deswegen wurde Ihm jetzt 
dieſe Bahne durch die beruͤhmteſten Maͤnner und 
Lehrer feines Vaterlandes, einen Buchwald, 
Kodderg, Sriis und Aragenftein auf Die fuͤr Ihm 
bequemſte und vortheilhaftefte Weiſe eröfner: ins 
_ Dem Er von dem erften in der Anatomie, vom 
zweyten in Der nöthigen Kenntniß der argneymittel, 
vom dritten aber. in der Chymie und Naturge⸗ 
ſchichte einen gründlichen Unterricht erlangen konn⸗ 
te: :: Zugleich wendete Here ©. feine Nebenftuns 
- den noch immer fleißig. auf die Philofophie, und 
beſuchte in der Adficht des berühmten Bunners, 
ingleichen auch des Herrn Profeſſor Wolodike 
"Rorleiungen. Sein Eifer in Erlernung ſaͤmtli⸗ 
cher Theile der Arzneywiſſenſchaft nahm auch im⸗ 
mer deſto mehr zu, da Ihm Herr Profeſſ. Friis 
Rotboͤll die Zergliederungskunſt zwey Jahre hin⸗ 
durch practiſch und die Botanik ebenfalls mit vieler 
Treue lehrre: Herr Leibarzt Berger aber, Ihn 
in der Hebammenkunſt, aus ganz befonderer Zus 
eigung, nicht nur fehr forgfältig unterwies, fons 
dern auch ben fo wohl öffentlichen als privat Fäls 
len, in den richtigften Handgriffen zur Ausübung 
dieſer wohlthärigen Kunft die naͤchſte Anleitung 
gab. Es konnte Ihm hierinnen an vorfreflichen 
Hülfsmitteln und nüglichfter Gelegenheit nicht feh⸗ 
len, indem Er in Dem prächtigen Friedrichs Hofpis 
tal und Accouchierhauſe zu Koppenhagen, eine ges 
zaume Zeit felbit dieſerwegen feine Wohnung hate 
te, Eben fo viele nügliche Erfahrung bot fih Hrn. 
S. dafelbft in chirursifchen Fällen, Dar,. nachdem 
Er vorhin. fon als Heuermanns Schüler in der 
undarzneykunſt recht gründlich unterrichtet mar, 
und Überdies von;den Deren Kruͤger und Hen⸗ 
| | ——— ningſen 
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ningfen manche fchöne Uebungen auf dem anato⸗ 
miſchen Theater mit anfahe. = = 
. Die ausübende Arzneykunſt har Herr S. dem 
Herrn D. Jenſen, Eönial; Arzte am. Fruͤdrichs 
Hoſpital vorzüglich zu verdanken; nicht wenger des 
nen Herren Friis Rotboͤll und Berger, die Ahr 
mehrmalen ʒu den Kranken: mit fich nabrtien.”” 
Dem beruͤhmten Pflanzenkenner Herrn Oeder 
hat Herr S. gleichfalls genuͤtzt. Und in den chy⸗ 
miſchen Arbeiten ruͤhmt Er die geſchickte Anleitung, 
u Er. vom Herrn Apotheker Eloo. Mangor bes 
am. ie : 3 7* 3; 
So lange Herr S. auf folche Weiſe feine aca⸗ 
demiſche Studien trieb, kamen Ihm jährlich. von 
zweyerley Stiftungen gemiffe Vortheile zur Ers 
keichterung feiner Umftände zu ftarten, und Er hats 
se Dabep auch den Föniglichen Freytiſch zu genichen; 
Um aber diefer Wohlthaten vor feinen Görnern 
nicht unwuͤrdig zu fcheinen, ſchrieb Er im Jahr 
1762. feine. Diff. de doloribus parturientium,,; und 
bertheidigte fie öffentlich mit vielem Beyfall Sm 
Jahr 1744. gab Er hierauf feine Abhanblung von 
r natuͤrlichen vollkommenen Geburt, in deutfcher 
prache ans fiht is 0.200. N 
ı Gegen die Mitte Des 1765. Jahres hielt Herr 
©. bey der loͤblichen mediciniſchen Facuitaͤt gezie⸗ 
mend um die Doctorwuͤrde an, "und es ward Jym 
ſolche nach ruͤhmlichſt zuruͤckgelegter ſtrengen Pruͤ⸗ 
fung fo wohl in den theoretiſchen als practiichen 
Theilen der Arzneywiſſenſchaft/ mit Üübereinftine 
menden Urtheil zuerkannt... — 
Bald hernach erlangte Er die Erlaubniß in 
dem Friedrichs Hoſpital unter der Aufſicht der era 
fahrenſten Aerzte und, Wundaͤrzte, Deren Seiparye 
Name. | i tes 





er, | 467 
tes Bergetlund Herrn Reikchirurgi Wohlert, wie 
auch Hertn Profeſſor der Wundarzneykunſt Zens " 
ningſen zu practiciren: wobey Ihm der verdienſt⸗ 
volle ordentliche Arzt deſſelbigen Hoſpitals Herr 
D. Sabricius mit geneigtem Rath und liebreicher 
Belehrung in bedenklichern Faͤllen vielfaͤltig beyges 
ſtanden: desgleichen auch Der mit beſonderer Ges 
fchicklichfeit begabte Hetr Hofchirurgus Koͤlpin, 
bey ſeinen Öfteren: Operationen und. chirurgiſchen 
Euren Ihn zur, Seite gehabt und aufs freundlich: 
fie belehret hat. ut. | 

Nachdem: Herr S. zwey Zahre lang; unter ſo 
günftigen Umfländen die Arzneykunſt bereits felbft 
ausgeübet hatte, fo tiederfuhr Ihm ohne ſein 
. Berhoffen: im Fahr 1767. Durch die. Beranftals | 

tung feiner bisherigen Beförderer Das unfchägba- 

re: Gluͤcke, daß Er mittelft erhaltener anfehnlicher 
Reiſekoſten von des höchftfeligen Königs Chriſtian 
Des /llten Majrftät, zu defto mehrerer Ermeite- 
zung Seiner bisher erworbenen fchönen Kenntnifs 
fe in Der Arzneywiſſenſchaft und Accouchierfunft ans 
noch fremde Länder befuchen und ſich eine Zeitlang 
Dafelbft aufpalten konnte. Zu dem Ende verfügte 
Er ſich gleich anfänglich nach Wien, in Hofnung 
auf dieſer weltberühmten kaiſerlichen Univerſitaͤt 
von den wuͤrdigſten Vorſtehern und Lehrern Der 
Arzneymiffinichaft aus Ihrem mündlichen Unter, 
richte den beiten Nutzen zu fchöpfen. Untermweges 
bejuchte Er zu Flensburg den ſehr erfahrnen und 
un Die Hebammenkunſt deſonders verdienten Hrn, 
D. Boͤſſel. Dieſer mwürdige Greiß nahm Ihn 
uͤberaus freundſchaftlich auf und unterhielt Ihn 
einige Tage hindurch mit befonderer Güte und den 
lehrreichſten Geſpraͤchen. re = 

‘4 . 
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S. bald nad feiner Ankunft der erwünfchte Aus « 
- tritt von dem erſten Eaiferlichen Leibarzt Sreyberrn 
van Swieten verftatter, -und auch der Herr 
Leibarzt Stoͤrk nahm Ihn mit der edelften Leuties 
uͤgkeit auf. Es mar jur felbigen Zeit auf Tem ana 
tomifchen Theater allda Herr. Gebhard Proſe⸗ 
ctor, am den fich Herr &. megen fernerer Uebuns 
gen in.der Zergliederungsfunft gemender hat, und 
welcher nachhero auf die Academie zu Sreyburg 
in Breisgau , ; als Profeſſor der Anatomie und 
Chirurgie berufen ward. In der Chymie hörte 
Er damals den Herrn Profeſſor Laugier, und 
auch bald darauf deſſen Nachfolger den beruͤhm⸗ 
sen Herrn Profeffor Jaccſuin mit ausnehmendem 
Bergnügen. An Der Hebammenkunft gefielen 
hm des Herrn Profeffor Lebmachers öffentliche 
orlefungen eben. fo wohl, als in der Wundarzs 
neykunſt Die vortrefliche Anleitung des verdienten 
Heren Prof. Lebers. AH 
Die allgemeine Lehre von den innerlihen 
Krankheiten und der practiiche Unterricht in Ab⸗ 
ſicht auf eine richtige Heilmethode, welches beydes 
der Here Leibarzt und Prof. Anton de Haen ſei⸗ 
nen :Zuhörern| mit ausgebreiteter Geleyriambeit 
vorzuscagen Pfleger, haben Herrn S.auch einen 
Ungemein wichtigen Vortheil verſchaffet. | 
Ja er ließ es nicht blos bey Diefen unvergleich⸗ 
fihen Uebungen in der Arzneywiſſenſchaft bewen⸗ 
den ; ſondern befuchte auch. Die Vorleſungen des 
gelehrten Heren Parer Aranz in Der Experimen⸗ 
talphpfif, und des.Heren Pater Walcher öffent. 
liche Lehrftunden in der Mechanik.‘ | 
. Der Herr Apotheker Well gab Ihm bey vers 
ſchiedenen chymiſchen und-pharmacevtifhen hu 
* en 


—— zedenfalls viele nuͤtzliche Vortheile an die 
ãA —— 
ga Wornehmlich aber gereichte unſerm Herrn S 
in Bien der fleißige Beſuch jo verſchiedener Kran 
ken/ theils in dem Patzmaniſchen, theils im Spas 
niſchen Hoſpital ; chende auch in dam, Cloſter der 
fogenändten baumherzigen Didensbrüdery zu gang 
unbeſchreiblichem Nutzen. Denn hier lernte ge 
aus des berühmten Herrn D. Collin zahlreiche 
Erfahrungen; die Wirkſamkeit der heut zu Sa 
eſo ſehr· bekannt gewordenen Stoͤrkiſchen 
ijttel nim Krebſe oder krebsarligen 
Schäden als ein Augenzeuge deſto genauer ken⸗ 
nen. Nicht meniger.isog der kaiſerl Wundarze 
Herr DHomburg die geſchaͤrfte Aufmerkſamken 
des Herrn Si jedesmal auf fich, fo oft derſelbe ei⸗ 
nige wichtige Operationen in Beyſeyn mehrerer 
lehrbegieriger junger Aerzte zu verrichten pflegte 
Und eben fo ſchaͤtzbar waren Ihm auch des Haren - 
D: Oiacii- Einſichtvolle Bemerkungen an den . 
Krankenbetten: da diefer:gefällige Mann Hrn So 
nicht nur in dem feiner Aufſicht anvertrauten Ho⸗ 
ſpitale jederzeit: gerne zur Seite hatte,fondern Ihn 
auch bey /ſeiner anderweitigen Praxi in; verſchiede⸗ 
nen Privarhäufern, zum oͤſtern mit ſich zur Gefelle: 
ſchaft nahm: ja noch. über dieſes Hrn S. durch 
den Ihm gewaͤhrten beſondern Unterricht: in: der 
practiſchen Arzneywiſſenſchaft ſich weſentlich ver⸗ 
bindlich machte: - In dem Barmherzigenbruͤder⸗ 
Hoſpital wohnte Hr. Soauch den meutenchirurgis 
ſchen Operationen des geſchickten Frater Robert bey, 
unter dergleichen überaus nuͤtzlichen Beſchaͤfu⸗ 
gungen des Orn.: S. werſtrichen in Wienʒwey Jah⸗ 
ve nicht ohne mannigfaltiges Vergnuͤgen und ſehr 
2:30 4.1. lentes Sr. - eis 
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ebliche Bortheile. Dierauflfegte Derfelbe feirien 

eg nun weiter über Sceyburg in Brisgau nach 
Frankreich ſort. Zu Freyburg machte Er fid die 
Gelegenheit zu Nugen und befuchte Des Hrn. Prof. 
BDaders. Vorlefungen in der’ practiichen: Arzney 
wiſſenſchaft/ folgte Ihm auch: öfters an Die Kran⸗ 
Benbetse feiner Patienten: desgleichen fand Erhier 






Drofestor Eennen lernte, viele Zufriedenheit, und 
fabe deſſen angeftellte zur Phyſiologie dienliche 
Werſuche an lebendigen Thieren ‚mit befonderenz 
Bergnügen an. : Yı Abficht auf Die Kraͤuterwiſ⸗ 
fenichaft machte Herr Prof. Kipp daſelbſt unlerm 
, Hrn S; noch manchen lehrreichen Zeitvertreib, mit 

welchem; Gr. bey verfchiedenen Spasiergängen vier 


2... auf denihohen Bergen in dieſer 


end entdeckte, und ſelbſt Die dortigen Sderg- 
werke in Augenfvein nahm. | 


‚. Bon daber reiſete Hr) S. nad) Straßbürg; 


qllwo Er unter andern verdienftvollen Gelehrten, 
beſonders Hrn. Prof.-Spielmann, wegen des bt. 
taniſchen, und Hrn. Profi Lobftein, wegen des 
anatomifchen und chirurgifchen vortreflichen Unter» 
richts mit allem Fleiß befuchte. Das prächtige ana 
tomiſche Theater daſelbſt, und die lobenswürdige 
Einrichtung beydes des Soldaten: als auch des buͤr⸗ 
gerlichen Hoſpitals waren fehr vorzügliche Gegen, 
ſtaͤnde ſeiner Aufmerkſamkeit. Der jüngere Hr. 
Prof. Sried ein wuͤrdiger Sohn des berühmten 
Hrn. Prof. Srieds zeigte’ Hrn. S: Das merfwürs 
digfte vom Actouchierweſen, weßwegen ſich die 
daſige hohe Schule vor: andern infonderheit aus: 


zeichnet. | 
Ei re oda 


auch in dem abermaligen Umgange mit Hrn Prof. 
Gebhard, den Er bereitsiin Bien als damaligen | 


yes Dein, und beſuchte noch 1 
eyden die yarnehunften Männer,Diefer 9 


unlaͤngſt durch den: —— 


—A art 


dem Srunde zu erlernen ſuchte Ex erlangte hiet 
auch freyen Zutritt zu den groͤßten practiſchen Aer⸗ 
ten Frankreichs, einem Morand, Petit und Juſ⸗ 
ſieux; beſuchte Hoſpitaͤler, das Hotel de dieu, und 


Ieto pyyſit aliſche rehrſtunden moͤglichſt zu Nuge 
— bey verſchiedenen 6 Die 


'bliotheE- nach allen nüglichen Beh Bi — “ 
| egierde brins 
gen möchte, .. ——— 


Da nunmehro die drey Zahıe verfl fien waren, 


ſuchte m 
ilichen 


er Ue⸗ 


digte offe müch⸗ ee Hu 36 — 


Endlich langte Herr·Soim Auguſtmonat des 
1770. Jahres gluͤcklich wieder zu Hauſe an; und 
legte nicht lange nachhero, Durch feine fehr gelehrte 
Snauguraljchrift: de diverto partu, ob diverlam ca» 
pitis ad pelvim relationem mutuam , die Er unter 
dern Borfig feines verdienſtvollen Lehrers des Hrn. 
Prof umd Leibarzt Dergers vertheidigte, Den of⸗ 

— 952 | fent⸗ 


Ruhm bekleidet. 
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tlichen Beweis von Seiner gründlichen Gdehr- 
* und ruͤhmlichſten Erfahrung in den vor⸗ 
wſien Theilen der Arzneywiſſenſchaft ab, die Cr 
fit unermüperem Eifer und Fleiß fo wohl zu Hau 
fe,,als: auch in feiner Fremde ſich vorzuglich erwor ⸗ 
ben und eigen gemacht hat. ee 


ch. BEE N ———— — — 
Schriften. 
Esfari arfamlede paa det Kongelige Fri For 
N in I , angaaende den fuldſtaͤndige 
Fdbeſſe; ſaͤmt dens Theorediske Lardan af 
2 arrhiss Saxtorph Sorve. 1764. 8, 
—38 Bee med. Bibl.B. VI.S. 342. 
2) Diff de’ diverfo partus ob diverfam capicis ad 
pelyim gelationem mutuam pro gradu D. Hafo, 
ee 1 13 Ve: Pak 9 — 
* —— * St. Ta Re 
Spring, Anz. Zugaben 40. St. 1771." 
2 St Aug einem CRetiehen vermuthlich, hat 
man Wwey verfchiedne Recenſ. von Diefer ſchoͤ⸗ 
nen Schrift in die Gött. Anzeigen eingerüdt. 
” " Diefe gelehrre Abh iſt nunmehr im Buchhan 
, Rn haben. ae F 8 
P De dolotibu⸗ partutientiom. 1762. Hals 
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Zufaͤtze. 
Herr — Bilgver. 
HMat ſerner herausgegeben: med: chirurg. Frage, 
die Verletzung der get nr 
Berl. 1771.15 8: ne 
S. Götting. Any. 23. St. 1772. 
wur Zeitungen. 7. &t. 1772 
S. Richter Chirurg. Bibl. B.1 St. s 


Het D. Brücmann i in Wolfenbüttel. 


Won demfelben haben wir ein ausfuͤhrlich Wat 

.... zur Naturgeſchichte der Edelgeſteine zu erwar⸗ 

ten, welches deſto wichtiger ausfallen. wird, 

je anſehnlicher die große Sammlung © Edelge⸗ 

ſteine iſt, welche dieſer hide, Kom laͤngſt 
„gelammelt BAR, | 


sin nam 


su ——— v a a 
Deſſen a tes Werk von der 
b° — men pain kun 
| Zuul ul iſt: — —— ne. En 
erben von ExXLamper, 
. Bam: Hollänfgen überfegt von I. ERoäge 


3 An 72. © Ir. — — ; 
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ei Srof Erxleben in Böttingen hat eine neue 
m ae Ueberfegung dieſes Buchs an- 
gekündigt. 
ae befige ich folgende Eleine Schrift: 
Naauwkeurige Afbeeldin Ber, fchryving, van eene 
geheel en al verloorent maar door konft her- 
„Stelde Neus en vechemelte ; 5. naar't » vie 
voerig gereekend,' en in*t‘ Latyn beſchreeven 
door den Heer P. —— vit het Laryn 
ar vertaald. 177 1. 9. 


S. Haliſche Zeitungen 7 ‚St pr. 


| Zu 
Herrn Hofrath Gesner i in Dreiten. 


Diefer Gelehrte hat feit vielen Jahren in ohlen 
und nachher an andern Orten Gelegenheit ges 
habt Erfahrungen ‚von einfachen Curarten mit 
Esid, Honig, Hollunderblürhe und deſſen Bat, 
. Wacholdern, Rein: und Hanffaamen, Weiden 
Hlärtern und Rinde, Chamillen, ‚giOR Bande 
wein und Toback u. f m. zumachen, Ingleichen 
über epidemifche Krankheiten, wovon in den 
Ah. der Maturf. Geſellſchaft noch vieles vorkom⸗ 
men wird. 
he Diefen Abb; find e Rare —— 
veowanden, wie von un 
hawehes durch ein —— in 7. 
heſſe de Furore uteri, die man: beym Aftenc, 
ne maladies ‚des, femmes: abgekuͤrzt und vers 
ftümmelt wieder findet. Ferner von der Unem⸗ 
pfindlichkeit ‚Der harten Hrnhaut/ 
Di. von Haller mit andern mit Abbrucen — 
are? eb ar en, 
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In auch in der Phyſiologie fich darauf bezieht. 

Ehe Triller — in einer ſ. Diſſ. de⸗ 

22 = E des Hen. Hofr. G. don einem 

eepidemiſchen — in Pohlen, zu Be⸗ 

*ſtaͤtigung des Sahes d de Ven ſeccione aſtedũ 1a- 
teris. 

—— hat dem fuͤnften Theil feines Ho⸗ 
mer einen Brief an den Hrn Hofrath Gesner 
vorangeſetzt. Der Herr Appellationsxath Plat⸗ 
ner hat in f. lanx fatura ebenfalls einen ‘Brief an 
Denfelben drucken laflen, und Demfelben feines 
Vater ars medendi dedicirt. 

Der jüngere Hr. Prof. Exnefti verdankt dem Hn. 
Hofr. in der Vorrede der neuen Ausgabe der 
Briefe des Pliniuis, die Mittheilung des Hand⸗ 
emplars des großen Gesner, und Hr: Geh Rath 

Atos hat im Theſauro epiftölar. Gefneriano auch 
verſchiedne Briefe von Boerhaave Burmann 
u. ſ. w. mitgetheilt, worinne fein felbſt gedacht 


wird; 

Folgende Deucfihet find oben zu ändern: ©. 33. 
Zugend, lied Jugend; ©. 24.5 Teuwer I: Treus 
er; 5. Prucker l Ruder, ©. 36. Entl.Ens; 
ging — Gohlderg. Sonlberg: S. 39. 
Stafhelin!. Starbelin, 

©.41. muß es heiffen: » Im Jahr 1754. kam 
Hr G als Bergrath und Hofarzt an den koͤnigl. 
ohtn, Chu Firktl. Saͤchß Hofnach Warſchau, 
1A des hoͤchſtſel „Königs Auguſts Des IM, 
Maʒ von da Aus.nad) Dresden; hernach 756. 
en den Leibaͤrzten, obichon och als, Hofarzt, 
ne.in das Lager bey Struppen, und endlich 
Bey Warſchau, allwo Er erſt Finige Zeit dar⸗ 
af zum Hofrath und ernennt Pr 
u 


216 * * * 

F | Zu — 2 
Gerrn Doctor Bine, 4 

| . Date bat in dieſer Dftermeffe herausgegu 


| —— Beobachtungen und Gedanken we 
ee Au: | F 
Gern Hofr. Käfner. 2 
‚ De Here Graf zu Buͤckeburg haben demſel⸗ 
ben zu Ehren, folgende — * in Gol⸗ 
de prägen. laflen : Wilhelmus I. Com. Re- 
2 ge in Schaumb, ... er — der 
uͤckſeite. | 
E iſt auch ein Kupfe ic von diefem Berüh 
gen bare in Goͤt erſchienen, deu 
* aber nicht befitze. — * 
‚Weber Tychos i de Brabe Dahlia. * 
4to. nf 
S. Goͤtting. Anz. 40, &. —— 
Eine Vorleſung vor der koͤnigl Soclet geome⸗ 
triſche Unterſuchungen der Hebarme wo⸗ 
durch ——“ gehoben werden, —* 
Feldgeſtaͤnges. S. Goͤtting. An. 72 
1771. —F 
erausgegehen hat Herr Hofrath Aöftner 
2 die deutſche Schriften von, der —5 


24 
ur ! = ww ' 
‘ 





we Atzneywiſſenſchaft — Den 


u u 7 519 


Societ. der Wiſſenſch. in welchen auch eigne 
6 rt ne des Ban Hofr. 
vorkommen. 
© Goͤtting. An. LE LEa St. 1 7 7 Fee 
Endlich erhielt audi der err Hof. i bon Sr, 
a). dem Könige von Dännemark eine gold⸗ 
ne Schaumuͤnje funfzig Dukaten ſchwere 


In dieſet Meſſe ſind erſchienen: vermiſchter 

*Schriſten zweyter Theil. Altenb. gr. gar 

Don den Schwediſchen Abh. iſt der g 1: Band 
der neuefte i in der Meberfegung. 7 


gerne ift heiangefommen:. 1a | 


"gr, Sandifort, Beihreibung der, Wiehſeu⸗ 
che in Holland, 1769. und Pet. Jan. Ber⸗ 
gius Bedenklichkeiten bey der inimpfung 
der Viehſeuche - des * Hoſt. Kaͤſi⸗ 
ners Ueberſetzung — 


— 


"Herrn rot oßfkein, 2r 


oh Bi 1 Seehtten F folgende zwey merk: 
Di. anzufü hren 
RER cbngenita it in qua inefignm in — 
teſtis eſt. 1771. 
©. Richter chirurg. Bibl B.r. sg * 
\\u\/De yalyıla Buſtachũi. . — 
Naͤchſtens werden wir von demſelben eine vib. 


de nervis duræ matris erhalten. 


N O7 Zu 


u u... 
Zu DR 
en Doctor Martini, 


Diefer Belehrte — geliefert des Conäplien. 
Cab inels zen Bandes. ‚vierte Ausgabe. 


Berliniſche Dorinigfaltigfeiten bis Dritten Jahr⸗ 
ganges zweytes Quaͤrtal. gu 8s8s. 
| Sammlüngen, „ds bes vierten Bar 
des viertes Sluͤck. Ye‘, 


Ein fauberer Kupferſtich dieſes Gelehrten wird 
jetzt zum erſten Theil Der ——————— 


— ee Be. 


Herrn Prof. Meckel. 
Derſelbe hat herans gegeben: 


Tr. de —* ——— congeniis · fngulari & 
— —— Ka eurato, | —* 1708 


„tn 2 fa 


— EM —* — 
ma aud — unter lo? m 


“Re ’ 2 
mise. “ 11.51: - ee Ey 


* 
.- 2 F 
—* Ta Bu 











u" u" Br 
Beſcſchreibung der Krankheit des Herrn Leibarzt 
Zimmermann, und der. Dabey glücklich ans 
„gemandten Operation und Cur, von Herrn 
Wof. Meter, aus dem Lareinifchen don 

EG. Baldinger. Berl. 172,8... 

Ferner hat Diefer große Zergliederer folgendes 
überaus wichtige Buch heraus gegeben: * 

. Nova experimenta & obf. de finibus, venarum & 
vaforum Iymphaticorum in do&u, vifcer que 
excretoria c, H. ejusdemque ſtructure —* 

— 

©. Senaifihe Zeitung. 17. &t..1734,, 

Goͤtiing. Anz. 49. St. 1772. ‚nd 

on Diefem Werk macht. Hr. Prof. Meckel Hof⸗ 

nung Ag ra und Beſchreibungen 
. von Inmphatifchen Gefäßen. 1 2.0 


| — | Ar 
Deffen ältere Abh. dit. epifkolaris de vabs Iym- 
ppaticis glandulisque conglobatis ad ill. Alb, 
‚de Haller, iſt legthin in 8. ma. toieder'nei auf 
ne EEE Pi 


— 


Hrn 
sheimiit 


Bo 
Berrn Prof, Murray. 


PR S. 76. Iſt noch himunufuͤgen .... iE, 
Den vierten Julii 1768, creirt⸗ Ihn nebſt feis 
„dem juͤngern Bruder, in Gegenwart des 
Herzogs Ferdinand der ältefte Bruder zum 
Magifter der Dhilofophie. _ Ein befondere® 
Beyſpiel, Söhne-eines Waters von fo Yan 
MIC | ſchiede⸗ 


‚20 RK — 


— fleheoen Alter zu steüher Seit auf dem Ca⸗ 
ex zu ſehen. 


— 13. Detober 1770. ernennfe Ihn die Soc. 
der Wiſſenſch. in Göttingen zum außeror⸗ 
denel. Mitglied der phyſiſchen Claſſe 


Ein Bewels von deſſen genauen Unterſuchung 
der Inſtcten iſt die Ent eckung der calſia mur- 
6 tra (Spt. Nat, 11. p. 375. e 


„Die hochder Herr Ritter Lume ‚die boteniſchen 
Kenntniffe des Herrn Prof. M. „> Aus 


von zeuget die Pl — e 
u. demfelben au ben murrza ‚genennt 
| at 


„au &:73. 3.6.: und'da‘ein rechtſchaffener 
Arzt niemals andre einer groͤhern Gefahr 
—— als ſich ſelbſt oder ſeine liebſte 

Angehoͤrige, ſo pſropſte Er im Sommer 

31771. allen ‚drepen) Kindern ſeines Herrn 

"Bruders des Profeſſors d —— 

Blattern ein, mit einem Erſolge, 
der guten Abſicht die Er babep ha, be 
einftinimte. om 


Zu dem Ztzrdai dr Schriften AR noch bin 
su zuf * 
— Commeatatio natliräch- Follorum de xbohe⸗ 
cadentium expendens.', | 
| al Borlefüng i in der Or, der Wiſſen⸗ 
fy' 


©. Bring Anz: se S ar, | 


J 
wis 


5 2) Be⸗ 


"3 aa 


22) Beſchreibung und, Abbildung der Pflanze. 
| J —— in ar — Ay | 


23) Werſchiedne Ash, hkien Hannd hehe 
. gan und den EUREN. arg 
« Helle: baca SC 


12. p ik (de — absque nei pravio 
35) Diff, de fappurdtione — — — 
matione praf, Schrader. 





toprlätiöne atthtitidi⸗ una ſub 
eod, — defenſ. | . . £ 
ix x: Ist yı 1 I MINR YET d —— * 
17) Dil. de Son ‚medicis: — variolas 
internas diſſentientibus * One, Gott, 1771, ° 


©. Goͤtt. ns; 


Ein, jüngeter Bruder des Der rof· Murray 
hat unter dem Tau Richter Bi die Di 
u — — eitaceplogie "EHEN. 
zZu * 


m ‚Herrn Decr sie 


on demſelben iſt fo eben herausgegeben: 


Gehrauch und Nutzen des —— — 
—— — Augaoe a mies — 4 


no IMEL 

» 

„x r “ ’ Mes 
rt ae * r „= — — 


[2 
4 
fr TEE vr “u 
ar *4 J > Arisıh “ii * 


— 
Zu 
J 


213 m. 


—— u 154 PH. 


Gerrn of Schröder. + 
? — iſt folgende wichtige Schrift ev 
chienen: BORN | 


wi ..d: . 2003ir 2 Ki)! Ns dus nd 1 PR 
Diff, dux de vitz robore tono & vitalitate, nee 
non de medicamentis robopantibus f, vitæ balß- 
‚amieiv, "eönfoftäntibus, tönichs, "veris- & poly: 
chreflis prafi diis, Marb. — 4 — 


—— 


5 eo r 


—— — ni Sur 7 


— pehhr Shrdten 


Di gelehrte Narurforier bat m mir md 
— de 


its us RN — — — wi. 


. Berzei 6 
nz ſaͤmtlichen oedruckten Schriften. 


er 

n) Euhographi ie Befchteibing Der, Gegenden um 

ngelitedt und EAN: im Derzogehum 
an Jena 1788. 8. 


2) Abhandiung-über da Urſprung der 
OR h chaͤtigkeit. 7 ge a. — Bir 
‚Zul n 1770. EEE 


— einer —— aͤber 
| Min konchylien/ ſonderlich derer, melde 
hangelſtedt gefunden werden· Berlin 

— 8. mit Eine .. 


u x. | 233 
über die Flaßko lien ih 
— ge der Zeit — rien 


) Eihofositgee Reallericon, in — ſo wohl 
* "Die. Athographien, als auch die noͤihigſten 
DR. A Bahrheiten aus der Arhogeognofi e —* 
* Hr, Bel’wyzuiges. Band. 

Es erden deren noch zwey folgen. .< 


9 Entwurf einer Lithologiſchen — 
Annẽ eine Anleitung gegeben wird, Die ri 
* ſteller!u "Eehnieri‘, welche enfteder. von den 
Steinen und Berfteinerungen ’ überhaupt, 
‚oder von den einzelnen- Steinen und Verſtei⸗ 
„.,„netungen mionderheit. g handelt haben, nach. 
Der Ordnung des Walch ſchen ſyſtematiſchen 
Steinteichs entworfen Nebſt einem Auhang 
dienlicher Behtraͤge von Herrn D. Er 
* Berlin, 1774.Erſter Theil. 


6) Aphabgrif es Verʒeichniß ber Oh ſeler, 
welche zur naͤhern Kenntniß des gefamten 
—J— —— wurfs ei 

Bann ifchen, Bibliorhef srpepter Theil. 
* Bevor; Bücher — der 
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3 ._ —66 des gobiſtwen 
m * Sn: —* m Sammlungen 
Sri 956 IT 


N) H den * der Naturgeſchichte für die 
u * ee a Lande. Del. Samml. 
Band. 


4,5 a a 


TERRA IN irn lan 
, | on 






er LS 


LT uw 
9) Bon dem Werthe und der. Seltenheit Der vor⸗ 
züglichften Verſteinerungen Berl; Sanunl. 
vBand. S. 117. ſ. en 
20) Verjeichniß der im der. Gegend um Weimar, 
und befonders um Thangelſtedt befindlichen 
— Berl. Samml. = Band, 
. 229; |» | ! £ a de a 


11) Haben wir noch ein vollſtaͤndiges Syſtem der 
Ratur zu hoffen? und wenn: es iſt, durch 
welche: Wege gelangen wir dazu ? In Der 
Berk Samml. 2 Band. S 249:f: 

— dem Argusſchmetterling, und deſſen m 

der Gegend um Thaggelſtedt entdeckten Gate 

lungen und Nebengatrungen. In der Berl. 

— Sainml, 2 Band. S. 34h, — 


13) Eine befondere Ausarfung junger Heiden. 
zwe pe anf ae een nim Jahr 1768. 
In den Det, Sam, a Band. ©. 407 * 


\ 
# 


145 Was die Kenntniß dei Natur zur Kenniniß 
des Schöpfers beytrage. In den Matniche 
faltlgkeiten 2 Jahrgang, 28 Woche. ©; 
426. | —— 
35) Von der Wartung und Vermehrung der 
Relken, aus eigenen Beobachtungen zuſam⸗ 
men gefranen, In den Mannichfalrigkeiten 
+ Jahrgang, 43 Woche. S. 673. 45.2000 
che. ©.704.45 Woche. S. 719. — ode. 
—SG.740.49 Woche. S. 766. * 


16) Geſammlete eigene und fremde Beobachtun⸗ 
N gen 


— — — 





KM 0. Br 

‚gen aus dem Reiche der Natur. Anden Mans 

er Ag 2 Jahrgang 63 Woche. ©. 
16x f. | 


27) Kurje Nachricht von dem Kabinet des ſel. 

- Deren Geheimdenrath Büchner zu Halle, 

n den Mannichfaltigkeiten 2 Jahrgang 71 
—Woche. ©. 300. und in den Erlangifchen 

gel. Zeitungen, v. J 1770, — | | 


28) Gefammlere Mittel wider den, Kornwurm, 
In der Weimariſchen wöchentlichen Anzeige 
vom Jahr 1771. St. 5. S. 18. St 6. ©, 
22, St. 8. ©. 30. Diefet Aufſatz wird im 
4 Bande der Berliniſchen Sammlungen mit 

vielen Vermehrungen erſcheinnnnn. 
19) Geſammlete Anmerkungen uͤber die Edelſtei⸗ 
ne. In den Berliniſchen Sammlungen 
20) Von den Wuͤrmern in der Puppe eines groß 
fen Nachtvogels, daraus liegen wurden, 
In den Berk Samımk 3 Band. & 59. 


| ar); Ausführliche Nachricht von dem Naturalien⸗ 


und Kunftfabinet des Herrn: Geheimderath 


D —* 


Büchner In der Berl, Samml, 3 Band, 
22) on den inkruſtirten Moofen in Schwarz 
ati. eurgikhen, Sn den Berl Samml. 3 Band. 
J > 229 ’ 


23) Iſt es ein bequemes Mittel Inſekten die man 
aufbewahren mil, durchs Gluͤen zu tödfen ? 


LB. 4. u letztes 5 D Din 


rs > u Ze Ze 
Oder weiß man ein bequemeres? In den Berl. 

Samml. 3 Band. S. 29g73.— 

24) Fortgeſetzte Gedanken über die Frage: Ob wir 

ein Allgemeines Syſtem der Natur zu ermarı 
ten haben? In der Berl: Samınl. 3 Band. 
©. 353. Ä | — 

25) Nachricht vom Beſalt. An der Berl. Samml. 
3 Band. Sag 

26) Von der verſteinten Terebratule im Bergis 

ſchen und in der Eifel, In der Berl. Samml. 
3 Band. S 486. 0". 


Ich habe aufferdem ‚die Erlaußniß gehadt,-in 
verichiedene Zournale und gelehrte Zeitungen eins 


— — — — — — 


ge Recenfionen uͤber Schriften gelehrter Männer | 


einruͤcken au duͤrfgen. F— 


Auſſer den zwey Baͤnden des Lithologiſchen Re⸗ 
allexikons arbeite ich jetzo ein vollſtaͤndiges kritiſches 
Verzeichniß der luhologiſchen Schriftfteller: und 
eine- gusführliche. Einleitung in die Verſteinerun⸗ 
gen, mit befonderee Anwendung auf die Werſteb— 
nerungen des Weimariſchen Landes aus. Dur 
das groffe Zutrauen des Herten Hofrath Walchs 
zu Zena habe ich die Ehre Das volfKändige Regi- 
ſter über deffen Naturgeſchichte der Verſteinerun⸗ 
gen zu verfertigen. — 
Fuͤr den 4. Wand der Berliniſchen Sammlun · 
ger liegen fertig: Eine Naturgeſchichte der Heu⸗ 
— und eine Abhandlung über die Colithen, 
b einige Derjelben wahre Mufggeleper find? ⸗ 


> Er FR 7 , Am 
= * 3*2* 


— 
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h Ze" 
Im Jahr 1770. habe ich die Ehre gehabt mir 
Dem poetifchen Lorbeer gekrönt . umerden. 


: Der einzige Lohn, Den ich bisher für.mieine Ber 
mühungen erlangt habe, ift der Beyfall eines uns | 
partheiifchen geleyrten Publikums gewefen; und - 
die Enft einen lehtreichen Briefiwechfel mit Mäns 
nern führen zu Dürfen, deren Anfehen und Der, 
Dienfte in der gelehrten Welt entfchieden find, Auſ. 
fer denen ©. 125, meiner Biographie genannten 
derdienftvollen. Männern, habe ich die Luft noch 
. den Herten von Arnim auf Sukkow in der Ukker⸗ 

mark, der Herr Hofrat) Reinbard zu Erlangen, 
der Here Hofrach Günther zu. Kable, den Herrn 
Profeſſor Herrmann zu Straßburg nennen zu 
Derfelbe ift jetzt im Begrif ein nügliches Litholb / 
giſches Journal heraus ju geben, wovon der Plan 
letzthin in den hiefigen Zenaifchen Zeitungen bekannt 
gemacht worden. | | 


‘ 


Herr Prof. Spielmann. 


Derfelbe hat einen Index Plantarum Hort; Ar- 
gentoratenfis,. in 8, drucken laſſen, 


Deffen Chymie iſt som Herrn Cadet Fratzoͤ⸗ 
ſiſch uͤberſezßt. 


— | | | 3 
J * * P u 
= L [2 { . » r . @ P 


a2. 5 X ya 
Zu , 
Herr Cammerrath: En 


iſt anzumerken: | 


Briefe an das fchöne Geſchlecht, über zu. 

ne GegenftÄände aus dem Reiche der Natur, 
Dritter Theil. Jena, 1771. gt. 8. womit 
diefes Werk beſchloſſen worden. 


— 
Herrn Hohreth Bald. 


Derſelbe hat fo eben herausgegeben: & 
Antiquitates medicz feledx, Icnz, 1772. 8, 


In den folgenden Bänden wird man deſe Zu⸗ 
ſabe fortteen. | 
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Verzeichniß 


der 
in diefem Band —— 
I Biographien. 


Herr Bilgver. St. 2. S. 189. ſf. 
Bruͤckmann. St. 1. S. rm. ff 
Bruͤning. St. 4. ©. 153. ff. 
Comer. St. 2. S. 251. ff. 
Crangz. St. 1. ©. 32. fſ. 
Geßner. St. 3. S. 31. ff. 
Gmelin. St. 1. S. 99. ff. 
Hirſchel. St. 4. ©. 143. ff. 
Sollmann. St. 3. S. 43. f. 
Jaͤger. St. 3. S. 59. ſſ. 
Iſenflamm. St. 4. S. 191. ff. 
KRaͤſtner. Stern S. 46. ff 
Cobſtein. St. 3. S. 103. ff. 
Marggraf. St. 1. ©. 87. fi 
Martini. St. 3. S. 1. ff. 
un, 5:04 =. ‚Sf 


Fr * 
Rn en Beer! 
> ‚I. BR: ? F 


EEE Er ur ar Be Ve VE vn Zn BEE SE 
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Verzei ch n i ß. 

| Murray. St. 3. 
Salchow. St. 2. 
Saxtorph. St. 4. 


Schaͤfer. St. 2. | 


Schroͤder. St. 2. 


Schroͤter. St. 3. 


Scopoli. St. 4. 
Siebold. St. 4 
Spielmann. St. 1. 
Succov. St. 2. 


3 G. van Swieten. St. 1. 


EZ. Walch. St. 2. 
Winckler. St. 2. 


Weßdpremi. St. 4. 
zZaͤckert. ‚St. 4. 


S. 63. ſſ. 
S. 203. ff. 
©. 201. ff. 
©. 215. fl. 
S. 223. fi. 


&. 113. f. 
©. = 


S. 181. ff. 


©. 75. f 


©. 123. ſſ. 
S. 167. fi. 


©. 137. fl 


S. 171. fl. 
S. 129. ff. 








Druckfehler in dieſem Stüd, 
&. 1. Naturforfhung lies Kintuforfher. 


©. ‚ lies: Herrn Hollmanns b 
tüe dab Dienfie. Herta iR phulofopb 


S. 116. Möhfen: lies mobſer. | 
©. 127. Kuppe lies Pappe, 
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